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Correſpondenz. 
Rem den 8 Junp 1787. 

Borgeftern bin: ich gluͤcklich wieder bier angelangt, 
md geftern bat der fenerliche Srofmleichnamstag mich 
Mech wieder zum Romer eingeweiht. Gern will ich 
sefchen, meine Abreiſe von Neapel machte mir einige 
ein; nicht ſowohl die herrliche Gegend als eine.gewals 
tige Lava hinter mir laſſend, bie von dem Gipfel aus 
ihren Weg nach dem Meere zu nahm, die ich wohl hätte 
m det Nähe betrachten, deren Art und Weiſe, von ber 
man ſo viel gelefen und erzaͤhlt hat, ich in meine Erfah 
rangen hätte mit aufnehmen follen. 

Heute jedoch ift meine Sehnſucht nach Kiefer großen 
Rturfcene fchon wieber ins Gleiche gebrätht ; nicht fos 
nl das Fromme Feſtgewirre, das bei einem impoſan⸗ 
m Ganzen doch hie und da durch abgeſchmacktes Eins 
Kine den innern Sinn verlegt, fondern die Anfchaunng 
ir Teppiche nach Raphaels Cartonen hat: mich ‚wieder 
in den Kreis hoherer Betrachtungen zuruͤckgefuͤhrt. Die 
vorzaͤglichften, die ihm am gewiſſeſten ihren. Urfprung 
verdauken, ſind zuſammen nusgebreitet, andere, wahr: 
ſeinlich von Schulern, Seite und Kunſtgenoſſen erfun⸗ 

1 * 


J dene, fhließen ſich nicht unwuͤrdig an und bedecken die 


graͤnzenloſen Raͤume. 
" _ u u | 


Mom den 16 Zuny." 
Laßt mich auch wieder meine Lieben, ein Wort zu 

euch reden: Mir geht es fehr wohl, ich finde mich 

immer, mehr in mich, zuruͤck und lerne underſchriden was 


mir eigen und was mir’fremd iſt. Ich bin fleißig und 


mehne on. allen Seiten ein und wachfe von innen herz 
ans. Dieſe Tage war. ich in Tiyoli und:habe eins beu 
erſten Narurfchaufpiele gefehen. Eg · gehoͤren: die Waß⸗ 
ſerfaͤlle dort „mit den Ruinen und dem ganzen Compler 


der Landſchaft zu denen Geygenſtaͤnden, deren tlannt 


ſchafte uns. im tiefſten Grund reicher macht. 
Am letzten Po Poſttage babe ich verfäunttze fneiben. 
m Tivoli war ich fehr müde vom Spagierengehen, und 
vom Zeichnen in der Hitze. Sch war mit. Herrn Hadert 
dranßen, den: eine unglaubliche Moiſterſchaft har die 
Naturmabzuſchreiben und der. Zeichnung ‚gleich eine Ge: 
ſtald Auigehen. Ic) habe ir. dieſen wenigen fingen viel 
von -ihin.ryelerat. ' 
WWeitar. mag ich gar nichts ſagen⸗ Das- ie wieder 
ein Gipfel irdiſcher Dinge. Ein fehr complirirter JZau 
in der Gegend bringt dis herrlichſten Wirkungen hervor. 
. Here ihndert Hat mich: gelobt: umd ‚getädelt: und mir 


weiter :gähoifen. Er that · mir halb. im Scherz halb im 


’ 
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Ernft den Vorſchlag, achtzehn Monate in Atalien zu 
bleiben und mich nach guten Grundfägen zu üben; nad) 
diefer Zeit, verfprach er mir, follte ich Freude an meinen 
Icheiten haben. Ich fehe aud) wohl was und wie man . 
ſtudiren muß, um über gewiffe Schwierigkeiten hin: 
anözufommen,, „unter deren Laft man ſonſt fein. ganzes 
Leben hinfriecht. 

Noch eine Bemerkung, Jetzt fangen erſt die 
Bäume, die Felfen, ja Rom felbft au mir lieb zu wer: 
den, bisher Hab’ ich fie immer nur ald fremd gefühlt; 
dagegen freuten mich. geringe Gegenftände, die mit 
denen Aehnlichkeit hatten, die ich in per Jugend fab. 
Nun muß ich aud) erft hier zu Haufe werden, und Doc) 
kann ich’S nie fp innig, ſeyn als mit jenen erſten Gegen: 
ſtaͤnden des Lebens. Ich habe verſchiedenes bezuͤglich 
auf Kunft und Nachahmung bei dieſer Gelegenheit 
gedacht. 

Waͤhrend meiner Abweſenheit hatte ; Tiſchbein ein 
Gemaͤhlde von Daniel v. Volterra im Klofter on der 
Porta del Popolo entdeckt; die Geiftlichen wollen es für 
taufend Scudi hergeben, welche Tiſchbein als Kuͤnſt⸗ 
ler nicht aufzutreiben wußte. Er machte daher an Ma⸗ 
dame Angelica durch Meyer Den Vorſchlag, in den fig 
willigte, gedachte Summe auszahlte,. das Bild zu fich 
nahm und fpäter Tiſchdein bie „ihm ‚consraetmäßige | 
Hälfte um ein Namhaftes ahfgufte... Es mar ein vor⸗ 
teeffliches Bild, „Die Grablegung vorftellend, ‚mit vielen 
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Siguren. Eine von Meyer‘ barnach fertig beige 
ſtellte Zeichnung iſt noch vorhanden. 


— 


— 


Rom den 20 Jung. - 
Nun Hab’ ich hier ſchon wieder treffliche Kunſtwerke 


gefeben, und. mein Geift reinigt und beftimmt ſich. 


Doch brauchte ich wenigftens noch ein Yahr allein in 
Rom, um nad) meiner Art den Aufenthalt nutzen zu 
koͤnnen, und ihr wißt, ich Fann nichts auf andre’ Art. 


Jetzt wenn ich fcheide werde ich nur wiſſen, "welcher . 


Sinn mir noch nicht aufgegangen iſt, un fo er es 
denn eine Weile genug. 

Der Hercules Farneſe iſt fort; ich hab' ihn noch auf 
ſeinen aͤchten Beinen geſehen, die man ihm nach ſo langer 


Zeit wieder gab. Nun begreift man nicht, wie man die 


erſten, von Porta, hat ſo lange gut finden koͤnnen. 


Es iſt min eins der vollkommenſten Werke alter Zeit. 


In Neapel wird der König ein Dufeum bauen Täffen, 
wo alles was er von Kunftfachen befi ist, das Herculani⸗ 
ſche Muſeum, die Gemaͤhlde von Pompeji, die Gemaͤhlde 
von Capo di Monte, die ganze Farneſiſche Erbſchaft, 
vereinigt aufgeſtellt werden ſollen. Es iſt ein großes 
und ſchones Unternehmen. Unfer Landsmann Hackert 
iſt die erſte Triebfeder dieſes Werks. Sogar der 
Toro Farnese ſoll nach Neapel Wandern und dort 
auf der Promenade 'aufgeftellt werden. Konnten fle 


.—_ 
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ve Carraockiſche Galerie ans dem pelaſte wienehmen, 
fe thaͤtens auch 


— — 


\ Ü 
Rom den 27 Juny. 


Ich war mit Hackert in der Galerie Eolorma, we 
Sans, Elaude’s, Salvator Roſa's Arbeiren zuſam⸗ 
men Bingen. Er fagte mir viel Gutes und gruͤndlich 
Hedachtes über Diefe Bilder, er bat einige davon copitt - 
md die andern recht aus dem Fundament ſtudirt. Es 
freute mi), Daß ich ini allgemeinen bei den erften Be⸗ 
ſuchen in der Galerie eben diefelbe Vorftelung gehabt 
hatte. Alles was er mir fagte hat meine Begriffe nicht 
geindert, fondern nur erweitert und beftimmt. Wenn 
man nun gleich wieder die Natur anfehn und wieder fin: 
den und lefen kann, was jene gefunden nnd mehr oder 
weniger nachgeahmt huben, dns muß die. Seele erwei⸗ 
tem, retnigen und ihr zuletzt den’ hoͤchſten anfſchauenden 
Begriff Son Natur und Kunſt geben. Ich will auch nicht 
mehr ruhen, bis mir nichts mehr Wort imd’Tradition, 
ſondern lebendiger Begriff iſt. Von Jugend auf war 
mir dieſes mein Trieb und meine Plage, jetzt da dad 
Alter formt, will ic) wenigflend das Erreichbare erreis 
chen und das Thuliche thun, DA ich fo Yanıge verdient und 
unverbierif‘ bad‘ Shicſan. des Eiſyphus m und d Tautalus 
erduldet habe; ” 

Vleiht in der Liebe und Wlauben am mich. : DE 
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ben Menfchen hab’ ich jet ein leidlich Leben und eine 
gute Art Offenheit, ich bin wohl und freue. wich. mei⸗ 


ner Tage. \ 
Tiſchbein ift fehr brav, doc) fuͤrchte ich, er wird nie 


in einen folchen Zuſtand kommen, in welchem er mit 
Freude und Freiheit arbeiten. kann. Mündlich.mehr von 


dieſem duch wunderbaren. Menſchen. Mein Portrait 


N 


. 


wird glüdlich, ed. gleicht -fehr;, und ber Gedanke gefaͤllt 
jederman; Angelica mahlt mich auch, daraus wirb:aber 
nichts. Es verbrießt fie fehr, Daß es nicht gleichen und 


. werden will. - Es iff immer, ein- huͤbſcher Vurſce,— aber 


keine Spur von mir. 


. Kom den 50 0 Zuny. 


rare, t 


Das. große Feſt St. Peter und Paul if enblich auch 


herangekommen; geſtern haben mie die Erleuchtung der 
Kuppel und. das Feuerwerk vom Caſtell geſehn, Die 
Erleuchtung iſt ein Anblick wie ein ungeheures Maͤhr⸗ 


chen, man traut feinen Augen micht. Da.ich neuere 
bings nur die Sachen und nicht, wie ſonſt, hei und mit 
den Sachen ſehe was nicht da iſt, fo: muͤſſen mir ſo 


große Schauſpiele kommen, wenn ich mich freuen ſoll. 
Ich. Habe auf. meiner Reife etwa ein halb Dutzend ge⸗ 


zaͤhlt, und dieſes dorf allerding& unter den erſten ſtehn. 
Die ſchoͤne Form der Colonnade, der Kircheun nd. hejon- 


DETEIZ 


‚ ders der. Kuppel, erft in einem, feurigen Umzige-und, 


nenn bie Stande vorbei iſt, in einer dlähenden Mage 
n ſehn, ifkeinzig und Herrlich. Wenn man bedenkt, 
kB das ungeheure SGebände in dieſem Augenblick nur 
um Geräfte dient, fo wird man wohl begreifen, daB _ 
etwas Aelmliches in wer. Welt nicht ſeyn kann. Der 


hinmel war "rein und Hell, der Mond fchien und 


dimpfte das: Feuer Der Lampen zum angenehmen Schein, 
ylest aber, wie alles durch die zweyte Erleuchtung in 
Gluth geſetzt wutde, ward das Licht des Mendes ausge⸗ 
biht. Das Feuerwerk iſt wegen des Ortes ſchoͤn, doch 
lange nicht verhältnißmäßig zur Erleuchtung. Heute 
Abend ſehen wir beides noch einmal. 

Auch das iſt voruͤber. Es war ein ſchoͤner klarer 
Himmel und der Mond voll, dadurch ward die Erleuch⸗ 
tung ſanfter, und es ſah ganz aus wie ein Maͤhrchen. 

Ddie fhöne Form Der Kirche und der Kuppel gleichſam 
in einem‘ feurigen Aufriß zu ˖ ſehen, iſt ein großer und 
reizender Aublick. 


Rom Ende Sun. 


Ich habe mich in eine zu geoße Schule begeben, als 
daß ich gefchminp. wieder aus der. Lehre gehen dürfte, 
Meine Kunſtkenntniſſe, meine Heinen. Talente muͤſſen 
hier ganz durchgearbeitetz, ‚ganz zeif-werden, fonft briug: 

| ich wieder euch einen halbe Freund zuruͤck und dad: Sehe 
nen,. Bemühen, Krabbeln und Schleichen geht von 
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nenem an. Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich 
euch erzählen ſollte wie mir auch wieder alles dieſen Mo⸗ 
nat hier geglädt iſt, ja wie mir alles auf einem Teller 


iſt präfentirt worden, mas ich nur gewinfcht habe. - 


Ich habe ein fchönes Quartier, gute Hausleute. Tiſch⸗ 
bein geht nach Neapel, und ich beziehe fein. Stupinm, 
einen großen Fühlen Saal. Wenn ihr mein gedenkt, fo 
denkt an mich als an einen Gluͤcklichen, ich will oft 
ſchreiben, und ſo ſind und bleiben wir zuſammen. 

Auch neue Gedanken, nnd Einfälle hab' ich genug, 
ich. finde meine erfte Jugend bis auf Kleinigkeiten wieder, 
indes ich mir felbft überlaffen bin; und dann traͤgt mich 
die Höhe und Würde der Gegenftände wieder. fo hoch-und 
weit als meine letzte Exiſtenz nur reicht. Mein Auge 
bildet ſich unglaublich, und meine Hand ſoll nicht ganz 
zuruͤckbleiben. Es iſt nur Ein Rom in der Welt, und 


ich ‚befinde. mich hier wie der Fiſch im Maffer ud 


ſchwimme oben mie eine Stuͤckkugel im Quedfilber, die 
in jedem andern Fluidum untergeht. Nichte träbt die 
‚Atmofphäre meiner Gedanken, als daß ich mein Gluͤck 
nicht mit meinen Geliebten theilen kann. Der Himmel 
iſt jetzt herrlich heiter, ſe daß Rom nur Morgens und 
Abends einigen Nebel hat. Auf den. Gebirgen: aber; 
Albano, Caftello, Frascati, wo ich vergangene Woche 
drey Tage zubrachte, tft eine immer heitre reine Luft. 
Da ift eine Natur zu fludiren. ' 


u 


» 
x 
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Bemerdung 


Indem ich nun meine Mitcheilungen den damaligen . 
finden, Eindruͤcken und Gefühlen gemäß einrichten 
mochte und Daher aus eigenen Briefen, welche freilich 
mehr ald irgend eine fpdrere Erzählung das Eigenthuͤm⸗ 
liche des Augenblicks darftellen, die allgemein intereffans 
ten Stellen aus zu ziehen anfange, fo find’ ich aud) Freun⸗ 
ded: Briefe mir unter ber Hand, welche hiezu nod) vor 
jüglicher Dienen möchten. Deßhalb ich denn folche brief: 
fihe Documente hie und da einzufchalten mid) entfchließe 
und hier fogleich damit beginne, von dem aus Rom - 
fheidenden, in Neapel anlangenden Tiichbein die leb⸗ 
hafteften Erzählungen einzuführen. Sie gewähren den 
Vortheil, den Leſer fogleid) in jene Gegenden und in die 
unmittelbarften Verhältniffe der Perfonen zu verfegen, _ 
befonderd auch den Charakter des Kuͤnſtlers aufzuflären, 
der fo lange bedeutend gewirkt, und, wenn er aud) mit: 
unter gar wunderlich erfcheinen mochte, doch immer fo 
in feinem Beſtreben als in feinem Leiften ein dankbares 
Erinnern verbient. | 
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nenem un. Ich wuͤrde nicht fertig werden, wenn ich 
euch erzählen ſollte wie mir auch wieder alles dieſen Mo⸗ 
nat hier gegluͤckt iſt, ja wie mit alles auf einem Teller 
ift präfentirt worden, was ich nur gewilnfcht habe. 
Ich habe ein fchönes Quartier, gute Hausleute. Tiſch⸗ 
bein gehst nach Neapel, und ich beziehe fein. Studinm, 
einen großen Fühlen Saal. Wenn ihr mein gedenkt, fo 
denkt an mid) ald an einen Gluͤcklichen, ich will oft _ 
ſchreiben, und ſo ſind und bleiben wir zuſammen. 

| Auch neue Gedanteh, und Einfälle hab' ich genug, 
ich. finde meine erfte Jugend bis auf Kleinigkeiten wieder, 
indem ich mir felbft überlaffen bin, und dann traͤgt mich 
die Höhe und Würde der Gegenftände wieder. fo hoch und 
"weit ald meine letzte Eriftenz nur veicht. Mein Ange 
bildet ſich unglaublich, und meine Hand ſoll nicht ganz 
zuruͤckbleiben. Es ift nur Ein Rom in der Welt, und 
ich ‚befinde. mich hier wie der Fiſch im Waller und 
| ſchwimme oben wie eine Stuͤckkugel im Queckſilber, die 
in jedem andern Fluidum untergeht. Nichts truͤbt die 
Atmoſphaͤre meiner Gedanken, als daß ich mein Gluͤck 
nicht mit meinen Geliebten theilen kann. Der Himmel 
iſt jetzt herrlich heiter, ſe daß Rom nur Morgens und 
Abends einigen Nebel hat. Auf den Gebirgen aber/ 
Alhano, Caſtello, Frascati, wo ich vergangene Woche 
drey Tage zubrachte, iſt eine immer heitre reine Luft. 
Da ift eine Natur zu ftudiren. | 


Fa 
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Bemerbung. 


Indem ich nun meine Mittheilungen den damaligen 
Zuſtaͤnden, Eindruͤcken und Gefühlen gemäß einrichten 
möchte und daher aus eigenen Briefen, welche freilich 
mehr als irgend eine fpärere Erzählung das Eigenthiim: 
liche des Augenblicks darſtellen, die allgemein intereffan: 
ten Stellen auszuziehen anfange, fo find’ ich aud) Freun⸗ 
des-Briefe mir unter der Hand, welche hiezu noch vors 
züglicher dienen möchten.» Deßhalb ic) denn folche brief: 
liche Documente hie und da einzufchalten mic) entfchließe 
und bier fogleic) damit beginne, von dem aus Rom - 
fheidenden, in Nekpel anlangenden Tiſchbein die lebs 
hafteften Erzählungen einzuführen. Sie gewähren den 
Vortheil, den Lefer fogleid) in jene Gegenden und in die 
unmittelbarften Verhältniffe ver Perfonen zu verſetzen, 
befonderd aud) den Charakter des Kuͤnſtlers aufzuklären, 
"der fo lange bedeutend gewirkt, und, wenn er aud) mit: 
unter gar wunderlich erfcheinen mochte, doc) immer fo 
in feinem Beftreben als in ſeinem keiſten ein dankbares 
Erinnern verdient. J 
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Tiſchbein an Goethe. 
Neapel. den 10 July 4787. 


unſere Reiſe von Rom bis Capua war ſehr gluͤcklich 
und angenehm. In Albano Fam Hackert zu uns; in” 
Veletri ſpeiſtten wir bei Cardinal Borgia und beſahen 
deſſen Muſeum, zu meinem beſondern Vergnügen, weil 
ic) manches bemerfte, das ich im erften Mal übergan- 
gen hatte. Um drey Uhr Nachmittags veiften wir wie: 
ber ab, durch die Pontinifchen Sümpfe, die mir dieſes⸗ 
mal auch viel beſſer gefielen als im Winter, weil die 
gruͤnen Baͤume und Hecken dieſen großen Ebenen eine 
anmuthige Ver ſchiedenheit geben. Wir fanden uns kurz 
vor der abentdaͤnmeiumg in Mitte der Suͤmpfe, wo 
die, Poſt wechſelt. Waͤhrend der Zeit aber, als die Po⸗ 
ſtillons alle Beredſamkeit anwendeten uns Geld abzund— 
thigen, fand ein muthiger Schimmelhengſt Gelegenheit 
ſich loszureißen und fortzurennen; das gab ein Schau: 
ſpiel, welches uns viel Vergnuͤgen machte. Es war 
ein ſchneeweißes ſchones Pferd von praͤchtiger Geſtalt; 
er zerriß die Zuͤgel womit er angebunden war, hackte mit 
den Vorderfuͤßen nach dem der ihn aufhalten wollte, 
fHlug hinten aus und machte ein folches Geſchrei mit 
Wiehern, daß alles, aus Furcht, bei Seite trat. Nun 


ſprang er uͤber'n Graben und galoppirte uͤber das Feld, 
5 beſtaͤndig ſchnaubend und wiehernd. Schweif und Maͤh⸗ 
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nen flatterten hoch in die Luft auf, und feine Geſtalt in 
freier VBewegung war! ſo ſchͤn, daß alles ausrief .che 


bellezze! che bellezze! dann liefi er nah 'an einem ans 


dern Graben bin und wieder und flichte eine fchmale 
Stelle um uͤberzuſpringen, um zu ben Fohlen und Stu 
ten zn kommen, deren viele. hundert jenfeitd weideren. 
Endlich gelang es ihm hinuͤberzufpringen/ und man ſetzte 


er unter die Stuten die ruhig grafeten.: Die, erfchrafen 


vor feiner Wildheit und ſeinem Gefchrei, liefen in lan⸗ 
ger Reihe und flohen über das flache geld vor ihm hin; 


er aber immer hinterbzein, indem er aufzuſpringen ver⸗ 


ſuchte. | 
Endlich trieb er eine Stute abſeits; die eite nun auf 


Be 


ein ander Geld zu einer “andern zahlreichen Verſammlung 


von Stuten. Auch dieſe von Schrecken ergriffen, ſchlu⸗ 
gen hinuͤber zu dem erſten Haufen. ‚Nun war das Feld 
ſchwarz von Pferden, wo der weiße Hengft immer drun⸗ 
ter ‚herumfprang, alles in. Schreden und Wildheit. 
Die Heerde lief in langen Reihen auf dem Felde hin und 


her, es faufte die Luft und donnerte die Erde, wo die 


Kraft ber fchweren Pferde uͤberhinflog. Wir fahen 
lange. wit Vergnügen zu, wie der Trupp von fo vielen 
Aunderten auf dem Feld herumgaloppirte, bald in einen 


- 


Rluıp,, bald getheilt, jetzt zerfireut einzeln umherlau⸗ 


fend, bald in langen Reihen über den Boden hinrennend. 
Endlich beraubte uüns die Dunkelheit der einbrechen⸗ 
den Nacht dieſes einzigen Schauſpiels, und als ber 
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| Uarſte Mond hinter. den VBergen aufſtieg, verloſch das 


— 


Licht unfrer- angezuͤndeten Laternen, Doch Dach wich 
lange an feinem. fanften Schein vergnuͤgt hatte, konnte 
ich mich des. Schlafs nicht mehr erwehren, undımit aller 


Furcht wor der ungeſunden Luft ſchlief ich Längen als: eiste 


Stunde und erwachte nicht eher bis wir zu. Terracina 


J ankamen, wo wir die Pferde wechſelten. 


Hier waren die Poſtillons ſehr artig, wegen der 
Furcht welche ihnen der Marcheſe Luccheſini eingejagt 
hatte; ſie gaben uns die beſten Pferde und Fuͤhrer, weil 
der Weg zwiſchen den großen Klippen und dem Meer 
gefaͤhrlich iſt. Hier ſind ſchon manche Ungluͤcke geſche⸗ 
hen, beſonders Nachts, wo die Pferde leicht ſcheu wer⸗ 
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den. Waͤhrend des Anſpannens, und indeſſen man den 


Paß an die letzte Rdmiſche Wache vorzeigte, ging ich 
zwiſchen dein hohen Felſen und dem Meer fpazieren, und 
erblickte den größten Effect: der dunkle Fels vom Mond 
glänzend erleuchtet, der eine lebhaft flimmernde Säule 
in dad blaue Meer: warf, und Bis auf die am n Ufer 


| ſchwankenden Wellen heranflimmerte. 


Da oben, auf der Zinne des Berges, im dammeru⸗ 
ben Blau, lagen die Truͤnmer von. Genſerichs zerfalle⸗ 
ner Burg; fie machte mich an vergangene Zeiten denben, 
ich fuͤhlte bes ungluͤcklichen Conradins Sehnſucht ſich zu 


retten, wie des Cicero und des Marius, die ſich alle i in 


biefer Gegen geängftigt hatten. 


k5. | 

Schu war es nun fernerhin au bein Berg, zwiſchen 
in gehen harabgerollten Felſenklumpen am Gaume bes 
Meers im Mondenlicht berzufahren. Deutlich. heleuche 
kt waren die Gruppen ber Dlivenbdume, Palmen umd 
Pinien bei Fondi; aber die Vorzuͤge der Citronenwaͤlder 
vermißte man, fie ftehen nur in ihrer ganzen Pracht,. 
wenn die Sonne auf die goldglänzenden Fruͤchte ſcheint. 
Nun ging es über den Berg, wo bie vielen Oliven⸗ und 
Johamisbrotbaͤume ftehen, und ed war fchon Tag ge: 
worden, als wir bei den Ruinen der anriten Stadt, wo 
die vielen Weberbleibfel von Grabmälern find, anfamen. 
Das größte darunter foll dem Cicero errichtet worden 
ſeyn, eben an dem Ort, wo er ermordet worden. Es 
war ſchon einige Stunden Tag, als wir an den erfreuli⸗ 
chen Meerbuſen zu Molo di Gaeta ankamen. Die Fi⸗ 
ſcher mit ihrer Beute kehrten ſchon wieder zuruͤck, das 
machte dan Strand ſehr lebhaft. Einige tragen bie Fi⸗ 
ſche und Meerfruͤchte in Korben weg, ‚bie andern bereite⸗ 
ten. die Garme: ſchon wieder auf einen kaͤnftigen Fang. 
Bon da fuhren, wir nach Garigliano, wo Eaugliere Bes - 
aut graban läßt. Hier verließ und Hackert, denn ex 
te nach Eaferta, und wir gingen, abwaͤrts won. ber 


Straße, herunter an das Meer, wo ein Fruͤhſtuͤck fuͤr 


und: bereitet war, welches mohl für ein Mittagseſſen 
Alten, konnte. Hier waren die ausgegrabenen Antiken 
qufgehahen , die aber jaͤmmerlich zerfchlagen find. Uns 
ten endern ſchaͤnen Sachen findet:fich ein. Bein von einer 
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Statue, die dem Apoll son-MWelordere nicht viel nach⸗ 
geben mag.“ Es wär ein Gluͤck, wenn man“ das 
uebrige dazu fände. . Pe 


Wir hatten und. aus Midigkeit etwas filafen ges 
legt, und da wir wieder erwächten fanden wir und in 
Geſellſchaft einer angenehmen Familie, die in, biefer Ges 
gend wohnt, um und ein Mittagsmahl zu geben; "welche 
Aufmerkſamkeit wir freilich Heim Hadert ſchuldig ſeyn 
mochten, der ſich aber ſchon entfernt hatte. Es ſtand 
alſo wieder auf's Neue ein Tiſch bereitet; ich aber konnte 
nicht eſſen noch ſitzen bleiben, ſo gut auch die Geſellſchaft 
war, ſondern ‚ging am Meer fpazieren zwiſchen den Stei⸗ 
nen, worunter ſich ſehr wunderliche befanden, beſonders 
vieles, durch Meerinfecten burchlöchert,, beren einige 

| ausfahen wie ein Schwamm. 


Hier begegnete mir auch etwas recht Verzeigiches: | 
-  xin Ziegenhirt trieb an ben Strand des Meeres; die Zie⸗ 
‚gen kamen indas Waffer und kuͤhlten ſich ab. Nun Fam 
aaauch der Schweinehirt dazu, und ımter ber Zeit daß die 
. beiden Heerben ſich in den Wellen: erfrifchten, fegten ſich | 
‚beide Hirten in den Schatten und machten Mufif; der 
Schweinehirt auf einer Flöte ; der Ziegenhirt auf dem 
Dudelſack. Endlich ritt ein erwachſener Knabe nackend 
heran ufid ging fo tief in das Waſſer, fo tief: daß das 
Pferd mit ihm ſchwamm. Das fah num gar [him aus, _ 
wenn ber wohlgewachſene Zunge fo nah an's Ufer Fam, 


daß 
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daß man feine ganze Geftalt ſah, und er ſodann wieder 
in dad tiefe Meer zuruͤckkehrte, wo man nichts weiter 
ſah al den Kopf des ſchwimmenden Pferdes, ihn aber 
his an die Schultem. . ’ 


Um drey Uhr Nachmittags fuhren wir weiter,‘ und 
ald wir Capua drey Meilen hinter uns gelaffen hatten, 
eö war ſchon eine Stunde in der Nacht, zerbracdhen wir 
das Hinterrad unfred Wagens. Das hielt uns einige 
Stunden auf, um ein andres an die Stelle zu nehmen. 
Da aber diefes gefchehen war, und wir abermals einige 
Meilen zurückgelegt harten, brach die Achſe. Hierüber 
wurden wir fehr verdrießlich; wir waren fo nah bei Nea⸗ 
pel und Eonnten doch unfre Freunde nicht’fprechen. End⸗ 
ii langten wir einige Stunden nach. Mitternacht da⸗ 
jelbft an, wo wir noch fo viele Menfchen auf der Straße 
fanden, als man in einer andern Stadt kaum um Mit: 
tag findet. 


Hier Hab’ ich nun alle unfre Freunde gefund und wohl 
angetroffen, die fich alle freuten, baffelbe von Ihnen zu 
hoͤren. Ich wohne bei Herrn Hadert im Haufe; vors 
geſtern war ich mir Ritter Hamilton zu Paufilipo auf 
jeinem Lufthaufe. Da kann may denn freilich nichts 
Herrlicheres auf Gottes Erdboden ſchauen. Nah Tis 
ſche ſchwammen ein Dutzend Jungen in dem Meere, 
das war ſchoͤn anzuſehen. Die vielen Gruppen und 


Stellungen, welche ſie in ihren Spielen machten! er be⸗ 
Gotthe's Werke. XXIX. So. 2 


/ 
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zahlt fie dafür, damit er jeden Nachmittag diefe Luft 


babe. Hamilton gefällt mir außerorbentlich wohl; ich 
ſprach vieles mit ihm, fowohl hier im Haus, als auch 


da wir auf dem Meer fpazieren fuhren. Es freute mich 


außerordentlich fo viel von ihm zu erfahren, und hoffe 
noch viel Gutes von diefem Maune. Schreiben Sie mir 
doch die Namen Ihrer übrigen hiefigen Sreunde, damit 
ich auch fie kennen lernen und grüßen faun. Bald follen 


Sie mehreres von bier vernehmen. Grüßen Sie alle 


Freunde, befonderd-Angelica und Reifenftein. | 
N. ©. Ich finde es in Neapel fehr viel heißer als 

in Rom, nur mit dem Unterſchied, daß die Luft gefüns 

der ift und auch beftändig etwas frifcher Wind weht, 


‘aber. die Sonne hat viel mehr Kraft; die erften Tage 


war ed ıyir faft unerträglich. Ich habe bloß von Eis⸗ 
und Schneeiwaffer gelebt. | 
| Später, ohne Datum. 
Geftern hätt’ ich Sie in Neapel gewuͤnſcht: einen 


| ſolchen Laͤrmen, eine folche Volksmenge die nur da war 


um Eßwaaren einzufaufen, hab’ ich in meinem Leben 
nicht gefehen, aber auch fo viele diefer Eßwaaren fiehr 
man nie wieber beifammen. Don allen Sorten war "ie 


große Straße Toledo faft bedeckt. Hier bekommt: man 


erft eine Zdee von einem Volk, daB in einer fo gluͤckli⸗ 
chen Gegend wohnt, wo die Jahrszeit täglich Früchte 
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19 
wachſen laͤßt. Denken Sie ſich, daß heute 500,000 
Menſchen im Schmaufen begriffen find und des auf Nea⸗ 
plitener Urt. Geftern und. heute war ich an einer Ta⸗ 
fel, wo gefreffen ift worden, daß ich erftaunt Bin, ein 
fündiger Ueberfluß war da. Kniep faß aud) dabei und - 
übernahm fich fo von allen ven leckern Speifen zu effen, 
daß ich fuͤrchtete, er plage; aber ihn rührte es nicht, 
md er erzaͤhlte dabei immer von dem Appetiteden er auf 
dem Schiff unb in Sicilien gehabt habe, indeffen Sie 
für Ihr gutes: Geld, theil& aus Uchelbefinden, theils 
aus Vorſatz, gefuftet und fo gut als gehungert. 

Heute iſt ſchon alles aufgefreſſen worden, was ges 
fern serfauft wurde, und man fagt, morgen ſey die 
Straße wieder jo voll als fie geftern war. Toledo ſcheint 
ein Theater, wo man ben Ueberfluß zeigen will, Die 
Bentiquen ſind alle ausgeziert mit Eßwaaren, bie fogar 
über die Straße in, Guitlanden hinüber. hängen, die 
Wärftchen zum Theil vergoldet und mit rothen Baͤnderu 
gebunden; die welfchen Hahnen haben alle eine. tothe 
Sahne im Hintern fleden, deren find geftern dreyßig 
tauſend verkauft worden, dazu’ rechne man die, welche 
die Leute im Hauſe fett machen. Die Zahl der Eſel mit 
Capaunen beladen, fo wie der andern mit kleinen Pome⸗ 
tanzen belaftet, die großen auf dem Pflafter aufgefſchut⸗ 
teten Haufen folder Goldfruͤchte erſchreckten einen. Aber 
am ſchoͤnſten möchten doch hie. Boutiquen feyn, wo grüne 
Sachen verkauft. werden , und bie we Roſinen⸗ Erauben, 

* * 
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Feigen und Melonen aufgeſetzt ſind: alles ſo zierlich zur 
Schau geordnet ‚ daß es Auge und Herz erfreut. Nea⸗ 
pel ift ein Ort, wo Gott. Hiufe feinen Segen gibt für 
alle Sinne. 


Später, ohne Datum. 
Hier haben Sie eine Zeichnung von den Türken 
die hier gefangen liegen. - Der Hercules, wie es erft 
hieß, bat fie nicht genemmen, fondern ein Schiff wel⸗ 
ches die Gorallenfifcher begleitete. Die. Türken fahen 
dieſes hriftliche Fahrzeug und machten fich dran, um es 
wegzunehmen, aber fie fanden ſich betrogen, denn bie 
Ehriften waren ſtaͤrker, und fo wurden fie Aberwältigt 
‚und gefangen hierher geführt. Es waren dreyßig Mann 
auf dem chriftlichen Schiffe, vierundzwanzig anf dem 
Tuͤrkiſchen; ſechs Türken blieben im Gefechte, einer ift 
verwundet; von den Chriften ift Fein einziger geblieben, 
die Madonne Hat fie beſchutt. 


| Der Schiffer hat eine große Beute gemadhe: er fand 
fehr viel Geld und Waaren, Seidenzeug und Caffee, 
- aud.einen.reichen Schmuck, ‚welcher einer ‚Jungen Mob: 
rin gehörte., , 


Es war merkwuͤrdig die vielen: taufend Menfchen zu 
fehen, welche Kahn an Kahn dahinfuhren, um bie Ge⸗ 
fangenen za befchauen, befonders die Mohrin. Es fans 


k ‚2 
den ſich verfchiedene Liebhaber, die fie kaufen wollten 
und viel Geld boten, aber der Capitaͤn will fie nicht 
weggeben. j \ 

Ich fuhr alle Tage hin und fand einmal den Ritter 
Hamilton und Miß Hart, die fehr gerührt war und 
weinte. . Da das die. Mohrin ſah, fing fie auch an zu 
weinen; die Miß wollte ſie kaufen, der Capitaͤn aber 
hartnaͤckig ſie nicht hergeben. Jetzo ſind ſie nicht mehr 
bier; die Zeichnung beſagt da& Weitere. 


. Rs trag. 





Päpntime Eepvige. 

| Die große Aufopferung, zu ber ich mich entfebloß, 
eine, von dem Gipfel bes Bergs bis beinahe an’d Meer. - 
herabftrdmende Lava hinter mir zu laſſen, ward mir 
durch den erreichten Zweck seichlich vergelten, durch ben 


Anblick der Teppiche, welche, am Frohnleichnamstag 
| aufgehängt, und an Raphael, feine Sollen, feine Zeit, 


- auf das glänzendfte erinnerten. 


In den Niederlanden, hatte das Teppichwirken mit 


ſtehendem Zettel, Hauteliffe genannt, fid) ſchon auf den 


t 


hoͤchſten Grad erhoben. Es iſt mir nicht bekannt gewor⸗ 
den, wie fü ch nach und nach die Fertigung der Teppiche 


entwickelt und geſteigert hat. In dem zwoͤlften Jahr⸗ 


hundert mag man noch die einzelnen Figuren durch 


Stickerey, oder auf fonft eine Weife, fertig gemacht und 


ſodann, durch beſonders gearbeitete Zwifchenftüde, zu⸗ 


fammengefetzt haben. Dergleichen finden wir noch über 
den Ehorftählen alter Domkirchen, und hat die Arbeit ets 


was Nehnliches mir den bunten Senfterfcheiben, welche 
auch züerft aus ganz kleinen farbigen Glasſtuͤckchen ihre 


Bilder zufgmmen gefeßt haben. Bei den Teppichen ver- 
trat Nadel und Faden das Loth und die Zinnftäbchen.. Alle 
frühen Anfänge der Kunft und Technik find von diefer 
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It; wir haben Epftbare Chineßſche Teppiche auf gleiche 
Beife gefertigt vor Augen gehabt. 

Wahrfcheinlich durch DOrientalifche Mufter veranlaßt 
hatte man in den handels⸗ und prachtreichen Niederlau⸗ 
den, zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts, diefe 
Imftreiche Technik fchon aufs hoͤchſte getrieben ; dergleis 
en Arbeiten gingen fchpu wieder nach dem Orient zu⸗ 
ruͤk und waren gewiß aud) in Rom bekannt, wahrſchein⸗ 
id nach unvollkommenen in Byzantiniſchem Sinne ges 
modelten Muſtern und Zeichnungen. Der große und in 
manchem befonderd auch Aftherifchem Sinn freie Geift 
eo X mochte nun auch, was er auf Wänden abgebildet 
fah, gleichmaͤßig frei und groß in feiner Umgebung auf 
Xeppichen erblicken, und auf feine Veranlafjung fertigte 
Raphael die Cartone: glüdlicherweife ſolche Gegen: - 
fände, welche Ehrifti Bezug zu feinen Apoſteln, ſodaun 
aber die Wirkungen folcher begabter Männer nach dem 
Heimgange des Meifters vorfiellten. 

Am Frohnleichnamstage nun lernte man erſt die 
wahre Beftimmung der Teppiche Eennen, bier machten 
fe Solonnaden und offene Räume zu prächtigen Sälew 
und Wandelgängen,, und zwar indem fie das Vermoͤgen 
des begabteſten Mannes und -entfchieden vor Augen fiel 
ia, und und das glädlichfte Beifpiel geben, wo Kun 
und Handwerk in. beiderfeitiger Bollendung fich auf ih⸗ 
sem hoͤchſten Puncte lebendig begegnen. 

Die Raphaelifchen Cartone, wie fie bis jet in Enge 
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and verwahrt find, bleiben noch immer die Bewunde⸗ 
rung der Welt; einige rühren gewiß von dem Meifter 
allein her, andere. mögen nach feinen Zeichnungen, feiner 
Angabe, andere fogar erft nachdem er abgefchieden war, 
gefertigt fenn. Ulles-bezeugte große uͤbereintreffende 
Kunftbeitimmung, und die Künftler aller Nationen ſtrom⸗ 
ten Hier zufammen, um ihren Geiſt zu erheben und ihre 
Faͤhigkeiten zu fleigern. 

Ä Dieß gibt una Veranlaffung über die Tendenz ber 
Deutfchen Künftler zu denken, welche Hochſchaͤtzung und 
Neigung gegen feine 'erften Werke hinzog und wovon 
ſchon damals leiſe Spuren ſich bemerken ließen. 

Mit einem talentreichen zarten Juͤngling, der im 
Sanften, Anmuthigen, Natuͤrlichen verweilt, fühlt man . 
ſich in jeder Kunſt naͤher verwandt, man wagt es zwar 
nicht ſich mit ihm zu vergleichen, doch im Stillen 
mit ihm zu wetteifern, von ſich zu hoffen, was er ge 
leiſtet hat. 

Nicht mit ‚gleihem Behagen wenden wir und an 
den vollendeten Mann; denn wir ahnen bie furchtbaren 
Bedingungen, unter welchen.allein fich felbft das ent: _ 
{chiedenfte Naturell zum Iegtmdglichen des Gelingens er- 
heben Fan, und, ‚wollen wir nicht verzweifeln, fo muͤſ— 
fen wir uns zurdc® wenden und und mit dem frebenben, 
dem werdenden vergleichen. 

Dieß ift die Urſache warum die Deutſchen Kuͤnſtler 
Neigung, Verehrung, Zutrauen zu dem Aelteren, Un- 
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vollkommenen wendeten, weil ſie ſich daneben auch fuͤr 


elwas halten konnten und ſich mit der Hoffnung ſchmei⸗ 
Sein durften, das in ihrer Perfon zu leiften, wozu den⸗ 
noch eine Folge von Jahrhunderten erforberlich geweſen. 
Kehren wir zu Raphaeld Eartonen zuräd und fpres 
chen aus, daß fie alle männlich gedachr find; fittlicher 
Ernſt, ahnungsvolle Groͤße walten uͤberall, und, obs 
gleich hie und da geheimnißvoll, werden ſie doch denjeni⸗ 
gen durchaus klar, welche, von dem Abſchiede des Er⸗ 
loſers und den wundervollen Gaben die er feinen Yılm 
gern hinterließ ‚ı aus ben heiligen Schriften genugfam 
unterrichtet find. 

Nehmen wir vor allen die Beſchaͤmung und Beſtra⸗ 
fung deö Ananias vor Augen, ba uns denn jederzeit der 
Heine dem Mare Anton nicht unbillig zugefchriebene 
Kupferftich,, nach einer ausführlichen Zeichnung Na: 
phaels, die Nachbildung der Eartone von Dorigny und 
die Vergleichung beider binlänglichen Dienft leiften. 

Wenig ECompofitionen wird man diefer an die Seite 


ſetzen können; hier ift ein großer Begriff, eine in ihrer 


Eigenthuͤmlichkeit Höchftwichtige Handlung in ihrer volls 
Iommenften Mannichfaltigfeit auf das Harfte dargeftellt. 

Die Apoftel als Fromme Gabe das Eigenthum eines 
jeden in den allgemeinen Beſitz dargebracht erwartend; 
die heranbringenden Gläubigen auf der einen, die eme 
pfangenden Dürftigen auf’ der andern Seite, und in 
der Mitte der Defraudirende gräßlich beſtraft: eine Ans 


— 
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odrdnung deren Symmetrie aus dem gegebenen hervor⸗ 
geht und welche wieder durch die Erfordemiſſe des Dar⸗ 
zuſtellenden nicht ſowohl verborgen als belebt wird; wie 
ia die unerlaͤßliche ſymmetriſche Proportion des menſche 
lichen Koͤrpers erſt durch mannichfaltige Lebensbewegung 

eindringliches Intereſſe gewinnt. 
Wenn nun bei Anſchauung dieſes Kunſtwerkes der 
Bemerfungen Fein Ende feyn wuͤrde, fo wollen wir hier 
nur noch ein wichtiges Verdienft diefer Darftellung aus⸗ 
zeichnen, Zwey männliche Perfonen, welche herankom⸗ 
mend zuſammengepackte Kleidungsflide tragen, gehb- 
ren nothwendig zu Ananias; aber wie will man hieraus 


"erkennen, baß ein Theil davon zurücgebliehen und dem. 


Gemeingut unterfchlagen worden? Hier werben wir 


aber auf’eine junge huͤbſche Weibsperfon. aufmerffam 


gemacht, welche mit einem heitern Gefichte aus der rech⸗ 
ten Hand Geld in die linke zählt; -und fogleich erinnern 
wir uns an dad eble Wort: „die Linke foll nicht wien 
was die Rechte gibt,“ und ziveifeln nicht, daß hier Sa⸗ 
phira gemeint fey, welche das den Apofteln einzurei- 
chende Geld abzaͤhlt, um noch einiges zuruͤckzubehalten, 
welches ihre heiter liſtige Miene anzudeüten ſcheint. 
Diefer. Gedanke ift erſtaunenswuͤrdig und furchtbar, 
wenn man ſich ihm hingibt. Vor und der Gatte, ſchon 
verſenkt und beſtraft am Boden in graͤßlicher Zuckung 
ſich windend; wenig hinterwaͤrts, das Vorgehende nicht 
gewahr werdend, die Gattin; ſicher argliſtig ſinnend die 
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Shrtlichen zu bevortheilen, ohne Ahnung welchem Schick⸗ 
ſal fie entgegen gebt. Ueberhaupt fteht diefes Bild als 
tin ewiges Problem vor uns da, welches wir immer 
achr bewundern, je mehr ung deſſen Aufldſung möglich 
and klar wird. Die Vergleichung des Mare⸗Antoniſchen 
Kupfers, nach einer gleich großen Zeichnung Raphaels, 
und des größeren von Dorigny, nad) dem Carton, führt 
und abermals in die Tiefe der Betrachtung, mit welcher 
Weisheit ein folches Talent bei. einer zweyten Behand- 
lang derfelben Enmpofition Veränderungen und Steige⸗ 
tungen zu beswärlen gewußt hat. Bekennen wir. gern, 
daß ein ſolches Studinm uns zu den ſchoͤnſten Freuden 
eines laugen Lebens gedient hat. 


Ju ty 





Correfpondenz. 
’ Rom den 5 Inp 1797. 

Mein zetiges Leben ſieht einem Jugendtraume vbllig 
aͤhnlich, wir wollen ſehen, ob ich beſtimmt bin ihn zu 
genießen, oder zu erfahren, daß auch dieſes, wie ſo vie⸗ 
les andre, mar eitel iſt. Tiſchbein iſt fort, fein Stu⸗ 
dium aufgeraͤumt, ausgeſtaͤubt und ausgewaſchen, fo 
daß ich nun gerne drin ſeyn mag. Wie noͤthig iſt's in 
der jetzigen Zeit ein angenehmes Zuhauſe zu haben. Die 
Hitze iſt gewaltig. Morgens mit Sonnenaufgang ſteh 
ich auf und gehe nach der Aqua acetosa, einem Sauer⸗ 
brunnen, ungefähr eine halbe Stunde von dem Thor an 
dem ich wohne, trinke daB Wafler, das wie ein ſchwa⸗ 
cher Schwalbacher ſchmeckt, in diefem Klima aber fchon 
ſehr wirffam if. Gegen acht Uhr bin ich wieder zu 
Haufe und bin fleißig auf alle Weife, wie es die Stim- . 
mung nur geben will. Sch bin recht wohl. Die Hitze 
ſchafft alles Flußartige weg und treibt was Schärfe im 
Körper ift nach der Haut, und es ift beffer, daß ein 
Uebel juͤckt als daß es reißt und zieht. Im Zeichnen 
fahr' ich fort Geſchmack und Hand zu bilden, ich habe 
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Inhiteftur angefangen ernftlicher zu treiben, es wird 
nir alles erftauneno leicht (das heißt der Begriff, dem 
de Ausübung erfordert ein Leben), Was das Belle 
par: ich hatte keinen Eigendiiafel und Feine Prätenfion, 
ih hatte nicht8 zu verlangen ald ich herfam. Und nun 
dringe ich nur, drauf, daß mir nichts Name, nichts 
Wort bleibe. Was fchön, groß, ehrwilrdig gehalten, 
wird, will ich mit eignen Augen fehn und erkennen. 
Die Nachahmung ift dieß nicht möglih. Nun muß 
ich mich an die Gypskoͤpfe fegen. (Die rechte Methode 
wird. mir von Künftlern angedeutet. Ich halte mich zu⸗ 
fammen was möglicd) ift.) Am Anfang der Woche konnt’ 
ichs nicht abfagen hier und da zu effen. Nun wollen fie 
mich hier und dahin haben ; ich laſſe es voräbergehn und 
Heibe in meiner Stille. Moriz, einige Landsleute im 
Haufe, ein. waderer Schweizer, find mein gewöhnlicher 
Umgang. Zu AUngelica und Rath Reifenftein geh’ id) 
auch; überall mit meiner nachdenklichen Art, und nie 
mand ift dem ich mich eröffnete. Lucchefini ift wieder 
bier, der ale Welt fieht und den man ſieht wie alle Welt. 
Ein Mann der fein Metier recht macht, wenn ich mich 
nicht fehr irre. Naͤchſtens fchreib’ ich dir von einigen 
Verfonen die ich bald zu kennen hoffe. 
Egmont ift in der Arbeit, und ich hoffe er wird ge 
rathen. Menigftens hab’ ich immer unter dem Machen 
Symptome gehabt, die mich. nicht betrogen haben. Es 
it recht fonderbar, daß ich fo oft bin abgehaften worden 
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bad Stud zu endigen, und daß ed nun in Rom fertig 

werden foll. Der erſte Act ift in d Reine und sur Reife, 

es find ganze Scenen im Side, an die “ nicht zu 
ruͤhren brauche. 


Sc habe über‘ allerlei Kunſt ſo viel Geleenhen zu 
denfen, daß mein Wilhelm Meifter recht anfchwillt. 
Nun follen aber die alten Sachen voraus weg; ich bin 
alt genug, und wenn ich nod) etwas machen will, darf 
ich mich nicht fAumen.. Wie du dir leicht denken Eahnft, 
hab’ ic) hundert neue Dinge im Kopfe, und es fommt 
nicht auf's Denken, ed kommt aufs Machen an; dns 
ift ein verwuͤnſchtes Ding, die Gegenftände hinzuſetzen, 
daß fie nun einmal fo und nicht andere baftehen. Ich 
möchte nun recht viel von der Kunft fprechen, doch ohne 

die Kunftwerfe was will man fagen? Ich hoffe über 
maanche Kleinheit wegzurdden, drum gönnt mir meine 
Zeit, die ich hier fo wunderbar und fonderbar zubringe, 
"gönnt mir fie durch den Beifall eurer Liebe. 
Ich muß dießmal fchließen und wider Willen eine 
‚ leere Seite ſchicken. Die Hitze des Tages war groß. und 
gegen Abend bin ich eingefcilafen. . J 
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Mom den 9 Zuf, 


a will nurfrig Einiges die Woche über ſchreiben, 
daß nicht die wir des Poſtiags oder ein andrer ‚Zu; 
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ſacl mich hindre, euch ein vernuͤnftiges Wort zu ſagen. 
Beftern hab’ ich vieles geſehen und wieder geſehen, ich 
In vielleicht in zwoͤlf Kirchen gewefen, wo die ſchoͤnſten 
Atarblaͤtter find. | 
Dann war ich mit Angelica bei dem Ongländer 
Door, einem Landſchaftsmahler, beffen Bilder meift 
trefflich gedacht find. Unter andern bat er eine Sind: 
fluth gemahlt, das etwas Einziges HM. Anſtatt daß - 
andere ein offnes Meer genommen haben, das immer 
nur die Fdee von einem weiten aber nicht hohen Waffer 
gibt, hat er ein gefchloffenes hohes Bergthal vorgeftellt, 
in welches die immer fteigenden Waſſer endlich auch her⸗ 
einſtuͤrzen. Man ſieht an der Form der Felſen, daß der 
Waſſerſtand ſich den Gipfeln naͤhert, und dadurch daß es 
hinten quervor zugeſchloſſen iſt, die Klippen alle ſteil 
fd, macht es einen fuͤrchterlichen Effect. Es iſt gleich⸗ 
ſam nur grau in grau gemahlt, das ſchmutzige aufge⸗ 
wuͤhlte Waſſer, der triefende Regen verbinden ſich auf's 
imigſte, das Waſſer ſtuͤrzt und trieft von den Felſen, als 
wenn die ungeheuren Maſſen ſich auch in dem allgemeinen 
Elemente auflöfen wollten, und die Sonne blickt, wie 
fin träber Mond, durch den Wafferflor durch, ohne zu 
eileuchten, und doch iſt es nicht Nacht. In der Mitte 
des Vordergrundes iſt eine flache iſolirte Felſenplatte, 
auf die ſich einige huͤlfloſe Menſchen retten, in dem Au⸗ 
genblick daß die Fluth heranfchwillt und fie bedecken will. 
Das Ganze ift unglaublich gut gedacht... Das Bild if 


groß. Es kann 7 — 8 Fuß lang und 5 — 6 Fuß hoch 
feyn. Bon den andern Bildern, einen herrlich fchönen 
Morgen, einer trefflichen Nacht, fag’ ich gar nichts. 
Drey volle ‚Tage war Feft auf Ara celi wegen der 
Bentification zweyer Heiligen aus dem Orden des hei⸗ 
ligen Franciscus. Die Decoration der Kirche, Muſik, 
Illumination und Feuerwerk des Nachts zog eine große 
. Menge Volks dahin. Das nah gelegene Capitol war 
mit erleuchtet und die Feuerwerfe auf dem Pla des 
Capitols abgebrannt. Das Ganze zufammen machte 
fich fehr fchbm, obgleich es nur ein Nachfpiel von St. 
Peter war. - Die Römerinnen zeigen fich bei diefer Ge⸗ 
legenheit,. von ihren Männern oder Freunden begleitet, 
des Nachts weiß gekleidet mit einem ſchwarzen Guͤrtel 
und ſind ſchoͤn und artig. Auch iſt im Corſo jetzt des 
Nachts haͤufiger Spaziergang und Fahrt, da man des 
Tags nicht aus dem Hauſe geht. Die Hitze iſt ſehr 
leidlich und dieſe Tage her immer ein kuͤhles Windchen 
wehend. Ich halte mich in meinem kuͤhlen Saale und 
bin ſtill und vergnuͤgt. 5 
| Ich bin fleißig, mein Egmont ect. ſehr vor. Son⸗ 
derbar iſt's, daß ſie eben jetzt in Bruͤſſel die Scene ſpie⸗ 
len, wie ich ſie vor zwoͤlf Jahren aufſchrieb, man wird 
vieles jetzt fuͤr Pasquill halten. 
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"Rom ben 16 July. 

& ift ſchon weit in der Nacht, und man merkt es 
uht, denn die Straße ift voll Menfchen, die fingend, 
auf Eithern und Violinen fpielend, mit einander wech 
klnd, aufs und abgehn. Die Nächte find kuͤhl und er- 
qidend, die Tage nicht unleidlich heiß. 

Geftern war ich mit Angelica in der Zarnefina, wo 
die Gabel der Pſyche gemahlt if. Wie oft und unter 
wie manchen Situationen hab' ich die bunten Copien die: 
fer Bilder in meinen Zimmern mit euch angefehn! Es 
fiel mir recht auf, da ich fie eben durch jene Kopien faft 
auswendig weiß. Diefer Saal oder vielmehr Galerie 
it das Schönfte was ich von Decoration kenne, fo viel 
auch jet dran verborben und reftaurirt ift. 

Heute war Thierheße in dem Grabmal des Auguft. 
Diefes große, inwendig leere, oben offne, ganz runde 
Gebaͤnde iſt jet zu einem Kampfplaß, zu einer Ochſen⸗ 
heße eingerichtet, wie eine Art Amphitheater. Es 
wird vier⸗ bis fünftaufend Menfchen faffen Finmen. . 
Das Schaufpiel felbft hat mic) nicht fehr erbaut. 

Dienftag den 17 Zuly war ic) Abends bei Albacini, 
dem Reftaurator antiler Statuen, um einen Torſo zu 
ſehen, den fie unter den Farneſiniſchen Beſitzungen, die 
nad) Neapel gehen, ‚gefunden haben. Es iſt ein Toeſo 
eines ſitzenden Apolls und. hat-an Schonheit vielleicht 
nichts ſeines Gleichen, wenigſtens kann er unter die erſten 
Sachen geſetzt werden, die vom Alterthum übrig, find, 

77) Werte, XXIxX, m. 3 


‘ 


831 

ch‘ ſpeift te bei Graf Fries; Abbate Caſti, der mit 

thrt tele, recilirte ine Teitier Hobtuea der Erzbiſchof 

von Prag, die nicht ſehr ehrbar, aber aͤußerordentlich 

Th, in Ottave rime, deſchrieben itt. Fch ſchatzte | 

ihn ſchon als den Veifaſſer meineB beliebten Re Teo- 

doro in Venezia. Er hat nun eĩnen Re’ Heddoro‘ in 

Torsica gejchrieben, Yooyon id) dei erſten get delefen 
habe, äuch ein ganz allerliebſtes Werk. 


Graf Fries kauft viel, und hat unter aubern eine 
‚Madonne von Andrea bel Sarto für 600 gecchinen ge- 
kauft, Im vergangenen März hatte Ungelica ſchon 450 
drauf geboten, hätte auch das Ganze dafuͤr gegeben, 
wenn ihr attenter Gemahl nicht etwas einzuwenden ge⸗ 
habt haͤtte. Kun reut: fies beide. Es ift ein unglaub⸗ 
lid ſchon Di, man hat. feine Idee von ß etwas, ohne 
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* m: 6 kommt —8 eiwas Mans am Vor⸗ 
fein, was, zu dem Alten und Bleibenden gefellt, ein 
großes Vergnügen gewährt. Mein Ange bilder ſich gut 

| „us, wit ber Zeit fönnte ich Kenner werden: : 
Viſchhbein beſchwen ſich An einem Briefe Aber bie ent⸗ 

aſetzliche Hitze in Neapel. Hier iſt ſie auch MORE genug. 

"A Dienſtag fol es fu Het geweſen ſeyn, als Srenide 

ı bbshicht in Spanien und Portugal anbfunten. - 

on iſt ſchon bis in den vierlen get gebiehen, 
ich hoffe er ſoll euch Freude machen. gi brey Wochen 


* 
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hörte ih Fertig zu ehe, unb dt fh fin 
Herdern ab. 

Sezeichnet unb itnmiurr wirb auch fleißi⸗ 
kann nicht aus dem Haufe ‚gehn, nicht die Hei 
tiönäbe machel, ohne die wurdigſten Gegen 
tteffen. SMettte Vorſtellnng, mein Gedaͤchtniß 
son anenbilch ſchdner Gegenftlude. ee 


: ae ; . 
Pe ben *0 


ya habe vet dieſe Belt ber zwey meinet 
fehler die mic) mein ganzes Leben verfolgt u 
nigt haben, entdecken konnen. "Einer ift, di 
dad Haundwerk einer Saͤche, bie ich treibı 
ober follte, lernen mochte. Daher ift gekomm 
ich mit fo viel natürlicher Anlage fo wenig ger 
gethan habe. Entweber es war burch die A 
Geiftes gezwungen, gelang oder mißlang, Üi 
und. Zufall es wollten, oder wenit ic) eine S 
und mit Ueberlegung machen wollte, war ich f 
und konnte nicht fertig werden. Der andere 
wandte Fehler iſt: daß ich nie fo viel Zeit 
Arbeit vder Geſchaͤft wenden mochte, 'als dazu 
wird. Ds ich die Gluͤckſeligkeit genieße, ſeh 
furjer Zeit benfen und combiniren zu Eonnen, 
reine ſchrittweiſe Ausfuͤhrung nojos und une 
Run bicht ich, wäre Zeit und Stunde ba fid 
3 * 
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rigiren. Ich bin im Land der Kuͤnſte, laßt und das 
Fach durdharbeiten, damit wir für unſer übriges Leben 
Ruh und. Freude haben un an was anders gehen 
Tonnen. f 

Rom iſt ein herrlicher Ort dazu. Nicht ollein bie 
| Gegenftände aller Art fi nd bier, fonbern. auch Menſchen 
aller Art denen es Ernſi iſt, die auf den rechten Wegen 


gehen, mit denen man ſich unterhaltend gar bequem 


und ſchleunig weiter bringen kann. Gott ſey Dank ich 


fange an von andern lernen und annehmen zu koͤnnen. 
Und fo ‚befinde ih. mich. an Leib und Seele wohler 
als jessalg! Moͤchtet ihr es an meinen Productionen 
ſehen und meine Abweſenheit preiſen. Durch das was 
ich mache und denke haͤng' ich mit euch zuſammen, 
übrigens bin ic) freilich fehr allein und muß meine Ge⸗ 
fpräche modificiren. Doch das iſt hier leichter als 


irgendwo, weil man mit jedem etwas Intereffantgs au 


reden hat. 
Menge fagt irgendwo vom Apoll von "Belvedere, 


daß eine Statue, die zu gleich großem Styl mehr 


Wahrheit des Steifches gefellte, das Größte wäre, was 
der Menſch ſich denken kdnnte. Und durch jenen Torſo 
eines Apolls. oder Bacchus, deſſen ich ſchon gedacht, 


ſcheint ſein Wunſch, ſeine Prophe zeyung erfüllt zu’ feyn. 


Mein Auge ift nicht genug gebildet, um in einer fo deli⸗ 
caten Mäterie zu entfcheiden; aber ich bin ſelbſt geneigt 
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diefen Reft fuͤr das Schönfte zu halten was ich je geſehn 
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habe. feider iſt es nicht allein nur Torſo, ſondern 
ad die Epiderm iſt an vielen Orten weggewaſchen, er 
mp unter einer Traufe geftanden haben. 


Montag den 23 July 
beftieg ich, Abends die Trajaniſche Säule, um des uns 
ſchaͤtzbaren Anblicks zu genießen. Bon dort oben herab, 
bi untergehender Sonne, nimmt ſich das Colifeum 
ganz herrlich aus, das Eapitol ganz nahe, der Palatin 
dahinter, die Stadt bie ſich anfchließt. Ich ging erft 
ſpaͤt und langſam durch die Straße zuruͤck. Ein merk 
wärdiger Gegenſtand iſt der Platz von Monte Cavallo 
mit dem Obelisk. 


Diienſtag den 24 July. 

Na der Billa Patrizzi, um die Sonne-untergehen 

au ſehen, der frifchen Luft zu genteßen, meinen Geift 
recht mit dem Bilde der großen | Stadt anzufälen, duch 
die langen Linien meinen Geſichtskreis auszuweiten und 
m vereinfachen, durch die vielen fchhnen und mannich⸗ 
faltigen Gegenftände zu bereichern. . Dieſen Abend ſah 
id) den Platz der Antoniniſchen Säule, den Palaft Chigi 
vom Mond erleuchtet, und die Säule, von Alter fchwarz, 
vor dem helleren Nachthimmel, mit einem weißen gläns 
ymden Piedeſtal. Und wie viel andere unzählige ſchone 
einzelne Gegenftände trifft man auf fo einer Promenabe 
"Mm Aber, wie viel dazu gehbrt- fich nur einen geringen 
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Theil yon alle biefer zuzueignen! Es gehhrt gin Merz 


ſchenlehen dazu, ja das Erben vieler Menfchen pin i immer 
ſtufenweis von einander lernen. 


Mittwoch den 25 July. 
6 war mit dem Grafen Fries, die Gemmenſanzm⸗ 
lung des Prinzen yon Pipmbinn zu. ſchen. 


Brit Pen are. 

Pebrigers helfen, mir alle Känftler, alt und jung, 
um aig Talentchen zuzuſtutzen und zu ermeitern. In 
der Merfpectiv und Waufunft bin ich vorgeruckt, auch 
in der Compofition der Landfchaft. Au heu Icheubigen 
Creaturen hängt's noch; ba ift ein Abgrund, doc) wäre 
mit Ernſt und Application hier auch weiter zu kommen. 
Ich weiß nicht, / ob ich ein Wort von dem Concert 
ſugte, das ich zu Enbe voriger Woche gab. Ich lud dies 
jenigen Perſonen dazu die mir hier manches Vergnuͤgen 
borſchafft haken, und lieh durch bie Sänger bez komi⸗ 
ſchen Oper bie beften Städte der letzten Intermezzen auf: 

. hhren. Jederman war verguügt und zufrieben. 
a ie mein Saal ſchon aufgeräumt und aufge⸗ 
' gabe; -eb:leht ſich bei ber großen Wärme auf's auge⸗ 
nehmfe berin. Wir Haben einen träben, einen Regen: 
sag, ein. Dommerwetter, nun einige heitere nice fahr | 
heiße: Tage gehabt. 
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Sauutagd ben 22 July 
aß ich ber Angelica, ea iſt nun ſchon hergebracht, daß ich 
ihr Sonntagsgaſt bin. Vorher fuhren wir nach dem Pa⸗ 
uft Barberini, den trefflichen Leonard da Vinci And die 
Geliebte des Raphael, von ihm felbft gemablt, zu ſe⸗ 
hen. , Mit Ungelica ift e8 gar angenehm’ Gemälde zu 
betrachten, da ihr Auge ſehr gebildet und ihre mecha⸗ 
niſche Kunſtkenntniß ſo groß ift. Dabei ift fie fehr fir 
les Schöne, Wahre, Zarte empfindlich und unglaublich 
beſcheden. | 


Jachwittags war ich beim Chebellert b’ Agincaurt, 
fineg zeichen Frgnzoſen, der ſeine Zeit und fein Geld 
auenhet, wine Geſchichte der Kunſt von ihrem Verfall 
DR zur Auflehung zu ſchreiben. Die Sammlungen bie 
m gewacht Pat find höchft intereffant. Dan fieht wie _ 
der Menfchengeift während der trüben und dunkeln Zeit 


inmer geſchaͤftig mar. Wenn dag Bert jufarmmens 


Pont, wird es fehr merkwuͤrdig ſeyn. 


Jetzt habe ich etwas vor, daran ich viel lerne; ich 
habe eine. Landſchaft erfunden und gezeichnet, bie ein 
ziſchickter Künftler, Dies, in meiner Gegenwart colo: 
tirt; dadurch gewbhnt fich Auge und Geiſt immer mehr 
an Farbe und Harmonie. Weberhaupt geht es gut fort, 
ich treihe nur, wie immer, zu viel. Meine größte 
Side iſt, deß mein Auge figh an ſithern Zormen bilder 
un) fi an Geſtalt und Rerbälpnig leicht aehpan— ns 
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dabei mein alt Gefühl für Haltung und Ganzes recht 
lebhaft wiederkehrt. Auf Uebung kaͤme nun ales an. 


Sonntag den 29 July 1787 


war ich mit Angelica in dem Palaſt Rondanini. Ihr 


werder euch aus meinen erften Römifchen Briefen einer 
Medufe erinnern, die mir damals fchon fo fehr ein- 


leuchtete, jeßt num aber mir die größte Freude gibt. > 


Pur einen Begriff zu haben daß fo etwas in der Welt 
ift, daß fo etwas gu machen moͤglich war, macht einen 
zum doppelten Menſchen. Wie gern ſagt' ich etwas 
druͤber, wenn nicht alles was man uͤher ſo ein Werk 


ſagen kann, leerer Windhauch waͤre. Die Kunſt iſt 


deßhalb da, daß man ſie ſehe, nicht davon ſpreche, als 
hoͤchſtens in ihrer Gegenwart. Wie ſchaͤme ich mich 
alles Kunſtgeſchwaͤtzes, in das ic) ehmals einſtimmte. 
Menn ed möglicy ift einen guten Gypsabguß von dieſer 
Meduſe zu haben, ſo bring' ich ihn mit, doch ſie muͤßte 


neu geformt werden. Es find einige hier zu Kaufe, die 
ich nicht moͤchte, denn ſie verderben mehr die Idee, als 


daß ſie uns den Begriff gaͤben und erhielten. Beſonders 
iſt der Mund unausſprechlich und unnachahmlich groß. 


Montag den soften 
blieb ich den ganzen Tag zu Haufe und war fleißig. 
Egmont rudt zum Ende, der vierte Act ift ſo gut wie 


— 
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fertig. Sobald er abgefchrieben ift, ſchick ich ihn mit 

ber reitenden Poft. Welche Freude wird mir's ſeyn, 

wwm euch zu hoͤren, daß ihr dieſer Production einigen 
deifall gebt. Ich fuͤhle mich recht jung wieder, da ich 
das Stuͤck ſchreibe; moͤchte es auch auf den Leſer einen 
rigen Eindruck machen. Abends war ein Heiner Ball 
in dem Garten hinter. dem Haufe, wozu wir auch einge 
Inden wurden. Ungeachtet jebt Feine Jahrszeit des Tanz 
zes iſt, ſo war man doch ganz luſtig. Die Staliänifchen 
Näushen haben ihre Eigenthuͤmlichkeiten, vor zehn 
Fahren hätten einige pafficen koͤnnen, nun ift dieſe Ader 
vertro@net, und es gab mir diefe Heine Feyerlichkeit kaum 
ſo viel Intereſſe, um fie bis an's Ende auszuhalten. Die 
Mondnächte find ganz unglaublich fchdn; der Aufgang, 
eh fach der Mond durch die Duͤnſte heraufgearbeitet hat, 


ganz gelb und warın, come il sole d’ Inghilterra, die ' 


übrige Nacht Far und freundlich. Ein Fühler Wind 
und alles fängt an zu leben. Bis gegen Morgen find 
immer Partieen anf der Straße, die fingen und fpielen, 
man hört manchmal Duette, fo ſchon: und ſchoͤner als in 
einer Oper oder Concert. 
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Dienſtag ben 31 duly 


wurden einige Mondſcheine aufs Papier gebracht, dann 
fonft allerlei gute Kunſt getrieben. Abends ging ich mit 
einem Landsmann fpazieren, und wir ftritten über bei 
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Vorzug von Michel Angelo und Raphael; ich hielt bie 


Partie des erſten, er des andern, und wir {chlofen zus 


letzt mit einem gemeinſchaftlichen Lob auf Leonard da 
Vinci. Mie gluckuch bin ich, daß nun alle dieſe Namen 
aufhören Namen zu feyn, und lebendige Begriffe des 


Werthes dieſer trefflichen Menſchen nach und 8 nach voll⸗ 


ſtandis werden. 

Nachts in die komiſche Oper. Ein neues Intermezz 
L Impresario in angustie {ft ganz vortrefflich und wird 
uns manche Nacht unterhalten, ſo heiß es quch im 
Schauſpiele ſeyn mag. Ein Quintett, da der Poeta 
ſein Stuͤck vorlieft, der Impreſar und die prima donna 
auf der einen Seite ihm Beifall geben, der Componift 
und bie seconda donna auf der andern ihn tadeln, wor: 
über fi te zuletzt in einen allgemeinen Streit gerathen, ift 
gar gluͤcklich. Die als Srauenzimmer verkleideten Ca⸗ 
ſtraten machen ihre Rollen immer beffer und gefallen 
immer mehr. Wirklich fuͤr eine kleine Sommertruppe, 
die ſich nur ſo zuſammen gefunden hat, iſt ſie recht 
artig. Sie ſpielen mit einer großen Natuͤrlichkejt und 
gutem Humor. Don der Hitze ftehen die armen Zeufel 
erbärmlich aus. 
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Um Nachftehendes, welches ich nımmehr einzufähs 
rm gedenke, ſchicllicherweiſe vorzubereiten, halte für 
nöthig einige Stellen aus dem vorigen Bande, welche 
dort, im Lauf der Ereigniffe, ber Aufmerkſamkeit mebdhs 
tm entgangen feyn, hier einzufchalten und bie mir fo 
wichtige Augelegenheit den Freunden bes Raturwiſſen⸗ 
ſchaft dadurch abermals zu empfehlen. 


Palermo, Dienftag d. 17 April 1787. 

Es ift ein wahres Ungluͤck, wenn man von vielerlet 
Geiftern verfolgt und verfucht wird! Heute früh ging 
ih mit dem feſten, ruhigen Borfa meine dichterifchen 
Zräume fortzuſetzen nach dem Öffentlichen Garten, als 
kin, eh’ ich mich's verſah, erhafchte mich ein anderes 
Gelpenſt, das mir ſchon diefer Tage nachgeſchlichen. 
Die pielen Pflanzen, die ich fonft nur in Kübeln und 
pfen, ja die größte Zeit bes Jahres nur hinter Glas⸗ 
fenftern zu fehen gewohnt war, ftehen bier froh und 
ſiſch unter freiem Himmel und, indem fie ihre Beſtim⸗ 
zung holkfommen ssfünen, werden fie e und beutlicher. 
in Angeſicht e vielerlei neuen und erntuten Gebildes 


fiel mir die alte Grille wieder ein: ob ich nicht unter die⸗ 
fer Schaar die Urpflanze entdecken koͤnnte? ine folche \ 
muß es denn doch geben! "Woran wuͤrde ich fonft erken⸗ 
nen, daß diefes oder jenes Gebilde eine Pflanze fen, - 
wenn ſie nicht alle nach Einem Muſter gebildet waͤren? 
Ich bemuͤhte mich zu unterſuchen, worin denn die 
vielen abweichenden Geftulten von einander unterfchieden 
ſeyen. Und ich fand fie immer mehr ähnlich als vers 
ſchieden, und wollte ich meine hotanifche Terminologie 
anbringen, fo ging das wohl, aber es fruchtete nicht, es 
. machte mid) unruhig, ohne daß es mir weiter half. 
„Geſtoͤrt war mein guter poetifcher Vorſatz, der Garten 
des Alcinous war verſchwunden, ein Weltgarten hatte 
ſich aufgethan. Warum ſind wir Neuern doch ſo zer⸗ 
ſtreut, warum gereizt zu Forderungen bie wir nicht er⸗ 
‚reichen noch erfüllen Fonnen! _ 


Neapel den 17 Map 1787. 


Ferner muß ich dir vertrauen, daß ich dem. Gcheim- i 
niß der Pflanzenzeugung und Organifation ganz nahe 
bin, und daß ed das Einfachfte iſt was nur gedacht wer: 
ben kann. Unter diefem ‚Himmel kann man die (hen: 
ſten Beobachtungen machen. Den Hauptpunct, wo der 
Keim ſteckt, habe ich ganz klar und zweifellos gefunden, 
alles Uebrige ſeh' ich auch ſchon im Gängen, und nur noch 
einige Puncte muͤſſen beſtimmter werden. Die Urpflanze 


a 
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wid das wunderlichfte Gefchbpf von der Welt, um nel * 
! des mich die Natur felbft beneiden fol. Mit diefem 
Bedell und dem Schlüffel dazu, Tann man alsdann noch 
Manzen in’S -Unendliche erfinden, die confequent feyu 
miffen, das heißt: die; wenn fie auch nicht eriftiren, 
doch eriftiren koͤnnten und nicht etwa mahlerifche oder 
dihterifche Schatten und Scheine find, fondern eine in« 
uerlihe Wahrheit und Nothwendigkeit haben. Daſſelbe 
Gefeg wird ſich auf alles übrige Lebendige anwenden 
fen. 


So viel aber fey hier, ferneres Verftändniß vorzubes 
reiten, kuͤrzlich ausgeſprochen: Es war mir nämlich aufs 
gegangen, daß in demjenigen Organ der Pflanze, wels 
de wir als Blatt gewöhnlich anzufprechen pflegen, der 
wahre Proteus verborgen liege, ber fich in allen Geſtal⸗ 
tungen verſtecken und offenbaren kͤnne. Vorwaͤrts und 
ruͤkwaͤrts ift die Pflanze immer nur Blatt, mit dem 
Hnftigen Heime fo unzertrennlich vereint, dag man eins 
ohne das andere nicht denken darf. Einen ſolchen Be: 
griff zu faſſen, zu ertragen, ihn in der Natur aufzufins 

ı den ift eine Aufgabe, die uns in einen peinlich hüßen Zus 
fand verſetzt. 


⸗ 


Stodrende Natutbetrachtungen. 


Wer an ſich erfahren hat, was ein reichhaltiger Ge⸗ 
danke heißen will, er ſey nun aus und ſeibſt entfprungen, 
oder von andern mitgetheift und eingeimpft, wird ges 
ſtehen was dadurch für eine Teidenfchaftliche Bewegung 


. . in unferm Geiſte hervorgebracht werde, wie wir und be: 


geiftert fühlen, indem wir alles dasjenige in Geſammt⸗ 
heit vorausahnen, was in der Folge ſich mehr und mehr 
entwickeln, wozu das Entwickelte weiter fuͤhren ſoll. 
Dieſes bedenkend wird man mir zugeſtehen, daß ich von 
einem ſolchen Gewahrwerden wie von einer Leidenſchaft 
"eingenommen find getrieben worden, und, wo nicht aus⸗ 
ſchließlich, doch durch alles uͤbrige Leben hindurch mi 
damit befchäftigen milffen. 

So fehr nun auch diefe Steigung mid) innerlichit e er⸗ 
griffen hatte, ſo war doch an kein geregeltes Stubium 
nad) meiner Ruͤckkehr in Rom zu denken; Poeſi ie, Kunſt 
und Alterchum, jedes forderte mich gewiffermaßen ganz, 
und ich Habe in meinem Leben nicht leicht operofere, 


muͤhſamer beſchaͤftigte Tage zugebracht. Maͤnnern vom 


Fach wird es vielleicht gar zu naiv vorkommen, wenn 
ich erzaͤhle, wie ich tagtaͤglich, in einem jeden Garten, 
auf Spaziergaͤngen, kleinen Luſtfahrten, mich der neben 
mitr bemerkten Pflanzen bemaͤchtigte. Beſonders bei der 
eintretenden Samehreife war es mir wichtig zu beobach⸗ 


| 


47 
ii, wie manche davon At das Tageslicht herdortraten. 


u: wendete ic) meine Yufnterffamfeit auf das Keimen 


kB während Teines Wachsthums unfdrmlichen Cactus 
opantis, und ſah mit Vergnuͤgen daß er ganz unſchuldig 
dikotyledoniſch ſich in zwey zarten Blaͤttchen enthuͤllte, 
ſodann aber bei fernerem Wuchſe ſich die tänftige Un 
forin entwickelte. 

Auch mit Samenfapfelt begegnete mir etwas Yufı 
falendes; ich hatte derſelben niehrere don Acanthus 
mollis nach Hauſe getragen und in einem offenen Räft: 
den niedergelegt; nun geſchah es In einer Nacht, daß 
ich eĩn Kniſtern hoͤrte und bald darauf das Umherſprin⸗ 
gen an Decke und Wände mie von Heinen Körpern. Ich 
erklaͤrte mir's ñ nicht gleich, fand äber nachher meine 
Schoten aufgefprüngen und die Samen umher zerſtreut. 
Die Trodine des Bimmerd hatte die Reife bis zu folcher 
Elafticität in wenigen Tagen vollendet. 

Unter den vielen Samen, die ich auf dieſe Weiſe 
beobachtete, muß ich einiger noch erwähnen, weil ſie zu 
meinem Andenken kuͤrzer oder laͤnger in dem alten Rom 
fortwuchſen. Pinienkerne gingen gar merkwuͤrdig auf, 
fie huben ſich wie in einem Ey eingeſchloſſen empor, 
warfen aber dieſe Haube bald ab und zeigten in einem 
Kreuze von grünen Nadeln ſchon die Anfaͤnge ihrer kuͤuf⸗ 
tigen Beſtimmung. 

Galt das Bisherige der Fortpflanzung durch Samen, 
fo ward ich auf die Fortpflanzung durch Augen nicht we: 
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. niger aufmerkfam gemacht, und zwar durch Rath Kei⸗ 


4 


fenftein, ber auf allen Spagiergängen, bier- und dort-ei= 
nen Zweig abreißend, bis zur Pebanterie behauptete: in 


die Erde geſteckt muͤſſe jeder ſogleich fortwachſen. Zum 


entſcheidenden Beweis zeigte er dergleichen Stedlinge 


gar wohl angeſchlagen in ſeinem Garten. Und wie be⸗ 


— 


deutend iſt nicht in der Folgezeit eine ſolche allgemein 
verſuchte Vermehrung fuͤr die botaniſche Gaͤrtnerey ge⸗ 
worden, die ich ihm wohl zu erleben gewuͤnſcht haͤtte. 
Am auffallendſten war mir jedoch ein ſtrauchartig in 
die Höhe gewachfener Nelkenftod. Man Fennt bie ge: 
waltige Lebentz⸗ und Vermehrungsfraft diefer Pflanze; 
Auge ift Über Auge an ihren Zweigen gedrängt, Knoten 


in Knoten bineingetrichtert; diefes wird num hier burch 


Dauer gefteigert und die Augen aus unerforfchlicher Enge 
zur höchft möglichen Entwickelung getrieben, fo daß 
ſelbſt die vollendete Blume wieder vier vollenpere Blu: 
men aus ihrem Buſen hervorbrachte. 

Zu Aufbewahrung dieſer Wundergeſtalt kein Mittel 
vor mir ſehend, unternahm ich es ſie genau zu zeichnen, 
wobei ich immer zu mehrerer Einſicht in den Grundbe⸗ 
griff der Metamorphoſe gelangte. Allein die Zerſtreuung 
durch ſo vielerlei Obliegenheiten ward nur deſto zudring⸗ 
licher, und mein Aufenthalt in Rom, deffen Ende ich 
„vreausfah, immer peinlicher und belafteter. 


& 
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Nachdem ich mich nun fo geraume Zeit ganz im 
Stillen gehalten und von aller höheren zerftreuenben Ge: 
Kihaft fern geblieben, begingen wir einen Fehler, der 
die Aufmerkſamkeit des ganzen Quartiers, nicht weniger 
der nach neuen und ſeltſamen Vorfaͤllen ſich umſchauen⸗ 
den Societaͤt auf uns richtete. Die Sache verhielt ſich 
aber alſo: Angelica kam nie in's Theater, wir unterſuch⸗ 
ten nicht aus woelcher Urſache; aber da wir als leiden: 
ſchaftliche Bühnenfreunde in ihrer Gegenwart die Ans 
wuth und Gewandtheit der Sänger, fo wie die Wirk 
famfeit der Muſik unferes Cimarofa nicht genugfam zu 
rühmen wußten und nichts fehnlicher wünfchten, als fie 
ſolcher Genuͤſſe theilhaftig zu machen, fo ergab fich eins 
aus dem andern, daß nämlich unfere jungen Leute, bes 
ſonders Burg, der mit den Sängern und Mufilverwand: 
ten in dem beften Vernehmen ſtand, es dahin brachte, 
daß diefe fich in heiterer Gefinnung erboten, auch vor 
und, ihren leidenfchaftlichen Freunden und entfchieden 
Beifall Gebenden, gelegentlich einmal in unferm Saale 
Nufit machen und fingen zu wollen, Dergleichen Bor 
haben dfters befprochen, vorgefchlagen und verzdgert, 
gelangte doch endlich nach dem Wunſche der jingern 
Tpeilnehmer zur fröhlichen Wirklichkeit. Concertmeifter 
Kranz, ein geäbter Violinift, in Herzogl. Weimariſchen 
Dienften, der fich in Italien auszubilden Urlaub hatre, 
gab zuletzt durch feine unvermuthete Ankunft eine baldige 
Entfeheidung. Sein Talent legte ſich auf die Wage der 
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Muffkuftigen, md wir fahen dus in den Yalt verſetzt, 
Madam Angeltea, ihren Gemahl, Hofrath Herfenftein, 
die Herren Jenkins, Volpato, und wem wir ſonſe eine 
Artigkeit ſchuldig waren, zu einem anftaͤndigen Feſte 
einladen zu konnen. Juden und Tapezier hatten ben 
Saal geſchmuͤckt, der naͤchſte Caffeewirth die Eifriſchun⸗ 

gen übernommen, und fo ward ein glaͤnzendes Coneert 
aufgeführt in der ſchonſten Sommernacht, wo ſich große 
‚ Maffen von Menſchen unter den offenen Fenſtern verſam⸗ 
melten und, ald wären fie im Thenter gegenwaͤrtig, bi die 
Geſaͤnge gehdrig beklatſchten. 

Ja was das Auffallendſte war, ein großer mit einen 
Orchefter von Muftffreunden beſetzter Geſelkſchaftswa⸗ 
gen, der fo eben durch die nächtliche Stadt ſeine Luſt⸗ 
runde zu machen beliebte, hielt unter unferk Fenſtern 
ſtille, und nachdem er den obern Bemuͤhungen lebhaften 
Beifall geſchenkt hatte, ließ ſich eine wackre Baßſtimme 
vernehmen, die eine der beliebteſten Arien eben der Oper, 

welche wir ſtuͤckweiſe vortrugen, von allen Inſtrumenten 
- begleitet, hinzugeſellte. Wir erwiderten den vollſten 
Beifall, das Volk klatſchte mit drein, und jederman ver⸗ 
ſicherte, an ſo mancher Nachtluſt, niemals aber an einer 
> fo vollkommenen zufaͤllig gelungenen Theil genommen 

zu haben. 
Auf einmal nun 308 unfere zwar auſtaͤnbkge aber doch 
ſtille Wohnung dem Palaſt Rondanini gegenäbrt bie 
Aufmerkſamkeit des Eorfo auf ſich. Ein 'reicher My⸗ 
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inte, hieß es/ muͤſſe ba eingejogen feyn, niemand aber 
wrßte ihn merter den befannten erfbnlichleiten zu finden 
md zu entziffern. Freilich, hätte ein dergleichen Feſt 
ſollen mit baarem Gelde geleiftet werden, fo wuͤrde bas- 
jenige was Hier don Kuͤnſtlern Künftlern zw Liebe ge- 
ſchah und mit mäßigen Aufwand zur Ausführung zu 
Bringen war , bedeutende Koften verurfacht haben. Wir 
festen nun zwar unſer voriges ſtilles Leben fort, konnten 
aber das Worursheil Kon Reichthum und vornehmer Ge- 
hurt nicht mehr von und ablehnen. 


Zu einer lebhaften Geſelligkeit gab fobann auch die 
Infunft des Grafen Fries jedoch neuen Anlaß. Er 
hatte den Abbate Eafti bei fich, welcher durch Vorlefung 
ſtiner, damals noch ungebrudtten galamten Erzählungen 
große Luft erregte; fein heiterer freier Vortrag ſchien 
jene geiftreichen Abermäßig genialen Darftelungen voll: 
kommen in's Leben zu bringen. Wir bedauerten nur, 
daß ein fo gut gefinnter reicher Kunftliebhaber nicht im⸗ 
mer von ben zuverläffigften Menſchen bedient werde. 
Der Ankauf eines untergefchobenen gefchnittenen Steines 
machte viel Reden und Verdruß. Er Fonnte fich indef- 
fen über den Ankauf einer fehönen Statue gar wohl.er« 
freuen, die einen Paris, | nach der Audlegung anderer eis 
nen Mithras, vorftellte. Das Gegenbild fteht jet im 
Nufeo Pio-Elementino , beide waren zuſammen in einer 
Sandgrube gefunden worden. Doch waren ed nicht bie 
4* 
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Unterhänbler in Kunftgefchäften allein die ihm auflauer- 
ten, er hatte manches Abenteuer zu beftehen; und ba er 
fich überhaupt in ber heißen Jahreszeit nicht zu fchonen 
wußte, fo konnt es nicht fehlen, daß er von mancherlei 
Uebeln angefallen wurde, welche die letzten Tage ſeines 
Aufenthalts verbitterten. Mir aber war es um ſo 
ſchmerzlicher, als ich ſeiner Gefaͤlligkeit gar manches 
ſchuldig geworden; wie ich denn auch die treffliche Gem⸗ 
menſammlung des Prinzen von Piombino mit ihm zu 
betrachten guͤnſtige Gelegenheit fand. 


Beim Grafen Fries fanden ſich, außer den Kunſt⸗ 
haͤndlern, auch wohl der Art Literatoren, wie ſie hier in 
Abbe⸗Tracht herumwandern. Mit dieſen war kein an⸗ 
genehmes Geſpraͤch. Kaum hatte man von nationaler 
Dichtung zu ſprechen angefangen und ſich uͤber ein und 
andern Punct zu belehren geſucht, fo mußte man unmit⸗ 
telbar, und ohne weiteres, die Frage vernehmen: ob 
man Arioft oder Taſſo, welchen von beiden man für den 
größten Dichter halte? Antwortete man:. Gott und der 
Natur fey zu danken, daß fie zwey ſolche vorzügliche 
Maͤnner Einer Nation gegönnt, deren jeder und, nad) 
Zeit und Umftänden, nach Lagen und Empfindungen, 
die herrlichften Augenblicke verliehen, und beruhigt und 
entzuͤckt — dieß vernünftige Wort ließ niemand gelten. 
Nun wurde derjenige für den man ſich entfchieden hatte 
hoch und höher gehoben, der andere tief und tiefer dage⸗ 
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gen herabgeſetzt. Die erſtenmale ſucht' ich die Vertheidi⸗ 
gung bed Herabgefeiten zu übernehmen und feine Bors 
ige geltend. zu machen; dieß aber verfing nicht, man 
hatte Partey ergriffen und blieb auf feinem Sinne. Da, 
num eben daffelbe immerfort und fort ſich wiederholte, 
und ed mir zu ernft war, um dialektiſch Über dergleichen 
Gegenftände zu controverficen, fo vermied ich ein folches 
Gefpräch, beſonders da ich merkte, daß es nur Phrafen 
waren, die man, ohne eigentliches Intereſſe an dem Ges 
genſtande zu finden, ausſprach und behauptete. 

Biel ſchlimmer aber war es, wenn Dante zur Spra⸗ 
he Fam. Ein junger Mann von Stande und Geift und 
wirklichen Antheil an jenem außerorbentlihen Manne, 
nahm meinen Beifall und Billigung nicht zum beſten 
auf, indem er ganz unbewunden verſicherte: jeder Aus⸗ 
länder muͤſſe Verzicht thun auf das Verſtaͤndniß eines fo 
außerorbentlichen Geiftes, dem ja felbft die Italiaͤner 
nicht in allem folgen fonnten. Nach einigen Hin= und 
Widerreben verbroß es mich denn doch zuletzt, und ich 
fagte: ich muͤſſe befennen, daß ich geneigt ſey feinen 
Aeußerungen Beifall zu geben; dem id) habe nie begrei: 
fen konnen, wie man fich mit dieſen Gedichten beſchaͤfti⸗ 
gen möge. Mir fomme die Hölle ganz abſcheulich vor, 
dad Fegefeuer zweydeutig und das Paradies langweilig; 
womit er fehr zufrieden war, indem er daraus ein Ars 
gument für feine Behauptung z0g: bieß eben beweife, 
daß ich nicht die Tiefe und Höhe diefer Gedichte zum 
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Berftändniß bringen konne. Wir fchieden als die beſten 
Freunde; er verſprach mir fogar einige ſchwete Exfelkön, 
über die er lange nachgedacht und- über deren -Siun er 
endlich mit: fich einig beworden ſey mitzuthellen m mb 
zu erklaͤren. 
Leider war die Unten mit‘ Käufern und 
Kunftfteitiben nicht erbaulicher. Mar verzieh jeboch 
enblich andern ben Sehler den man an ſich befennen 
mußte. Bald war es Raphael, bald Michel Angelo, 
dem man den Vorzug dad, woraus denn am“ Schluß 
nur hervorging: der Menſch fey ein fo beſchtaͤnktes We⸗ 
fen, daß, wenn fein Geiſt fih auch dem Großen gedffnet 
habe, er boch niemals die Gtoßheiten verſchiebener Art 
ebenmaͤßig zu windigen und anzuerkennen FZhigkeit 
erlange. | 





Wenn wir Zifehbeins Gegenwart und Einfünf ver⸗ 
mißten, ſo hielt er uns dagegen durch ſehr lebendige 
Briefe moͤglichſt ſchadlos. Außer manchen geiſtreich 
aufgefaßten wunderlichen Vorfaͤllen und genialen Anfich⸗ 
ten erfuhren wir das Nähere durch Zeichnung und 
Skizze von einem Gemählde, mit welchen er fich da⸗ 
ſelbſt hervorthat. In halben Figuren ſah man darauf 
Oreſten, wie er am Opferaltar von Iphigenien erkannt 
wird, und die ihn bisher verfolgenden Furien To: eben 
entweichen. Iphigenie war das wohlgetroffene Bildniß 
der Lady Hamilton, welche damals auf dem Won 


Gipfel der Schbnheit und des Anfehens glänzte. Auch 
eine ber Zurien war burch die Aehnlichkeit mit ihr vers 
lt, wie fie Denn Überhaupt als Typus für alle Herois 
on, Mufen und Halbgöttignen gelten mußte. Ein 
Känftler der dergleichen vermochte, war in dem bebeus 
tenden gefelligen Kreife eines Ritter Hamilton fehr wohl 
aufgenommen. | 
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Eorrefpondenz 
Den 4 Auguſt 1787. 


Den ganzen Tag fleißig und fill wegen der Hitze. 
Meine befte Freude bei der großen Wärme ift Die Ueber⸗ 
zeugung, daß ihr aud) einen guten Sommer in Deutfchs 
land haben werdet. Hier dad Heu einführen zu fehen 
ift die größte Luft, da es in dieſer Zeit gar nicht regnet - 
und fo der Feldbau nach Willkür behandelt werden kann, 
wenn ſie nur Feldbau haͤtten. | 

Abends ward in der Tiber gebadet, in wohlangeleg⸗ 
‚ten ſichern Badhaͤuschen; dann auf Trinità de’ Monti 
fpaziert und frifche Luft im Mondfcheine genoffen. Die 

Mondfcheine find hier wie man fich fie denkt oder fabelt. 
| Der vierte Yet von Egmont ift fertig, im naͤchſten 
Brief hoff ich Dir den Schluß des Stuͤckes anzu⸗ | 
kundigen. 


/ 





’ | | Den 11 Auguſt. 

Ich bleibe noch bis kuͤnftige Oftern in Italien. Ich 
kann jetzt nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich aus⸗ 
halte, ‚ Tomme ich gewiß fo weit, daß ich meinen Freun⸗ 
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in mit mir Freude machen-Tamı. Ihr fÜIT Immer Briefe 
ven mir haben, meine Schriften kommen nach und nach, 
h habt ihr Dem Begriff von mir als eines abıwefenb Les 
ienben, da ihr mich fo oft u einen’ “aeg Todten 
bedauert habt. \ 

Egmont iſt fertig und wird zu . One biefe® Monats 
abgehen Formen. Alsdann erwarte ich mit Schimerzen 
ener Urtheil. 

Kein Tag vergeht daß ich nicht in Kenntniß und 
Ausuͤbung der Kunſt zunehme. Wie eine Flaſche ſich 
leicht fuͤlt, die man oben offen unter das Waſſer ſtoßt, 
ſo kann man Hier Isicht ſich ausfüllen wenn man ans 
Hänglich und bereitet ift;’es drängt t das Kunſtelement 
von allen Seiten zu. 

Den guten Sommer den ihre habt, Konnte ich Hier 
vorausſagen. Wir. haben ganz gleichen reinen Himmel 
und am hoher Tag entfetliche Hitze, der ich in meinen 
hihlen Saale ziemlich:entgehe. September. und Deteber 
will ich auf dem Lande: zubringen und nad der Natur 
wirhnen.. Vielleicht geh’ ich- wieder nach Neapel, um 
Hackerts Unterricht zu genießen. Er bat mid). in viers 
schn Tagen, Die ich mit ihm auf dem Lande war, weiter. 
gebracht, als ich in Jahren für mich wuͤrde vorgeruͤckt 
ſeyn. Noch ſchicke ich dir nichts und halte ein Dusend, 
Yeine Slizzchen zuruͤck, um die t auf einmal etwas Gutes 
zu ſenden. u 

Diefe Woche it rm und —* bingegangen, 2. 
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ſonders bah jch in Der Venfprchie: manches gelernt. VBer⸗ 

ſchaffelt, ein Sohn des Maukheimer Dirertorä, Wet 
dieſe Rehre-mrbt durchgedacht und Kpeilt mir feine Auffte 
ſtuͤcke mit. : Auch ſind einige :Mondfcheine auf *— Bret 
gekommen und ausgetuſcht worden, nebſt einigen ame 
dem Iren; die faſt an. tofl iünd ale daß m man 
er main. Se Ze 


. 
rg — u u u | 


m den 4 Aucnſt aan 


ak N der Herzogin aine langen Brief geſchrieben 
und ihr gerathen die Reiſe nach Italien noch ein Fahr 
zu verſchieben. Geht ſie im October, fo kommt ſie gee 
rade zur Zeit in dieß ſchdne Land, wenn ſich das Metter 
umdchrt, umd fie hat einen boſen Spaß. Folgt fie mir 
in dieſein und andrem, ‚fo Bann: fie Freude haben, wenn’ 
dus· Gluͤck gut iſt. Ich poͤnne ihr Herzlich. dieſe Reiſe. 

Es iſt ſowohl fuͤr mich ab fuͤr audere geſorgt und die 
Zukunft wollen wir geruhig erwarten: Niemand kann 
ſich umpraͤgen und niemand ſeinem Schickſale entgehn. 
Aus eben dieſem Briefe wirſt du meinen Plan ſehn und 
ihn Hoffentlich billigen. Ich wiederhole hier nichts. 
Iſch werdeloft fchreiben und der Winter durch immer 
im Geiſte untet euch ſeyn. Tuſſo kommt nach dem ıremen, 
Jahre. Fauſt ſott auf feinen Mantel als Courier meiue 
Ankunft melden. Ich habe alsdann eine Hauptepoche 
zuruckgelrgt, yein:geendlgt, und kant wieder anfügen 
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mb eingreifen wo es udthig iſt. Ych fühle mir einen 
leichtern Sinn und bin fat ein andrer Nentch als vorm 
hr. 

Sch lebe in meiheheun und Ueberkuß auer beffen 
mad mir eigens lieb und werth ift, und babe erft diefe 
paar Donate meine Zeit hier recht gewſſen. Denn es 
legt fi) nun aus einander, und die Kauft wirb mir wie 
eine zweyte Nätur, die gleich der Minerva aus dem 
Haupte Zupiterd, fo aus dem Haupte ber größten Wiens 
ſchen geboren worden. Davon ſollt ihr in ber Folge 
Zage lang, wohl Jahrelang unterhalten werden. 

Ich wünfce euch allen einen guken ‚September. 
Am Ende Augufls, Wo Alle unfre Geburtstage zufam⸗ 
mentreffen, will ich: eurer fleißig gedenken. Wie bie 
Hiße abnimmt geh’ ich auf's Land, . dort zn zeichnen, 
indeß th’ ich, was in der Stube zu thum iſt, und muß 
oft pauſtren. Abends beſonders muß man ui vor wer 
Hitung in Acht nehmen. 





. Rom den 18 Wuguf 1787. 

Diefe Mode hab’ ich einigermaßen von meiner nor⸗ 
diſchen Geſchaͤftigkeit nachlaſſen muͤſſen, die erſten Tage 
waren gay, zu heiß. Ich habe alſo nicht ſo viel gethan 
als ‚ich wunſchte. Nun haben wir fee Yen Tagen. bie 
fhönfte Tramontane und eine gar freis-Luft. Cepteiu 
ber und Detober mie ein paar Damalie Womie 
werden. 


. 
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Geftern fuhr ich vor Sennenaufgang nach Aqua 
acetosa; es ift wirklich zum naͤrriſch werden, wen 
man bie Klarheit, bie Mannichfaltigleit, duftige 
Durchfichtigkeit. und himmliſche Faͤcbung der dandſchaft, 
beſonders der Fernen anſi eht. 

WMoritz ſtudirt jetzt die Antiquitäten und wird fie zum 
Gebraudy der Jugend und zum Gebrauch eines. jeden 
Denkenden vermenſchlichen und von allem Buͤchermoder 
und Schulſtaub reinigen. Er hat eine gar gluͤckliche 
richtige Art die Sachen anzuſehn, ich hoffe daß er ſich 
auch Zeit nehmen wird gruͤndlich zu ſeyn. Wir gehen 
des Abends ſpazieren, und er erzaͤhlt mir welchen Theil 


er des Tags durchgedacht, was er in den Autoren gele⸗ 


ſen, und ſo fuͤllt ſich auch dieſe Luͤcke aus, die ich bei 


meinen uͤhrigen Beſchaͤftigungen laſſen muͤßte und nur 
ſpaͤt und mie Mühe nachholen koͤnnte. Ich ſehe indeß 


. Gebäude, Strafen, Gegend, Monumente an, und ' 


wenn ich Abends nad) Haufe komme, wird ein Bild. 
das mir befonderd aufgefallen, unterm Plaudern auf's 
Papier gefcherzt. Ich lege dir eine ſolche Skizze von 
geftern Abend bei. Es iſt die ungefähre. Idee; wenn 


man von hinten dad Capitol heraufkommt. u 


‚Mit. der guten. Angelica war ich Sonntags die Ge⸗ 
mählde des Prinzen Aldobrandini, befonderd einen treff- 


lichen Leonard da. Vinci zu fehen. Sie ift nicht glücklich 


wie fie es zu ſeyn verdiente, bei dem wirklich großen 
Talent und bei dem Vermoͤgen das fich täglich mehrt. 
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Sie ift muͤde auf den Kauf zu mahlen und doch findet ihr 
alter Gatte es gar zu fchbn, daß fo ſchweres Geld für 
ft leichte Arbeit einfommt. Sie, möchte num fich ſelbſt 
zur Freude, mit mehr Muße, Sorgfalt und Stubium 
arbeiten und koͤnnte ed. Sie haben Feine Kinder, kon⸗ 
nen ihre Syntereffen nicht verzehren und fie verdient tägs | 
lich auch mit mäßiger Arbeit noch genug hinzu. Das 
it nun aber nicht und wird nicht. Sie fpricht ſehr aufs 
richtig mit mir, ich hab’ ihr meine Meinung gefagt, 
hab’ ihr meinen Rath gegeben, und muntre fie auf, 
wenn ich bei ihr bin. Man rede von Mangel und Uns 
gluͤck, wenn die welche genug beſitzen, es nicht brauchen 
und genießen Tonnen! Sie hat ein unglaubliches und 
als Weib wirklich ungeheures Talenı. Man muß fehen 
und fchäten was fie macht, nicht das was fie zu ruͤck⸗ 
läßt. Wie vieler Kuͤnſtler Arbeiten halten Stich, 
wenn man rechnen will was fehlt. 

Und fo, meine Lieben, wird mir Non, dad Roͤmi⸗ 
{he Weſen, Kunft und Künftler immer bekannter, und 
ich febe die Verhältniffe ein, fie werden mir nah und 
natürlich, durch's Meitleben und Hin⸗ und Herwandeln. 
Jeder bloße Beſuch gibt falfche Begriffe. Sie möchten 
mich auch bier aus meiner Stille und Ordnung bringen . 
und in die Welt ziehen, ich wahre mich fo gut ich kann. 
Berfpreche, verzdgre, weiche aus, verfpreche wieder 
und fpiele den Ftalidner mit den Italiaͤnern. Der Car⸗ 
binal Staatsſecretair, Buoncompagni, hat mir ed gar 


9 
zu nahe legen laffen, ich wotde aber anoweichen, bis ich 
halb September aufs Land gehe. Ich ſcheue mich ·vor 
den Herren und Damen wie vor einer bbſen Kuantheit, 
es wird wir (don weh, wenn ich ſie fahren febe. 





| Rn den 23 Aiouſt 1787. 

Euren lieben Brief Nr. 24. erhielt ich vorgeftern 
eben als ich nach dem Vatiran ging, und habe ihn unter- 
wegs und in der Sirtiniſchen Capelle aber- und aber- 
‚mals gelefen,.fo oft ich ansruhte von dem Sehen ımb 
Aufmerken. Ich kann euch nicht ausdruͤcken wie ſehr ich 
euch zu mir gewuͤuſcht habe, damit ihr nur einen Begriff 
haͤttet was ein einziger und ganzer Menſch machen und 
ausrichten kann; ohne die Sixtiniſche Capelle geſehen zu 
haben kann man ſich keinen anſchauenden Begriff machen, 
was Ein Menfch vermag. Man bhrt und Heft vom viel 
großen und braven Leuten, aber hiet hat man es noch 
gan; lebendig Aber dem Haupte, vor'den Augen. Ich 
habe mich viel mit euch unterhalten und woilte es fände 
alles auf dem Blatte. Ihr wollt' von mir wiſſen! 
Wie vieles, Edrmt' ich fagen! denn ich bin wirklich umge- 


.  beren und erneuert und ausgefaͤllt. Ich fuͤhle daß ſich 


die Summe meiner Kraͤfte zuſammenſchließt und hoffe 
noch etwas zu thun. Ueber Landſchaft und Architektur 
habe ich dieſe Zeit her ernſtlich nachgedacht, auch einiges 
verſucht und ſehe nun wo es damit hinaus will, auch 
wie weit es zu bringen waͤre. 
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Num hat mich zubetzt das I Jin S alltr urid bekann⸗ 
ten Dinge, die menſchleche Figur: angefüßt/ nid ich 
fe, und ich ſage: Herr ich laſſe dich nicht, du ſegneſt 
mich denn, und ſollt' ich mich lahm ringen. Mit dem 
Zeichnen geht es gar nicht, und ich habe alſo mich zum 
Modelliren entſchloſſen und das ſcheint rucken zu wollen. 
WVenigſtens bin ich auf einen Gedanken gekommen, der 
mir vieles erleichtert. Es waͤre zu weitlaͤufig es zu 
detailliren, und es iſt beſſer zu thun als zu reden. 
Genug, es kauft darauf hinaus: daß mich num mein 
hartnaͤckig Sendium der Natur, meine Sorgfalt mit der 
ich in der comparirenden Anatomie zu Werke gegangen 
bin, nunmehr in den Stand fetzen in der Natur und den 
Antiken manches im Ganzen zu ſehen, was den Kuͤnſt⸗ 
lern im Einzelnen aufzuſuchen ſchwer wird, und das ſie, 
wenn ſi e es endlich erlangen, nur fuͤr ſich beſitzen und 
andern nicht mittheilen koͤnnen. 


Ich habe alle meine phyſiognomiſchen Kunſtſtuͤcchen, 
die ich aus Pik auf den Propheten in den Winkel gewor⸗ 
fen, wieder hervorgefucht, und fie kommen mir gut zu 
paſſen. Ein Herculestopf ift angefangen; wenn diefer 
gluͤckt, wollen wir weiter geben. 


So „entfernt. Bin ich jetzt von der Welt und allın 
weltliche Dingen, es kommt. mir recht wunderbar vor, 
wenn ich eine Zeitung lefe. Die Geftalt diefer Welt vor⸗ 
geht, ich möchte mich mur mit dem’ befchäftigen was 


\ 
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bleibende Verhaͤltniſſe find und fo nach der Lehre des * * * 
meinem Geifte erft Die Ewigkeit verſchaffen. 

. Geftern fah ich hei Eh. v..Worthleg, der eine 
Reife nach Griechenland, Aegypten ꝛc. gemacht hat, 
viele Zeichnungen. Was mich au meiſten intereſſirte 
waren Zeichnungen nach Basreliefs, welche im Fries 
des Tempels der Minerva zu Athen ſind, Arbeiten des 
Phidias: Man kann ſich nichts Schhneres denken als 
die wenigen einfachen Figuren. Uebrigens war wenig 
Reizendes an den vielen gezeichneten Gegenftänden; bie 
Gegenden waren nicht gluͤcklich, Die Architektur beſſer. 

Lebe wohl für heute. Es wird meine Buͤſte gemacht, 
und das hat mir drey Morgen dieſer Woche genommen. 


Den 28 Auguſt 1787. 


Mitr iſt dieſe Tage manches Gute begegnet, und 
heute zum Feſte kam mir Herders Buͤchlein voll wuͤrdiger 
Gottesgedanken. Es war mir troͤſtlich und erquicklich 
ſie in dieſem Babel, der Mutter ſo vieles Betrugs und 
Irrthums, ſo rein und ſchoͤn zu leſen, und zu denken 
daß doch jetzt die Zeit iſt wo ſich ſolche Geſinnungen, 
ſolche Denkarten verbreiten koͤnnen und duͤrfen. Ich 
werde das Buͤchlein in meiner Einſamkeit noch oft leſen 
und beherzigen, auch Anmerkungen dazu machen, welche 
Anlaß zu kuͤnftigen Unterredungen geben koͤnnen. 

Ich habe dieſe Tage immer weiter um mich gegriffen 
in 
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in Betrachtung ber Kunft, und überfehe nun faft das. 
ganze Penfum das mir zu abfoloiren bleibt; und wenn 
es abſolvirt iſt, iſt noch nichts gethan. Vielleicht 
gibt's andern Anlaß, dasjenige leichter und beffer zu 
thun, wozu Talent und Geſchick beftimmt. | 

Die Sranzdfifche Akademie bat ihre Arbeiten ausge⸗ 
ftellt, es find intereffante Sachen drimter. Pindar der 
die Gotter um ein gluͤckliches Ende bitter, faͤllt in die 
Arme eines Knaben den er fehr liebt, und ſtirbt. Es 
iſt viel Verdienſt in dem Bilde. Ein Architekt har eine 
gar artige Idee ausgeführt, er hat das jeßige Rom von 
einer Seite gezeichnet, wo ed ſich mit allen feinen Theis 
Im gut ausnimmt. Dann hat er auf einem andern 
Blatte das alte Rom vorgeſtellt, ald wenn man ed aus 
demſelben Standpunct fähe. Die Orte wo die alten 
Monumente geftanden weiß man, ihre Form auch meis 
fiens , von vielen ftehen nod) die Ruinen. Nun bat er 
alled Neue weggethan und das Alte wieder bergeftellt, ' 
wie ed etwa zu Zeiten Diocletians ausgeſehen haben 
mag: und mit eben fo viel Geſchmack/ als Studium, 

‚und allerliebſt gefärbt. 

Mas ich thun kann thu' ich, und baufe ſo viel von 
allen dieſen Begriffen und Talenten auf mich, als ich 
ſchleppen kam, und bringe auf dieſe Weiſe dech das 
Reellſte mit. 

Hab’ ich dir ſchon gefagt, daß Trippel meine Vuſte 
arbeitet? Der Fuͤrſt ven Waldeck hat ſie bei ihm beſtelit. 

Seethe⸗ Werie. XXIX. I, | 5 
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& Geiß ept meiſt ferbig, und 46 wagt ein gutgß Bene. 
Sie if in einem fehr feden Styl gearheiter... Penn 
das ‚Modell fertig ift, wird er eine Gupsfgem Anrüber 
‚maghen, ı und dann gleich.den Marmor: anfangen. wel⸗ 
chen er dann zuletzt nach dem Leben aus marbeiten 
wuͤnſcht, denn was ſich in dieſer Materie thyn laͤßt, 
ann man in Feiner andern erreichen. 
| Angelica mahlt jetzt ein Bild daß ſehr glüren wird: 
‚die Mutter. der Gracchen⸗ wie ſie einer Freundin, 
‚welche, ihre, Jawelen auskramte ihre Kinder als die 
heſten Echaͤge zeigt. Es if eine rapie and Sehr 
galuͤckliche Compoſition. 

Wie ſchon iſt es zu ſaͤen, damit geergtet werde! 
Zub. habe, Hier durchaus verſchmiegen / daß ‚gute mein 
Geburtstag ſey, mup Dachte heim Aufſtehen: ſalte mir 
denn von Haufe nichts zur Feyer kommen? App fiehe da 
wird mir euer Packet gebracht das mich unſaͤglich erfreut. 

Grip ſetzte ich mich hin es zu leſen und ‚Bin nun zu 
Ende und ſchreibe gleich meinen herzlichſten Dank nieper. 

Nun möchte ich denn. erſt bei euch ſeyn, da ſollte es 
an ein Geſpraͤch gehen, zu Ausfuͤhrung sipiger ange: 
deuteten Puncte. Genug, das wird uud ang merden, 
und ich baufe herzlich, daß eine Säule gefept jft, von 
welcher on wir num unfre Teilen zählen Lonnen. Ich 
wandle ſtarken Schrittes in den Gefilden ber Notar and. 
Nunſt herum und werde hir mit Freuden pas da aus 
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Ich habe es heute, nach Empfang deines Briefes, 
noch einmal durchgedacht und muß darauf beharren: 
mein Kunſtſtudium, mein Autorweſen alles fordert noch 
dieſe Zeit. In der Kunft muß ich es fo weit bringen, 
daß alles anfchauende Kenntniß werde, nichts Tradition 
und Name bleibe, und id} zwing' es in diefem halben 
Sahıg, guch iſt es nirgephs ols jn Rom zu zwingen. 
Meing Soͤchelſchen, denn ſie kommen mir ſehr im Demi⸗ 
ugiv ppr, muß ich wenjgfiend mit Sammlung und 
Frendigkejt enden. 

Daun zicht mic glles nach pem Voterlande zurud. 
Und wenn id au ein jſolirtes, privates Fehen füpren 
Ins. habe ich ſo viel nachzuholen und zu vereinigen, 
das ich für sehn Fahre Feine Ruhe fehe. 

In ber Ngturgeſchichte bring’ ich dir Sachen wit die 
du nicht erwarte. Ich glaube dem Wie der Hrgani⸗ 
etien Sehr nohe su rigen. Du fol dieſe Monifeſtatio⸗ 

nn nicht Fulgurgtionen) unfres Gottes mit Freuden 
erg und mich belehren, wer in per alten und neuen 
Zeit hafllhe/gefunben, gedacht, es son chen Der Feite 
oder qus einem wenig abeigengen Standpuncte bes 
ſrachtet. 


* 
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Beri ht. 
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Zu Anfang diefes Monat reifte bei mir der Vor: 
faß, noch den nächften Winter in Rom zu bleiben; 
Gefühl und Einſicht daß ich aus diefem Zuftande noch 
völlig unreif mich entfernen, auch daß ich nirgends ſol⸗ 
chen Raum und ſolche Ruhe fuͤr den Abſchluß meiner 
Werke finden wuͤrde, beſtimmten mich endlich; und 
nun, als ich ſolches nach Hauſe gemeldet hatte, begann . 
ein zeitraum neuer Art. Ä 

Die große Hige, welche ſich nach und nad) fleigerte 


amd einer allzurafchen Thaͤtigkeit Ziel und Maß gab, 


maͤchte ſolche Räume angenehm und wilnfchenswerth, 


wo man feine Zeit nuͤtzlich in Ruh und Kühlung zubrine 


gen konnte. Die Cirtinifche Capelle gab hiezu die 
fchönfte Gelegenheit. Gerade zu diefer Zeit harte Michel 
Angelo auf's neue die Verehrung der Kinftler gewonnen ; 
neben feinen übrigen großen Eigenſchaften ſollt' er fogar 
auch im Colorit nicht übertroffen worden feyn, und es 
wurde Mode, zu flreiten, ob er ober Raphael mehr 
Genie gehabt. Die Trandfiguration des Letzteren 
wurde mitunter fehr frenge getadelt und die Disputa 


das befte feiner Werfe genannt; wodurch fich denn ſchon 


4 
x 
[4 
\ N " S 


1 . ‘ . 


69 
bie fpäter aufgefommene Vorliebe für Werke der alten 
Schule ankuͤndigte, welche der ftile Beobachter nur fuͤr 
ein Symptom halber und unfreier Talente betrachten 
md fi niemals damit befreunden konnte, 

Es ift fo ſchwer, ein großes Talent zu faflen, ges 
ſchweige denn zwey zugleich. Wir erleichtern uns dies 
ſes durch Parteylichkeit; deßhalb denn die Schaͤtzung 
don Kuͤnſtlern und Schriftſtellern immer ſchwankt, und 
einer oder der andere, immer "ausfcließlic) den Zag bes 
bericht. Mich konnten dergleichen Streitigkeiten nicht 
irre machen, da ic) fie auf ſich beruhen ließ, und mich 
mit unmittelbarer Berrachtung alle Werthen und Wuͤr⸗ 
gen befchäftigte. Diefe Vorliebe fuͤr den großen Flo⸗ 
rentiner theilte ſich von den Kaunſtlern gar bald auch den 
Liebhabern mit, da denn auch gerade zu jener Zeit Bury 
und Lips Aquarellcopien in der Sirtinifchen Eapelle-für 
Srafen Fries zu fertigen hatten. ' Der Euflode ward 
gut bezahle, er ließ uns durch die Hinterthir neben dem 
Altar hinein, und wir hauferen darin nach Belieben. 
Es fehlte nicht an einiger Nahrung, und ich erinnere 
mich, ermuͤdet von großer Tageshitze, auf dem paͤpſtli⸗ 
den Stuhle einem Mittagöfchlaf nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchzeichnungen der unteren: Köpfe 
und Figuren des Altarbildes, die man mit der Leiter 
meichen Tonnte, wurden gefertigt, erſt mit weißer 
Kreide anf ſchwatze Florrahmen, dann mir Rdthel auf 
ge Dapierbogen. durchgezeichnet. 
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Ebnerniaßen warb denn auch, indem man ke näch 
bem Keltern hinwendete, Leonard da Vinci berdhint, 


bveffen hochgeſchaͤtztes Bid, Chriſtus unter ben Hhari⸗ 
fdern, in der Galerie Albobrardint ich mit Angelika Be: 


fuchte:. Es war herkommlich geworden, daß fie Sonn⸗ 


tag am Mirtag mit ihrem Gemahl und KRath Höfen: 
‚ Hein bei mir vorfuhr, ünd wir ſodanu mit nibglichfter 
Gemuthsruhe ans durch eine Backofenhitze in irgend 


eine Sammlung begaben dört Unige Stühbeh bertveils 


te, und ſodann zu einer möhlbefehten Meittagstafel 
bei ihr einkehtten. Es tbar borzůglich belehreiib mit 
Yitfen Brey Perfoneh; deren eine jede. in ihrer Mt theo⸗ 
retiſch, prakllfch, aͤſthetiſch und kechtuſch gebildet ivar, 
9 ch in Gegenwart fo bebeitenbet Künftidtrke du bes 
- frechen. 

Stitter Worthley, der Add ent zehe— 
Fonimen war, lleß uns wohlwollend feine nilt geblachten 
Zeichnungen feben, unter welchen bie Nachbiſvuihen det 
Arbeiten de Phldias im Froͤnton det Akropollb Ahern 
kürrfehiebeiien und anaudldfchlichen Eindkuck in Arie Su: 
ruckließen, der um befto ſtaͤrker war, als ich⸗ Birch die 
miachtigen Öeftälten des Michel Angelo vbllauft Herd 
imenfehlichen Körper nehr als bisher afſleitſadtleit 
"md Stübichi zudetoehbet hatte. 

Eine bedtiktendb Epoche jedöch in dem Pe 
Kunſtleben machte bie Misftellung Ver FranbſtſMn 
Akademie, zu Ende dro Monats. Di BG Dis 
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| nitter Ydtte ſich das uielerhewicht auf die Seite der 
Freanzoſen hlngeneigt. Tiſchbein wurde daburch veran⸗ 

fr, ſeinen Hektor, der den Parts in Gegenwatt ber 
Helena Auffördere, lebensgroß anzufangen. Durch 
Dr, Gagnerau, Desmarets, Chauffiel, St. 
Hure echäte fi nunmehr ver Ruhm der Franzoſen, und 
Hantet erwirbt aie Eanbfchaftitiahter im Sinne Pouſſens 
einen guͤtcit Wären. 

Indeffen hatte Morid ſich um die alte Mythologie 
bemnt; er War nach Rom gekommen, um ach frühes 
ser Urt durch eind Reiſebeſchreibung fich die Mittel einer 
Reife zu verfchaffen. Ein Buchhändler hatte ihni Vor: 
ſchüß geleiſtet; aber bei feinem Aufehthalt in Rom 
wutde er balb gewahr, daß ein leichtes loſes Tagebuch 
nicht ungeſtraft verfaßt werden koͤnne. Durch tagraͤg⸗ 
Tühe Geſptaͤche, durch Anſchaiien ſo vieler wichtiger 
Kunfeibeite, regte fich i in ihm der Gedanke, eine Gdtter⸗ 
lehrẽ der Mten i in rein menſchlichem Sinne zu ſchreiben— 
und füiche nut belehrenden Umriſſen nach geſchnittenen 
Steinen kaftig heraus zugeben. Er arbeitete fleißig, 
daran, und ünfer Verein ermangelte nicht, ſich mit 
beitsfelbenl e eimofrkenb daruͤber zu unterhalten. 

‚Eine Hot ängenehme, belehrende Unter haltung, tt 
meinen Wanſchen und Zwecken unmiitelbar zuſamimeid 
treffenb fühöfte i ich mit dem Vildhauer Trippei i in fei⸗ 
fer watant an, add ä er ineine Bilte modell te, welchẽ 
& as den Stiften 6 don 1 Maldeet in in Markt acdlarveiten 
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follte.. Gerade zum Studium. der menfchlichen Geftalt, 
und um über ihre. Proportionen, ald Kanon und als ab= 
weichender. Charakter aufgeklärt zu werden, war nicht 
wohl unter andern Bedingungen zu kommen. Diefer Au⸗ 
genblick ward auch doppelt intereſſant, dadurch daß Trip⸗ 
pel von einem Apollokopf Kenntniß erhielt, der ſich in 
der Sammlung des Palaſts Giuſtinjani bisher unbeach⸗ 
tet befunden hatte. Er hielt denfelben für eins der edel- 
‚ fin Kunftwerke, und hegte Koffnung ihn zu kaufen, 
welches jedoch nicht gelang. Diele Antife iſt. ſeitdem 
beruͤhmt geworden und ſpaͤter an Herrn von Portalis 
nach Neufchatel gekommen. 

Aber wie derjenige, der ſi ch einmal zur See wagt, 
durch Wind und Wetter beſtimmt wird ſeinen Lauf bald 
dahin bald dorthin zu nehmen, fo erging es auch mir. 
Verſchaffelt erdffnete einen Curs der Perfpective, wo. 
wir und des Abends verfammelten und eine zahlreiche 
Geſellſchaft auf ſeine Lehren horchte, und ſie unmittel⸗ 
bar ausübte. Das Vorzuͤglichſte war dabei, daß man 
gerade das Hifreichende und nicht zu viel lernte. 

Aus diefer contemplativ thätigen, gefhäftigen Ruhe 
hätte man mic) gerne herauögeriffen. Das ungluͤckliche 
Concert war in Rom, wo dad Hin= und Wiederreden 
des Tags wie an Heinen Orten herfbmmlich iſt, vielfach 
befprochen; man war auf mid) und meine fchriftitelleri: 
ſchen Arbeiten aufmerkſam geworden; ich hatte die Iphi⸗ 

genie und ſonſtiges unter Freunden vorgeleſen, worüber | 
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man fich gleichfalls beſprach. Kardinal Baoncompagni 
verlangte mich zu fehen, ich aber hielt feſt in meiner 
wohlbekannten Einſiedeley, wınd ich konnte dieß um fo 
her, als Rath Reifenſtein feſt und eigenfinnig behaup⸗ 
tete: da ich mich durch ihn nicht habe praͤſentiren laſſen, 
fo ſͤnne es Fein anderer thun. Dieß gereichte mix ſehr 
zum Vortheil, und ich benutzte immer ſein Anſehn, um 
mich in einmal gewaͤhlter und auegeſprochener Abgeſchie⸗ 

denheit zu erhalten. 





1) a 52 
| September. 





dssrstpshsehn. 


"Den 1 Scpfembee 4787. 


. 


Heute kann ich fagen iſt Egmmt fertig geworven; 
ich habe dieſe Zeit her immer noch hier und da daran 
gearbeitet. Ich ſchicke ihn uͤber Zuͤrich, denn ich wuͤn⸗ 
ſche daß Kaiſer Zwiſchenacte dazu und was ſonſt von 
Muſik ndthig iſt componiren möge. Dann wuͤnſch' ich 
euch Freude daran. — 

Meine Kunſtſtudien gehen ſehr vorwaͤrts, mein Prin⸗ 
cip paßt Überall und ſchließt mir alles auf. Alles was 
Kuͤnſtler mır einzeln muͤhſam zuſammenſuchen muͤſſen, 
liegt nun zuſammen offen und-frei vor mir. Ich ſehe 
jest wie viel ich nicht weiß, und ber Weg ift offen alles 
zu wiffen und zu begreifen. \ 

Moriben hat Herders Gottedlehre ſehr wohl gethan, 
er zaͤhlt gewiß Epoche ſeines Lebens davon, er hat ſein 
Gemuͤth dahin geneigt und war durch meinen Umgang 
vorbereitet, er ſchlug gleich wie wohl getrocknet Holz in 

lichte Flammen. 3— 


7 
Dom den 3 Septelibder. 

Heute ft es zahrig daß ich mich aus Carlsbad ent: 
ferite. Welch ein Jahr! und welch eine ſonderbare 
Epoche für mich dieſer Tag, des Herzogs Gebuͤrtstag 
und ein Geburtstag für mich zu einem neuen Leben. 
Wie ich dieſes Jahr genutzt, kann ich jetzt weder mir 
noch andern berechnen; ich hoffe es wird die Zeit kom⸗ 
men, die ſchone Stunde, da ich mit euch alles werde. 
ſummiren konnen. 

Jetzt gehn hiet erſt meine Studien an, und ich hätte 
RKom gaͤr nicht gefehen, went ich früher weggegangen 
wäre. Man denkt ſich dar nicht was hier zu fehen und 
zu lernen iſt; Audwärtd tank man kelnen Begriff davon 
haben. * » j 

Ich bin wieder in bie Aegyptiſchen Saͤchen geloms 
men. Dieſe Lage war ich einigerriäl’ Bel bem großen 
Obelisk der noch zerbrochen zwifchen Schutt und Koth it 
einem Hofe liegt. Es mar ber Obelisk des Sefoftris, 
in Rom zu Ehren des Auguſts aufgerichtet, und ſtand 
als Zeiger der großen Sonnenuhr, die auf dem Boden 
des Campus Mattius gezelchnet war. Diefes Alteſte 
und herrlichſte vieler Monumente liegt num da zerbro⸗ 
chen, einige Seiten, wahrſcheimlich durchv Felier verun⸗ 
ſtaltet. Und doch liegtk es koch da, umd die unzerſtbrten 
Seiten find noch friſch, wie geſtern gemacht und von der 
ſWdaften BER (in inter MH. ch laſſe jetzkditie 
Sabine u Bpige ünd Er Geflchter det Sphetten, 


IX 


76 


Menfchen, Dgeln abformen und in Gyps gießen. Dieſe 
unſchaͤtzbaren Sachen ‚muß man beſitzen, beſonders da 
, ‚man fagt, „der Papſt wolle ihn aufrichten laſſen, da man 
denn die Hieroglyphen nicht mehr erreichen kaun. So 
| ‚will id) es auch mir den beften Hetrurifchen Sachen thun 
u.ſ. w. Nun modellire ich nach dieſen Bildungen in Thon, 
um mir alles recht eigen zu machen. 
J Den s September. 
Ich miß an einem Morgen ſchreiben, der ein feſtli⸗ 
cher Morgen fuͤr mich wird. Denn heute iſt Egmont 
eigentlich recht völlig fertig ‚geworden. Der Titel und 
die Perfonen- find geſchrieben, und einige Luͤcken die ich 
gelaſſen hatte, ausgefuͤllt worden, nun freue ich mich 
ſchon zum voraus auf die Stunde in welcher ihr ihn er⸗ 
halten und leſen werdet. Es ſollen auch einige Zeichnun⸗ 
gen beigelegt werden. 


Den 6 September. | 


Ich hatte mir vorgehommen, euch vecht viel zur ſchrei⸗ 
ben und auf den letzten Brief allerlei zu ſagen, nun bin 
ich unterbrochen worden, und morgen geh' id) nad) Fras⸗ 
cati. Diefer Brief muß Sonnabends fort, und nun fag’ 
ich nur noch zum Abfchied wenige Worte. - Wahrfcheins 
lich habt ihr jegt auch fchhnes Wetter, wie wir e& unter 
dieſem freieren Himmel genießen. Ich habe immer. neue 
Gebanfen, und da bie Gegenftände um mich tauſendfach 
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ud, fo wecken fie mich Bald zu dieſer bald zu jener 
Tel. Von vielen Wegen ruͤckt alles gleichfam auf Ei⸗ 
sn Punct zufammen, ja ich kann fagen, daß ich nım 
fiht fehe, wo es mit mir ünd meinen Faͤhigkelten hin⸗ 
aus will; fo Alt muß man werben, um nur einen leidli⸗ 
chen Begriff vom feinem Juftande zu’Haben.- Es find 
alje die Schwaben nicht allein die vierzig Sabre bran⸗ 
darum Eng zu werden. a 7 

Ich höre daß Herder nicht wohl iſt und bir daruͤber 
in Eorge, ich hoffe bald beffere Mqheichten 3 zu. ders 
nehmen, 

Mir gebr es immer an Leib und Seele gut, imd Tr 
kann ich hoffen rädicalirer- curirt zu werden; alles gebt 
mir leicht von der Hand, und manchmal kommt ein 
Hau) Ver Fugendzeit mich anzumehen. Egmont gebt 
mit diefem Brief ab, wird aber fpäter kommen, weil ich 
im auf die fahrende Poft gebe. Recht neugierig und 
verlangend bin id) was ihr dazu fagen werber. 

Vielleicht wäre gut mit dem Drud bald anzufangen. 
Es wirde mich freuen, wenn das Stüd fo friſch in's 
Publtcum kaͤme. Seht wie ihr das einrichter, Ich will 
mit dem Heft des’ Bandes nicht zuruͤckbleiben. 

Der Gott leifter mir die Befte Geſellſchaft. Mori 
iſt dadurch wirklich aufgebaut worden, es fehlte gleiche 
ſam nlir an diefett Werke; "das nun als Schlußftein feine 
Bedanken ſchließt, Die immer aus einander-fallen wolle . 
ten. Es wird recht brav. Mich hat’ er aufgemuntert 





ee Dinsen wetta Vrandringen/ paid ham 
beſonders⸗ An: her Botanik n- Auf, ein.än. zig gglep⸗ 
man bin, das vich in Brflguinen fett; wie weit yB- um 
* et han ich ſalbſt noch niht ſeg. - 

Moeis Princjv, die Kunſtwerke gu epfiären und das 
auf siymal,agfzufhliehen; wogen ‚Künffer uud Renner 
ſch ſchon feit, ges; Wiedexherſtellung der Kunſt agfuhgı 
und zerſtudiren, find' ich bei jeder Anwendung richtiger. 
Giga The auch ein Columbifchet Ey. Ohne zu ſa⸗ 
gan,paßz.ich ainen ſolchen Capitalſchluͤſſel beſiße. ſyrech . 
ich nun die Theile zweckmaͤßig mit den Kuͤnſtlern durch 
ud febe wie weit ſie geloyunen ſind, was ſie hahen und 
ma es miberfäßt. „Die Thuͤre hab jch offen und ſtehe 
ouf der Echwelhe und werde leider mich. pay dar aus nur 
im Tempel umſehen konnen und wieder ſcheiden. 

So viel iſt gewiß, die alten Kuͤaſtſer Haken eben fo 
* Kenntnig der Natur und. eingeben fo ſſichern re 
griff von dem was.fich vorſtellon laͤßgf and wie eß yargg= 
Belt: werben muß gehabt, ala Homer. Lejder tft die 
Anzahl der. Kunſtzwerke Der erſten Claſſe gar zu Fein. 
MWenn mau aber auch diefe ſieht, fo bat man nichts gu 
wünfchen als fie recht zu exkennen und dann in Friede 
hinzufahren. Dieſe hoben Kunſtwerke find zugleich als 


air chen Naturwerle von Menſchen nach wahren und. 


natuͤnlichen Geletzen bervorgebracht worden. Alletßz Mia- 
Ugrliche, Eingekbildete faͤllt zuſammen, ba i die Re 
rwendisleit wi Gott. en Bun 


n *X 
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In einioen n Bao wart ich pie Arbeiten eineh ger 
Koidtgen Archirehten {ehem der ſflbſt in Paſwyra wer 
up bir Biegeplldnde mit.gengem Verſtand uk Beicunggt 
gezeichnet hat. Ich gebe gleich Rachricht dapon und gr: 
warte wit Berlangen eure Gedanfen über dieſe wichtigen 
—— 

Brent ih mie mir, daB ich glͤglich bin, je ip 
dann wohl Tagen, ich war es nie in dem Maße: mit der 
groͤßten Rube m und Reinheit eine. ‚eingeborne keideyſchoft 
befriebigen zu konnen und von einem “anhaltenden Ber: 
gnügeh e eiheh bätiernden Nutzen ſich verſprechen zu dir: 
fen, if‘ wohl nichts Oeringes. Könnte ih meinen e⸗ 
liebten mir“ eins von meinen Genuß und ‚einer Ems 
Flndutig intetheilen. ae 


Ich hoffe, die trüben Wolken am politifchen Himmel 


follen ſich gerſtreuen. Unfre modernen Kriege machen 
viele ungltieiich indeſſen fie bauern, und niemand gie⸗ 
“nn wen mie borbei Mind, 





Den 12 Septerape A7B7. 


“s Diet mwöhl dabei, meine Rieben, daß ich ein 


Menſch bin, der von der Muͤhe lebt. Dieſe Tage her 


habe ich mieder mehr gearhgitet als genoſſen. Nun geht 
Die Woche zu Ende und Ihr ſollt ein Blast haben. 
8 iſt ein Seid Daß die Aloe in Beloedere chen 
3 ‚einer Be möhlt um Be Shen, 7 


+ 
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Sicilien war ich zu früh, Bier bluht dieß Jahr nur Eine, 
nicht groß, und fie ſteht fo hoch, daß man nicht dazu 
kann. Es ift allerdings ein Indianiſch Gewaͤchs auch 
in dieſen Gegenden nicht recht zu Haufen" Be 

Des Engländers Befchreibungen machen mir "wenig 
Sreude. Die Geiftlichen muͤſſen ſich in England ſehr in 
Acht nehmen, dagegen haben fie auch das übrige Publis 
cum in der Flucht. Der freie Engländer muß i in f tif 
chen Schriften fehr eingeſchraͤnkt einhergeht. n A 

* Die Schwanzmenſchen wundern mich nicht Pr der 
Veſchreibung it ed etwas fehr Natuͤrliches. Es ſieben 
weit wunderbarere Sachen täglich vor unfern Augen, | die 

wir nicht achten, weil ſie nicht ſo nah mit uns ver⸗ 
wandt ſind. 

Daß B. wie mehr Menſchen die kein Sefäst ächter 
Gottesverehrung waͤhrend ihres Lebens gehabt haben, in 
ihrem Alter fromm werben, wie man's heißt iſt auch 
recht gut, wenn man nur ſich nicht mit ihnen er⸗ 
bauen ſoll. 

Einige Tage war ich in Frascati mit Rath Reifen⸗ 
ſtein, Angelica kam Senmage uns abzuholen: es iſt 
ein Paradies. 

Erywin und Elmire iſt zur Hiffte ſchon umgeſchrie⸗ 
ben. Ich habe geſucht dem Stuͤckchen mehr Iritereffe 
und ‘Leben zu verfchaffen und babe den dußerft platten 
Dialog ganj weggefchmiffen: Es iſt Schuͤlerarbeit oder 

viel⸗ 


- 
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vielmehr Sudeley. Die artigen Gefänge, worauf ſich 
alles dreht, bleiben alle, wie natuͤrlich. 


Die Künfte werden auch fortgetrieben, daß es fauft 
und brauf't. 


Meine Bäfte ift fehr gut gerathen, ebene ift das 
mit zufrieden. Gewiß ift fie in einem ſchoͤnen und eds 
in Styl gearbeitet, und ich habe nichts dagegen, daß 
die Idee, als hätte ich fo auögefehen, in ber Welt bleibt. 
Sie wird nun gleich in Marmor angefangen und zulegt 
auch in den Marmor nad) der Natur gearbeitet. Der 
Transport ift fo laͤſtig, fonft ſchickte ich gleich einen Abs 
guß; vielleicht einmal mit einem Schiffötransport, denn 
einige Kiften werd” ich doch zuletzt zufammenpaden. 

SR denn Kranz noch nicht angelommen, bem ich 
eine-Schachtel für die Kinder mitgab? 

Sie haben jet wieder eine gar graziofe Operette auf 
dem Theater in Valle, nachdem:zwey jämmerlich veruns 
glückt waren. Die Leute fpielen mit viel Luft, umd es 
harmonirt alles zufammen. Nun wird es bald auf's 
Land gehen. Es hat einigemal geregnet, das Wetter iſt 
abgefählt, und die Gegend macht fi) wieder grün. 

i {Bon ber großen Eruption des Aetna werden euch die 
Zeitungen geſagt haben ober fagen. 


" ⸗v . ‘ . . 
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F ‚Dim Emtense. 
Ya Run hab“ PR ‚auch Zrents ‚Leben gelefen. Es ift 
intereffant genug, und laſen ſi ch Referionen genug dar⸗ 
über machen. 

"Mein nächfter Brief wird meine Vetanntſchaft mit 
einem merkwuͤrdigen Reiſenden erzählen, bie ich morgen 
machen ſoll. 

Freuet euch übrigens meines hiefigen Aufenthalts. 
Rom ift mir nun ganz familiär, und ich habe faft nichts 

ehr drin was mic) überfpannte. Die Gegenftände 
haben inich nach und nach zu ſich hinauf gehoben, Ich 
genieße i immer reiner, immer mit mehr Kenniniß, das 
gute Gluͤck wird immer weiter helfen. 

- Hier liegt ein Blatt bei, das ich abgefchrieben den 
Sreunden mitzutheiler bitte. Auch darunı iſt der Auf: 
‚enthalg i in Rom fg intereflant,, weil es ein. Mittelpunct 
iſt, nach dem ſich jo. wieles hinzieht. Die Sachen des 
Caſſas find außerordentlich. fchdn. Ich habe ihm man⸗ 
ches in Gedanken geftohlen das ich eud) mitbringen will. 
37 Zchbin immer fleißig... Nun hab' ach ein. Köpfchen 
nad) Gyps gezeichnet, um. zu ſehen ob mein Prineipinm 
Stich haͤlt. Ich finde, es paßt vollkommen, und er⸗ 

leichtert erſtaunend das Machen. „‚Maü wollte nicht 
glauben daß ich's gemacht "habe, und bad ift ed noch 
nichts. Sch fehe num wohl mie weit fi ch 8 mit Applica⸗ 
tion bringen ließe. 

Montag geht ed wieder nach Braseni sh will 


Ds 83, | | 
Ingen, daß och Heute Aber acht Tape ein Brief abgehen 
km. Dann werd‘ ich wohl nach Albans geben. Es 
wird recht fleißig mad) der Natur gezeichnet werben. 
KH) meg nun «gar nichts mehr wiſſen als etwas hervor: 
zubringen und meines Ein recht zu üben. Ich liege 
m diefer Krankheit von Jugend auf krank, und gebe 
Gott, daß fie ſich einmal auftbfe. 

U Den 22 Geptember. 

Geſtern war eine Proceſſion, wo fie das Blur des 
heiligen Franciscus herumtrugen; ich ſpeculirte auf 
Kpfe und Gefichter, indeß die Reihen von Ordensgeiſt⸗ 
lihen oorbeizogen.. 

Ich habe mir eine Sammlung von zweyhundert der 
heſten Antiken⸗ Gemmen⸗ Abdruͤcke angefchafft. Es iſt 
DB Schoͤnſte, was man von alter Arbeit bat, und zum 
Til find fie aud) wegen ber artigen Gedanken gewaͤhlt. 
Dan kann von Rom nichts Koftbareres mitnehmen,” bes 
mders va die Aldruͤcke fo außerordentlich ſchoͤn und 
ſcharf ſind. en Ian zu 

Wie manches Gute werd’ ich mitbringen, wenn ich 
nit meinem “Schiffchen zuruͤckkehte, doch vor allem ein 
Mihliches Herz, faͤhiger das Gluͤck was mir Liebe und 
Semfchaft zudenkt Zi henießen. Nar muß ich nichts 
wieder unternehmen was außer dem Kreiſe meiner Faͤhig⸗ 
Rt liege wo ih mich nur übarbeife und nichts fruchte. 


6* 
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| Den 22 September. 

Noch ein Blatt, meine Lieben, muß ich euch ‚mit 
diefer Poft eilig ſchicken. Heute war mir ein ehr merk⸗ 
. wiürdiger Tag. Briefe von. vielen Freunden, vom . ber 
Herzogin Mutter, Nachricht von meinem gefeyerten Ge⸗ 
burtsfeſte und endlich meine Schriften. 

Es iſt mir wirklich ſonderbar zu Muthe, daß dieſe 
vier zarten Baͤndchen, die Reſultate eines halben Lebens, 
mich in Rom aufſuchen. Ich kann wohl ſagen: es iſt 
fein Buchſtabe drin, der nicht gelebt, empfunden‘, ges 
naffen ;: gelitten, gedacht: ‚wäre, und fie Tprechen mich 
nun alle deſto lebhafter an. ‚Meine Sorge und, —— 


A 


. auase 


„than habt, und wuͤnſche euch auch Freude bringen zu * 


nen. Sorgt auch für bie folgenden mit treuen Herzen. 
.3 Ihr vexirt mich uͤber die Provinzen, und ich ger 
ſtehe, der Ausdruck iſt ſehr uneigentlich. Da kann man 
aber ſehen, wie man ſich jn Rom angewoͤhnt, alles 
grandios zu denken. Wirklich ſchein ich mich zu. natio⸗ 
naliſiren, denn man gibt den Römern — ſie 
nur. von Case grosse wiſſen und reden moͤgen. 

AIch bin. immer fleißig. und halte. mich nun, an ‚bie 
anenfchliche Figux. O wie weit und. lang ift die; Kurſt 
and. wje unendlich wird die Welt, wenn man. ſich nur 
‚einmal recht an'g Eupliche halten mag. au 

— Pens: dm. 2a seh —* Br un. — * | 
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ud bort mähen und arbeiten. Es fängt nun an zu ges 
ka. "Men es mur einmal .retht ginge. 

Mir iſt aufgefallen, dap'in einer großen Stadt, in 
einem weiten Kreis, auch ver Aermſte, der Geringfte 
ich einyfindet, und an einem kleinen Orte der Beſte, der 
Kichfte, ſich nicht fuͤhlen, wicht Athem ſechdpfen kann. 





Fraccecti den 28 September 1781. 
Ich din Gier ſehr gluͤclich, es wird den ganzen Tag 
bis in die Racht- gezeichnet; gemahlt, getuſcht, geklebt, 
Handwerk und Kunſt recht ox-professo getrieben. Rath 
Reifenſtein, mein Wirth; leiſtet Geſellſchaft, umd wir 
md munter und luſtig. Abends werden die Bien im 
Nendſchein beſucht, und ſogar im Dunkeln die frappan⸗ 
teten Morive nachgezeichnei. Einige haben wir aufge⸗ 
ſagt die ich nur einmal auszufuͤhren wuͤnſche. Nun hoff’ 
id, daß auch die Zeit des: Wolleudens konnnen wird. 
Die Vollendunug legt nur zu weit, wenn man weit fiebt. 
Geſtern fuhren:ioie nach Albano und wieder zuruͤck; 
auch anf dieſem Wege find viele Vögel im Fluge geſchoſ⸗ 
Immorden. Hier mo man recht in der Falke ſitzt, kann 
man ſich · was - zu Gute thun, aud) brenne ich recht vor 
keidenſchaft / mir alles zu zueignen, und id) fühle daß ſoch 
mein Geſchmack reinigt, nach dem Maße wie meine 
Seele mehr Gegenftände faßt. Wenn id nur flatt all 
des Redens einmal etwas Gutes ſchicken konnte. Einige 
Kleinigkeiten gehen mit einem Landsmann an euch ab. 


⸗ 
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Mahrfcheinlich bab' ich die Freude, Kayſern in Rom 
zu ſehen. So wird ſich denn quch noch: die Maſik zu 


mir gefellen, um den Reiben zu, ſchließen, ben. die Kuͤnſte 


um mich ziehen ,- gleichſam als wollten, fie: mich; verkin= 


dern nach meinen Freunden zu ſehen. Und dodj.bark.idk 
kaum das Caritel beruͤhren, wie ſehr allein ich mijch oĩt 


fühle, und welche Sehnfucht mich ſergreift bei euch zu 
ſeyn. Ich lebe doch nur im Grunde im Taumel weg, 
will und kann nicht weiter deuten; 

Mit Moritz hab’ ich recht gute Stunden} and babe 


angefangen. ihm nein ‚Pplanzenfakem zu erklären, aund- 


jedesmal. im feiner Gegenwart aufzuſchreiben, wie weit 


wir gekommen find, Auf dieſe Art konnt' ich ‚allein ete 
was von meinen Gedanken zn. Papier bringen. Wie 
faßlich aber. das Abſtracteſte von. dieſer Vorſtelluugeart 


wird, wenn es mit der rechten Methode vorgetragen 
wird, und eine, onrbereitete Seele fludet, ſeh' ich an mei⸗ 


nem neuen, Schuͤler. : Er hat eine große Freude daran, 
. und ruckt immer felbft mir Schlüffen vorwärts, Dach 


auf alle Fälle. iſt's fchmer zu ſchreiben, und unmoͤglich 


aus dem bloßen Leſen zu begreifen, wenn auch alles noch 


ſo eigentlich und ſcharf geſchriehen waͤre. 1 
So lebe ich denn ghicflichy.-weif:ich: in dem ‚bin, was 


meines Vaters iſt. Gruͤßt alle die .mir's:: goͤnnen und 
mir direct poder indirect beifen, mich fordenn, und en 
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der dritte September mar mir. Heute Doppelt und 
reyfach merkwuͤrdig, um ihn zu feyern.. E4- mar. ber 
Geburtstag meines Fuͤrſten, welcher eine treue Neigung 
mit fo mannichfaltigem Guten zu erwidern wußte; es. 
war der Sahrestag meiner Hegire von Carlsbad, und 
noch durfte ich möcht zuridfchauen, was ein fo bedeutend . 
durchlebter, vollig fremder Zuftand auf mich. gewirkt, 
nit gebracht „und verliehen; wie mir auch nicht Raum 
zu vielem Nachdenken übrig blieb. wen. 

Rom hat den eignen großen Worzug, Daß. es als 
Nittelpunct kuͤnſtleriſcher Thaͤtigkeit anzuſehen iſt. Ge⸗ 
bildete Reiſende ſprechen ein, fie ſind ihrem kuͤrzeren 
Ver längeren Aufenthalte hier: gar vieles ſchuldig; fie 
ziehen weiter, wirken und ſanmneln, und wm ſie berei⸗ 
chert nach Haufe kommen, fo rechren fie ſich s zur Ehre 
und Freude, das Erwerbene.gußzulegen und⸗ein Opfer 
der Dankbarkeit ihren entfernten und gegenwärtigen eb 
im derzubringen. 

Ein. Franzoͤſi ſcher Architekt, mit Namen, afak, kam⸗ 
von feiner Reiſe in den Ori⸗ut zuruͤck; er hatte bie wich⸗ 
tigen alten Monumente, beſonders bie noch nicht her⸗ 
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ausgegebenen gemeſſen, auch die Gegenden wie fie an⸗ 
zuſchauen find gezeichnet, nicht weniger alte zerfallene 
und zerftörte Zuftände bildlich wieder hergeſtellt, und ei⸗ 
nen Theil ſeiner Zeichnungen, von großer Präcifion und 
Geſchmack, mit der Geber umriffen und, mit Aquarell 
farben belebt, dem Auge dargeſtellt. 

4. Das Serail von Conftantinopel von ber Seefeite 
mit einem Theil der Stade und der Sophien ⸗Moſchee. 
Auf der vreizendſten Spitze von Europa iſt der Wobnort 
des Großtertn ſo luſtig angebaut, als man es nur den⸗ 
fen kann. Hohe und immer refpective Bäume ſtehen ‚in 
großer meiſt verbundenen Gruppen Binter einander, 
darımrer fieht man nicht etwa große Mauern und Pas 
läfte, fondern Häuschen, Gitzerwerke, Gänge, Klosken, 
ausgeſpannte Teppiche, ſo haͤuslich Hein, und freund⸗ 
lich Huvchi einander gemiſcht, daß es eine Luft if. Da 
die Zeichnung mir Farben ausgefuͤhrt iſt, macht es einen 
gar: freundlichen Effect. : Eine ſchoͤne Strede: Meer bes 
fpüte die fo bebaute Kuͤſte. Gegenuͤber liege Aſſen, und 
man ſieht in die Meerenge bie nad) ‚den Dardanellen 
‚fährt: Die Zeichnung ift.bei ſieben Fuß lang und diey 
bis vier hoch. Kar ee BE Eee . 

2. —* wt der Ruinen von Bitte, w 
| derſelben Groͤße. Be 
Er zeigte und’ vorier einen Geundeiß der Stadt, wie 
er ihn aus den Truͤmmern herausgeſucht. 
Eine Colonnade auf eine Italiaͤniſche Meile lang, 
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ging vom Thore durch die Stadt bis yon Sonrenreihpel, 
nicht in ganz gerader Rind fie macht \r'ver Mitte ein 
Imftes Knie. Die Eekonunde war von fer Gäulentet- 
hen, die Säule zehn Diamter Hoch. "Mar ſeht nicht; ⸗ 
daß fiesaben bedeckt geweſen; er glaubt, es ſey durch' 
Zeppiche-gefchehen.:- Auf der großen Zeichnung erfcheint 
ein Theil der Colonnade noch aufrecht ſtehend im Vorbei’: 
grande. Cine Taravare die eben qquer durchzieht, iſt 
mit vielem - Gläuitgeßracht: "Im Sintergrände ſteht 
der Sennentempel, und auf der rechten Eefte zieht ſich 
eine große Flaͤche hin, Auf meldet "Arige Janirſcharen 
in Carriere forteilen.Dus ſonderbatſte: Phaibinen · HE 
eine dlaue Linie wie eine Meereslinle ſhüeßr das Bilb. 
Er erklaͤrte es wid, daß! der Horizont der Wuſte der in⸗ 
der Jerne ⸗blau werden: minß, fo vdilig wie bas · Meet den 
Geſichtskreis ſchließt, daß es eben ſo tr der Rarut Dal 
Auge trägt, wie es und im Bilde anfangs grrregen, URS 
wir doch wußten daß Palin" vom 1 Meet cf ads) 
nug fey. —. a 
3. Gräber von Peliuyte. N ET 
4. Beftaurarion des Zonnentempeieu Balbech 
auch eine Landſchaft mir den Ruinen wie ˖ ſie ftehen. it 
b. Die große Moſchee zu: Jeruſalem auf den rind 
des Salomoniſchen Tempels gebaut"; — 5. ud 
6. Ruinen eines Meinen Tempels int Phbiteiin.  ©£ 
7. Gegend am: Zuge: des Borgs ˖ Libanon, ikimuchigr'! 
wie man fie denken mag. Ein Pinienwäldchen, ein 
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Waſſer, daran Hingemelden und Gräber hunter, der 
Borg din. den, Gptftrsung.ı 1:3 palgckeri ia 
180: Rhrkifhe Gräber. ‚Jever Grabſte in * | 


B Hauptſchmuck nes, Verſtorbenen/ ud da ſich die Tuͤrken 


durch. den: Fopfſchmuck unterſcheiden, ‚fn-fieht mon gleich 
die Wuͤrde des ‚Begrabenen.. Auf den Graͤbern der 
Jnngfraueg merken Blumen mir, großen Eewlau er⸗ 
zogen. innen. db ton wear), 
59. Uegnptifhe, Pyramide an nit, Gen große Speinte 
kopfe. Er Se9.,.:fagt: Caſſas, inginen Kalkfelfen. ger. 
banım und weil derfelbe Sprünge gehabt und Uugleiche 
heiten, habe man den Koloß mit Stuck überzogen und 
gemahlt, wie, man noch in. den Falten de⸗ Kopfichmuckes 
bemerke. Kine Geſichtapartie avſt etwa zehn Schub; hoch. 
Auf der Unterlippe hat er. bequem ſpazieren kͤnnen. 
ı14Q., Eine Pyramide, nach einigen Urkunden, An⸗ 
lägen und Muthmaßangen reſtgurir t. Sie hat von vier 
Seiten worſpringende Hallen mit danebenſtehenden. Obe⸗ 
listen; nach den. Hallen gehen Gaͤnge hin mit Sphinren. 
beſetzt, wie ſich ſolche noch in Ober⸗ ⸗Aegypten befinden. - 
Es iſt diefe Zeichnung die ungehenerfte: Architeligridee, 
die ich geitlebens geſehen, und ” glaube ride, deß | 
man meiter kann. u 
Abends, nachhem mir alle Biete fatnen Sana mit 
behaglicher Muße betrachtet, gingen wir in dio Gaͤrten 
auf den, Polatiu⸗ wodurch die Raͤume zwiſchen den Rui⸗ 
nem der Kaiſerpalaſte ulbar und: aumgbis — wor⸗ 
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den. Dort auf einem freien Geſellſchaftsplatze, wo 
man unser herrlichen Baͤnnen. die Fragmente Arrzierter 
Capiväler, glatter und canelirter Saͤnlen, zerſtuͤcte Bass 
reliefe und waſ man noch der Art Im-meiten Kreiſe um⸗ 
hergelogt harte... wie man ſonſten Tische, Stuͤhle und 
Baͤnke zu heiterer Verſarrmlang (im. Freien anpebrigpen - 
pflegt dart genoſſen wien der: reizenden Zeit: andy Her⸗ 
zens Luſt, und als wir die mannichfaltigſte Madfiche mit 
friſch gewaſchenen und gebildeten Augen bei Somen⸗ 
untergang uͤherſchauten, mußten wir ˖geſtehen, daß dies s 
ſes Bild auf alle die andern, die man und heune gezeigt, - 
noch recht get: anzuſehen ſey · Ju. demſelbigen: Geſchmack 
vor Caſſas gezeichnet und gefärbt wuͤrde sa NherchEnt⸗ 
zuͤcken erregen. Und fe mid. uus durch Muſtieriſche Ar⸗ 
beiten nach amd nach dat. Auge ſo geſtimmt, daß wir für. 
die Gegenwart der Natur: immer empfaͤuglicher und⸗fuͤr 
die Schönheiten die fie darbietet immer offener werden. 4 
Naun⸗nber: mußpe des. naͤchſten Tages uns:gu⸗ſcherz⸗ 
haften Unterhaltungen dienen, DAB gerade. dab. was 
wir bei dem Noaͤnſtler Großes. md. Graͤnzenloſes gefehen, 
ung in eine niebrige umwerdige Enge zu begebea veran⸗ 
laſſen ſollte.Die herrlichen Aeguptiſchen Denkmale ers 
innerten unsnan den maͤchtigen Obelisk, der auf dem 
Marsfelde Huch · Auguſt errichztet als Sornenweiſer 
biente ; nunmehr aber:in Stuͤcen, umzaͤnnt van dinem. 
Breterverſchlag, in einemIchmntigen Winkel. aufden 
fühnen araimurea wartete, de ein een meter 
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— , 92... tom une, 
mlche NE er ir er anf dein Pintz iMontr· Cirorid 
wieder aufherichter und ‚dient, wie zur Roͤmerzeitaber⸗ 
mals ‚als Sommenweiferd? 1Er iſt aus dem aͤchteſten 
Aeghptiſchon Granir gehauen, uͤberall wir girvrlichen aai⸗ 
ven Figuren/ obgleich in dem bekannten Bihl. Iberjbet.” 
Merkwardig war es, als wir neben ber ſonſt· in Die Luft 
gerithtcran Spitze ſtanden, anf den Zufcyärfungen der⸗ 
ſelben: Sphtax nach: Sphimen auf das zierlichſte abgevil⸗ 
det guſſehen; Früher feinem urnſchlichen age ſcoudern 
nur ben Sesahleir der Sonne erreichbar. MHier tritt der 
Fall / ritr, Vaß⸗ das Gottesdienſtliche der Katar: auf 
eine Effretberechnet iſt, denn es auf den menſchllehen 
Aublickanadhen ſoll. Wir:machten Auſtalt Sirſo tzoiligen 
Bitder bäleBeit zu laſſen, um das bequem noch vor Au⸗ 
gen zuͤrſetzen was ſouſt gegen die Bolten region hf 
 gerläne war.” Do emeigu mn Ton 

Im dum widerwaͤrtigen Raume worin. wir uns! mit 
dert wuͤrdigſten Werke befanden konnten wir: nad nicht: 
entbredyen.: Rom. als ein Quodlibet an jufehin „: aber als 
einziges IN’ feliieri Are: Dean addy in dieſem Sinne hat 
Diefe tangehene Loealitaͤr die: grbßren Vorzuͤge. Hier 
brachte der Zufall nichts zervor, er zerſtoͤrte nur gHalles 
Zertrummerte iſt ehrwuͤrdig, die Unforin der Ruinen deu⸗ 
ter auf nralte Regelmaͤßigkoit; welche ſich in; neuen gro⸗ 
Ben Formen der Kirchen und Puluͤſte wieder hervorthat. 

and Bild: gefertigeen Abguͤſſen brachten in ¶Evinme⸗ 
rung, daß in der großen Dehniſchen Paſtenſammlung, 
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wovon die Druͤcke im Ganzen und theilweiſe verfäuflich 
waren, auch einigeö Aegyptiſche zu fehen ſey; und wie 
fit) denn eins aus dem andern.ergibt, fo.mählte.ich aus 
gedachter Sammlung die vorziiglichfien und beftellte 
folcde bei den Inhabern. Solche Abdruͤcke find der 
größte Schatz und ein Sundament das der in feinen Mits 
ten befchränfte Liebhaber zu kuͤnftigem großen mannich⸗ 
foltigen Bortheil Bei fi) niederlegen Tann. 

. Die vier erſten Bände meiner Schriften, bei Gr 


(hen, waren. angekommen und das Prachteremphar for . 


gleich. in bie Bände Angelica's gegeben, bie daran ihre 
Musterfprache auf's Neue in beloben Urfach zu finden 
glaubte. 

Ich Aber durfte den | Wertachtungen nicht nachhaͤn⸗ 
gen, die ſich mir bei dem Raͤckblick auf meine früheren 
Thaͤtigkeiten lebhaft aufdrangen. Sch wußte nicht, 
wie weit der’ eingefchlagene Weg mich führen wärbe, Ich 
fonnte nicht einfehen, in wiefern jenes. frühere Weltre- 
ben gelingen und wiefern der Erfolg diefed Sehnens und 
Wandelns die aufgewendete. Mühe belohnen wuͤrde. 

Aber es blieb mir and) weber Zeit noch Rasen ruͤck⸗ 
waͤrts zu fchauen und zu denken. Die über organiſche 
Natur, deren Bilden und Umbilden mir gleichfam eins 
‚geimpften: Ideen erlaubten feinen Stillſtand, und indem 
mir Nachdenkendem eine Folge nach der. andern ſich ent⸗ 
wickelte/ ſo bedurfteiich,, zu eigner Ausbildung täglirh 
und Bin. irgend einer et u non: Vatbelunc. Ich 
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—— 4 mit Mori⸗ und trug ie; ſo viel ich ver⸗ 
mochte, bie Metamorphofe der Pflanzen vor; und er, 
‚zin feltfames "Gefäß das immer leer und inbaltöbebärftig 
nach Gegenſtaͤnden lechzte, die er fich andigach lbunte, 
griff endlich mit ein, dergeſtalt wenigſtens, daß ich 
meine Vortraͤge fortzuſetzen Muth behielt... 
Hier kam uns ein merkwuͤrdiges Buch, ich will nicht 
frägen, ob. zu. ſtatten, aber- doch zu bedeutender Anre⸗ 
gung: Herders Werk das unter einem laloniſchen Titel, 
über Gott und görtliche Dinge, bie verfchiebenen An⸗ 
ſichten, in Geſpraͤchcform, vorzutragen bemuͤthtt war. 
Mic) verſetzte diefe Mittheilung in jene Zeiten, wo ich 
“an der Seite ded. trefflichen Freundes über-Diefe Angele⸗ 
win mich mündlich: zu unterhalten oft veranlaßt 
Wunderſam jeboch:contraftirte diefer in den hoͤch⸗ 
Ren frommer Betrachtungen 'werfirende Band: mit der 
Verehrung, zu der uns das ae eines beſondera delt 
gen aufrief. 

Am 21. September ward dad Andenken des gi 
Branciseus "gefeyert - und fein Bat in langgedehnter 
Preceſſton von: Mönchen‘ und Gläubigen in der Stadt 

umhergetragen. Aufmerkſam ward ich bei dem Vorbei⸗ 
ziehen ſo vieler Mönde, ‚deren: einfache Kleibung das 
unge nur auf die Vetrachtang · des Kopfed hinzog. Es 
war mir auffaͤllend, daß eigentlich Haar und Bart dazu 
gZehdren, -ums' fi: von dem männlichen Judkviduum ei⸗ 
‚nen Begriff zu machen. Erſt mit Aufmerkſamkeit, 
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dam mit Erftaunen muſterte ich die vor mis: voräbers 


ziehende Reihe „und war wirklich entzuͤckt, zu ſehen, 


daß ein Geſicht, von Haar.-und Bart.in einen Rahmen 
äingefoßt, fich ganz. anders arsnahm, als das harts 
loſe Volk umber.. Und ich konnte nun wohl finden, 
daß dergleichen Geſichter, in- Gemaͤhlden bargeftelkt, 
einen ganz umnennbaren Reiz auf den Veſchauer aus⸗ 
uͤben mußten. u 

Hofrath Reifenſtein, vweicher fein it, Fremde zu 
führen nad. zu unterhalten, gehbrig ausſtudirt hatte, 


Ionnte ‚freilich im Raufe feines Geſchaͤfts nur allzubald - 


gewahr werben: baß Perſonen, welche wenig. mehr nach 
Km bringen als Luſt zu.fehen: und fich zu zerſtreuen, 


mitunter an ber grimmigſten Langweile zu.leiden haben, 


indem ihnen :bie- gewehnnte Ausfaͤllung muͤßiger Stun⸗ 
den in einem fremden. Lande durchaus zu fehlen pflegt. 
Auch war. dem praktiſchen Menſchenkenner gar wohl be⸗ 
lannt, wie ſehr ein bloßes Beſchauen ermuͤde, und wie 


udthig es ſey feine Freunde durch itgend eine Selbſtihaͤ⸗ 


tigkeit zu unterhalten und zu beruhigen: : Zwey Gegen⸗ 
Rände.hatte er ſich deßhalb (auderfehn, werauf er ihre 
Geſchaͤftigkeit zu richten ‚pfiegte: die Wachsinahlerey 
und :die Paftenfabricatien. ;. Jene Kunſt, eine. Wachs⸗ 


fifezum: Bindemittel ber Farbenunzuwenden, war erſt 


Me Auer wieder Adi deu: Bang gekommenynund daeq 


in der Runftiweltchauptfärhlich bankırugusshun ifyıdie. 


Lnftler auf irgend eine Weife zu befchäftigen, fo gibt 


66 
eine neue Art das Gewohnte zu thun, immer wieder 
feiſche Aufmerkfamleit und ALebhaften Anlaß, etwas was 
man auf die alte Weiſe zu unternehmen nicht Aut hätte, 
„in einer nauen Zu. verfuchen.. - en 
"Das kühne Unternehmen, für bie: Roiferiz Ratha- 
rine die Raphaelſchen Logen in einer. Copie zu. verwirk⸗ 
lichen, und die: ‚Wiederholung. ſaͤmmtlicher Architektur 
mit der Fuͤlle ihrer Zierrathen in Petersburg moͤglich 
zu machen, ward durch dieſe neue Technik beguͤnſtigt, 
ja waͤre vielleicht ohne dieſelbe nicht auszuführen gewe⸗ 
ſen.! Man ließ dieſelben Felder, Wandtheile, Sockel, 
Pilaſter, Capitaͤler, Geſimſe aus den ſtaͤrkſten Bohlen 
‚und Klbtzen eines dauerhaften Caftamienholzes verferti⸗ 
gen, uͤberzog fie mit Leinwand, welche grundirt ſodann 
der. Enkauſtik zur fichern. Unterlage diente. Dieſes 
Werk, womit fich befonders.Unterberger, nach Anlei⸗ 
gung: Reifänfteins ‚ mehrere Jahre beſchaͤftigt hatte, 
mit großer Gewiſſenhaftigkeit auögeführt, war ſchon 
abgegangen als ich ankam, und es konnte mir nur was 
von jenem großen Unternehmen übrig blieb. bekannt und 
anſchaulich werden. 

Nun aber war durch eine foldpe Ausfuheung die 
Enkauſtik zu ‚hohen Ehren gelangt; Freinde von eini⸗ 
gem Talent ſollten praktiſch damit bekannt werden; zu⸗ 
gerichtete Barbengarnituren waren. nit. leichten Preis zu 
"Haben; man kochte bie: ‚Beife: ſelbſtꝛgenng, man. hatte 


J immer endete thun und zu Franien, wo v ſic nur ein 
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mißiger Iofer Augenblic‘ ‚zeigte. Auch mittlere Kuͤnſt⸗ 
Ir mgiden als Lehrende und Nachhelfende befchäftigt, 
und ich. ‚habe wohl einigemal Fremde gefehen, welche 
he Rdmiſchen enkauſtiſchen Arbeiten hoͤchſt behaglich, 
als ſelbſtverfertigt einpadten, und mit audi vs Va⸗ 
terland nahmen. ne 5 


Die andere Befipäftigung , Paſten zü fabriciren, 
war sehr für "Männer geeignet. Ein großes altes Kuͤ⸗ 
Gengewölbe i im Reifenſteiniſchen Quartier gab dazu die 
befte Gelegenheit. Hier hatte man mehr als ndthigen 
‚ Raum zu einem folchen Gefchäft. Die refractaͤre ‚in 
deuer unfehmelzbare Maſſe wurde auf's zartefte pul⸗ 
verifirt und Öurchgefiebt,” der daraus gefnetete Teig in 
Yaften eingebrudt, ſorgfaͤltig getrocknet, und ſodann, 
hit einem eiſernen Ring umgeben, in die Sluth. ges 
bracht, ‚ferner die gefchmolzene Glasmaſſe darauf ge: 
druckt, wodurch doch immer ein kleines Kunſtwerk zum 
Vorſchein Fam, das einen jeden freuen mußte, ber es 
ſeinen eignen Bingern zu verdanken hatte. | 


Hofrath Keifenftein ‚ welcher mid) zwar vollig und 
sihäftig in diefe Thaͤtigkeiten eingeführt hatte, merkte 
gar bald, daß mir eine fortgefegte Beſchaͤftigung der 
It nicht zufagte, daß mein eigentlicher Trieb war, 
durch Nachbildung von Natur und Kunftgegenftänden, 
Sand und Augen moͤglichſt zu fleigern. Auch war die 
große Hitze kaum voräbergegangen, ald er mich fchon, 

Snik’5 Mate. XXIX. Br. 7. 
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in Geſellſchaft von einigen Kuͤnſtlern, "nach! Sradrati 
fuͤhrte, wo man in einem wohl eingerichteten rivat⸗ 
hauſe Unterkemmen und das · naͤchſte Beduͤrfniß fan, 
und nun, den ganzen Tag im Freien, ſich Abendaä gern 
um einen großen Ahorntiſch verſammelte. Georg 
Schuͤtz, ein Frankfurter, geſchickt ohne eminentes Ta⸗ 
lent, eher einem. gewiſſen anſtaͤndigen Behagen, als 
anhaltender, kuͤnſtleriſcher Thaͤtigkeit ergeben, weßwe⸗ 
‚gen ihn die Römer auch u Barone nannten, ‚begleitete 
\ miꝙ auf meinen Wanderungen, und wart mir ‚vielfach 
nuͤhlich Wenn man bedenkt, daß Jahrhunderte hier 
im ‚söchften. Sinne architeltoniſch gewaltet, daß auf 
abrig gebliebenen mächtigen. Subſtructionen die kuͤnſt⸗ 
\ leriſchen Gedanken vorzuͤglicher Geiſter fi ich hervorgeho⸗ 
ben und den. Augen dargeſtellt, ſo wird man begreifen, 
wie ſich Geift und Yug’ entzuͤcken muͤſſen, wenn man 
unter jeder Beleuchtung dieſe vielfachen hotizontalen 
und tauſend. verticalen Linien unterbrochen, und ges 
ſchmuͤckt wie eine ſtumme Muſik mit den Augen auf⸗ 
faßt, und wie alles, was klein und beſchraͤnkt in uns 
iſt, nicht ohne Schmerz erregt und ausgetrieben wird. 
Beſonders iſt die Fuͤlle der Mondſcheinbilder uͤber alle 
Vegriffe, wo das einzeln Unterhaltende, vielleicht ſtoͤ— 
send zu Nennende durchaus zuruͤcktritt, und. mer bie 
großen Maffen von Licht und Schatten ungehener an- 
mathäge, ſymmetriſch harmonifche Rieſenkorper dem 
Inge entgegentragen. - Dagegen fehlte. ed denn au 
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Ahends nicht, an vaderrichtendar, oft aber auch. :uedis 
fher Unterhaltung. 

Be harf man wicht varſchmeigen, daß img Känft: 
ke, vie Eigenheiten das wackern Reifenſteins, Dia mas 
Shwacbkaisen zu nenn pflegt. lennend una bamese 
An, daraͤber ſich oft im. Stillen ſcherzbaft mad ſoet⸗ 
tend unserhielten Nun für eines Ahbends der Anel 
son Velvedere, als ei unverflegbare Quelle Hinitlerir 
ſcher Unterhaltung wieder zum Geſpraͤch zalengt, und 
bei der Bemerkung, daß. die Obren an dieſen trefflichen 
Aepfe bach nicht ſonderlich gearbeltet ſeyen, lam die 
Bde gauı natuͤrlich auf hie Maͤrda und Schoͤnheit bie 
ſes Organs, Die Schwierigkeit ein ſchoͤneq in der Matur 
is ſinden, und sd Juuſtleriſch ebenmaͤßig nachzuhileen. 
De num Schuͤtz wegen feiner huͤbſchen Ohren belgust 
war, erſachte ich ihn, mir bei der Lempe zu fügen, bis 
ih Das nergüglich gut gebildete, es war als Frage hab 
rechte, ſargfaͤltig abgczeichnet hätte. Nun fans er wit 
feiner ſtarren Modellſtelung gerste dem Math Meifen- 
Rein geaenäher zu ſitzen, vas welchen ex bie Mugen 
nicht abwenden Fonnte noch durfte. Jener fing nun.en, 
feine wiederholt angepriefenen Lehren vorzutragen: man 
müßte fich nämlich nicht gleich unmittelbar an das 
Befte wenden, ſondern erſt bei ben Carracei's anfan⸗ 
gen, mad zwar in der Barnefifchen Galerie, dann zum 
Raphael Übergehen, und zuletzt den Apoll von Belvbe⸗ 
Dee ſo oft zeichnen, bis man se auswendig Tome, 
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ba denn nicht viel Weiteres: zu wuͤnſchen umd zu hoffen 
ſeyn wuͤrde. 
Der gute Schuͤtz warb von einem ſolchen innerlichen 
Anfall von Lachen ergriffen, den er "äußerlich faum zu 
bergen wußte, welche Pein fich immer vermehrte, je 


länger ich ‘ihn in ruhiger: Stellung zu halten: trachtete. 


So kann der Xehrer, der Wohlthaͤter immer wegen ſei⸗ 
nes individuellen unbillig aufgenommenen Zuſtandes 


u einer fpöttifchen Undankbarkeit erwarten.- 


"ine herrliche, obaleid) nicht unerwartete Ausficht 
ward uns aus den Fenftern ber Billa des Fuͤrſten Aldo⸗ 
brandini, der, gerade auf dem Lande gegenwärtig,' und 
freundlich einlud, und uns in Gefellfchaft feiner geiftli= 
hen und weltlichen Hausgenoſſen an einer gut befeßten 
Tafel feftlich bewirthete. Es läßt fich denken, daß 
man das Schloß dergeftalt angelegt hät, die Herrlich- 


keit der Hügel und des flachen Landes mit Einem Blick 


überfehen zu fönnen. Man fpriche viel von Lufthäufern, 
aber man müßte von hier aus umberbliden, am fi ch zu 
uͤberzeugen, daß nicht leicht ein Haus luſtiger gelegen 


feyn konne. 


Hier aber finde ich mich gedrängt, eine Betrachtung 


- einzufügen, deren ernſte Bedeutung ich wohl empfehlen 
darf. Sie gibt Licht über. dad Worgetragene, und ver⸗ 


breitet'3 über. dad Folgende; auch wird mancher gute, 
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ſich heranbildenbe Geift Anlaß daher zur Sefpeifung 
gewinnen. 

Lebhaft vordringende Geifter begnügen, ſich nicht 
mit dem Genuſſe, fie verlangen Kenntniß. Dieſe 
treibt ſie zur Selbſtthaͤtigkeit, und wie es ihr nun auch 
gelingen moͤge, ſo fuͤhlt man zuletzt, daß man nichts 
richtig beurtheilt, als was man ſelbſt hervorbringen 
kann. Doch hietuͤber kommt der Menſch nicht leicht 
in's Klare, und daraus entſtehen gewiſſe falſche Beſtre⸗ 
bungen, welche um deſto aͤngſtlicher werden, je redlicher 
und reiner die Abſicht iſt. Indeß fingen mir in dieſer 
Zeit an Zweifel und Vermuthungen aufzuſteigen, die 
mich mitten in dieſen angenehmen Zuſtaͤnden beunruhig⸗ 
ten; denn ich mußte bald empfinden, daß der eigentliche 
Wunſch und die Abſicht meines Hierſeyn ſchwerlich 
afuͤlt werden duͤrfte. 


Nunmehr aber, nach Verlauf einiger vergnuͤgter 
Tage, kehrten wir nach Rom zuruͤck, mo wir durch eine 
neue hoͤchſt anmuthige Oper im hellen vollgedraͤngten 
Saal fuͤr die vermißte Himmelsfreiheit entſchaͤdigt wer⸗ 
den ſollten. Die Deutſche Kuͤnſtlerbank, eine der vor⸗ 
derſten im Parterre, war wie ſonſt dicht beſetzt, und 
dießmal fehlte es nicht an Beifallklatſchen und Rufen, 
um ſowohl wegen der gegenwaͤrtigen als vergangenen 
Genuͤſſe unſre Schuldigkeit abzutragen. Ja wir hatten 
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es erreicht, daß wir burch ein kunſtliches, erſt leiſe⸗ 

res, dann ſtaͤrkeres, zuletzt gebietendes Zirti-Kufen, 

jeberzelt mt dem Ritornell einer eintretenden beliebten 

Arie, oder ſonſt gefälligen Partie, dad ganze laut 

ſſchwatzende Publitum zum Schweigen brächten, weß- 
halb uns denn unſere Freunde von oben bie Artigkeit 


erwieſen, die intereſſunteſten Erhibitlonen nach unſter 
Selte ae richten. 


—8b 


Dctober 





„Eorrefpondeng 
u Fraccati den 2 Wrtober. 

Ich mE bei Zeiten win Wlättchen anfangen, wenn 
ihr es zar vechten Zeit erhalten ſollt. Eigentlich hab’ Ich 
viel anb ulcht viel zu fagen. Es wird immerfort gezerch⸗ 
wet, amd ich denke dabei im Stillen an meine Freunde. 
Dieſe Tage empfanb ich wieder viel Sehnſucht mach 
Haufe, vielleicht eben weil es mir hier fd wohl geht und 
ich voch fuhle DAR mir mein Aebſtes Fehlt. 

Sch din ir Einer recht wunderlichen Lage, und will 
mich eben zuſarumen nehmen, jeben Tag nutzen, chuir 
was zuaͤ thun iſt; und ſo bleſen Winter durch arbeiten. 

Ihr glaubt nicht wie nuͤtzlich, aber auch wie ſchwer 
es mir war, dieſes ganze Fahr abſolut unter fremden 
Menſchen zu leben, beſonders da Tiſchbein — dieß ſeh 
anter and gefaͤgt — nicht fo einſchlug wie ich hoffte. 
Es iſt din wirklich guter Menſch, aber er ik nicht fü 
en, ſo Marie, To vffen wie Tehte Brtefe. Seinen 
Charaktet Far ich nur milde ſchiſdern, um ihln sieht 
unecht zu thau, und waͤs WEN elite Schilderung heißen 
die man ſo macht. Das Leben eines Menſchen TE ſein 
Chranerı: Pin hab ich Hoffaumg Kayſern zu beflgen, _ 
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biefer wird mir zu großer Freude ſeyn. Gebe der Him⸗ 
mel, daß fich nichts dazwiſchen ftelle! 

. Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt: daB ich es 
im Zeichnen zu einem gewiffen Grade bringe, wo man 
mit Leichtigkeit etwas macht, und nicht wieder zuruͤck⸗ 
lernt, noch fo lange ſtill ſteht, wie ich wohl leider die 
ſchoͤnſte Zeit des Lebens verfäumt habe. Doc muß man 
ſich ſelbſt entfchuldigen. Zeichnen um zu zeichnen wäre 
wie reden um zureden. Wenn ich nichts auszudruͤcken 
babe, wenn mich nichts anreist, wenn ich wärdige Ge: 
genftände erft muͤhſam auffuchen muß, ja mit allem 
Suchen fie kaum finde, wo foll da der Nachahmungs- 
trieb herkommen? In -diefen Gegenden muß man’ zum 
Kiünftler werden, fo dringt fich alles auf,. man wird vol 
ler und voller und gezwungen etwas zu machen. Nach 
meiner Anlage und, meiner. Kenntniß des Weges bin ich- 
überzeugt, daß ich hier in einigen Jahren fehr weit kom⸗ 
. men müßte. 

Ihr verlangt, meine Lieben, daß ich von mir ſelbſt 
ſchreibe und ſeht wie ich's thue; wenn wir wieder zu⸗ 
ſammen kommen, ſollt ihr gar manches hoͤren. Ich habe 
Gelegenheit gehabt uͤber mich ſelbſt und andre, uͤber 
Welt und Geſchichte viel nachzudenken, wovon ich Mans | 
theilen werde. Zulett wird alles im Wilhelm gefaßt 
und gefchloffen. u 

Moritz ift bisher mein liebſter Geſellſchafter geblie- 
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ben, ob ich gleich ‚bei ihm fürchtete und faft noch fürchte, 
er möchte aus meinem Umgange nur klaͤger und weder 
richtiger, beffer noch glädlicher werden, eine Sorge bie 
mich immer zuruͤckhaͤlt ganz offen zu ſeyn. 

Auch im Allgemeinen mit mehreren, Denfchen zu les 
ben geht mir ganz gut. Ich fehe eines jeden Gemüthse 
att und Handelöweife. Der eine fpielt fein Spiel, ber 
mdte nicht, dieſer wird vorwärts kommen, jener ſchwer⸗ 
ih. Einer-fammelt, einer zerfireut. Einem genügt 
alles, dem andern nichts. Der hat Talent und uͤbt's 
nicht, jener hat keins und ift fleißig ıc. ꝛc. Das alles 
Kheich, umd mich mitten drin; es vergnägt mich und 
gibt mir, da ich Keinen Theil an den Menfchen, nichts 
an ihnen zu verantworten habe, keinen bdfen Humor. 
Nur alsdann, meine Lieben, wenn jeder nach feiner 
Beife handelt und zuletzt noch prätendirt, daß ein Gan⸗ 
zes werden, fenn und bleiben folle, es zunaͤchſt von mir 
praͤtendirt dann bleibt einem nichts übrig als zu ſchei⸗ 
den oder toll zu werben. 


Albano den 5 October 1787. 


sch will fehen, daß ich diefen Brief noch zur mors 
genden Poſt nach Rom fchaffe, daß ich auf biefem Blatt 
mr den taufendften Theil fage von dem was ich zu fa= 
gen habe, ' . 
Eure Blätter hab’ ich zu gleicher Zeit mit den zer- 
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" kreuten, beſſer geſammelten Blättern, ben Ideen 


and ben vier Saffianbaͤnden erhalten, geſtern als ich im 
Begriff war von Frascati abzufahren. Es iſt mir Yan 
ein Schatz auf die ganze Villegiatur. - 
Perſepolis habe ich geftern Nacht gelefen. Es 
freut mich unendlich, und ic) kann nichts dazu fehen, 
indem jene Art und Kunſt nicht heruͤber gekommen tft. 


Ich will nun bie angefuͤhrten Buͤcher auf irgend eier 


Blbliothek fehen und euch aufs neue danken. Fahret 
fort; ich bitte euch, oder fahrer fort, weil ih müßt, 
beleuchtet alles mit eurem Lichte, 

Die Ideen, die Gedichte ſind Koch) nicht beruͤhrt. 
Meine Schrifteit mögen nun geben, ich will treulich 


fortfahren. Die vier Kupfer zu ben legten Vanden ſel⸗ 


len hier werden. 

Mit den Genannten war unſer Vertaltniß nur 
ein gutmuͤthiger Waffenſtillſtand von beiden Selten, ich 
babe das wohl gewußt, nur was werben kann, kann 
werden. Es wird immer weitere Entfernung und end⸗ 
lich, wenn's recht gut geht, leife, Iofe Trennung werden. 
Der eine ift ein Narr, der voller Einfaltöprätenfionen 
ftedt. „Meine Mutter bat Gaͤnſe“ ſingt ſich 
mit:benueiterer Naivetaͤt, ald Ans „Mein Gott in der 


SON ſey Ehr.“ Er iſt einmal auch ein —: Git laßt 


fin ſich das Heu uns Stroh, das Heu und 
Stroh nicht irren ꝛc. ic. Bleibt von dieſem Volke! 
bus erſte Undauk iſt deſſer als ber letztr. Des aldere 
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eilt, er komme aus einen fremden Lande zu den Sei⸗ 
nigen, und er kommt zu Menſchen bie ſich ſelbſt 
ſachen, ohne es geſtehn zu wollen. Er wird ſich fremb 
finden und vielleicht nicht wiſſen warum. Ich muͤßtr 
mich ſehr irren oder die Großmuth des Alcibia⸗ 
bed iſt ein Taſchenſpielerſtteich des Zuͤricher Propheten, 
dir Ang genug und gewandt genug iſt, große und Heine 
Kugeln mie unglaublicher Behendigkeit einander zu ſub⸗ 
ſtituiren, durch einunder zu miſchen, um das Wahre 
wid Falſche nach feinem theoloͤgiſchen Dichtergemuͤth gel⸗ 
tn und verſchwinden zu machen. Hole ober erhaͤlte ihn 
ber Teufel, der ein Freund ber Lugen, Daͤmonologie, 
Ahnungen, Sehnſuchten ic. tft von Anfang! 

Und Ich muß ein neues Blatt nehmen und bitten, 
daß ihr Yeftt wie ich fchreibe, mit dem Geiſte mehr als 
ben Augen, wie fh mit der Seele Mehr ald ben Händen. 

Fähre bu fort, lieber Bruder, zu flunen, zu finden, 
iu vereinigen, zu dichten, zu ſchreiden, ohne bich um 
andtr zu bekuͤmmern. Man muß ſchreiben wie man 
ſeht, exft um ſrin ſelbſt willen, und banit exiſtirt man 
auch fur verwandte Weſen. 

Plato wollte keinen dyswusromor fit feiner Schule 
leiden; waͤre ich im Stande eine zu machen, ich litte 
fine der ſich nicht irgelid ein Nuturſtubium ernſt ud 
chgentlich gewählt. Neulich fand ich in einer leidig apo⸗ 
ſzuſchtapu zinermaͤßigen Veclamatlon bes Zurichet Vro⸗ 
hheten bie unfinnigen Worte: Alles was Leben hat, 
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lebt durch etwas außer.fich. Oder fo ungefähr 
klang's. Das kann num fo ein Heidenbefehrer hinfchreis \ 
ben, und bei der Revifton zupft ihn der Genius nicht 
beim Aermel. Nicht die. erſten fi mpelften Naturwahr- 
beiten haben fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern 
auf den Stühlen um den Thron figen, wo andre Leute 
Ä hingehdren oder keiner hingehoͤrt. Laßt dad alles gut feyn 
wie ich au thue, ber ich es freilich jegt leichter habe. 
Ich mag von meinem Leben Feine Befchreibung mas 
chen, es fieht gar zu luſtig aus. Vor allem befchäftigt 
mich das Landfchaftözeichnen, wozu diefer Himmel und 
dieſe Erde vorzüglich einlädt. Sogar hab! ich einige 
Idyllen gefunden. Was werd’ ich nicht noch alles ma⸗ 
chen. - Das feh’ ich wohl, unfer einer muß nur immer 
neue Gegenftände um fi) haben, dann tft er geborgen. 

Lebt wohl und vergnägt, und menn es Euch weh 
werden will, fo fühlt nur recht, daß ihr beifammen 
feyd und was ihr einander fend, indeß ic) Durch eignen 
Willen exilirt, mit Vorfaß irrend, zweckmaͤßig unflug, 
überall fremd und überall zu Haufe, mein Leben mehr 
laufen laffe als führe und auf alle zane nicht weiß wo 
es hinaus will. 

Lebt wohl, empfehlt mich der Frau Herzogin. Ich 
habe mit Kath Reifenſtein in Frascati ihren ganzen 
Aufenthalt profectirt. Wenn alles gelingt, ſo iſt's ein 
Meiſterſtuͤck. Wir find jet in Negotiation wegen einer 
WVilla Begriffen, welche gewiffermaßen fequeftrirt. ift, 
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md alfo vermiethet wird, anſtatt daß bie andern 
entweder beſetzt find, oder von den großen Familien nur: 
aus Gefälligfeit abgetreten würden, dagegen man in 
Obligationen und Relationen gerärh. Sch fchreibe, for 
bald nur etwas Gewiſſeres zu fagen iſt. In Rom: ift 
auch ein ſchoͤnes freiliegendes Quartier mit einem Gars 
ten für fie bereit. Und ſo wuͤnſcht' ich, daß fie fich 
überall zu Haufe fände, denn fonft genieße fie nichts; 
die Zeit verftreicht, das Geld ift auögegeben, und man 
fieht fih um wie nad) einem Vogel der einem aus der 
Hand entwifche iſt. Wenn ich ihr alles einrichten Kann, 
daß ihr Fuß an feinen Stein ftoße, fo will ich es thun. 

Nun kann ich nicht weiter, wenn gleich noch Raum 
da if. Lebt wohl und verzeiht die eifertigfet dieſer 
Zeilen. 


Caſtel Gandolfo den 8 October, 
eigentlich den 12ten, 
denn dieſe Woche iſt hingegangen, ohne daß ich zum 
Schreiben kommen konnte. Alſo geht dieſes Blaͤttchen 
nur eilig nach Rom, daß es noch zu euch gelange. 

Wir leben hier wie man in Baͤdern lebt, nur mache 
ich mich des Morgens beiſeite, um zu zeichnen, daun 
muß man den ganzen Tag der Geſellſchaft ſeyn, welches 
mir denn auch ganz recht iſt fuͤr dieſe kurze Zeit; ich ſehe 
doch auch einmal Menſchen ohne großen Zeitverluſt und 
viele auf einmal. 
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Angelita jſt auch bier unh.wohut in der Raͤhe, dam 
find einige muntare Madchen, einige Frauen, Gr. mem 
Mason; Schwager von Mengs, mit der ſeinigen, theils 
im Hauſe, theils in der Rachbarſchaft; die Geſellſchaft 
iſt luſtig und es gibt immer was zu lachen. Wbeuhs. 
geht man in Die Komoͤdie, wo Pulcineil bie Hauptper⸗ 
fon iſt, und trägt ſich dann einen Tag mit den bom- 
mota des vergangenen Abends. Tout comme chez 
‚nous — nur unter einem heiten koͤſtlichen Himmel. 
Heute bat fich ein Wind erheben, ber mich zu Haufe 
hält. Wem man mich außer mir ſelbſt herausbringen 
koͤnnte, müßten es diefe Tage tbun, aber ich falle im⸗ 
mer wieder in inich zuruͤck und meine ganze Meigung ift 
auf die Kunſt gerühtet. Jeden Tag geht mir ein neues 
Licht auf und es fcheint als wenn ich wenigſtens milde 
feben lernen. 

Erwin und Elmire if fo gut als fertig: ed kommt 
auf ein paar fehreibfelige Morgen an; gedacht ift alles. 

Herder hat wich aufgeforktet, Forſtern auf feine 
Meiſe um die Welt auch Tragen und Muthwaßungen 
mitzugeben. ı Ich weiß nicht, Yno ich Zeit und Samm⸗ 
lung hernehnun foB, wenn ich es euch von Herzen gerne 
thaͤte. Wir wollen ſehen. 

Ihr habt wohl ſchon kalte truͤbe Tage, wir offen 
noch einen ganzen Monat zum Gpapierengehn, ie 
fehr mich Herders Ideen freien, kann ich nicht fagen. 
‚ Da ich Feinen Meffias zu erwarten habe, ſo iſt mir dieß 
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das liebſt⸗ Evangelium. Gruͤßt alles, ich bin in Ge⸗ 
danken immer mit euch, und llebt mihh. | 

Den keiten Rofttag, meine Lieben, Habt ihr keinen 
Brief erhalten, bie Bewegung in Caſtello war. zuletzt 
gar zu ag, und ich wollte hoch auch zeichnen... Es war 
wie bei uns im Bade, und da ich in einem Kaufe 
wohnte bad immer Zufpruch bat, ‚fü mußte ich mid) 
brein geben. Bei bisfer Gelegenheit habe ich mehr Ita⸗ 
laͤner gefehen ala bisher in einem jahre, und bin auch 
mit biefer Erfahrung zufrieden. 

Eine Mailaͤnderin intereffiste mich bie acht tage ibe 
ed Bleibens, fie zeichnete: fich durch ihre Matuͤrlichkeit, 
ihren Gemeinſinn, Ihre gute Ast ſehr vortheilhaft vor 
den Hameriunen aus; Angelica war, wie fie immer iſt, 
verſtaͤndig, gut, gefällig, zuporlommend. Man maß 
ihr Sreund ſeyn, man kann wiel von ihr lernen, ben 
ſonders arbeiten, denn es iſt anglaublich was ſie alles 
endigt. 

Dieſo letzten Aagen war das Wetter nihl. und ich bin 
recht vergnuͤgt wieder in Rom zu ſeyn. 

Geſtern Abend, als ich zu Bette ging, fühlt‘ ich 
recht. das Vergnuͤgen Bier zu ſeyn. Es war mir ale 
wenn ich mich auf einen recht breiten, fihern Grund 
nioderlegte. 

eher feinen Gott moͤcht' ich gern mit Herder⸗ 
ſprechen. Zu bemerken iſt mir ein Hauptpunct: man 
nimmt dieſes Buͤchlein wie andre, für Speiſe, da es 
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eigentlich die Schäffel if. Wer nichts hinein zu le⸗ 
gen hät, findet fie leer. Laßt mich.ein wenig weiter al- 
legoriſiren, und Herder. wird meine Allegorie am. beften 
erklaͤren. Mit Hebel und: Walzen kann man: fehon ziem⸗ 
liche Raften fortbringen; bie Stuͤcke des Obelisks gu be- 
wegen, ‚brauchen fie Erdwinden, Flaſchenzuͤge und fo 
weiter. Ye gedßer die Laft, oder je feiner der Zweck 
(wie 3. €. bei einer Uhr). deſto zufammengefeßter, befto 
tünftlicher wird -der Mechanismus ſeyn, und..dody im 
Innern die größte Einheit haben. So find.alle Hypo⸗ 
thefen oder vielmehr alle. Principien. — Mer nicht 
viel zu bewegen hat, greift zum Hebel und verſchmaͤht 
meinen Flaſchenzug, was will den Steinhauer mit einer 
Schraube ohne. Ende? Wenn 2. feine ganze Kraft an⸗ 
wendet, um ein Mährchen wahr zu machen, wenn J. 
fich abarbeitet eine hohle Kindergehirnempfindung zu vers 
göttern, wenn C. aus einem Zußboten ein Evangelift 
werben möchte, fo ift offenbar, daß fie alles, was die . 
Tiefen der Natur näher auffchließt, verabfcheuen muͤſ⸗ 
fen. Würde der eine ungeſtraft ſagen: alles was 
lebt, lebt durch etwas außer fich! wuͤrde ber 
andere ſich ber, Verwirrung der Begriffe, der Verwechs⸗ 
lung der Worte von Wiffen und Glauben, von 
Neberlieferung und Erfahrung nicht. fchämen? 
wuͤrde der dritte nicht um ein paar Bänke tiefer hinun⸗ 
ter muͤſſen, wenn fie nicht mit aller: Gewalt die Stüple 
um den Thron’ bes Lamms aufzuftellen bemüht wären; 
Ä wenn 


113 


wenn fie nicht fich forgfältig huͤteten den feſten Boden 
der Natur zu betreten, wo jeder nur ift was er ift, wo 
wir alfe gleiche Anfprüche haben? 

Halte man dagegen ein Bich wie ben dritten Theil 
der Ideen, fehe erft was es ift, und frage ſodann, ob 
der Autor es hätte fchreiben Ednnen, ohne jenen Begriff 
vom Gott zu haben? Nimmermehr; denn eben das 
Aechte, Große, Innerliche was es hat, hat es im, 
aus und Durch jenen Begriff von Gott und der Welt. 

MWenn-es alfo irgendwo fehlt, fo mangelt's nicht an 
der Waare, fondern an Kaͤufern, nicht an der Ma⸗ 
Ihine, fondern an denen die fie zu brauchen wiffen. Sch 
habe immer mit ftillem Lächeln zugefehen, wenn fie mich 
in metaphyſiſchen Gefpräcen nicht für voll anfahen; da 
ih aber ein Känftler bin, fo kann mir's gleich feyn. 
Nir konnte vielmehr dran gelegen ſeyn, daß das Prin⸗ 
cipium verborgen bliebe, aus dem und durch das ich ar⸗ 
heite. Ich laſſe einem jeden feinen Hebel, und bediene 
mich der Schraube ohne Ende ſchon lange, und nun mit 
noch mehr Frende und Bequemlichkeit. | 


— 


Caſtel Gandolfo den 42 October 1787. 


An Herder. | 
Nur. ein fluͤchtig Wort, und zuerſt den lebhafteſten 
Dank fuͤr die Ideen! Sie ſi ind mir als das liebenswer⸗ 


theſte Evangelium gekommen, und die intereſſanteſten 
Sorpe’3 Werte XXIX. Bd. 8 
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Studien meines Lebens laufen alle ba aufatmen: Wor⸗ 
an man fich fo Innge geplackt hat, wird einem ni 6 
vollftändig vorgeführt. Wie viel Luft zu lc Guten 
baf du mir burch diefes Buch gegeben aud: erneut! Noch 


bin ich erft in ber Hälfte. Ich bitte dich, laß mir for 


bald als möglich bie Stelle aus Camper, die du Pag. 
159 anführft, ganz ausſchreiben, damit ich fehe, Welche 
Regeln des Griechiſchen Künftleriveald er ansgefunden 
hat. Sch. erinnere mich nur an den Gang feiner Des 
monftration des Profils aus dem Kupfer. Gchreide mir 


dazu und ercerpire mir fonft was du mir niglich duͤnkſt, 


daß ich das Ultimum wiffe, wie weit man in biefer Spe⸗ 


culation gefommen ift; denn ich Bin Immer das neuge⸗ 
borne Kind. Hat Lavaters Phyfiognomik etwas Kluges- 


daruͤber? Deinem Aufruf wegen Forſtets will id) gerne 

gehorchen, wenn ich gleich noch nicht recht ſehe wie es 
moͤglich iſt; denn ich kann keine einzelnen Fragen thun, 
ih muß meine Hypotheſen vbllig aus einander ſetzen 
und vortragen. Du weißt, wie ſauer mir das ſchriftlich 
wird. Schreibe mir nur den letzten Termin, wann es 
fertig ſeyn, und wohin es geſchickt werden ſoll. Ich 
ſitze jetzt im Rohre und kann vor Pfeifenſchneiden nicht 
zum Pfeifen kommen. Wenn ich es unternehme, muß 
ich zum Dictiren mich wenden; denn eigentlich ſeh' ich es 
als einen Wink an. Es ſcheint, ich ſoll von Allen Sei⸗ 
ten mein Haus beſtellen und meine Buͤcher ſchließen. 


Was mir am ſchwerſten feyn- wir iſt daß ich abſo⸗ 
i.. 5 BE er ur 


115° 


it Alle and dern Kopft nehmen muß, ich habe doch kein 
Zlattchen meiner Eollertauneen, Beine Zeichnung, nichts 
KB ich Bei mie; uhb "Ale traften Vicher fehlen hier 
ganz unb ger. 

Noch vierzehn Tage bleib ich wohl in Caſtello und 
treibe ein Badeleben. Möorgens zeichne ich, dann gibt's 
Menſchen auf Menſchen. Es iſt mir lieb, daß ich fir 
heifnmmen ſehe, einzeln waͤre es eine große Seccatur. 
Angelica iſt hier und hilft alles Äbertragen. 

Der Papſt fol Nachricht haben, Amſterdam ſey von 
den Preußen eingenvmmen. Die nächften Zeitungen 
werden uns Gewißheit Bringen. Das wäre bie erfte 
Erpebition-, wo fich unfer Jahrhundert in feiner ganzen 
- Größe zeigt. Das Heiß’ ich eine sodezza! Ohne 
Echwertſtreich, mit ein paar Bomben, und niemand 
der fich der Sache weiter annimmt! Lebt wohl. Jh bin 
in Kind bed Friedens, und void Friede halten für und 
für, mit der ganzen Welt, da ich ihn einmal niit mir 
re sefeplofen habe. 


Mom Den 27 October 1787. 


Ich Bin in dieſem Zanberkreife wieder augelangt, nund 
befinde mich gleich wieber wie bezaubert, zufrieden, ſtille 
hinarbritend, vergeffend alles was außer mir iſt, und 
die Geſtalten meiner Freunde beſuchen mich friedlich und 
freundlich. Diele erfien Tage Hab" sch mit Briefſchrei⸗ 
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hen zugebracht, habe bie. Zeihuungen, d die ich- auf dem 
. Zande gemacht, ein wenig gemuftert ; bie nächfte Moche 
foll,ed an neue Arbeit gehn. Es ift zu fchmeichelhaft, 
ald daß ich es fagen dürfte, was mir Angelica für Hoffe 
nungen ‚über. mein Landſchaftszeichnen, unter gewiſſen 
. Bedingungen gibt. Ich will wenigftens fortfahren, um 
mid) dem zu nähern was id) wohl nie erreiche. 
Ich erwarte mit Verlangen Nachricht , daß Eg⸗ 
mont angelangt und wie ihr ihn aufgenommen. Ich 
habe doch ſchon geſchrieben, daß Kayfer herkommt’? 
Ich erwarte ihn in einigen Tagen, mit der nun vollende⸗ 
ten Partitur unfrer Scapinereyen. ‚Du kannt denken 
was das fuͤr ein Feſt ſeyn wird! Sogleich wird Hand 
an eine neue Oper gelegt, und Claudine mit Erwin, in 
feiner Gegenwart, mit feinem Beirath verbeſſert. 
Herders Ideen -bab’ ich nun durchgelefen und mich 
des Buches außerordentlich gefreut. Der Schluß ift 
herrlich, wahr und erquicklich, und er wird, wie das 
Buch felbft, erſt mit der Zeit, und vielleicht unter frem⸗ 
dem Namen den Menfchen wohlthum Je mehr, diefe 
Vorftellungsart gewinnt, je glädlicher wird der nach⸗ 
denkliche Menfch werden. Auch habe ich) diefes Jahr 
unter fremden Menfchen Acht. gegeben, und gefunden, 
daß alle wirklich Enge. Menfchen, mehr oder weniger, 
zaͤrter oder groͤber, darauf kommen und beſtehen: daß 
der Moment alles iſt, und daß nur der Vorzug eines 
vernuͤnftigen Menſchen darin beſtehe: ſich ſo zu betra⸗ 


— 
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gen, daß fein Leben, in fo fern es voön ihm abhängt, die 
möglichfte Maffe von vernünftigen, äctichen Momens 
ten enthalte. N 
Sch müßte wieder tin Buch‘ fchreiben , wenn ih fas 
gen follte, was ich bei dem und jenem Buch gedacht 
habe. Ich Iefe jest wieder Stellen, fo wie ich ſie auf⸗ 
ſchlage, um mich an jeder Seite zu ergotzen, denn es 1 
durchaus Foftlich gedacht und geſchrieben. 

Beſonders ſchoͤn find’ ich das Griechiſe che Zeitalter; daß 
ih am Römifchen, wenn id) mic) fo ausdruͤcken darf, 
ewaB Körperlichkeit vermiſſe, kann man vielleicht den⸗ 
in, ‚Ohne daß ich es ſage. Es iſt auch nratuͤrlich. Ge⸗ 
genwaͤrtig ruht in meinem Gemuͤth die Maſſe dep was 
der Staat war, an und fuͤr ſich; mir iſt er, wie Vater⸗ 
land, etwas Ausſchließendes. Und ihr muͤßtet im Ver⸗ 
haͤtniß mit dem ungeheuern Weltganzen den Werth 
dieſer einzelnen Exiſtenz beſtimmen, wo‘ beim freilich 
vieles sufammenfihrampfte, und in Rauch aufgehn 
mag. > | 

So bleibt mir dad Soitfeo immer impofänt, wenn 
ich gleich denke, zu welcher Zeit es gebaut worden, und 
daß das Volk, welches dieſen ungeheuren Kreis aus⸗ 
fuͤlte, nicht mehr das altrdmiſche Volk war. 

Ein Buch uͤber Mahlerey und Bildhauerkunſt in 


Rom iſt auch zu uns gekommen. Es iſt ein Deutſches 


Product/ und, was ſchlimmer iſt, eines Deutſchen Ca⸗ 
vallers. Es ſcheiut ein junger Mann zu ſeyn, ber 
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Energie | hot, aber. yoller Praͤtenſion def, der ch Muͤhe 
gegeben hat herumzulaufen, zu ngtigen, zu pdreß⸗ zu 
horchen, zu leſen. Er hat gewußt dem Werke einen 
Anſchein pop Ganzheit zu geben, eB.ift darin viel Wah⸗ 
res und Gutes gleich darneben Falſches und Albernes, 
Hedachtes und Nachgeſchwaͤtztes Longeurs und Echap⸗ 
Haben. Wer. es auch i in der Entfernn Ing durchſi eht, wird 
bald merken, welch monſtroſes m Mittelbing zwifchen Com⸗ 
vpilation und eigen ‚gedachtem Bert dieſes polnminoſe 
Hpus geworden ſeg J 
Die Ankunft. Egmonts ertent und berußige mic, 
und ic) verlange auf ein Wort daruͤher, das m weli 
unterwegs iſt. Das Soffianeremplar i ift angelangt,. ic 
hab' es der Angelice gegeben... Mit Kayſers Oper wol⸗ 
len wir. eg klaͤger, machen, gis ‚man und gergthen bat; ; 
euer Borfchigg ift febr But, wenn Kante Tom ſollt 
ihr mehr hören. . a; 
Die Recanfion iſt recht im m Sp er Yin, M vie 
und zu wenig. Mir ift jeßt nur dran gelegen zu Kurt? 
hen, ſeithem ich ſehe wie ſich gm Gemachten, wenn 
es auch nicht Daß. Bollfommenfte. iſt, Jahrtanſſudent Les 
cenfiren, dag heißt, € etwas von feinem Dofenn ber; 
. erzählen laßt. . 
Jederman verwundert Em wie ih. ohne — 
durchgekommen hinz man weiß aber ‚ud gicht, pie. ih 
mich betragen habe. . Under. Autoher war nicht der 


„.. 


, ſchiuſe, vb wir gieich hinwliſche —* erh hakenı., 
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Es geht mit mir jet eine neue Epoche an. Mein 
Gemuͤth ift nun durch das viele Sehen und Erkennen fo 
ausgeweitet, daß ich mich auf irgend eine Arbeit be⸗ 
fhränfen muß. Die Zudividualität eines Menfchen ift 
ein wunderlich Ding, die meine hab’ ich jet recht ken⸗ 
nen lernen, Da. ich einerfeits dieſes Jahr bloß von mir 
feibft abgehlangen babe, und von-ber andern Seite mit 
vdllig fremden Menfchen umzugehen hatte. 


! 
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October. 

Zu Anfang dieſes Monats bei mildem burchaus hei⸗ 
terem herrlichem Wetter genoſſen wir eine foͤrmliche Vil⸗ 
leggiatur in Caſtel Gandolfo, wodurch wir und denn in 

die Mitte dieſer unvergleichlichen Gegend eingeweiht und 
eingebuͤrgert ſahen. Herr Jenkins, der wohlhabende 
Engliſche Kunſthaͤndler, bewohnte daſelbſt ein ſehr ſtatt⸗ 
liches Gebaͤude, den ehemaligen Wohnſitz des Jeſuiter⸗ 
generals, wo es einer Anzahl von Freunden weder an 
Zimmern zu bequemer Wohnung, noch an Saͤlen zu 
heiterem Beiſammenſeyn, noch an Bogengaͤngen zu 
munterem Luſtwandeln fehlte. 

Man kann ſich von einem ſolchen Herbſtaufenthalte 
den beſten Begriff machen, wenn man ſich ihn wie den 
Aufenthalt an einem Badorte gedenkt. Perſonen ohne 
den mindeſten Bezug auf einander werden durch Zufall 
augenblicklich in die unmittelbarſte Naͤhe verſetzt. Fruͤh⸗ 
ſtuͤck und Mittageſſen, Spaziergaͤnge, Luſtpartien, ernſt⸗ 
“ und ſcherzhafte Unterhaltung bewirken ſchnell Bekannt⸗ 
- fchaft und Vertraulichkeit; da es denn ein Wunder wäre, 
wenn, befonders hier, wo nicht einmal Krankheit und Eur 
eine Art von Diverfion macht, hier im vollfommenften 
Muͤßiggange, ſich die entfchiedenften Wahlverwandts 
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(af zundchft hervorthun ſollten. Hofrath Reifen⸗ 
fein Hatte für gut befunden, und zwar mit Necht, daß 
wir zeitig hinausgehen follten, um zu unſeren Spaziets 
gängen und fonftigen artiftifchen Wanderungen in's Ge⸗ 
bitg die ndthige Zeit zu finden, ehe noch der Schmwall 
der Gefellfchaft fich herandrängte and’ und zur Thell⸗ 
nehme an gemeinfchaftlicher Unterhaltung aufforderte, 
Wir waren Die erften und derfäumten nicht uns in ber 
Gegend, nach Anleitung des erfahrenen Sührets, zweck⸗ 
maͤßig umzuſehen, und ernteten davon die ſchnſien 
Genäffe und Belehrungen, J 

Nach einiger Zeit ſah ich eine gar ſubide Römitfche 
Nachbarin, nicht weit von uns im Corſo wöhnend, mit 
ihrer Mütter’ heruuffüinnen. Sie hatten "beide, feit 
meiner Moylordfchaft, meine Begräßungen fteundficher 
als fonft erwivert, doch hatte ich fie nicht angeſprochen, 
vb ich gleich an ihnen, wenn fie Abends vor der Thuͤr 
ſaßen, dfters nah genug vorbei ging; denn ich war'bein 
Geluͤbde, mich‘ durch dergleichen Verhaͤltniſſe von mei⸗ 
nem Hauptzwecke nicht‘ abhalten zu ofen, vollkommen 
treu geblieben. Nun aber fanden wir uns Auf eiumal 
wie vdllig alte Bekannte; jenes Concert gab Stoff genug 
zur erften Unterhältung, und es ift wohl nichts ange: 
nehmer als eine Hödinerin Ver Art, die fich in natürkt . 
dem Gefpräch heiter "gehen pt, und ein lebhaftes, 
auf die reine Wirklichkeit gerichteteß Aufmerken; eihe 
Teilnahme, mit anmuthigem Bezug ’auf ſich ſelbſt, 
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inter: mohlfngenden Rdmiſchen Sprache ſchnell, doch 
deutlich opsträgt; ‚und äppar in einer, edlen Mundart, die 
quch die mittlere Elgſſr über ſich felbi erhebt, und dem 
Mernarürlichften,, ja dem Gemeinen. . einen gewiſſen 
J Horl, verleiht, „.. Diefe Eigenfchaften und Eigenheiter 
wagen mir zwar bekannt, ‚aber.ieh. harte. fie nochaie.ig 
einer fo. einſchmeichelnden Folge vexnommen. 
F au, ‚gleicher zeit falten fie mich ejner jungen Mai⸗ 
Ynpgrin por, die ſie mitgehracht hatten. . ‚der. ‚Schwefter 
fineß Commis yon. Heren Jenkins, einng jungen, Pay 
ned der wegen Sertigfeit und. Redlichkeit bei feine 
Prigcipal. in genßer. Gpuft, ſſtand „Sig, ſchjenen genau 
mis einander verbunden und Freundinnen LE ſeym. 
in Dieſe beiden Schoͤnen, denn ſchdn durfte man. Ar 
wirftig nennen... ſtanden in einen, nicht. ſchroffen. aber 
doch eutſchiedenen Gegenſatz; hunfelbsgune Haate Die 
Mhwerin, hellbraune die Mailännerin ; jene hraun van 
Geſi gptsfarbß... Dieſe Hay, von zartez Haut ; dieſa zur 
glfich mit faſt hlauen Augen, ijene ‚Mit: braunen ;. Rip 
RWhmerin einigermaßen, ernſt, zuraͤdholtend, „die, Mair 
Händerin, von, einem offenen, nicht fowohl anfprechen- 
ben: al. gleichfem. ‚anfangenben Melen. Sch faß bei. gj- 
ne dt Lottoſoiel ppilchen beiden, Zrgu, nummern und 
— — mit der, Vomerin Caſſe aufanmnen gemacht; im 
—7— Spielt fügte yxs ſich nun, daßg ich auch mit 
ailandegin mein ulucz oerfughig durch Wettzn ohez 
ih ‚Senug es eunſtand ouch auf. dieſtx Seite eine Art 
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von Partnerfchaft, wybei ich in meiner Unſchuld nicht 
gleich bemerfie, daß ein ſolches getheilteg Intereſſe nicht 
gefiel, bis endlich nach aufgehobener Partie die Mutter, 
mich abfeits findend, owar höflich, aber mit wahrhafs 
tem Matronenernft dem. wersben Fremden verſicherte: 
daß, da er, einmal mit jhrer Tochter jn ſolche Kpeil 
nahme gefomimen fen „Es U nicht wohl zieme mit einer 
andern gleiche Derbindliche ren ‚einzugehen; man Halte . 
es in einer ‚Pilleggiatur för Sitte, ‚daß Perfonen, bie ñch 
einmal auf einen gewiſſen Grad verbunden, dabei i in der 
Geſellſchaft verharrten und eine, nnſchuldig anmuthige 
Wechſelgefaͤlligkeit purchfüßrten. Ich entſchuldigte mich 
aufs beſte, jedoch mit ber. MWepkung, daſt es einem 
Fremden nicht wohl möglich. (en... dergleichen Nerpfliche 
tungen gnzuerkennen, indem, es in unfern Landen her⸗ 
ſommlich ſey, daß man den Sänmtlichen Damen | der 
Geſellſchaft, einer wie der andern⸗ mis und mag) I ber 
andern ſich dienſtlich und hoflich shell, und Deßi. piefg 
hier um deſto mehr. ‚gelten werde, da von zwey ſo gng 
verbundenen Freundinnen die Rede fo. nen 
Aber leider! indeſſen ich mich ſo auszuteten ſuühte 
empfand ich auf die wunderfamſt⸗ Weile, daß, meine 
Neigung fuͤr die Malaͤnderin ſi ſich ſhon gutſchiehen $ hatte, 
blizſchoel und; eindringlich. geung,,. pig.c6 guem niſ 
sen Hagzen au.gehen pfiegt, ‚daR. in felöfgefälfigem zubie 
gem Zufranen nührg Pafünptes yisbse mnfht,. uap Das 
vun. auf, simpel: demm Wynfhenäipertheiten nnmistslher 
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nahe kommt. ueberſieht man doch in ſolchem Augenblicke 
die Gefahr nicht, bie und unter biefen ſchmeichelhaften 
Zugen bedroht. | 

"Den näcften Morgen fanden wir und drey allein 
und da vermehrte fi) demr’ das uebergewicht auf die 
Seite der Mailaͤnderin. Sie hatte den ‚großen Vorzug 
vor ihrer ‘Freundin, daß‘ in ihren Aeußerungen etwas 
Strebſames zu bemerken war. "Sie veklagte ſich nicht 
uͤber vernachlaͤſi igte aber altzuängftliche Erziehung: man 
lehrt uns nicht ſchreiben fagte fie, weil man fürchtet, 
wie wuͤrden die Feder zůu Liebesbriefen benutzen; man 


9J— wuͤrde uns nicht leſen laſſen wenn wir⸗ uns nicht mit 


dem Gebeibuch beſchaͤftigen muͤßten; uns in fremden 
Sprachen zu unterkichten daran wird niemand denken; 
ich gäbe alfes darum Englifch zu Eunnen. Herrn Jenkins 
mit meinem Bruder, Mad. Angelica, Herrn Zucht, 
bie Herren Volpato und Camuccini hoͤr ich oft ſich un⸗ 
ter einaunder Engliſch ühterhalten,, mit einen. Gefuͤhl das 
dem Neid aͤhnlich if: und die eilenlangen Zeitungen da 
liegen vor mir auf dem Tiſche, es ſtehen Nachrichten 
darin aus der ganzen Welt, wie ich ſehe, und ich weiß 
wicht was ſie bringen. 

Es iſt deſto mehr Schade, verſetzte ich, da das 
Engliſche ſich ſo leicht lernen laͤßt; Sie indßten ed in 
kurzet Zeit faſſen und begreifen. Machen wir gleich ei⸗ 
nen Verſuch, fuhr ich fort, indem ich eins der graͤnzen⸗ 


loſen Englifchen Blätter aufhob, die Häufig umherlagen. 
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Ich blickte ſchnell Hinein und fand einen Artikel: daß 
ein Frauenzimmer in's Waſſer gefallen, gluͤcklich aber 
gerettet und den Ihrigen wiedergegeben worden... Es 
fanden ſich Umftände bei dem Falle die ihn verwidelt und 
intereffant machten, e&. blieb zweifelhaft ob fie-fich in's 
Maffer geftärzt, um den Tod zu ſuchen, fo wie auch, 
welcher von ihren. Verehrern, der Beginftigte oder Vers 
ſchmaͤhte, fich zu ihrer Rettung gewagt. Ich wies ihr 
die Stelle hin und bat fie aufmerkſam darauf zu ſchauen. 
Darauf uͤberſetzt' ich ihr erft alle Subſtantiva und eras 
minirte fie, ob fie aud) ihre Bedeutung wohl behalten. 
Bar bald überfchaute fie die Stellung diejer Haupt: und 
Örundworte, und machte fi) mit dem Pla befannt, 
den fie im Perioden eingenommen hatten. Sch ging dar: 
auf zu den einmwirfenden, bewegenden, beftimmenden 
Worten über und machte nunmehr, wie biefe das Ganze 
belebten, auf das heiterfte bemerklich, und Tatechifirte 


fie fo lange bis fie mir endlich, unaufgefordert, die- 


ganze Stelle, als fände fie Italiaͤniſch auf dem Pa⸗ 
piere, vorlas, welches fie nicht ohne Bewegung ihres 
jierlichen Weſens leiſten kouute. Ich habe nicht leicht eine 
ſo herzlich geiſtige Freude geſehen als ſie ausdruͤckte, in⸗ 
dem ſie mir fuͤr den Einblick in dieſes neue Feld einen 
allerliebſten Dank ausſprach. Sie konnte ſich kaum 
faſſen, indem ſie die Möglichkeit gewahrte die Erfuͤl⸗ 
lung ihres ſehnlichſten Wunfches fo nahe und fchon vers 
ſuchsweiſe erreicht gu fehen. 
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Die Gefellſchufr hatke ſich vermehrt, auch Angelica 
wat angekommen; an einer groͤßen gedeckren Tafel harre 
Ah ihr mich rechter Hand geſetzt, meine Schülerin ſtand 
an der entgegengeſetzten Seite des Tiſches und beſann 
ſich keitien Augenblick, als die übrigen ſich um die Tafel⸗ 
picthe eomplimentirten, um den Tiſch herümzugehen und 
ſich neben mir nieder zu laſſen. Meine ernſte Nachbarin 
fchien dieß mit einiger Verwunderung zu bemerken, und 
es bedurfte nicht des Blicks einer Mugen Stau, um zu 
gewahren daß hier was vorgegangen ſeyn muͤſſe und daß 
Br: zeither bis zur trockenen Unhdflichkeit von den Frauen 
fi, entfernender Freund wohl ſelbſt 1) endlich zahm 
und gefangen überräfcht gefehen habe. ' Ä 
Ich hielt zwar aͤußerlich noch ziemlich gut Stand, 
eine innere Bewegung aber gab fic wohl eher Fund durch 
eine gewiſſe Verlegenheir, in der ich mein Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen den Nachbarinnen theilte, indem ich die ältere. 
zarte, dießmal ſchweigſame Fteundin belebenb zu unter⸗ 
hülten, und jene, die ſich immer noch in der fremden 
Sprache zu ergehen Tchien und ſich in dem Zuſtande be⸗ 
fand desjenigen der mit einem Mal von dem erwuͤnſcht 
aufgehenden Lichte geblendet, ſich wicht gleich in der Um⸗ 
gebung zu finden weiß, durch eine freundlich ruhige, 
eher ablehnende Theilnahme zu beſchwichtigen ſuchte. 
Dieſer aufgeregte Zuſtand jedoch harte ſogleich bie 
Epoche einer merkwuͤrdigen Umwaͤlzung zu erleben. 
Gegen Abend die jungen Frauenzimmer aufſuchend, 
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fmb-üch bie älteren Frauen in Ehrem Wayilldn, 105 bie 
kerriichfte ber Ausſichten ſich darbot; ich ſchweifte mit: 
meinem Blick in die Runde, aber es ging vor meinen 
Iugen etwas anders vor als das landſchaftlich Mahle⸗ 
riſche; e3 hatte ſich ein Ton über die Gegend gezogen der 
weder dem Untergang der Somne noch den Luften des 
Wends allein zuzuſchreiben war. Die gluͤhende Beleuch⸗ 
tung der hohen Stellen, bie kuͤhlende blaue Beſchattung 
der Tiefe ſchien herrlicher als jemals in Oel oder Aqua⸗ 
il; ich konnte nicht genug hinſehen, doch fühlte Ich daß 
ih den Platz zu verlaſſen Luft hatte, nm in theilnehmen⸗ 
der Meiner Geſellſchaft dem leisten Blick der Sonne zu 
huldigen. 

Doch hatte ich leider der Einladung der Mutter und 


Nachbarinnen nicht abſagen Tonnen mich bei ihnen nieder⸗ 
ulafſen, befonders da fie mir an dem ˖ Fenſter der ſchoͤn⸗ 


fen Ausſicht Raum gemacht hatten. Als ich auf ihre 
Reden merkte, konnt' ich vernehmen daß von Ausftat- 
hang die Rede fey, einem immer wiederfehrenden und nie 
zu erihhpfenden Gegenftande. Die Erforderniſſe aller 
Art wurden gemuftert, Zahl und Beſchaffenheit der ver: 
ſchiedenen Gaben, Grundgefchente ver Familie, vielfache 
Beiträge von Freunden und Freundinnen, theihmeife 
noch ein Gehelmniß, und was nicht alles in genauer 


hererzaͤhlung die ſchoͤne Zeit hinnahm, mußte von mir 


Kduldig angehürt werden, weil’die Damen mich zu 


einem fpäteren Spaztergang feſtgenommen Hatteh. 
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Endlich gelangte denn das Geſpraͤch zu den Verdien⸗ 
ſten · des Braͤutigams, man ſchilderte ihn guͤnſtig genug, 
wollte ſich aber feine. Mängel ‚nicht verbergen, in getro⸗ 
ſter Hoffnung, daß diefe zu mildern.umd zu beffern die 
Anmuth, der, Verftand, die Liebenswürbigfeit feiner 
Braut im kuͤnftigen Cheftande hinreichen werde. 

Ungeduldig zuletzt, ald eben die Sonne fi) in das 
entfernte Meer niederfenkte und einen unfchägbaren Blick 
durch die langen Schatten and die zwar gebämpften doch 
mächtigen Streiflichter gewährte, fragt’ ich auf daß be- 
foheidenfte: wer denn aber die Braut fey? Mit Ver- 
munderung erwiderte man mir: ob ic) denn das allge⸗ 
mein Bekannte nicht wiſſe; und nun erſt fiel es ihnen 
ein, daß ich kein Hausgenoſſe ſondern ein Fremder ſey. 

Hier iſt es freilich nun nicht noͤthig auszuſprechen 
welch Entſetzen mich ergriff, als ich vernahm es ſey eben 
die kurz erſt ſo liebgewonnene Schuͤlerin. Die Sonne 
ging unter, und ich wußte mich unter irgend einem Vor⸗ 
wand von der Geſellſchaft loszumachen, die, ohne es 
zu wiſſen, mich auf eine ſo grauſame Weiſe belehrt hatte. 

Daß Neigungen denen man eine Zeitlang unvorſich⸗ 
tig nachgegeben, endlich aus dem Traume geweckt, in 
die ſchmerzlichſten Zuſtaͤnde ſich umwandeln, iſt her⸗ 
koͤmmlich und bekannt, aber vielleicht intereſſirt dieſer 

Fall durch das Seltſame, daß ein lebhaftes wechſelſeiti⸗ 
ges Wohlwollen in dem Augenblicke des Keimens zerſtoͤrt 
‚wird, und damit die Vorahnung alles des Gluͤcks, das 
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ein foldhes Gefuͤhl fich in Fünftiger Entwicelung unbes 
gränzt vorfpiegelt.- Ich kam fpdt nach Haufe, und des 
andern Morgens früh machte ich, meine Mappe unter 
dem Arm, einen weiteren Weg, mit der Entfchuldigung 

nicht zur Tafel zu kommen. . 

Ich hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, um 
mich, obwohl ſchmerzhaft, doch auf der Stelle zuſam⸗ 
men zu nehmen. Es waͤre wunderbar genug, rief ich 
aus, wenn ein Wertheraͤhnliches Schickſal dich in Rom 
aufgeſucht Hätte, um bir fo bedeutende biöher wohlbe 
wahrte Zuftände zu verderben. . 

Sch wendete mich abermals rafch zu der inzwifchen 
vernachläffigten landſchaftlichen Natur und fuchte fie fo 
treu als möglich nachzubilden, mehr aber gelang mir fie 
heſer zu fehen. Das wenige Technifche was ich befaß 
richte Kaum zu dem unfcheinbarften Umriß hin, aber 


die Fuͤlle der Koͤrperlichkeit, die uns jene Gegend in 


gelfen und Baͤumen, Auf⸗ und Abſtiegen, ſtillen Seen, 
belebten Baͤchen entgegen bringt, war meinem Auge bei⸗ 
nahe fuͤhlbarer als ſonſt, und ich konnte dem Schmerz 
nicht feind werben, der mir ben innern und aͤußern 
Gin in dem Grade zu fhärfen geeignet war. 
Don nun an aber hab’ ich mid) kurz zu faſſen; die 
Menge von Beſuchenden fuͤllte das Haus und die Haͤuſer 


der Nachbarſchaft, man konnte ſich ohne Affectation 


vermeiden, und eine wohlempfundene Höflichkeit, zu 
der und eine folche Neigung ſtimmt, iſt in der Geſel⸗ 
Sorte) Werke,  KXIX. Bd. 9 


- 


{haft uͤberall gut afgengummen Mein Retragen ge⸗ 
fiel, und ich hatte ? feine Unannehmlichfeit feinen Zwift 
außer ein einziges Mali mit dem Wirth, Herrn Senfins. 
Sch hatte naͤmlich, von einer weiten Berg⸗ und Wald⸗ 
tour, die appetitlichſten Pilze mitgebracht und fie dem 
Koch übergeben, der, über eine zwar feltene, aber in 
jenen Gegenden fehr berühmte Speife hochſt vergnuͤgt, 
fie auf's ſchmackhafteſte zuhereitet auf die Tafel gab. 
Sie ſchmeckten jederman ganz herrlich, nur, als zu mei⸗ 
nen Ehren verrathen wurde, daß ich ſie aus der Wildniß 
mitgebracht, ergrimmte unfer Engliſcher Wirth, obgleich 
nur dm Verborgenen daruͤber, daß ein Fremder eine 
Speife zum Gaftmahl beigetragen habe, von welcher der 
Haueherr nichts wiſſe, die er nicht befohlen und ange⸗ 
ordnet; es zieme ſich nicht wohl, jemanden an ſeiner 
eignen Tafel zu uͤherraſchen, Speiſen aufzuſetzen, von 
denen er zit Rechenſchaft geben konne. Dieß alles 
eöfen, wogegen ich, der ich an gany enderm Weh als 
bag fi fi ch vpn Schwaͤmmen herleiten kann, innerlichſt zu 
dulden hatte/ belcheidentlich erwiderte: ich haͤtte voraus⸗ 
geſetzt, der Koch wuͤrde das dem Herrn melden, und 
verſicherte⸗ wenn mir wieder dergleichen Edulien unter⸗ 
wegs in die Haͤnde kaͤmen, folche unſerm trefflichen 
Virthe ſelbi zur Priifung und Genehmigung yorzulegen. 
Penn wenn an billig {egn will, muß man geſtehen, 
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ſtin Bert, entſprang daher, daß ve Me zwey⸗ 
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deutige Speife ohne, gehbrige Unterfuhung ayf die Tas 
fel gelommen war. Der Koch freilich batte mir vers 
fihert, und brachte auch dem Herrn in's Gebächtniß, 
daß dergleichen, zwar, als befondere Raritaͤt nicht oft, 
aber doch immer mit großem Beifall in dieſer Jahreszeit 
borgeſetzt worden. 

Dieſes culinariſche Abenteuer gab mir Anlaß, in 

ſtillem Humor zu bedenken, daß ich ſelbſt, von einem 
ganz eignen Gifte angeſteckt, in Verdacht gekommen 
ſey, durch gleiche Unvorſichtigkeit eine ganze Geſelſchaft 
zu vergiften. 
Es war leicht meinen zefaßten Vorſatz fottzufühten. 
Ich ſuchte ſogleich den Engliſchen Studien aus zuweichen, 
indem ich mich Morgens entfernte und meiner heimlich 
geliebten Schuͤlerin niemals anders als im Zuſammen⸗ 
tritt von mehrern Perſonen zu naͤhern wußte. 

Gar bald legte ſich auch dieſes Verhaͤltniß in mei⸗ 
nem ſo viel beſchaͤftigten Gemuͤthe wieder zurechte und 
zwar auf eine ſehr anmuthige Weiſe; denn indem ich ſie 
als Braut, als Tünftige Gattin anſah, erhob fie ſich 
vor meinen Augen aus dem trivialen Madchenzuſtande, 
und indem ich ihr nun eben dieſelbe Neigung, aber in 
einem hoͤhern uneigennuͤtzigen Begriff zuwendete, ſo war 
ich, als einer der ohnehin nicht mehr einem leichtſi innigen 
Juͤngling glich, gar bald gegen ſie in dem freundlichften | 
Behagen. Mein Dienft, wenn man eine freie Aufmerk⸗ 
ſamkeit fo nennen darf, bezeichnete fich Surcand, ohne - 
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Zudringlichkeit und beim Begegnen eher mit einer Art von 


Ehrfurcht. Sie aber, welche nun auch wohl wußte daß 
ihr Verhaͤltniß mir bekannt ‚geworden, fonnte mit mei: 


' nem Benehmen vollfommen zufrileden ſeyn. Die uͤbrige 


Welt aber, weil ich mich mit jederman unterhielt, 
merkte nichts oder hatte Fein Arges daran, und ſo gin⸗ 
gen Tage und Stunden einen ruhigen behaglichen Gang. 

Bon der mannichfaltigfter Unterhaltung wäre viel 
zu ſagen. Genug es war aud) ein Theater dafelbft, wo 


der von und fo oft im Carneval beklatſchte Pulcinell, 


welcher die übrige Zeit fein Schufterhandwerf trieb und 


j aud) übrigens bier ald ein anftändiger Heiner Bürger er⸗ 
ſchien, uns mit ſeinen pantomimiſch⸗mimiſch lakoniſchen 


Abſurditaͤten auf's beſte zu vergnuͤgen und uns in. die fo 
höchft behagliche Nuilität des Dafeyns zu verfeen mußte. 
Briefe von Haus hatten mich indeffen bemerken lafs 
fen, daß meine nad) Stalien ſo lang profectirte, immer 


verſchobene und endlich fo raſch unternommene Reife bei 


den Zuruͤckgela ſenen einige Unruhe und Ungeduld erregt, 
ja fogar den Wunſch mir nachzufolgen und das gleiche 
Gluͤck zu genießen, von dem meine heitern, auch wohl 


unterrichtenden Briefe den günftigften Begriff gaben. 


Freilich in.dem geiftreichen und Eunftliebenden Kreife uns 
ferer Herzogin Amalie war ed herkommlich, daß Italien 
jederzeit als‘ das. ‚neue Ferufalem wahrer Gebildeten bes 


I trachtet würde und ein lebhaftes Streben dahin, wie es 


nur Veignon ausdräden fonnte, ſich immer in Herz und 
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Sinn erhielt. Der Damm war endlich gebrochen, und 
es ergab ſich nach und nach ganz deutlich, daß Herzogin 
Amalie mit ihrer Umgebung von einer, Herder und der 
jingere Dalberg von der andern Seite uͤber die Alpen zu 
gehen ernftliche Anftalt machten. Mein Rath war, fie 
möchten den Winter vorübergehen laſſen, in der mittle⸗ 
ren Jahreszeit bis Rom gelangen, und ſodann weiter 
nach und nad) alled des Guten genießen, was die Um⸗ 
gegend der alten Weltfladt u. f. w., der untere Theil 
von Italien darbieten konnte. J 

Dieſer mein Raäth, redlich und ſachgemaͤß wie er 
war, bezog ſich denn doch auch auf meinen eigenen Vor⸗ 
theil. Merkwuͤrdige Tage meines Lebens hatte ich bis: 
her in dem frembdeften Zuftande mit ganz fremden Men: 
(hen gelebt und mich eigentlich wieder friſch des huma⸗ 
nen Zuſtands erfreut, deſſen ich in zwar zufaͤlligen aber 
doch natuͤrlichen Bezuͤgen ſeit langer Zeit erſt wieder ge⸗ 


wahr wurde, da ein geſchloſſener heimathlicher Kreiß, 
ein Leben unter völlig bekannten und verwandten Perfos 


nen und am Ende in die wunderlichfte Lage verfeht. 
Hier ift ed, wo durch ein-wechfelfeitiges Dulden und 
Tragen, Theilnehmen und Entbehren ein gewiffes Mit: 
telgefühl von Nefignation entiteht, daß Schmerz und 
Freude, Verdruß und Behagen ſich in herkdmmlicher 
Gewohnheit wechſelſeitig vernichten. Es erzeugt ſich 
gleichſam eine Mittelzahl, die den Charakter der einzel⸗ 
nen ergehnift durchaus aufhebt, ſo daß man zuletzt, im 
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Streben nach Bequemlichkeit‘, weder dem Schmerz noch 
der Freude fich mit freier Seele hingeben kann. 
Ergriffen von diefen Gefühlen und Ahnungen fühlte 
ic mich ganz entſchieben, die Ankunft der Freunde ih 
Italien nicht abzuwarteh: Denn daß meine Art bie 
Dinge zu fehen nicht fogleich die ihrige feyn würde, 
Tonnte ich um fo deutlicher wiffen, als ich mich felbft 
feit einem Jahre jenen chimärifchen Vorftellungen und 
Denkweiſen des Nordens zu entziehen gefucht, und un= 
ter einem himmelblauen Gewoͤlbe mich freier umzu⸗ 
ſchauen und zu athmen gewöhnt hatte. In der mittlern. 
Zeit waren mit aus Deutfchland kommende Reifende im⸗ 
merfort böchft befchwerlich; fie fuchten das auf was fie 
vergeffen follten, und Eonnten das was fie ſchon lange ge⸗ 
wünfcht hatten nicht erkennen, wenn es ihnen vor Yugen _ 
Tag. Ich felbit fand es noch immer mähfam genug, durch 
Denken und Thun mich auf dem Wege zu erhalten, ben 
‚ich als den rechten anzuerkennen mich entfchieden hatte. 
Sremde Deutfche konnt' ich vermeiden, fo dr ver⸗ 
bundene, verehrte, geliebte Perſonen aber haͤtten mich 
durch / eignes Irren und Halbgewahrwerden, ja ſelbſt 
durch Eingehen in meine Denkweiſe geſtoͤrt und gehindert. 
Der nordifche Reiſende glaubt, er fomme nad) Rom, 
um ein Supplement feined Dafeyns zu finden, auszu⸗ 
füllen was ihm fehlt; allein er wird erft- nad) und nach 
mit großer Unbehaglichkeit gewaht, daß er ganz den 
Sinn Ändern und von vorn anfangen mäfle. 


135 


So deutlich nun auch ein folches Verhaͤltniß mir er- 
fhien, fo erhielt ich mich doch über Tag und Stunde 
weiölich im Ungewiſſen und fuhr nnabläffig fort in der 
forgfältigften Benutzung ber Zeit. Unabhängiges Nach⸗ 
denken, Anhdren von andern, Beſchauen kuͤnſtleriſchen 
Beſtrebens, eigene praftifche Verſuche wechfelten unaufs 
hörlich oder griffen vielmehr wechfelfeltig in einander ein. 

Hiebei foͤrderte mich befonders die Theilnahme Hein: 
rich Meyers von Zürtch, deffen Unterhaltung mir, ob⸗ 
gleich, feltener, günftig zu Starten fam, indem er als 
ein fleißiger und gegen fich felbft ſtrenger Kuͤnſtler die 
zeit beffer anzumenden wußte, als der Kreis von jüns 
gern, bie einen ernſten Fortſchritt in Begriffen und 
Technik mit einem rafchen Iuftigen Leben leichtmuͤthig 
zu verbinden glaubten. 





November. 
Correfpondeny | 
, Nom den 3 November 1787. 
Kavfer ift angekommen, ungd ic) habe druͤber die 
ganze Woche nicht geſchrieben. Er iſt erſt am Clavier⸗ 
| flimmen, und nad) und nad) wird die Oper vorgetragen 
werden. Es macht ſeine Gegenwart wieder eine ſonder⸗ 
bare anſchließende Epoche, und ich ſehe, man ſoll ſeinen 
Wegs nur ruhig fortgehn, die Tage bringen das Delle 
wie das Schlimmfte. 

Die Aufnahme meines Egmont macht mich glucklich, 
und ich hoffe es ſoll beim Wiederleſen nicht verlieren, 
denn ich weiß was ich hineingearbeitet habe, und daß 
ſich das nicht auf einmal herausleſen laͤßt. Das was 
ihr daran lobt, habe ich machen wollen; wenn ihr ſagt, 
daß es gemacht iſt, fo habe ich meinen Endzweck erreicht. 
Es war eine unfäglid) ſchwere Aufgabe, die ich ohne eine 
ungemeflene Sreiheit des Lebens und des Gemüchs nie 
zu Stande gebracht hätte. Man denfe, was das fagen 
will: ein Werk vornehmen, was zwoͤlf Jahre früher ge: 
fohrieben ift, es vollenden ohne es umzufchreiben. Die 
beſondern Umftände der Zeit haben mir die Arbeit_er- 
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ſchwert und erleichtert... Nun liegen noch ſo zwey Steine 
vor mir: Fauſt und Taſſo. Da die barmherzigen Gdt⸗ 
ter mir die Strafe des Sifyphus auf die Zukunft erlaf- 
fen zu haben fcheinen, hoffe ich auch, diefe Klumpen den 
Derg hinauf zu bringen. Bin ic) einmal damit oben, 
dann foll es auf's neue angehn, und ich will mein Moͤg⸗ 
lichſtes thun euren Beifall zu verdienen, da ihr mir eure 
tiehe ohne mein Verdienft fchenkt und erhaltet. 

Was du von Klärchen fagft, verftehe. ich nicht ganz, 
md erwarte deinen nächften Brief. ch fehe wohl, daß 
dir eine Nuͤance zwifchen der Dirne und der Gdttin zu 
fehlen ſcheint. Da ich aber ihr. Verhältniß zu Egmont 
fo ausfchließlich gehalten habe; da ich ihre Liebe mehr 
inden Begriff der Vollkommenheit des Geliebten, ihr 
Entzuͤcken mehr in den Genuß des Unbegreiflichen, daß 
diefer Mann ihr gehört, als in die Sinnlichkeit fee; 
da ich fie als Heldin auftreten laffe; da fie im innigften | 
Gefühl der Ewigkeit der Liebe ihrem Geliebten nachgebt, 
und endlich vor feiner Seele. durch einen verflärenden 
Traum verherrlicht wird: fo weiß.ich nicht wo ich die 
Zwiſchennuͤance hinfeßen foll, ob ich gleich geftehe, daß 
aus Nothdurft des dramatifchen Pappen- und Latten: 
werks, die Schattirungen, die id) oben bererzähle, viel: 
leicht zu abgefetzt und unverbunden, oder vielmehr durch 


zu leiſe Andeutungen verbunden find; vielleicht hilft ein 
‚ iwented Leſen, vielleicht ſagt mir dein folgender Brief 
x 


Mas Näheres... \ 
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Aunsgelica hat ein ieltupfer zum Egmont gezelehnet, 

Lips geſtochen, das wenigſtens in Deutſchland nicht ger 

zeichnet, nicht geftochen worden wäre. 


. v \ ' B 
Rom den 10 November. 


Kayſer iſt nun da, und es iſt ein dreyfach Leben, 
da die Muſik ſich anſchließt. Es iſt ein trefflich guter 
Mann, und paßt zu uns, die wir wirklich ein Natur⸗ 
leben führen, wie es nur irgend auf dem Erdboden moͤg⸗ 
lich iſt. Tiſchbein kommt von Neapel zuruͤck, und da 
muß beider Quartier und alles veraͤndert werden, doch 
bei unſern guten Naturen wird alles in acht T Tagen wie⸗ 
der im Gleis ſeyn. 

Ich habe der Herzogin Mutter den Vorſchlag gethan, 
ſie folf mir erlauben, die Summe von zweyhundert Ze⸗ 
chinen, nach und nach, für fie in verfchiedenen Fleinen 
Kunſtwerken auszugeben. Unterftüge diefen Vorſchlag, 
‚wie du ihn in meinem Briefe findeft, ich brauche das 
Geld nicht gleich, nicht auf einmal. Es ift dieſes ein 
wichtiger Punct, deffen ganzen Umfang du ohne große 
Entwicdlung empfinden wirft, und du wuͤrdeſt die Noth⸗ 
wendigfeit und NütlichFeit meines Raths und Erbietend 
‚noch mehr erkennen, ‚wenn du die Verhältniffe hier wilß- 
teſt, die vor mir liegen wie meine Hand. Ich bereite 
ihr durch Kleinigkeiten großes Vergnügen, und wenn fie 

bie Sachen, die ich nach und nach machen lafje, hier 
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findet; fo ſtille ich die Begierde zu befiten, bie bei je- 
bem Ankommling, et fey wer er wolle, entfteht, und 
welche fie nur mic einer fchmerzlichen Reſignation unter- 
druͤcken, oder mit Koften und Schaden befriedigen konnte. 
Es ließen fich davon noch Blaͤtter vollſchreiben. 


Rom den November. 


Leider muß ich jetzt die bildende Kunſt ganz zuruͤck⸗ 
ſetzen, denn ſonſt werde ich mit meinen dramatiſchen 


Sachen nicht fertig, die auch eine eigne Sammlung und 


ruhige Bearbeitung fordern, wenn etwas daraus werden 

ſoll. Claudine iſt nun in der Arbeit, wird, ſo zu ſagen 

ganz neu ausgefuͤhrt, und die alte Spreu meiner Exi⸗ 

ſtenz herausgefchwungen. 
\ 


Rom den 10 November. 
Daß mein Egmont Beifall erhält, freut mich herz 
ih, Kein Stid hab’ ich mit mehr Freiheit des Ges 
muͤths und mit mehr‘ Gewiffenhaftigleit vollbracht als 
dieſes; doch fällt es fchwer, wenn man ſchon anderes 
gemacht hat, dem Leſer genug zu thun, er verlangt im⸗ 
mer etwas wie das Vorige war. 





Rom den 24 November. 
Du fragft in deinem letzten Briefe, wegen ber Farbe 
der Landſchaft dieſer Gegenden. Darauf Faith ich bir 
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fagen: daß fie bei heitern Tagen," befonders des Herb⸗ 
ftes fo farbig ift, daß fie in jeder Nachbildung bunt 
fcheinen muß. Ich hoffe dir in einiger zeit einige Zeich- 
nungen zu ſchicken, die ein Deutſcher macht, der jeßt in 
Neapel ift, die Wafferfarben bleiben fo weit_unter dem 
Glanz der Natur, und hoch werdet ihr glauben, es fen 
unmdglid. Das Schdnfte dabei ift, daß die lebhaften 
Sarben, in geringer Entfernung ſchon, durch den Luft⸗ 
- ton gemildert werben, und daß die Gegenfäge von Fals 
ten und warmen Tönen (mie man fie nennt) fo fichrbar 
daſtehn. - Die blauen Haren Schatfen ſtechen fo reizend, 
von allem erleuchteten Grünen, Gelblichen, Röthlichen, 
Bräunlichen ab, und verbinden fich mit der bläulich duf= 
tigen Ferne. Es ift ein Glanz, und zugleich eine Har⸗ 
. monie, eine Abftufung im Ganzen, wovon man nord⸗ 
waͤrts gar feinen Begriff hat. Bei euch ift alles ent= 
weder hart oder trüb, bunt aber eintdnig. Wenigſtens 
erinnere ich mich felten einzelne Effecte gefehen zu haben, 
die mir einen Vorfchmad von dem gaben, was jetzt taͤg⸗ 
lich und ftändlich vor mir ſteht. Vielleicht fände ich jetzt, 
da mein Auge geibter ift, guch nordwaͤrts mehr Schoͤn⸗ 
heiten. 

Uebrigens kann ic wohl ſagen, daß ich nun faſt die 
rechten geraden Wege zu allen bildenden Kuͤnſten vor mir 
ſehe und. erkenne, aber auch nun ihre Weiten und Fer⸗ 
new deſto klarer ermeffe. Sch bin fchon Zu alt, um von 
- jegt an mehr zu thun, als zu pfufchen; wie es andre 
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treiben ſeh' ich auch, finde manchen auf dem guten 
Pfade, keinen mit großen Schritten.. Es ift alfo auch 
damit, wie mit Gluͤck und Weisheit, davon un die Urs 
bilder nur vorfchweben, deren Kleidſaum wir hoͤchſtens 
beruͤhren. 

Kayſers Ankunft, und Sie wir und ein wenig mit | 
ihm in häusliche Ordnung feßten, hatte mich einigers 
maßen zurächgebracht, meine Arbeiten ſtockten. Jetzt 
geht ed wieder, und ‚meine Opern find nahe fertig zu 
ſeyn. Er ift fehr brav, verftändig, ordentlich, gefeßt, 
in feiner Kunft fo feft und ficher, als man feyn kann, 
einer bon denen Menfchen, durch deren Nähe man gez . 
funder wird. Dabei hat er eine Herzensguͤte, einen 
tihtigen Lebens» und Geſellſchaftsblick, wodurch. fein, 
Übrigens firenger Charakter biegfamer wird, und fein 
Umgang eine eigene Grazie gewinnt. 


November. 


Nun aber bei dem ftillen Gedanken an ein allmaͤhli— 
ches Losldſen ward ein neues Anknuͤpfen durch die An⸗ 
kunft eines wackeren fruͤheren Freundes vorbereitet, des 
Chriſtoph Kayſer, eines gebornen Frankfurters, der zu 
gleicher Zeit mit Klingern und uns andern herangekom⸗ 
men war. Dieſer, von Natur mit eigenthuͤmlichem mu⸗ 
fi kaliſchem Talente begabt, hatte ſchon vor Jahren, in⸗ 
dem er Scherz, Rift und Rade zu componiren uns 

ternahm, aud) eine zu Egmont paffende Muſik zu lie: 
| fern begonnen, Ich hatte ihm von Rom aus gemeldet, _ 
das Stüd fey abgegangen und eine Gopie in meinen 
Händen geblieben, Statt weitläufiger Correfpondenz 
darüber ward väthlich gefunden, er foll felbft unverzuͤg⸗ 
" lich heranfommen; da er denn auch, nicht ſaͤumend mit 
„ dem Gourier durch Stalten bindurchflog, fehr bald bei 
und eintraf und in den Künfflerfreis, der fein Haupt: 
quartier im Corfo, Rondanini gegenüber, aufgefchlagen 
hatte, ſich freundlich aufgenommen fah. | 
Hier aber zeigte ſich gar bald, ftatt des fo nöthigen 
Sammelnd und Einend, neue ‚Zerftreuung und Zer⸗ 
fplitterung. a . 
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Vorerſt givgen mehrere Tage bin bis ein Elavier beis 
gefhafft, probirt, geftimmt und nad) des eigenfinnigen 
Kinftlers Willen und Wollen zurecht geruͤckt war, wobei 
denn immer noch etwas zu wuͤnſchen und zu fordern 
übrig blieb. Indeſſen belohnte fich baldigft der Aufwand 
von Mühe und Verfäumnig durch die Leiſtungen eines 
fehr gewandten, feiner Zeit obllig gemäßen, die damali⸗ 
gen ſchwierigſten Werke leicht vortragenden Talentes. 
Und damit der muſikaliſche Geſchichtskenner ſogleich 
wiſſe wovon die Rede ſey, bemerke ich, daß zu jener 
zeit Schubart für unerrreichbar gehalten, fodann auch 
daß ald Probe eines geübten Clavierſpielers die Ausfuͤh⸗ 
rung von Variationen geachtet wurde, wo ein einfaches 
Thema, auf die Fünftlichfte Weiſe durchgefuͤhrt, endlich 
durch ſein natuͤrliches Wiebererſcheinen den Hoͤrer zu 
Athem kommen ließ. 

Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und ſo 
belebte ſich von dieſer. Seite mein ferneres Beſtreben, 
welches gegenwärtig: mehr als jemals, aus Nothwendig⸗ 

keit und Liebhaberey, gegen das muſi kaliſche Theater ge⸗ 

rihtet war. 

Erwin und Elmire ſo wie Claudine von Villa bella 
ſollten nun auch nach Deutſchland abgeſendet werden; 
ich hatte mich aber durch die Bearbeitung Egmonts in 
meinen Forderungen gegen mich ſelbſt dergeſtalt geſtei⸗ 
gert, daß ich nicht uͤber mich gewinnen konnte ſie in ih⸗ 

er erſten Form dahin zu geben. Gar wendet kyrſche 
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das fie enthalten, war mir lieb und werth; es zeugte 
. von vielen zwar thoͤricht aber doch gluͤcklich verlebten 
- Stunden, wie von Schmerz und- Kunmer, welchen bie 
Jugend in ihrer unberathenen Lebhaftigkeit ausgeſetzt 
bleibt. Der proſaiſche Dialog dagegen erinnerte zu ſehr 
an jene Franzoͤſiſchen Operetten, denen wir zwar ein 
freundliches Andenken zu goͤnnen haben, indem ſie zuerſt 
ein heiteres ſingbares Weſen auf unſer Theater heruͤber 
brachten, die mir aber jetzt nicht mehr genuͤgen wollten, 
als einem eingebuͤrgerten Italiaͤner, der den melodiſchen 
Geſang durch einen recitirenden und declamatoriſchen 
wenigſtens wollte verknuͤpft ſehen. 

In dieſem Sinne wird man nunmehr beide Opern 
bearbeitet finden; ihre Compoſitionen haben hie und da 
Freude gemacht, und ſo ſind ſie auf dein dramatiſchen 
Strom auch zu ihrer Zeit mit voruͤber geſchwommen. 

Gewdhnlich ſchilt man auf die Italiaͤniſchen Texte, 
und das zwar in ſolchen Phraſen wie einer dem andern 
nachſagen kann ohne was dabei zu denken; ſie ſind frei⸗ 
lich leicht und heiter, aber ſie machen nicht mehr Forde⸗ 
rungen an den Componiſten und an den Saͤnger, als in 
wie weit beide ſich hinzugeben Luft haben. Ohne hier: - 
über weitläufig zu ſeyn, erinnere ich an den Text der 
heimlichen Heirath; man kennt den Verfaſſer nicht, aber 
es war einer det: geſchickteſten die in dieſem Fache gear- | 
beitet haben, wer er auch mag gewefen feyn. In diefem 
Sinne zu handeln, in gleicher Freiheit nach beflimmten 
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Zweden zu wirken, war meine Abficht, und ich wilßte 
felbft nicht zu fagen, in wiefern ich mich ‚meinem 3iel 
genähert habe. - 

Leider aber war ich mit Freund Kayſer feit geraumer 
zeit ſchon in einem Unternehmen befangen, das nad) 
und nach immer bedenklicher und weniger ausführbar 
ſchien. 
Man vergegenwaͤrtige ſi Si jene fehr unfchuldige Zeit 
des Deutfchen Opernwefens, wo noch ein einfaches In⸗ 
termezzo, wie die Sera Pabrona von Pergolefe, Eins 
gang und Beifall fand. Damals nun producirte fid) 
ein Deutfcher Buffo Namens Berger, mit einer huͤbſchen, 
ſtattlichen gewandten Frau, welche in Deutſchen Staͤd⸗ 
ten und Ortſchaften, mit geringer Verkleidung, und 
ſchwacher Muſik, im Zimmer, mancherlei heitere auf⸗ 
regende Vorſtellungen gaben, die denn freilich immer 
auf Betrug und Beſchaͤmung eines alten verliebten Ge⸗ 
den auslaufen mochten. 

Ich hatte mir zu ihnen eine dritte mittlere, leicht zu 
befeßende Stimme gedacht, und fo war denn ſchon vor 
Jahren das Singfpiel Scherz, Lift und Rache 
entftanden, das ich an Kayſern nach Zürich fchicte, 
welcher aber, als ein ernfter, gewiffenhafter Mann, das 
Werk zu reblich angriff und zu ausführlich behandelte. 
Sch felbft war ja ſchon über dad Maß des Intermezzo 
hinausgegangen, und dad Heinlich fcheinende Sujet hatte 
fih in fo viel Singftäde entfaltet, daß felbft bei einer 

Goetheis Werte. XXIX. Bo. 10 
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vorübergehenden fparfamen Muſi k biey Perſonen kaum 


mit der Darſtellung waͤren zu Ende gekommen. Nan 
hatte Kayſer die Arien ausfuͤhrlich nach altem Schnitt 


behandelt, und man darf ſagen ſtellenweiſe gluͤcklich ge⸗ 
mug, wie nicht ohne Anmuth des Ganzen. 

Allein wie und wo folfte bas zur Erſcheinung kom⸗ 
‚men? Unglädlicherweife litt es, nach frühern Maͤßig⸗ 
keitsprincipien, an einer Stimmenmagetkeit; es ſtieg 
nicht weiter als bis zum Terzett, und man haͤtte zuletzt 
die Theriaksbuͤchſen des Doctors gern beleben mögen, 
um ein Chor zu gewinnen. Alles unſer Bemuͤhen daher, 


uns im Einfachen und Beſchraͤnkten abzuſchließen, ging 


verloren als Mozart auftrat. Die Entfuͤhrung aus dem 

Serail ſchlug alles nieder, und es iſt auf dem Theater 
von unſerm ſo forgfam gearbeiteten Stüc niemals bie 
Rede gewefen. 


Die Gegenwart unferes Kayſers erhöhte und erwei- 
terte num bie Liebe zur Muſik, die fü ch bisher nur auf 
theatraliſche Exhibitionen eingeſchraͤnkt hatte. Er war 
ſorgfaͤltig die Kirchenfeſte zu bemerken, und wir fanden 
uns dadurch veranlaßt auch die an ſolchen Tagen aufge⸗ 
fuͤhrten ſolennen Muſiken mit anzuhdren. Wir fanden 
ſie freilich ſchon ſehr weltlich mit vollſtaͤndigſtem Orche⸗ 
ſter, obgleich der Geſang noch immer vorwaltete. Ich 
erinnere mich, an einem Caͤcilientage zum erſtenmal eine 
Bravour-Arie mit eingreifendem Chor gehdrt zu haben, 
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fie that auf mich eine außerordentliche Wirkung, mie fie 


folche auch noch immer, wenn dergleichen in den Opern 


vorkommt, auf das Publicum ausuͤbt. 

Naͤchſt dieſem hatte Kayſer noch eine Tugend, daß 
er naͤmlich, weil ihm ſehr um alte Muſik zu thun 
war, ihm auch die Geſchichte der Tonkunſt ernſtlich zu 
erforſchen oblag, ſich in Bibliotheken umſah; wie denn 
ſein treuer Fleiß beſonders in der Minerva gute Aufnah⸗ 
me und Foͤrderniß gefunden hatte. Dabei aber hatte 
ſein Buͤcherforſchen den Erfolg, daß er uns auf die aͤl⸗ 
tern Kupferwerke des fechzehnten Jahrhunderts aufmerk⸗ 
fam machte und 3. B. das Speculum romanae magni- 
ficentiae, die Architekturen von Comazzo, nicht weniger 
die fpäteren Admiranda Romae und was fonft noch der⸗ 
gleichen feyn mochte, in Erinnerung zu bringen nicht 
unterließ. Diefe Bücher: und Blätterfammlungen, zu 
denen wir andere denn auch wallfahrteten, haben beſon⸗ 
ders einen großen Werth, wenn ‚man fie in guten Ab⸗ 
druͤcken vor fich fieht: fie vergegenmwärtigen jene frühere 
Zeit, wo bus Alterthuni mit Ernft und Scheu betrachtet, 
und die Ueberbleibfel in tuͤchtigem Chatafter ausgedruͤckt 
wurden. So näherte man fich 3. B. den Koloffen, wie 
fie noch auf dem alten Sled im Garten Colonna ſtanden; 
die Halbruine ded Septizoniums Severi gab noch den 
ungefähren Begriff von diefem verfchwunderien Gebäube; 
die Peterskirche ohne Zacade, das große Mittel ohne 
Kuppel, der alte, Vatican, in deſſen Hof noch Turniere 
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. gehalten werden konnten, alles zog in die alte Zeit zus 
ruͤck, und ließ zugleich auf's deutlichfte bemerken, was 
bie zwey folgenden Jahrhunderte für Veränderungen 
hervorgerufen, und, ungeachtet bedeutender Hinderniffe, 
das Zerftörte herzuftellen, das Berfäumte nachzuholen 
getrachtet. 

Heinrich Meyer von Zuͤrich, deſſen ich ſchon oft zu 
gedenken Urſach hatte, fo zuruͤckgezogen er lebte, fo flei⸗ 
ßig er war, fehlte doch nicht leicht, wo etwas Bedeu⸗ 
tendes zu ſchauen, zu erfahren, zu lernen war; denn die 
Uebrigen ſuchten und wuͤnſchten ihn, indem er ſich in 
Geſellſchaft ſo beſcheiden als lehrreich erwies. Er ging 
den ſichern, von Winckelmann und Mengs erdffneten 
Pfad ruhig fort, und weil er in der Seidelmanniſchen 
Manier antike Buͤſten mit Sepia gar loblich darzuſtellen 
wußte, ſo fand niemand mehr Gelegenheit als er, die 
zarten Abſtufungen der fruͤhern und ſpaͤtern Kun zu 
prüfen und kennen zu lernen. 

Als wir nun einen von allen Fremden, Anftlern, 
Kennern und Laien gleich gewuͤnſchten Befuch bei Fackel⸗ 

‚fein, dem Muſeum, fowohl des Vaticans als auch des 
Capitold abzuftatten Anflalt machten, fo gefellte er fich 
ums zu; und ich finde unter meinen Papieren einen ſei⸗ 
ner Auffäge, wodurdy ein folcher genußreicher Umgang 
durch die herrlichften Nefte der Kunſt, welcher meiften: 
theils wie ein entzüdender, nad) und nach verldfchender 


ar 


N 


149. 


Traum vor der Seele ſchwebt, auch in feinen vortheil- 
haften Einwirkungen Kenntniß und Einficht eine Blei: 
bende Bedeutung erhält. 


„Der Gebrauch, die großen Nömifchen Mufeen, 
3. B. das Muſeo Pio⸗-Clementino im Barican, das Gas 
pitolinifche zc. beim Licht von Wachsfackeln zu beſehen, 
fheinet in den achtziger Fahren des vorigen Jahrhun⸗ 
dertö noch ziemlich) neu gewefen zu feyn, indeffen ift mir 
nicht bekannt, wann er eigentlich feinen Anfang ges 
nommen.’’ 

„Bortheile der Sadelbeleuchtung: Jedes Stuͤck wird 
nur einzeln abgefchloffen, von allen übrigen betrachtet, 
und die Aufmerkſamkeit des Beſchauers bleibt Tediglic) 
auf daffelbe gerichtet; dann erfcheinen in dem gewalti⸗ 
gen wirffamen Fadellicht alle zarten Nuͤancen der Arbeit 
weit deutlicher, alle ſtͤrenden Wiberfcheine (zumal bei 
glänzend polirten Statuen beſchwerlich) hören auf, die 
Schatten werden entfchiedener, die beleuchteten ‘Theile 
treten heller hervor. Ein Hauptvortheil aber ift unftreis 
tig ber, daß ungünftig aufgeftellte Stuͤcke hierdurch das 
ihnen gebührende Recht erhalten. So konnte man 3. B. 
den Laokoon, in der Nifche wo er fland, nur bei Fackel⸗ 
licht recht ſehen, weil kein unmittelbares Licht auf ihn 
fiel, ſondern bloß ein Widerſchein gus dem kleinen run⸗ 
den, mis. einer Saͤulenhalle umgebenen Hof des Belve⸗ 
dere; daffelde war der Fall mit bem Apollo, und bem ” 
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:. fogenannten Antinous (Mercur). Noch nöthiger wer 
Sadelbeleuchtung, um den Nil, wie auch den Melenger 
zu fehen, und ihre Verdienfte fchäten zu Tonnen. Kei⸗ 
ner andern Antike iſt Fackelbeleuchtung ſo vortheilhaft, 
als dem ſogenanuten Phocion, weil man nur dann, nicht 
aber bei gewöhnlichen Licht, indem er ungünftig aufge= 
ftellt ift; die wunderfam zart Durch das einfache Gewand 
durchfcheinenden Theile des Körpers wahrnehmen kann. 
Schön nimmt fi) auch der vortreffliche Sturz eines 

- figenden Bacchus aus, eben ſo das obere Theil einer 
Bacchus-Statue mit ſchoͤnem Kopf, und die Halbfigur 
eines Triton, vor allen aber dad Wunder der Kunft‘, der 
nie genug zu preifende berühmte Torſo.“ Du 

‚Die Denkmale im Gapitolinifchen Mufeum find 
zwar überhaupt weniger wishtig, als bie im Muſeo Pio- 
Clementino, doc) gibt ed einige von großer Bedeutung, 
und man thut wohl, um fich von ihren Verdienften ge- 
börig zu unterrichten, folche bei Fadelbeleuchtung zu fe= 
ben. Der. fogenannte Pyrrhus, wortrefflich gearbeitet, 
ſteht auf der Treppe, und erhält gar Fein Tageslicht; 
| auf der Galerie vor den Säulen fteht eine fchöne halbe 
Figur, die für eine bekleidete Venus gehalten wird, 
welche von drey Seiten ſchwaches Licht erhält. Die 
nadte Venus, die fchönfte Statue diefer Art in Rom, 
erfcheint bei Tageslicht nicht zu ihrem Vortheil, da fie 
in einem Eckzimmer aufgeſtellt iſt, und die ſo nannte 
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fern, wo fie. bloß ein wenig Streiflicht erhält; auch der 
fo berühmte Ariadne⸗Kopf im Miscelaneens3immer 
wird, außer bei Sadellicht, nicht in feiner ganzen Herr: 
lichkeit gefehen. Und fo find noch mehrere Stuͤcke diefes 
Mufeums unguͤnſtig aufgeſtellt, ſo daß Fackelbeleuch⸗ 
tung durchaus nothwendig wird, wenn man ſolche recht 
ſehen, und nach Verdienſten ſchaͤtzen ſoll.“ 

„Wie uͤbrigens ſo vieles was geſchieht, um die 
Mode mit zu machen, zum Mißbrauch wird, ſo iſt es 
auch mit der Fackelbeleuchtung. Sie kann nur in dem 
Falle Gewinn bringen, wenn verſtanden wird, wozu ſie 
nuͤtze iſt. Monumente zu ſehen, die, wie vorhin von 
einigen berichtet worden, bloß verfümmertes Tageslicht - 
erhalten, ift ſie nothwendig, indem alddann Höhen und 
Tiefen, und Uebergang der Theile in einander richtiger 
erkannt werden. Vornehmlich aber wird fie Werken aus 
der allerbeften Zeit der Kunſt guͤnſtig ſeyn (wenn naͤm⸗ 
lich der, welcher die Fackel führt und der Beſchauer wife 
fen, worauf es anfümmt); fie wird die Maffen derfelben 
beffer zeigen, und bie zarteften Niancen der Arbeit her⸗ | 
vorheben. Werke des alten Kunfiftyls Hingegen, die 
vom mächti igen, und ſelbſt die vom hohen, haben nicht 
viel zu gewinnen, wenn ſie anders ſonſt in hellem Lichte 
ſtehen. Denn da die Kuͤnſtler damals noch des Lichts 
und Schattens nicht kundig waren, wie ſollten ſie fuͤr 
ihre Arbeiten auf Licht und Schatten gerechnet haben? 
So iſt es auch mit ſpaͤt gearbeiteten Werken, als die 
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Künftler anfingen, nachläffiger zu werden, der Geſchmack 
fchon fo weit gefünfen war, daß auf Licht und Schatten 
in plaftifchen Werken nicht weiter geachtet, die Lehre 
von den Maffen vergeffen war. Wozu follte Fackelbe⸗ 
leuchtung an Monumenten diefer Art dienen?“ 
Bei einer fo 'feyerlichen Gelegenheit ift es der Erin- 
nerung gemäß, aud) Herrn Hirts zu gedenken, ber un⸗ 
ferem Verein auf mehr als eine Weife näglic) und fbr- 
derlich- gewefen. Im Fürftenbergifchen 1759 geboren, 
fand er nad) zurüd'gelegten Studien der alten Schrift: 
fteller, einen unwiderſtehlichen Trieb, ſich nach Rom zu 
verfuͤgen. Er war einige Jahre fruͤher daſelbſt ange⸗ 
kommen als ich, und hatte ſich auf die ernſtlichſte Weiſe 
mit alten und neuern Bau= und Bilderwerken jeder Art 
befannt gemacht, und fich zu einem unterrichtenden Fuͤh⸗ 
rer von wißbegierigen Fremden geeignet. Auch mir er- 
wies er diefe Gefälligkeit mit aufopfernder Theilnahme. 
Sein Hauptftudium war die Baukunſt, ohne daß er 
den claſſiſchen Localitäten und fo vlel andern Merkwuͤr⸗ 
digkeiten feine Beachtung entzogen hätte. Seine theo- 
rerifchen Anfichten ber Kunft gaben in dem ftreit- und 
parteyfüchtigen Rom vielfältige Gelegenheit zu lebhaften 
Discuffionen. Aus der Verfchiedenheit der Anfichten 
fommen, befonder& dort wo immer und überall von 
Kunft die Rede ift, gar mannichfaltig Hin= und Wider⸗ 
reden, wodurch der Geift in der Nähe fo bedeutender 
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Gegenftände Iebhafteft angeregt und gefbrdert wird. _ 
Unfres Hirts Marime ruhte auf Ableitungen Griechi⸗ 
fher und Rdmiſcher Architeftur von der aͤlteſten noth⸗ 
wendigften Holzconftruction, "worauf er denn Lob und 
Tadel der neuern Ausführung gründete, und fich dabei 
der Gefchichte und Beifpiele gefchicft zu bedienen wußte. 
Andere behaupteten Dagegen, daß in der Baukunſt, wie 
in jeder andern, geſchmackvolle Fictionen ftatt fänden, 
anf welche der Baukünftler niemals Verzicht thun duͤrfe, 
indem er ſich in den mannichfaltigſten Faͤllen die ihm 
vorkommen, bald auf dieſe, bald auf jene Weiſe zu hel⸗ 
fen habe, und von der ſtrengen Regel abzuweichen ge⸗ 
noͤthigt ſey. 

In Abſicht auf Schoͤnheit gerieth er auch oft mit 
andern Kuͤnſtlern in Discrepanz, indem er den Grund 
derſelben in's Charakteriſtiſche legte, da ihm denn inſo⸗ 
fern diejenigen beipflichteten, welche ſich uͤberzeugt hiel⸗ 
ten, daß freilich der Charakter jedem Kunſtwerk zum 
Grunde liegen muͤſſe, die Behandlung aber dem Schoͤn⸗ 
heitsſinne und dem Geſchmack anempfohlen ſey, welche 
einen jeden Charakter in ſeiner Angemeſſenheit ſowohl 
als in ſeiner Anmuth darzuſtellen haben. 

Weil aber die Kunſt im Thun, und nicht im Reden 
beſteht, man aber dennoch immerfort mehr reden als 
thun wird, fo begreift man leicht, daß dergleichen Un⸗ 
terhaltungen damals gränzenlos waren, wie fie ed bis 
in die neuften Zeiten geblieben find. | 
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: Wenn die differirenden Meinungen der Kuͤnſtler zu 
gar mancherlei Unannehmlichkeiten, ja Entfernungen 
unter einander Gelegenheit gaben, ſo traf es ſich auch 
wohl, obgleich ſelten, daß heitere Vorfaͤlle ſich bei 
ſolcher Gelegenheit ereigneten. Nachſtehendes mag 
davon ein Beiſpiel ſeyn. . 

Eine Anzahl Kuͤnſtler hatten den Nachmittag im 
Vatican zugebracht, und gingen ſpaͤt, um nicht den 
langen Weg durch die Stadt zu ihrem Quartier zu 
nehmen, zu dem Thor an der Colonnade hinaus, an 
den Weinbergen her bis an die Tiber. Sie hatten 
fi unterwegö geftritten, kamen ftreitend an's ufer, 
und fetten auf der Ueberfahrt die Unterhaltung leb⸗ 
> haft fort. Nun wären fie, "bei Ripetta ausſteigend, 


‚in den Fall gekommen ſich zu trennen, und die 


von’ beiden Seiten noch, uͤberfluͤſſi ig vorhandenen Argu⸗ 
mente in der Geburt erſtickt zu ſehen. Sie wurden 
alſo einig, beiſammenzubleiben, und wieder hinäber 
- und beräber zu fahren, und auf der ſchwankenden 
Faͤhre ihrer Dialektik den ferneren Lauf zu laffen. 

„Einmal aber fand fi) diefe Bewegung nicht hinrei: 
chend; fie waren einmal im Zuge, und verlangten von 
dem Faͤhrmann mehrmalige Wiederholung. Diefer auch 
Ä ließ es fi wohl gefallen, indem ein jedesmaliges 
Herüber und Hinuͤber ihm von der Perfon einen Ba⸗ 


- , joceo eintrug, einen anfehnlichen Gewinn, . den er fo 


ſpaͤt nicht mehr zu erwarten hatte. Dephalb erfüllte 


er ganz. ftillfchweigenb ihr Verlaugen; und da ihn fein 
Shhuchen mit Verwunderung fragte: mas wollen fie 
denn damit! antwortet' er ganz ruhig: ich weiß nicht, 
aber fie ſin nd toll. 





Ungefähr in biefer Zeit erhielt ich in einem Packet 
von Hauſe nachſtehenden Brief: 


Mensieur, je ne suis pas étonné que vous ayez 
de manvais lecteurs; tant de gens aiment mieux 
parler que sentir, mais ıl faut ‚les plaindre et se 
feliciter de ne pas leur ressembler. — Oui Mon- 
sieur, je vous dois la meilleure action de ma vie, 
par consequent la racine de plusieurd autres et 
pour moi votre Iivre est bon. Si j'avais le bon- 

; hear d’habiter le m&me pays que vous, j'irais 
vous embrasser et vous dire mon secret, mais 
malheureusement j'en habite un, oü personne ne 

croirait au motif qui vient de me determiner ä 
cette demarche, “Soyez satisfait, Monsieur, d’a- 
ir pu & 300 lieues de votre demeure ramener 
le ceur d’un jeune homme ä l’'honnetete et à la 
vertu, toute une famille va &tre tranquille et mon 
eur jouit d’une bonne action. Si j'avais des ta- 
lens, des lumieres ou un. rang qui’ me fit influer 
sur le sort des hommes, je vous dirais - ‚mon nom, , 

| mais je ne suis rien et je sale 08 que je ne vou- 
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‚ drais &tre. Je souhaite, Monsieur, que vous soyez 
| jeune, que vous ayez le gout d’ecrire, que vous 
soyez l’epoux d’une Charlotte qui n’avait point vu 
de Werther, et vous serez le plus heureux des 
hommes, car je crois que vous aimez la vertu. 


- 





December. 





Eorrefponde z. 
Rom 1 December. 

So viel verſichre ich dir: ich bin uͤber die wichtigſten 
Puncte mehr als gewiß, und obgleich die Erkenntniß 
ſich in's Unendliche erweitern koͤnnte, fo hab' ich doch 
vom Endlich⸗ Unendlichen einen ſichern ja Haren und 
mittheilbaren Begriff. 

Ich habe noch die wunderlichften Sachen vor und ' 
halte mein Erfenntnißvermdgen zuruͤck, daß nur meine 
thätige Kraft einigermaßen fortlomme. Dem da find 
herrliche Sachen und fo begreiflich wie die Flachhand, 
wenn man fie nur gefaßt hat. 


Rom ben 7 December 41737. 
Diefe Woche ift mit Zeichnen jugebracht worden, da 
ed mit der Dichtung nicht fort wollte, man muß fehen 
und fuchen alle Epochen zu nußen. Unfre Hausalades 
mie geht immer fort, und wir find bemüht den alten 
Aganthyr aus dem Schlafe zu wecken; die Perfpectiv 
beichäftige und des Abends, und ich fuche immer dabei 
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einige Theile des menfchlichen Korpers beffer und fichrer 
zeichnen zu lernen. Es ift nur alles Gründliche gar zu 
ſchwer und verlangt große Application in der Ausübung. 

Angelica ift gar lieb und gut, fie macht mic) auf alle 
Weiſe zu ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen wir 
zufammen zu, und in der Woche fehe ich fie Abends ein- 
mal. Sie arbeitet ſo viel und ſo gut, daß man gar kei⸗ 
nen Begriff hat, wie's moͤglich iſt, und glaubt doch 
immer fie mache nichts. 





Rom den 8 December. 
Wie fehr es mich ergdtzt, daß dir mein Liedchen ge⸗ 
fallen hat, glaubft du nicht, wie fehr e8 mich freut ei⸗ 
nen Laut betvorzubringen, der in deine Stimmung trifft. 
Eben das wuͤnſcht' ich Egmonten „von dem du fo wenig 
fagft und eher daß dir daran etwas weh ald wohl thut. 
O wir wiffen genug, daß wir eine fo große Compoſition 
ſchwer ganz rein flimmen Fönnen, es hat doch im Grunde 
niemand einen rechten Begriff von der Schwierigkeit der 
Kunft als der Künftler felbft. n 
Es iſt weit mehr Poſitives, das heißt Lehrba⸗— 
res und Veberlieferbares in der Kunft, als man 
gewöhnlich glaubt; und der mechanifchen Bortheile, wo⸗ 
durch man die geiftigften Effecte (verfteht fich immer mir 
Geift) Hervorbringen Fan, find fehr viele. Wenn man 
dieſe Heinen Kühftgriffe weiß, ift vieles ein Spiel, was 
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nach Wunder was ausfieht, und nirgends glaub ich, | 
daß man mehr lernen Fan, in Hohem und Niedrem, 
als in Rom. 


I 


Rom den 15 December. 


Ich ccheche dir ſpaͤte, um nur etwas zu ſchreiben. 
Dieſe Woche hab' ich ſehr vergnuͤgt zugebracht. Es 
wollte die vorige Woche nicht gehen, weder mit einer 
noch andrer Arbeit, und da es am Montage ſo ſchoͤn 
Wetter war und meine Kenntniß des Himmels mich gute 
Tage hoffen ließ, machte ich mid) mit Kayſern und 
meinem zweyten Fritz auf die Beine und durchging von 
Dienſtag bis heute Abend die Plaͤtze, die ich ſchon kannte, 
und verſchiedene Seiten die ich noch nicht kannte. 

Dienſtag Abend erreichten wir Frascati, Mittwoch 


beſuchten wir die ſchoͤnſten Villen und beſonders den kbſt⸗ 


lichen Antinous auf Monte Dragone. Donuerſtag 
gingen wir von Frascati auf Monte Cavo uͤber Rocca 


di Papa, wovon du einmal Zeichnungen haben ſollſi, 


denn Worte und Befchreibungen ſind nichts; dann nach 
Albano heramter. Freitag fchied Kaifer von uns, dem 
es nicht ganz wohl war, und ich ging mit Fri dem 
zweyten "auf Aricia Genzano, am Gee von. Nemi ber - 
wieder auf Albano zuräd. Heute find wir auf Caſtell 
Gandolfo und Marino gegangen, und von da nach 
Rom zuruͤck. Das Wetter hat uns unglaublid) bes 
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günftigt, es wer faft das fchönfte Wetter des ganzen 
Jahrs. Außer den immer grünen Bäumen haben noch 
einige Eichen ihr Laub, auch junge Caſtanien noch das 
Laub, wenn gleich gelb. Es find Tbne in der Land⸗ 
fhaft von der größten Schönheit, und die herrlichen 
großen Formen im nächtlichen Dunkel! Sch habe große 
Sreude gehabt, die ich dir in der Ferne mittheile.- Ich 
war fehr vergnügt und wohl. Ä 


Rom den 21 December. 


Daß ich zeichne und. die Kunft ftudire hilft dem 
Dichtungsvermögen auf, flatt ed zu hindern, denn 
fshreiben muß man nur wenig, zeichnen viel. Dir 
wünfche ich nur den Begriff der bildenden Kunft mitthei⸗ 
len zu Eönnen, den ich jet habe; fo fuhordinirt er auch 
noch ift, fo erfreulich, weil er wahr-ift und immer weis 
ter deutet. Der Verſtand und die Confequenz der gro⸗ 
Ben Meifter ift unglaublich... Wenn ich bei meiner An⸗ 
kunft in Italien wie neu geboren war, fo fange ich jeßt 
an, wie neu erzogen zu feyn. 

Mas ich bisher geſchickt habe, find nur leichtfinnige 
Verſuche. Mit Thurneyßen ſchicke ich eine Rolle, wor⸗ 
auf das Beſte fremde Sachen find, die dic) erfreuen 
‚werden. 


_ 


Rom 
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Rom ben 35 December. 
Dießmal ift Ehriftus unter Donner und Blitzen gebos 
ten worden, wir hatten gerade um Mitternacht ein ſtar⸗ 
les Wetter. 
Der Glanz der größten Kunftwerke blendet mich nicht 
mehr, ich wandle nun im Anfchauen, in der wahren 
unterfcheidenden Erfenntniß. Wie viel ich hierin einem 
ſtillen einfam fleißigen Schweizer, Namens Meyer, 
ſchuldig bin, kann ich nicht ſagen. Er hat mir zuerſt 
die Augen uͤber das Detail, uͤber die Eigenſchaften der 
einzelnen Formen aufgeſchloſſen, hat mich in das eigent⸗ 
liche Machen initiirt. Er iſt in Wenigem genuͤgſam 
und beſcheiden. Er genießt die Kunſtwerke eigentlich 
mehr als die großen Beſitzer, die fie nicht verſtehen, 
mehr als andere Kuͤnſtler, die zu aͤngſtlich von der Nach⸗ 
ahmungsbegierde des Unerreichbaren getrieben werden. 
Er hat eine himmliſche Klarheit der Begriffe, und eine 
engliſche Güte des Herzens. Er fpricht niemald mit 
mir, ohne daß ic) alles aufichreiben möchte was er fagt, 
ſo beftinmmt, ‚richtig, die einzige wahre Linie befchrei= 
bend find feine Worte. Sein Unterricht gibt mir, was. 
mir Kein Menſch geben Fonnte, und feine Entfernung 
wird mir unerſetzlich bleiben. In ſeiner Naͤhe, in einer 
Reihe von Zeit hoffe ich noch auf einen Grad im Zeich⸗ 
nen zu kommen, den ich mir jetzt ſelbſt kaum denken 
darf. Alles was ich in Deutſchland lernte, vornahm, 
dachte, verhaͤlt ſich zu ſeiner Leitung wie Baumrinde 
Ohetdes Werte. XXIX. Di, . 141 
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zum Kern der Frucht. Sch habe Feine Worte die ſtille 
wache Seligfeit auszudruͤcken, mit der ich nun die Kunſt⸗ 
werke gu betrachten anfange; mein Geiſt iſt erweitert 
‚genug, um fie zu faflen, und bildet fi immer mehr 
aus, um fie eigentlich ſchaͤtzen zu koͤnnen. 

Es ſind wieder Fremde hier, mit denen ich manch⸗ 
mal eine Galerie ſehe; ſie kommen mir wie Weſpen in 
meinem Zimmer vor, die gegen die Fenſter fahren und 

die helle Scheibe für Luft halten, dann wieder abprallen 
und an den Wänden ſummen. 5 
In den fehweigenden zurüctretenden Zuftand mag ich 
‚einen Feind nicht wuͤnſchen. Und wie fonft für Fran _ 
‚und bornirt gehalten zu werden, geziemt mir weniger 
als jemals. Denke alfo, mein Lieber, thue, wirfe das 
Beſte für mich, und erhalte mir mein Leben, das fonft 
ohne jemanden zu nugen zu Grunde geht. Ja ich muß 
ſagen, ich bin diefes Fahr moralifch fehr verwöhnt wors _ 
den. Ganz abgefchnitten von aller Welt, hab’ ich eine 
Zeit lang allein geftanden. Nun hat ſich wieder ein - 
enger Kreis um mich gezogen, die alte gut find, alle 
auf dem rechten Wege, und daB ift nun das Kennzei⸗ 
chen, daß fie es bei mir aushalten koͤnnen, mich mögen, 
Sreude in meiner Gegenwart finden, je mehr fie denkend 
und handelnd auf dem rechten Wege find. Denn ich bin 
unbarmherzig, unduldſam gegen alle die auf ihrem Wege - 
fchlendern oder irren und doch fir Boten und Reiſende 
gehalten werben wollen. Mit Scherz und Spott treih 
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ichs fo lang, bis fie ihr Lehen ändern oder ſich von mir 
ſcheiden. Hier, werfteht fi, ift. nur von"guten, gras 
den Menfchen die Rebe, Halb⸗ und Schieflönfe wer- 
den gleich ohne Umſtaͤnde mit der Wanne gefondert. 
Zwei Menfchen danken mir fchon ihre Sinnes- und Le 
bensänderung , ja dreye, und werben fiermir zeitlebens 
banken. Da, Auf dem Puncte der Wirkung meines 
Weſens, fühl ich die Gefundheit meiner Natur und 
ihre Ansbreitung; meine Füße werden nur krank in 
engen Schuhen, und ich fehe niit, wenn man mid 
vor eine Mauer ftelt. a 


. 


— 


N 
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Beridt, 





D ecember. | 

Der Monat December war imit'heiterem ziemlich 
gleichem Wetter eingetreten, wodurch ein Gedanke rege 
ward, der einer guten frohen Geſellſchaft viel angenehme 
Tage verſchaffen ſollte. Man ſagte naͤmlich: ſtellen 
wir uns vor, wir kaͤmen fo eben in Roman, und muͤß⸗ 
teir als eilige Fremde gefchwind von bet vorzüglichften 
-Gegenftänden uns unterrichten. Beginnen wir einen 
Umgang in diefem Sinne, damit das ſchon Bekannte 


möchte in Geift und Sinn wieder neu werben. . 


Die Ausführung des Gedankens ward alfobald bes 
gonnen, und mit einiger Stetigfeit fo ziemlich durchge⸗ 
feßt; leider daß von manchem Guten, welches bei dieſer 


| Gelegenheit bemerkt und gedacht worden, nur wenig 


uͤbrig geblieben. Briefe, Notizen, Zeichnungen und 
Entwuͤrfe mangeln von dieſer Epoche faſt gaͤnzlich, eini⸗ 
ges werde jedoch hievon kuͤrzlich mitgetheilt. 

Unterhalb Roms, eine Strecke nicht weit von ber 
Tiber, liegt eine mäßig große Kirche, "zu ben drei 


Bruͤnnlein genannt; diefe find, fo erzählt man, hei Ent: 


hauptung des heiligen Paulus durd) fein Blut hervorges 
rufen worden, und quillen noch bis auf den heutigen Tag. 


8 
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Obmehin ift die Kirche niedrig gelegen, und ba vers 
mehren denn freilich die in ihrem Innern hervorbringen: 
den Röhrbrunnen eine dunftige Feuchtigkeit. Das In⸗ 
nere fteht wenig gefchmäct und beinahe verlaffen, 
nur für einen feltenen Gottesdienft, reinlich, wenn gleich 
moderhaft gehegt und beſorgt. Was ihr aber zur 
größten Zierde dient, find Chriſtus und feine Apo⸗ 
fiel, die Reihe ber an den Pfeilern des Schiffs, 
nah Zeichnungen Raphaels farbig in Lebensgröße 
gemahlt. Diefer außerordentliche Geift hat jene from: 
men Männer, die er fonft am rechten Orte in ver- 
fommelter Schaar als uͤbereinſtimmend gekleidet vor⸗ 
geführt, bier, da jeder einzelne abgefondert auftritt, 
jeden auch mit befonderer Auszeichnung abgebildet, nicht 
als wenn er im Gefolge des Herrn fich befände, fondern 
ald wenn er, ‚nach der Himmelfahrt defielben, auf feine 
eignen Füße geftellt, nunmehr feinen Charakter gemäß 
das Leben durchzuwirken und auszubulden habe. 

Um uns aber von den Vorjügen diefer Bilder auch _ 
in der Ferne zu belehren, find und Nachbildungen der 
Driginalzeichnungen von der treuen Hand Marc Antons 
übrig geblieben, welche uns dfters Gelegenheit und An: 
(aß gaben, unfer Gedächtniß aufzufrifchen, und unfere 
Bemerfungen nieberzufchreiben. Mir fügen den Aus- 
zug eines Aufſatzes bei, der in bem Jahre 1791 in den 
Deutfchen Merkur aufgenommen worden. 


m 
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Die Aufgabe, einen yerflärten kehrer, mit ſeinen 
zwolf erſten und vornehmſten Schuͤlern, welche ganz an 
ſeinen Worten und an ſeinem Daſeyn hingen und größ- 

tentheils ihren einfachen Wandel mit einem Maͤrtyrer⸗ 
tode kroͤnten, gebuͤhrend vorzuſtellen, hat er mit einer 
ſolchen Einfalt, Mannichfaltigkeit, Herzlichkeit und mit 


fo einem reichen Kunftverftändniß gelbft, daß wir: dieſe 


Blätter für eins der (hönften Monumente feines ghid- = 


lichen Dafeyns halten koͤnnen. 


Was uns von ihrem Charakter, Stande, Weſchit 
tigung, Wandel und Tode, in Schriften oder durch Tra⸗ 
ditionen übrig geblieben, hat er auf das zarteſte benutzt, 


| und dadurch eine Reihe von Geflalten hervorgebracht, 


welche, ohne einander zu gleichen, eine innere Bezie⸗ 
hung auf einander haben. Wir wollen ſie einzeln durch⸗ 
gehen, um unſre Leſer auf die intereſſante Sammlung 
aufmerffam zu ‚machen. 


Petrus. Er hat ihn gergd von vorne gef, und 


ihm eine feite gedrungene Geftalt „gegeben. Die Ertres 


mitäten ſind bei diefer, wie bei einigen andern Figuren, j 


ein wenig groß gehalten, wodurch die Figur etwas fürs 
zer fcheint. Der. Hals ift kurz, und die kurzen Haare 
ſind unter allen drey Figuren am ſtaͤrkſten gekrauſt. 
Die Hauptfalten des Gewandes laufen in der Mitte 
des Koͤrpers zuſammen, das Geſicht ſieht man, wie 
die übrige Geftalt, ganz von vorn. Die Figur it in 


* 
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fih feſt zuſammengenommen, und fteht da wie ein Pfeis 
ler der eine Laſt zu tragen im Stanbe if. 

Paulus iſt auch ſtehend abgebildet, aber abge⸗ 
wendet, wie einer der gehen will und nochmals zuruͤd⸗ 
feht; der Mantel ift aufgezogen und über den Arm, in 
welchem er das Buch hält, ‚geichlagens die Süße find 
frei, es hindert fie nichts am Fortſchreiten; ‚Haare und 
Bart bewegen ſich wie Flammen, und ein ſchwaͤrmeri⸗ 
ſcher Geift gluͤht quf-dem Gefichte- 

Johannes. Einedler Juͤngling, mitlangen, an: 
genehmen, nur qm Ende krauſen Haaren. Er feheint 


zufrieden, ruhig, die Zeugniſſe der Religion, das Buch 


und den Kelch, zu beſitzen und vorzuzeigen. Es iſt ein 


ſehr gluͤcklicher Kunftgriff, daß der Adler, indem er big, 
ülägel. hebt, das Gewand fpgleich. mit in die Höhe 


amp, und durch dieſes Mittel die ſchoͤn angelegten 
alten in die vollkommenſte Lage geiegt werben. 
Matthaͤus. Ein wohlhabenden, behaglicher, quf 
feinem Daſeyn beruhender Mann. Dip allzugzoße Ruhe 
und Bequemlichkeit iſt Dusch einen ernſthaften beigahe, 
ſcheuen Blick in's’ Gleichgewicht gebracht; die Zalten, 


die über" den Leib geichlagen find und der Geldbeutel, . 


geben. einen unbefchreiblichen Begtiff von behaglicher 


Harmonie. 
Tho mas iſt eing der ſchoͤnſten, in der groͤßten Ein⸗ 
falt ausdruckvoliſten Figuren. Er ſteht in ſeinen Mantel 


zuſammengenommen, Der auf beiden Seiten faſt ſymme⸗ 
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triſche Falten wirft, die aber durch ganz leiſe Veraͤnde⸗ 
rungen einander vdllig unaͤhnlich gemacht worden find. 
Stiller, ruhiger, -befcheibner kann wohl faum eine Ge⸗ 
ftalt gebildet werden. Die Wendung des Kopfes, der 
Ernft, der beinahe traurige Blick, die Seinheit des 
Mundes, harmoniren auf das ſchoͤnſte mit dem ruhigen 
Ganzen. Die Haare allein find in Bewegung, ein unter . 
einer fanften Außenfeite bewegtes Gemuͤth anzuzeigen. ' 

Jacobus major. Eine fanfte eingehälte vorbei⸗ 
wandelnde Pilgrimögeflalt. 

Philippus. Man lege diefen zwifchen die beiden 
vorhergehenden und betrachte den Faltenwurf aller drey 
neben einander, und es wirb auffallen wie reich, groß, 
breit die Falten diefer Geſtalt gegen jene gehalten find. 
So reich und vornehm fein Gewand ift, fo ficher fteht 
er, fo feft hält er das Kreuz, fo fcharf fieht er darauf, 
und das Ganze fcheint eine innere Größe, Ruhe und 
Seftigkeit anzudeuten. | 

Andreas umarmt und lieblofet fein Kreuz mehr 
als er es trägt; die einfachen Salten des Mantels f nd 
mit großem Verftande geworfen. | 

Taddäus. Kin Jüngling, der, wie es die Mönche 
| auf der Reife zu thun pflegen, fein langes Ueberkleid in 
die Höhe nimmt, daß es ihm nicht int Gehen hindere 
Aus diefer einfachen Handlung entftehen fehr fchöne Fal⸗ 
“ten. Er trägt die Partifane, das Zeichen feines Mär 

tyrertodes, ald einen Wanderftab in ber Hand. . 
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Matthias. Ein munterer Alter, in einem durch 
höchft verftandene Falten vermannichfaltigten einfachen 
Kleide, lehnt fich auf einen Spieß, fein Mantel fänt 
hinterwärts herunter. ' 0 

Simon, Die Falten des Mantels fowohl als des 
übrigen Gewandes, womit diefe mehr von hinten als 
von der Seite zu fehende Figur bekleidet ift, gehdren mit 
unter die fchönften der ganzen Sammlung, wie über: 
haupt in der Stellung, in der Miene, im dem Haar: 
wuchfe eine unbefchreibliche Harmonie zu bewunbern ift. 

Bartholomäus fteht in feinen Mantel wild und 
mit großer Kunft Eunftlos eingewidelt; feine Stellung, 
feine Haare, die Art wie er bad Meffer hält, möchte 
und faft auf die Gedanken bringen, er fen eher bereit, 
jemanden die Haut abzuziehen, als eine ſolche Operation 
zu dulden. 

Chriftus zulest wird wohl niemanden befriedigen 
der die MWundergeftalt eines Gottmenfchen hier fuchen 
möchte. Er tritt einfach und ſtill hervor um das Volf 
zu fegnen. Von dem Gewand, das von unten herauf 
gezogen ift, in fchönen Falten das Knie fehen läßt und 
wider dem Leibe ruht, wird man mit Mecht' behaupten, 
daß es fich Feinen Augenblick fo erhalten koͤnne, fondern 
gleich herunter fallen muͤſſe. Wahrfcheinlich hat Ra⸗ 
phael fupponirt, die Figur habe mit der rechten Hand 
das Gewand heraufgezogen und angehalten, und laſſe 
es in dem-Yugenblide, indem fie den Arm zum Segnen 
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aufhebt,, 198, fo daß es eben niederfallen muß. Es 
- wäre dieſes ein Beifpiel von dem fehdnen Kunfkmittel, 
die ‚kurz vorhergegangene Handlung durch den uͤberblei⸗ 
benden Zuſtand der Falten anzudeuten. 

Von dieſem kleinen beſcheidenen Kirchlein iſt jedoch 
nicht weit zu dem grhßeren, dem hoben Apoſtel gewid⸗ 
meten Denkmal: es iſt die Kirche St. Paul vor den 


Mauern genannt, ein, aus alten herrlichen Paſten 


groß und kunſtreich zeſammengeſtelltes Monument. Der 


‘ Ic 


u druck, die maͤchtigſten Saͤulenreihen tragen hohe ge: 


malte Wände, welche oben durch bad perfchränkte aim: 
merwerf des Dachs gefchloflen, zwar jetzt unſerm ver⸗ 
woͤhnten Auge einen ſcheunenartigen Anblick geben, ob⸗ 
ſchon das Ganze, waͤre die Contignation an feſtlichen 
Tagen mit Teppichen uͤberſpannt, von unglauhlicher 
Wirkung ſeyn muͤßte. Mancher wunderſame Reſt koloſ⸗ 
ſaler hoͤchſt verzierter Architektur an Capitaͤlen findet ſich 
hier anſtaͤndig aufbewahrt, aus den Ruinen von dem 


ehemals nahe gelegenen, jetzo faſt ganz verſchwundenen 


Palaft de Garacalla entnommen und gerettet; 

Die Rennbahn fodann, die, von diefem Kaifer noch 
jest den Namen führt, gibt und „wenn ſchon großen⸗ 
theils verfallen, doch noch einen Begriff eines ſolchen 
immenſen Raumes. Stellte ſich der Zeichner an den 
linken Fluͤgel der zum Wettlauf Ausfahrenden, fo hätte 
er rechts in der Höhe, über den zertnämmerten Sitzzen 
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der Zuſchauer, das Grab der Caͤcilia Metella mit deſſen 
neueren. Umgebungen, von wo’ aus die Linie der ehema⸗ 
ligen Sitze in's Graͤnzenloſe hinausläuft und im ber 
gerne bedeutende Villen und Lufthänfer fich fehen laſſen. 
Kehrt das Auge zuruͤck, fo kann es gerade vor ſich die 
Ruinen der Spina noch gar wohl verfolgen, und derje⸗ 
nige, dem architeßtonifche Phantafie gegeben ift, kann 
fi den Webermuth jener Tage einigermaßen vergegen: 
wärtigen. Der Gegenftand in Trümmern, wie er jeßt 
vor unfern Augen liegt, würde auf jeden all, wenn ein 
geiftreicher und kenntnißgewandter Känftler es unterneh- 
men wollte, immer noch ein angenehmes Bild geben, das. 
freilich um das Doppelte länger als hoch feyn müßte. 

Die Pyramide des Ceſtius ward für dießmal mit - 
den Augen von außen begrüßt, und die Truͤmmer ber 
Yntoninifchen oder Garacallifchen Bäder, von denen uns 
Piraneft fo manches Effectreiche vorgefabelt, konnten 
auch dem mahlerifch gewöhnten Auge in der Gegenwart 
laum einige Zufriedenheit geben. Doch follte bei diefer 
Gelegenheit die Erinnerung an Herrmann von Schwanes 
feld lebendig werden, welcher mit feiner zarten, das 
einfte Natur: und Kunftgefühl ausdrädenden Nabel, 
diefe Wergangenheiten zu beleben, ja fie zu den aumu⸗ 
thigften Trägern bed lebendig Gegenwärtigen umzuſchaf— 
fen wußte. 

Auf dem Platze vor St. Peter in Montorio begrüß 
ten wir den Waſſerſchwall der Aqua Paola, welcher 
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| durch eines Triumphbogens Pforten und Thore, in fuͤnf 


Strömen, ein großes verhaͤltnißmaͤßiges Becken bis an 
den Rand füllt. Durch einen von Paul V wiederherges 
ſtellten Aquäduct macht diefe Stromfülle einen Weg von 
fünf und zwanzig Miglien hinter dem See Bracciano 
ber, durch ein wunderliches, von abwechfelnden Höhen 


gebotenes Zickzack, bis an dieſen Ort, verfieht die Be⸗ 


biüsfniffe verfchiedener Mühlen und Fabriken, um fich 
zugleich in Trastevere zu verbreiten. 
Hier nun rühmten Zreunde der Baufunft den gluckli⸗ 
chen Gedanken, dieſen Waſſern einen offen ſchaubaten 
triumphirenden Eintritt verfchafft zu haben. Man wird 
durch Säulen und Bogen, durd) Geſims und Attiken 
an jene Prachtthore erinnert, wodurch ehmals kriegeriſche 
Ueberwinder ſonſt einzutreten pflegten; hier tritt der 
friedlichſte Ernaͤhrer mit gleicher Kraft und Gewalt ein, 
und empfaͤngt fuͤr die Muͤhen ſeines weiten Laufes ſo⸗ 
gleich Dank und Bewunderung. Auch ſagen uns die 
Inſchriften, daß Vorſehung und Wohlthaͤtigkeit eines 
Papftes, aus dem Haufe Borghefe, bier gleichſam ei⸗ 
nen ewigen ununterbrochenen ſtattlichen Einzug halten. 
Eiin kurz vorher eingetroffener Ankdmmling aus Nor: 
den fand jedoch, man wuͤrde beſſer gethan haben rohe 
Felſen hier aufzuthuͤrmen, um dieſen Fluthen einen na⸗ 
tuͤrlicheren Eintritt an’ Tageslicht zu verſchaffen. Man 
entgegnete ihm, daß dieß Fein Natur-, fondern ein 
Kunftwaffer ſey, deffen Ankunft man auf eine gleichar⸗ 
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tige Weiſe zu. ſchmuͤcken gat mo berechtigt ameſer 
waͤre. 

Doch hieruͤber vereinigte man ſich eben fo wenig als 
über das herrliche Bild der Transfiguration, welches 
man in dem zunächft gelegenen Klofter gleich darauf an- 
zuflaunen Gelegenheit fand. - Da war benn des Redens 
viel; der ſtillere Theil jedoch aͤrgerte ſich den alten Tadel 
von doppelter Handlung wiederholt zu ſehen. Es iſt 
aber nicht anders in der Welt, als daß eine werthlofe 
Münze neben einer gehaltigen auch immer eine gewiffe 
Yet von Curs behält, befonders da, wo man in der Kürze 
aus einem Handel zu fcheiden und ohne viel Ueberlegung 
und Zaubern gewiffe Differenzen auszugleichen gedenkr. 
Bunderfam bleibt ed indeß immer, daß man an der 
großen Einheit einer folchen Conception jemals hat maͤ⸗ 
kin dürfen. In Abweſenheit deö Herrn ftellen troftlofe 
Eltern einen befeffenen Knaben den Juͤngern des Heiligen 
der; fie mögen ſchon Verfuche gemacht haben, den Geift 
zu bannen; man hat fogar ein Buch aufgefchlagen,, um 
zu forfchen, ob nicht etwa eine überlieferte Formel gegen , 
dieſes Uebel wirffam Fonne gefunden werden; aber ver: 
gebend. In biefem Augenblick erſcheint der einzig Kräfe 
tige und zwar verflärt, anerfannt von feinem großen 
Vorfahren, eilig deutet man hinauf nach ſolcher Viſion, 
als der einzigen Quelle des Heils. Wie will man nun 
dad Dbere und Untere trennen? Beides ift eind: unten 
das Keidende , Beduͤrftige, oben das Wirkſame, Hulf⸗ | 
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reiche, beides auf einander fih beziehen, in einander. 
einwirfend. Laͤßt fich denn, um den Sim auf eine 
andere Weiſe auszuſprechen, ein ideeller Bezug aufs 
Wirkliche von diefem loſstrennen. 

Die Gleichgefinnten beftärften fich- auch dießmal in 
ihrer UWeberzeugung; Raphael, fagten fie zu einander, 
zeichnete ſich eben Durch die Richtigkeit des Denfens aus, 
and der gottbegabte Mann, den man eben hieran durch⸗ 
aus erkennt, foll in der Bluͤthe feines Lebens falfch gez 
dacht, falfch gehandelt haben? Nein! er hat, wie bie 
" Natur, jederzeit Recht, und gerade da am gründlichten, 
wo wir fie am wenigften begreifen. 

Eine, Verabredung wie die unfrige, einen flächtigen 
Ueberblid von Rom fich in guter vereinigter Gefellfchaft 
zu verfchaffen, konnte nicht ganz, wie e8 wohl ber Vor: 
fa gewefen, in völliger Abgefondertheit durchgeführt 
werden; ein und der andere fehlte, vielleicht zufällig ab⸗ 
gehalten „ wieder andere fehloffen fi) an, auf ihrem 
Wege dieſes oder jenes Sehenswuͤrdige zu betrachten. 
Dabei hielt jedoch der Kern zuſammen, und wußte bald 
aufzunehmen, bald abzuſondern, bald zuruͤck zu bleiben, 


bald vorzueilen. Gelegentlich. hatte man freilich gar. | 


wunderliche Yeußerungen zu vernehmen. Es gibt eine 
gewiſſe Art von empiriſchem Urtheil, welches ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit zumal durch Engliſche und Franzoſiſche Reiſende 
beſonders in den Bang gekommen; man ſpricht fein au: 


— 
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genblickliches unvorbereitetes Urtheil aus, ohne nur ir⸗ 
gend zu bedenken, daß jeder Kuͤnſtler auf gar vielfache 
Weile bebingt ift, durch fein befonderes Talent, durch 
Borgänger und Meeifter, durch Ort umd Zeit, burdy - 
Gönner und Befteller. Nichts von allem dem, welches 
freilich zu einer reinen Wuͤrderung ndthig waͤre, kommt 
in Betrachtung, und fo entfteht. baraus. ein gräßliches 
Gemifh von Lob und Tadel, Yon Bejahen und Vernei⸗ 
hen, wodurch jeder eigenthümliche Wetth der fraglichen 
Gegenftände ganz eigentlich aufgehoben Wird. 

Unfer guter Volkmann, fonft fo aufmerffam und ale . 
gührer nuͤtzlich genug, fcheint fich durchaus an jene frems 
den Urtheiler gehalten zu haben, deßwegen denn feine 
eigenen Schaͤtzungen gar wunberlich herportreten. Kann 
man ſich 3. B. unglüdflicher ausdruͤcken, als er ſich in 
der Kirche Maria della Pace vernehmen laͤßt? 

uUeber der erften Eapelle hat Raphael einige Sibyl- 
in gemahlt, die fehr gelitten haben. Die Zeichnung ift 
tichtig, aber die Zufammenfeßung ſchwach, welches vers 
muthlih dem unbequemen Pla beigemeffen werden’ 
muß. Die zwote apelle ift nach des Michael Angelo 
Zeichnungen mit Arabesken geziert, die hoch gefchätzt 
werden, aber nicht finpel genug find. Unter der Kupp⸗ 
pel bemerkt man drey Gemaͤhlde, das erfle fielt die «u 
Heimfachung der Maria von Carl Maratti vor, tft fro: 

fig gemahlt, aber gut angeordnet; dad andere bie Ger 
Dust per Maria vom Cavalier Vanni, in der Manier des . 
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Meter von Cortona, und das dritte den Tod der Maria 


von Maria Morandi. Die Anordnung ift etwas vers 


wirrt, und fällt ins Rohe. Am Gewdlbe über dem Chor 
bat Albani mit einem ſchwachen Colorit die Himmel- 
‚fahrt der Maria abgebildet. Die von ihm herrührens 
den Mahlereyen an ben Pfeilern unter der Kuppel find 


beſſer gerathen. Den Hof des zu diefer Kirche genbri 


gen Klofters hat Bramante angegeben.” 

Dergleichen unzulängliche ſchwankende Urtheile ver- 
wirren durchaus, den’ Befchauer, der ein folches Buch) 
zum Leitfaben erwählt. Manches ift denn aber auch 
ganz falſch, z. B. was hier von den Sibyllen geſagt iſt. 
Raphael war niemals von dem Raume genirt, den ihm 
die Architektur darbot, vielmehr gehoͤrt zu der Großheit 
und Eleganz feines Genie’ s, daß er jeden Raum auf das 
zierlichſte zu fuͤllen und zu ſchmuͤcken wußte, wie er au⸗ 


genfaͤllig in der Farneſine dargethan hat. Selbſt die 


herrlichen Bilder der Meſſe von Bolſena, der Befreiung 
des gefangenen Petrus, des Parnaſſes, wären ohne bie 
wunderliche Beſchraͤnkung des Raumes nicht fo unſchaͤtz⸗ 
bar geiſtreich zu denken. Eben ſo iſt auch hier in den 
Sibyllen die verheimlichte Symmetrie, worauf ‚bei der 
Eompofi tion alles anfommt, auf eine höchft geniale 
Weiſe obwaltend; denn wie in bein Organismus: der 
Natur, fo thut fich auch in der Kunft innerhalb der ge: 
nauften Schranke die Vollfommenheit der Lebensaͤuße⸗ 
rung kund. 
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Wie dem aber auch fen, fa mag einem jeden die Art 
und Weife Kunftwerke aufzunehmen vbllig überlaffen 
bleiben. Mir ward bei diefem Umgang das Gefühl, 
der Begriff, die Anfchauung deffen, was man im hoͤch⸗ 
fien Sinne die Gegenwart des vlaffifchen Bodens nen⸗ 
nen dürfte. Ich nenne dieß die finnlich geiftige Ueber: 
gugung, daß hier das Große war, ift und feyn wird. 
Daß das Größte und Herrlichfte vergehe, liegt in der 
Natur der Zeit und der gegeneinander unbedingt wirken: 
den fittlichen und phyſiſchen Elemente. Wir konnten in 
allgemeinfter Betrachtung nicht traurig an dem Zerſtor⸗ 
ten vorüber gehen, vielmehr hatten wir uns zu freuen 
daß fo viel erhalten, fo viel wieder hergeftellt war, präch- 
tiger und übermäßiger ald es je geftanden. | 

. Die Peteröficche ift gewiß fo groß gedacht, und 
wohl größer und Eühner als "einer der alten Tempel, und 
nicht allein was zwey taufend Jahre vernichten follten | 
Ing vor unfern Augen, fondern zugleich was eine geſtei⸗ 
gerte Bildung wieder hervorzubringen’ vermochte. 

Selbft das Schwanfen des Kunſtgeſchmackes, das 
Beſtreben zum einfachen Großen, das Wiederkehren 
zum vervielfachten Kleineren, alles deutete auf Leben 
und Bewegung; Kunſt⸗ und Menſchengeſchichte ſtanden 
ſynchroniſtiſch vor unſeren Augen. 

Es darf uns nicht niederſchlagen, wenn fi ch uns die 
Bemerkung aufdringt, das Große fen vergänglich; viels 
mehr wenn wir finden das Vergangene fen groß gewe⸗ 
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fen, muß es und aufmuntern ſelbſt etwas von Bedeu⸗ 
tung zu leiſten, das fortan unfre Nachfolger, und wär’ 


ed aud) fchon in Truͤmmer zerfallen, zu edler Thätigfeit 
_ aufrege, woran ed unfre Vorsordern niemals haben er⸗ 


mangeln laſſen. a 


i Diefe hoͤchſt belehrenden und ‚geifterbebenden Ans 
fhauungen wurden, ich darf nicht fagen geftört und un- 


terbrochen, aber doch mit einem fchmerzlichen Gefähl 


durchflochten, das mich überall hin begleitete; ich erfuhr 


“nämlich, daB der Bräutigam jener artigen Mailaͤnderin, 


unter ich weiß nicht welchem Vorwande, fein Wort zu: 
rüd’genommen, und ſich von feiner Verfprochenen losge⸗ 
fagt habe. Wenn ich mid) nun einerfeits gluͤcklich pries, 
meiner Neigung nicht nachgehangen, ‚und mich fehr bald 
von dem lieben Kinde zuräd'gezogen zu haben, wie denn 
and) nach genaufter Erfundigung. unter den Varwaͤnden 
jener Villegiatur auch nicht im mindeflen gedacht wor⸗ 


"den, fo war es mir doch hoͤchſt empfindlich, daB artige 


Bild, bad mid) bisher. fo, heiter und freundlich begleitet 
hatte, nunmehr geträbt und entftellt zu fehen: denn id) 
vernahm fogleich: das liebe Kind fey aus Schreden.und 
Eütfeen über dieſes Ereignis in ein gewaltſames Fieber 
verfällen, welches für ihr Leben fuͤrchten laſſe. Indem 
ich mic) num tagtäglich, und diegrfte Zeit zweymal er⸗ 


kundigen ließ, hatte ich die Pein, daß meine Einbil- 


dungskraft fi) etwas Unmdgliches hernorzubringen bes 


! 
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miht war, jene heitern bem offuen, frohen Tag allein 

gehörigen Züge, biefen Ausdruck unbefangenen, ſtill vor⸗ 

ſchreitenden Lebens nunmehr durch Thraͤnen getruͤbt, 
durch Krankheit entſtellt, und eine ſo friſche Jugend 

durch inneres und aͤußeres Leiden ſo fruͤhzeitig blaß und 
ſchmaͤchtig zu denken. 

In ſolcher Stimmung war freilich ein ſo großes Ge⸗ 
gengewicht, als eine Reihenfolge des Bedeutendſten das 
theils dem Auge durch ſein Daſeyn, theils der Einbil⸗ 
dungskraft durch nie verſchollene Wuͤrde genug zu thun 
gab, hoͤchſt erſehnt und nichts natuͤrlicher als das meiſte 
davon mit inniger Trauer anzublicken. | 

Baren-die alten Monumente.nach fo vielen Jahrhun⸗ 
derten meiftens zu unfdrmlichen. Maſſen zerfallen, fü 
mußte man bei neueren aufrechtſtehenden Prachtgebaͤu⸗ 
den gleichermaßen den Verfall ſo vieler Familien in der 
ſpaͤteren Zeit bedauern, ja ſelbſt das noch friſch im Leben 
Erhaltene ſchien an einem heimlichen Wurm zu kranken; 
denn wie wollte ſich das Irdiſche ohne eigentlich phy⸗ 
fiſche Kraft durch ſittliche und religioſe Stuͤtzen allein in 
unſern Tagen aufrecht erhalten? Und wie einem heiteren 
Sinn auch die Ruine wieder zu beleben, gleich einer fri⸗ 
ſchen, unſterblichen Vegetation, verfallene Mauern und . 
zerſtreute Bloͤckke wieder mit Leben auszuflatten gelingt, 

. jo entkleidet ein trauriger Sinn das lebendige Dafeyn 
von feinem fchönften Schmuck, und möchte es uns gern 
als ein nacktes Gerippe aufbringen. 
„12 * 
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Auch zu einer Gebirgöreife, die wir noch vor Win- 


ters in heiterer Geſellſchaft zu vollbringen gedachten, . 
konnt' id) mich nicht entfchließen, bis ich, einer erfolgten 


Befferung gewiß, und durch forgfältige Anftalten ge: 


fihert, Nachricht von ihrer Genefung auch an denen Or⸗ 


ten erhalten follte, wo ich fie, fo munter als liebenswür- 
dig, in den ſchoͤnſten Herbſttagen kennen gelernt hatte. 


Schon die erften Briefe aus Weimar iiber Egmont 
enthielten einige Ausftellungen über diefes und jenes; 


hiebei erneute fich die alte Bemerkung, daß der unpoetis 


ſche, in feinem bürgerlichen Behagen bequeme Kunſt⸗ 


freund gewöhnlich da einen Anſtoß himmt, wo der Dich: 


ter ein Problem aufzuldfen, zu befchdnigen oder zu ver⸗ 
ftedden gefucht hat. Alles fol, fo will es der behagliche 
Lofer, im. natärlichen Gange fortgehen; aber auch das 


Ungewdohnliche kann natürlich feyn, fcheint ed aber dem: 


jenigen nicht der auf feinen eigenen Anfichten verhartt. 
Ein Brief diefes Inhalts war angelommen, ich nahm 
ihm und ging in die Villa Borghefe; da mußt’ ich denn 
leſen, daß einige Scenen fiir zu lang gehalten würden. 
Sch dachte nach, hätte fie aber auch jeßt nicht zu verkuͤr⸗ 


‚zen gewußt, indem fo wichtige Motive zu entwickeln was 


ren. Was aber am meiften den Freundinnen tadelnd- 
werth fchien, war das lafonifche Vermächtniß, womit 
Egmont. fein Clärchen an Ferdinand empfiehlt. 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antwortfchreis 
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ben wird über meine Gefinnungen und Zuftände den bes 
fien Aufſchluß geben. 

„Wie fehr winfcht ich nun auch Euren Wunſch ers 
füllen, und dem Vermaͤchtniß Egmonts einige Modificas 
tion geben zu können! Sch eilte an einem herrlichen 
Morgen mit eurem Briefe gleich in die Villa Borghefe, 
dachte zwwen Stunden den Gang des Stuͤcks, die Chas 
raftere, die Verhältniffe durch und konnte nichts finden, 
das ich abzukuͤrzen haͤtte. Wie gerne moͤcht' ich euch alle 
meine uUeberlegungen ‚ mein pro und contra ſchreiben, 
fie würden ein Buch Papier füllen, und eine Differtation 
über die Delonomie meines Stuͤcks enthalten. Sonn- 
tags Fam ich zu Angelica, und legte ihr die Frage vor. 
Sie hat das Städ ftudirt und befißt eine Abfchrift dar 
von. Möchteft Du doch gegemwärtig geweſen ſeyn, wie 
weiblich zart fie alles aus einander legte, und ed darauf 
hinausging; daß das, was ihr noch mündlich vor dem 
Helden erklärt winfchtet, in der Erfcheinung implicite 
enthalten fey. Angelica fagte: da die Erfcheinung nur 
vorftelle, was in dem Gemuͤthe des fchlafenden Helden 
vorgehe, fo könne er mit Feinen Worten ftärker ausdruͤ⸗ 
den, wie fehr er fie liebe und ſchaͤtze ald es diefer Traum 
thue, der dad liebensmwärdige Geſchoͤpf, nicht zu ihm 
berauf, fondern über ihn hinauf hebe. Ja es wolle ihr 
wohl gefallen, daß der, welcher durch fein ganzes Leben 
gleichfam wachend geträumt, Leben und Liebe mehr als 
geſchaͤtzt, oder nielmehr nur durch den Genuß geſchaͤtzt, 
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daß diefer zuletzt noch gleichfam träumend wache, und 
und ftill gefagt werbe, wie tief die Geliebte in feinem 
Herzen wohne, und welche vornehme und hohe Stelle fie 
darin einnehme. — Es Famen noch mehr Betrachtun⸗ 
gen dazu, daß in der Scene mit Ferdinand Claͤrchens 
nur auf eine ſubordinirte Weiſe gedacht werden konnte, 
um das Intereſſe des Abſchieds von dem jungen Freunde 


nicht zu ſchmaͤlern, der ohnehin in dieſem Augenblicke 


nichts zu hören noch zu erkennen im Stande war.“ 
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Moriß 
als Etymolog. 


Schon laͤngſt hat ein weifer Dann das wahre Wort 
anögefprochen: der Menfch, deffen Kräfte zu dem 
Nothivendigen und Nüslichen nicht hinreichen, mag ſich 
gern mit dem Unndthigen und Unnäten befchäftigen! 
Vielleicht möchte Nachftehendes von manchem auf dieſe 
Weiſe beurtbeilt werben. . 

Unfer Geſelle Morik ließ nicht ab, jeßt, in dem 
Kreife der Höchften Kunft und ſchoͤnſten Natur, über die 
Innerlichkeiten des Menfchen, feine Anlagen und Ent: 
wickelungen fortwährend zu finnen und zu fpinnen; deß- 
halb er denn auch fich mit dem Allgemeinen der Sprache 
vorzüglich befchäftigte. | 

Zu jener Zeit war in Gefolg der Herderifchen Preis- 

ſchrift ber den Urfprung der Sprachen und in Gemäß; 
heit der damaligen allgemeinen Denkweiſe die Borftellung 
herrſchend: das Menfchengefchlecht habe ſich nicht von 
Einem Paare aus dem hohen Orient herab über die ganze 
Erde verbreitet, fondern zu einer gewiffen merkwuͤrdig 

'  Productiven Zeit ded Erdballs Tey, nachdem die Natur 
die verſchiedenartigſten Thiere ſtufenweis hervorzubrin⸗ 
gen verſucht, da und dort, in mancher guͤnſtigen Lage 


— 
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die Menfchenart mehr oder weniger vollendet hervorge⸗ 
treten. Ganz im innerlichften Bezug auf feine Organe 
ſowohl als feine Geiftesfähigfeiten fey nun dem Men⸗ 
fhen die Sprache angeboren. Hier beduͤrfe es Feiner " 
übernatärlichen Anleitung, fo wenig als einer Ueberliefe⸗ 
rung. ‚Und in dieſem Sinne gebe es eine allgemeine 
Sprache, welche zu manifeftiren ein jeder autochthoni⸗ 
ſche Stamm verſucht habe. Die Verwandtſchaft aller 
Sprachen liege in der Uebereinftimmung der dee, wos 
nach die fchaffende Kraft das menfchliche Gefchlecht und 
feinen Organismus gebildet. Daher fomme denn, daß 
theils aus innerem Grundtriebe, theils durch aͤußere 
Veranlaſſung die ſehr befchrändte Vocal⸗ und Conſonan⸗ 
tenzahl zum Ausdruck von Gefühlen und Vorſtellungen 
richtig oder unrichtig angewendet worden; da ed denn 
natürlich, ja nothwendig fey, daß die verfchiedenften 
Autochthonen theifg zufammengetroffen, theils von ein: 
ander abgewichen und fich diefe oder jene Sprache in der 
Folge entweder verfchlimmert oder verbeflert babe. Was 
von ben Stammmorten gelte, gelte denn aud) von ben 
Ableitungen, wodurch die Bezüge der einzelnen Begriffe . 
und Vorftellungen ausgedruͤckt und beftimmter bezeichnet 
werden. Dieß mbchte denn gut. feyn umd als ein Uner: ’ 
- forfchliches, nie mit Gewißheit zu Beſtimmendes auf ſich 
beruhen. 

Hieruͤber find’ J in meinen Papieren folgendes 
Nähere: 
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„Mir ift es angenehm, daß fi) Morig aus feiner 
brütenden ‘Trägheit, aus dem Unmuth und Zweifel an 
ich felbft zu einer Art von Thaͤtigkeit wendet, denn da 
wird er allerliebft. Seine Grillenfängereyen haben als⸗ 
dann eine wahre Unterlage und feine Träumereyen Zweck 
und Sinn. Jetzt beichäftigt ihn eine Idee, in welche 
ih auch eingegangen bin, und die uns fehr unterhält. 
Es ift ſchwer fie mitzutheilen, weil es gleich toll Hingt. 
Doch will ich’ 8 verfuchen: 

Er Hat ein Verſtands⸗ und Empfindungsalphabet 
erfunden, wodurch er zeigt, daß die Buchftaben nicht 
willkuͤrlich, fondern in der menfchlihen Natur gegründet 
find und ale gewiffen Regionen des innern Sinnes an- 
gehören, welchen fie denn auch, audgefprocdhen, aus⸗ 
druͤcken. Nun laffen ſich nach diefem Alphabet die 
Sprachen beurtheilen, und da findet fi), daß alle Voͤl⸗ 
ter verfucht haben fich dem innern Sinn gemäß auszus 
druͤcken, alle find aber durch Wilikuͤr und Zufall vom 
rechten Wege abgeleitet worden. Dem zufolge fuchen 
wir in den Sprachen die Worte auf, die am glädlichften 
getroffen find, bald hat's die eine, bald die andre ; dann 
verändern wir die Worte bis fie und recht duͤnken, ma⸗ 
hen neue u. ſ. w. Ja wenn wir recht ſpielen wollen, 
machen wir Namen fuͤr Menſchen, unterſuchen, ob die⸗ 
fen oder jenem fein Name gehöre ac. ꝛc. 

Das etymologifche Spiel beſchaͤftigt ſchon fo viele 
Menſchen, und fo gibt es auch uns auf diefe heitere 
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Weiſe viel zu thug. Sobald wir zufammenfommen, 
wird es wie ein Schadhfpiel vorgenommen und hunder⸗ 
terlei Combinationen werden verſucht, ſo daß wer uns 
zufällig behorchte und für wahnfinnig halten müßte. 


Auch möchte ich es nur den allernächften Freunden ver- 


trauen. Genug es ift das witzigſte Spiel von der Welt 
und äbt den Sprachfinn unglaublich.‘ 


ı 
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Philipp Neri, 
I der 
humoriſtiſche Heilige 





- Philipp Neri, in Florenz geboren 1515, erfcheint 
von Kindheit auf alg ein folgfamer fittlicher Knabe von 
kräftigen Anlagen. , Sein Bilbniß als eines ſolchen ift 
glüdlicherweife aufbewahrt in des Fıdanza Teste Scelte 
Tom. V Bl. 31. "Man wüßte ſich Feinen tchtigern, 
gefündern, geradfinnigeren Knaben zu denken. Als 
Aldmmling einer edlen Familie wird er in allem Guten 
und Wiſſenswerthen der Zeit gemaͤß unterrichtet, und 
endlich, um ſeine Studien zu vollonden, man meldet 
nicht in welchem Alter, nach Rom geſandt. Hier ent 
widelt er fich zum vollkommnen Juͤngling; fein ſchoͤnes 
Antliß, feine reichen Locken zeichnen ihn aus; er iſt an⸗ 
ziehend und ablehnend- zugleich, Anmuth und Wuͤrde 
begleiten ihn uͤberall. 

Hier, zur traurigſten Zeit, wenige Jahre nach der 
grauſamen Pluͤnderung der Stadt, ergibt * ſich, nach 
Vorgang und Beiſpiel vieler Edlen, ganz den Uebungen 
der Frommigkeit, und fein Enthuſiasmus ſteigert ſich 
mit den Kräften einer friſchen Jugend. Unabluͤſſiges 
Beſuchen der Kirchen, beſonders der ſieben Hauptkir⸗ 


! 


J 
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chen, brünftiges Beten zu Heranndthigung der Huͤlfe, 


fleißiges Beichten und Genuß bes Abendmahls, Fleben 
und Ringen.nach geiftigen Gütern. 

"Sn foldy einem. enthufiaftifhen Momente wirft er 
fih einft auf die Stufen des Altard und zerbricht ein 
paar Rippen, welche, fchlecht geheilt, ihm lebensläng- 
liches Herzklopfen verurfachen, und die Steigerung ſei⸗ 
ner Gefuͤhle veranlaſſen. 

Um ihn verſammeln ſich junge Maͤnner zu thaͤtiger 
Sittlichkeit und Froͤmmigkeit, ſie erweiſen ſich unermuͤ⸗ 
det die Armen zu verſorgen, die Kranken zu pflegen, 
und ſcheinen ihre Studien hintanzuſetzen. Wahrſchein⸗ 
lich bedienen ſie ſich der Zuſchuͤſſe von Haus zu wohlthaͤ⸗ 
tigen Zwecken, genug, ſie geben und helfen immer und 
behalten nichts fuͤr ſich, ja er lehnt nachher ausdruͤcklich 
alle Beihuͤlfe von den Seinigen ab, um dasjenige was 
Wohlthaͤtigkeit ihnen zuweiſet, an Beduͤrftige zu wen⸗ 
den und ſelbſt zu darben. 

Dergleichen fromme Handlungen waren jedoch zu 
herzlich und lebhaft, als daß man nicht haͤtte ſuchen 


ſollen ſich zugleich auf eine geiſtliche und gefuͤhlvolle 


Weiſe uͤber die wichtigſten Gegenſtaͤnde zu unterhalten. 
Die kleine Geſellſchaft beſaß noch kein eigenes Local, 
ſie erbat ſich's bald in dieſem, bald in jenem Kloſter, 


wo dergleichen Raͤume wohl zu finden ſeyn mochten. 


Nach einem kurzen ſtillen Gebet ward ein Text der heili⸗ 
gen Schrift verleſen, woruͤber ein und der andere ſich, 
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außlegendb ober anmwendend, in einer kurzen Rebe ver⸗ 
nehmen ließ. Man beſprach fich auch wohl hierüber, 
alles in Bezug auf unmittelbare Thaͤtigkeit; dialekti⸗ 
fhe und fpißfindige Behandlung wär durchaus verbos . 
tn. Die übrige Tageszeit ward immerfort einer aufs 
merkſamen Verſorgung der Kranlen, dem Dienft in 
Hfpitälern, dem Beiftande der Armen und Nothleiden⸗ 
den gewibmet. | 

Da bei diefen Verhälmiffen keine Befchränfung vors 
waltete und man eben fo gut kommen als gehen konnte, 
ſo vermehrte ſich die Zahl der Theilnehmenden ungemein, 
ſo wie ſich denn auch jene Verſammlung ernſter und um⸗ 


ſichgreifender beſchaͤftigte. Auch aus dem Leben der 


Heiligen ward vorgeleſen, Kirchenvaͤter und Kirchenge⸗ 
ſchichte ſtellenweiſe zu Rathe gezogen, worauf denn vier 
der Theilnehmenden, jeder eine halbe Stunde, zu ſpre⸗ 
chen das Recht und Pflicht hatten. 

Dieſe fromme tagtaͤgliche, ja familiaͤr praktiſche Be⸗ 
handlung der hoͤchſten Seelenangelegenheiten erregte 
immer mehr Aufmerkſamkeit, nicht allein unter Einzel⸗ 
nen, ſondern ſogar unter ganzen Koͤrperſchaften. Man 
verlegte die Derfammlungen in bie Kreusgänge und 


Räume diefer-und jener Kirche, der Zugang vermehrte 


fih, beſonders zeigte fid) der Orden der Dominicaner 
diefer Art fich zu erbauen fehr geneigt, und ſchloß fich 
jahlreich an die fich immer mehr ausbildende Schaar an, 
welche durch die Kraft und den hohen Sinn ihres Anfuͤh⸗ 
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rers ſich durchaus gleich und, wenn auch geprüft durch 
mancherlei Widerwärtigfeiten auf demfelben Pfade fort: 
ſchreitend finden ließ. , 

Da nun aber nach dem hohen Sinne des trefflichen 
Vorgeſetzten alle Speculation verbannt, jede geregelte 
Thaͤtigkeit aber auf s Leben gerichtet war, und das Le⸗ 
ben ſich ohne Heiterkeit nicht denken laͤßt, ſo wußte der 
Mann and hierin den unſchuldigen Beduͤrfniſſen und 
Wuͤnſchen der Seinigen entgegen zu kommen, Bei ein: 
tretendem Fruͤhling führte er fie nach San Onofrio, 
welches hoch und breit gelegen in fi olcpen Tagen die aus 
genehmſte Oertlichkeit anbot. Hier, wo bei der jungen 
Jahrszeit alles jung erſcheinen ſollte, trat, nad) ſtillen 
Gebeten, ein huͤbſcher Knabe hervor, recitirte eine aus⸗ 
wendig gelernte Predigt, Gebete folgten, und ein Chor 
beſonders eingeladener Saͤnger ließ ſich erfreulich und 
eindringlich zum Schluſſe hören, welches um fo bedeu- 
tender war, als die Muſik damals weder ausgebreitet 
noch ausgebildet gefunden ward und hier vielleicht 
zum erſtenmal ein religioſer Geſang in freier Luft ſich 
mittheilte. 


Immer auf dieſe Weiſe fortwirkend vermehtte f ch 


die Congregation und wuchs, fo wie an Perſonenzahl, 
fo an Bedeutung. Die Torentiner nöthigten gleichſam 
ihren Landsmann das von ihnen abhängige Klofter San 
Girolatno zu beziehen, wo denn die Anftalt fi immer 
mehr ausdehnte und auf gleishe Weiſe fortwirkte, bis ih⸗ 
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nen endlich der Papſt in der Nähe des Platzes Navona ein 


Kloſter als eigentininglich amsies ; welches, von Grund 


aus nen gebaut, eine gute Anzahl frommer Genoffen 
aufnehmen kounte. Hier blieb es jedoch bei der früheren 
Einrichtung, Gotteswort, das will fagen heilig edle 
Gefinnungen dem gemeinen Berfiande fo wie dem ges 
meinen Alltagöleben anzunähers und eigen zu machen. 
Man verfanmmelte fid) nach wie vor, betete, vernahm 
einen Text, hoͤrte daruͤber ſprechen, betete und ward 
zuletzt durch Muſik ergdtzt, und was damals oͤfter ja 
taͤglich geſchah, geſchieht jetzt noch Sonntags, und ge⸗ 
wiß wird jeder Reiſende, der nähere Kenutniß von dem 
heiligen Stifter genommen, ſich kuͤnftighin diefen un⸗ 
ſchuldigen Zunetionen beimohnend vorziglich erbauen, 
wenn. er. daßienige, was wir vorgetragen haben und 
zunächft mittheilen, in Gemuͤth und Gedanke vorüber 


. walten läßt. 


Hier ſind wir nun in dem Falle in Erinnerung zu 


bringen, daß diefe ganze Anflalt noch immer an'’s Welt: 


liche gränzte. Wie denn nur Wenige unter ihnen fie 
dem eigentlichen Prieſterſtande gewidmet hatten und nur 

fo viel geweihte &eiftliche unter ihnen gefunden wurden 
als nöthig Veichte zu finen und das Meßopfer zu ver- 
richten. And fo war denn auch Philipp Meri felbft 
ſechs und dreyßig Fahre alt geworben, ohne fich zum 
Prießerthum zu melden, denn er fand füh, wie es 
ſcheint, in feinem gegemwästigen Zuſtande frei und weit. 
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mehr ſich felbft überlaffen als er fih, mit Firchlichen 
Banden gefeffelt,, als Glied der großen Hierarchie, zwar 
hochgeehrt aber doch beſchraͤnkt gefühlt hätte. 

Allein von oben her ließ man es dabei nicht bewen⸗ 
den, fein Beichtvater machte es ihm zur Gewiſſensſache 
die Weihe zu nehmen und in den Prieſterſtand zu treten. 
Und ſo geſchah es auch; nun hatte die Kirche kluͤglich 
einen Dam in ihren Kreis eingefchloffen, ber unab⸗ 
hängigen Geiftes biöher, auf einen Zuftand losgirig, 
worin das Heilige mit dem Weltlichen, das Tugend- 
fame mit dem Alltaͤglichen fich vereinigen und vertragen 
ſollte. Diefe Veränderung aber, der Uebergang zur 
Prieſterſchaft, fcheint auf fein dußeres Benehmen nicht 
im Mindeften eingewirft zu haben. 

Er übt nur noch firenger als bisher jede Entäuße- 
Yung, und lebt in einem fchlechten Klöfterchen mit an 
dern kuͤmmerlich zufammen. So gibt er die, bei gro- 
Ber Theurung, ihm verehrten Brote einem andern Be: 
duͤrftigern, und ſetzt ſeinen Dienſt gegen Unglacliche 
immer fort. 

Aber auf ſein Inneres hat das Prieſterthum einen 
merkwuͤrdig ſteigernden Einfluß. Die Verpflichtung 
zum Meßopfer verſetzt ihn in einen Enthuſi tasmud, in 
eine Ekſtaſe, wo man den biöher fo natürlichen Mann 
gänzlich verliert. Er weiß kaum wohin er fehreitet, 
taumelt auf dem Wege und vor dem Altare. Hebt er 
die Hoftie in die Höhe, fo kann er die Arme nicht wieder 

her⸗ 
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herunterbringen; es ſcheint als ‚abge ihn eine unſichtbare 
Kraft empor. Beim Eingiepen deg Weing zittert und, 
ſchaudert er. Und wenn. er nad) nojlendeter Wandlung. 
biefer geheimmnißvollen Gaben ‚genießen ſoll, erzeigt er. 
ſich auf eine wunderliche, nicht auszufprechende ſchwel⸗ 
geriſche Weiſe. Vor Leidenſchaft heißt er in den Kelch, 
indeß er ahnungsvoll das Blut zu ſchluͤrfen glaubt des 
kurz vorher gleichſam gierig verfchlungenen Leibes. Iſt 
aber dieſer Taumel vorüber, fo finden wir zwar immer. 
einen teidenfchaftlich wunderfamen, , ‚aber immer. hoͤchſt 
verſtaͤndig praltiſchen Dann. Pe 

Ein folcher. ‚Sungling, ein folcher Mann, fe Jebhaft. 
und. ſeltſam wirkend, ‚mußte den Denfchen wunderlich 
und mitunter gerqde Durch feine. Zugenben befchwerlich 
und widerwärtig. vorkoinmen. Wahrſcheinlich iſt ihm 
dieſes in ‚dem Laufe ſeines fruͤheren Lebens oft begegnet; 
nachdem. er aber ‚gun Priefter geweiht it, und fich fo 
eng und kuͤmmerlich, gleichſam als Gaſt in einem arm⸗ 
ſeligen Kioſter behilft, treten Widerſacher auf, die ihn 
mit Spott und Hohn aunablaͤſſi ig verfolgen. 

Doch wir gehen weiter und ſagen, er ſey ein hoͤchſt 
ausgezeichneter Menſch geweſen, der aber das einem je⸗ 
den dieſer Art ‚angeborne Herrifche zu beherrfchen, und in 


u Entfagung ; Enthehrung, Wohlthaͤtigkeit, Demuth und | 


Schmach dep Glanz feines Daſeyns zu yerhullen trach⸗ 
tete. Der Gedanke, vor der Welt als thoricht zu er⸗ 


| ſcheinen und dadurch in Gott umd adtruiche Dinge ſich 


Obethe b Were, XXIX. Wo. 13 
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etſt recht zu verſenken und zu uͤben, war fein anballern⸗ 
des Beſttebenwoburch er fich und ſodann auch fültie 
Schuter ausſchließlich zu erzichen. uinternahm. Die, 
Maxime des heil. Bernhard: j 
Spernere mundum, 
vpernere neminei, 
Sperners se ipsum,” 
Sperüere ' se spetni, ”- 
fchien ihn’ gang durchdrungen zu habenl ja vielmehr aus 
ihm friſch wleder entwickelt zu ſeyn. u 
Aehnliche Abfichten, Ähnliche Zuſtaͤrde ndthigen den 
Menſchen im gleichen Maximen ſich aufuerbauen. Man 
kann gewiß ſeyn, daß die erhabenſten, inneriich ſtolze⸗ 
ſten Menſchen ſich zu jenen Grundfaͤtzen allein bequemen, 
indem fie das Wide Hiodrtige einer dem Gliten und Gro⸗ 
Ben’ inner widerſtrebendet Welt votautzzil ſten und den 
bittern Kelch der Etfahtung, eh" et Ihnen noch angebb⸗ 
ten iſt, Bis auf den Grund zu Teeren ſich entſchließen. 
‚ Ordnzenlos und in ununierbrochener Heide‘ machen jene. 
Geſchichtchen, wie er feine Schuͤler gepruͤft, deten viele 
bis auf uns geldminen ſind, jeden lebensluſtlgen Men⸗ 
ſchen, der fie vernimmt, wirklich ungeduldig, fd wie 
diefe Gebote dernjenigen, "der ihnen gehoͤrchen füllte, 
hoͤchſt ſchmerzlich und nahe zu mertraͤglich fallen miuß⸗ 
ten. Deßweden denn auch nicht alle ie ſbiche dellet⸗ 
probe beſtänden. 
Eh wir aber uns auf vetzulthen ih 
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dem Lefer gewiffermaßen unwillkommene Erzaͤhlungen 
einlaſen, wenden wir uns lieber noch einmal zu jenen 


großen Vorzuͤgen, welche die Zeitgenoſſen ihm zus 


geſtehen und hochlich ruͤhmen. Er habe, ſagen fie, 


Kenntniſſe und Bildung mehr von Natur, als durch 


Unterricht und Erziehung erhalten ; alles was andere 
muͤhſam erwerben, fey ihm gleichfam eingegoffen gewe⸗ 
ſen. Ferner habe er die große Gabe zu eigen gehabt, 
Geiſter zu unterſcheiden, Eigenſchaften und Faͤhigkeiten 
der Menſchen zu wuͤrdigen und zu ſchaͤtzen; zugleich 
habe er mit dem groͤßten Scharfſinn die weltlichen Dinge 
durchdrungen, auf einen Grad, daß man ihm den Geiſt 
der Wahrſagung zuſchreiben muͤſſen. Auch ward ihm 
eine entſchiedene Anziehungsgabe, welche auszudruͤcken 
die Italiaͤner ſich des ſchͤnen Wortes attrativa bedie⸗ 
nn, kraͤftig verliehen, die ſich nicht allein auf Mens 
ſchen erſtreckt, fondern auch auf Thiere. Als Beiſpiel 
wird erzaͤhlt, daß der Hund eines Freundes ſich ihm 
angeſchloſſen und durchaus gefolgt ſey, auch bei dem 
erſten Beſitzer, der ihn lebhaft zuruͤckgewuͤnſcht, und 
durch mancherlei Mittel ihn wieder zu gewinnen getrach⸗ 
tet, auf keine Weiſe verbleiben wollen, ſondern ſich im⸗ 

mer zu dem anziehenden Manne zuruͤck begeben, ſich 
niemals von ihm getrennt, vielmehr zuletzt nach mehrern 


Jahren in dem Schlafzimmer feines erwaͤhlten Herrn 
das Leben geendet habe. Dieſes Geſchoͤpf veranlaßt 


uns nun auf jene Pruͤfungen, zu denen es ſelbſt Gelegen⸗ 
13 * | 
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heit „gegeben, zurddyufommen. Es ift bekaunt, daß 
Hundefuͤhren, Hundetragen im Mittelalter überhaupt, 
und inahefheinlich pp in Rom hochſt ſchimpflich serve 
ned 3 an einer —* durch die Stadt zu * 
auch mußten feine Schüler daffelbe auf den Armen durch 
die Straßen tragen, .und fich auf diefe Weiſe dem Ge: . 
laͤchter und Spott der. Menge preisgeben. ' 
u Auch muthete er ſeinen Schuͤlern und Genoſſen 
| andere unwuͤrdige Aeußerlichkeiten zu. Einem jungen 
Romiſchen Fuͤrſten, welcher der Ehre, fuͤr ein Ordens⸗ 
glied zu gelten, mitgenießen wollte, - wurde angefonnen, 
er ſolle mit einem hinten angehefteten Fuchsſchwanze 
durch Rom fpägieren, und als er dieß zu leiften. fich 
weigerte, die Aufnahme in den Orden verfagt. Einen 
andern ſchickte er ohne Ueberkleid, und wieder einen mit 
zerriſſenen Aermeln durch die Stadt. Dieſes letztern 
erbarmte fi ein Edelmann und bot ihm ein Paar neue 
Aermel an, die der Juͤngling ausſchlug, nachher aber, 
auf Befehl des Meifters dankbar abholen und tragen 
mußte. Beim Bau der neuen Kirche nöthigte er die 
Seinen, ‚gleich Taglöhnern die Matsrialien herbeizu⸗ 
"alien, und fie den Arbeitern zur Hand zu langen, 
Gleichermaßen wußte er auch jedes geiſtige Behagen, 
dad ‚der Menſch an fi ch empfinden mochte, zu flören 
und zu vernichten. Wenn die Predigt eines jungen 
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Bann wohl zu gelingen, und ber. ‚Redner N ch darin 
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felbft zu gefallen ſchien, unterbrach er ihn in der Mirte 
des Worts, um an feiner Stelle weiter zu ſprechen, be: 
fahl auch wohl weniger fähigen Schülern. ungefäumt hin: 
aufzutreten und zu beginnen, welche denn, jp unerwar⸗ 
tet angeregt, fich aus dem ÖStegreife beffer als je zu 
erweifen das Glück hatten. _ 

Man verfeße fich in die zweyte Hälfte des fechzehn- 
ten Jahrhunderts und den wiften Zuftand, in welchem 
Kom unter verfchiedenen Päpiten wie ein aufgeregtes 
Element erfchien, und man wird eher begreifen, daß 
ein ſelches Verfahren. wirkſam und maͤchtig ſeyn mußte, 
indem es durch Neigung und Furcht, durch Ergebenheit 
und Gehorſam dem innerſten Wollen des Menſchen die 
große Gewalt verlieh, trotz allem Aeußern ſich zu erhal⸗ 
ten, um allem was ſich ereignen konnte zu widerſtehen, 
da es befaͤhigt, ſelbſt dem Vernuͤnftigen und Verſtaͤndi⸗ 
gen, dem Bernie und Schidlichen unbedingt zu 
entfagen. | 

Eine merkwürdige shgicid ſchon bekannte Pruͤfungs⸗ 
geſchichte wird man hier wegen ihrer beſondern Anmuth 
nicht ungern wiederholt finden. Dem heiligen Vater 
war angekündigt, in einem Kloſter auf dem Lande thue 
ſich eine wunderwirkende Nonne hervor. Unfer Mann 
erhält den Auftrag eine für die Kirche ſo wichtige Ange⸗ 
legenheit naͤher zu unterſuchen; ; er ſetzt ſich auf ſein 
Maulthier das Befohlene zu verrichten, kommt aber 
ſchneller zuruͤck als der heilige Vater es erwartet. Der 
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Verwunderung feines geiftlichen Gebieters begegnet Neri 


mit folgenden Worten: „Heiligſter Vater, dieſe thut 
feine Minder, denn es fehlt ihr an der erſten chriſtlichen 
Tugend, ber Demuth; ich Fomme durd) ſchlimmen Weg 
und Wetter übel zugerichtet im Klofter an, ich laffe fie, 
in eurem Namen, vor mid) fordern, fie erfcheint und id) 
veiche ihr flatt ded Grußes den Stiefel bin, mit der 
Andeutung fie folle mir ihn ausziehen. Entſetzt fährt 
fie zuruͤck, und mit Schelten und Zorn erwidert fie 


mein Anfirinen; für was ich fie halte! ruft fie aus, die 


Magd des Herrn fey fie, aber nicht eines jeden ber 
daher komme, um knechtiſche Dienfte von ihr zu verlan⸗ 


langen. Ich erhub mich gelaſſen, ſetzte mich wieder 


auf mein Thier, ſtehe wieder vor euch, und ich bin 
uͤberzeugt ihr werdet keine weitere Pruͤfung noͤthig fin⸗ 
den.“ Laͤchelnd beließ es auch der Papſt dabei, und 
wahrſcheinlich ward ihr das fernere Wunderthun un⸗ 
terſagt. 

Wenn er aber dergleichen Pruͤfungen gegen andere 
erlaubte, fo. mußte er ſolche von Männern erdulden, 
welche‘, gleichen Sinnes, den nämlidyen Weg der Selbft- 


verlaͤugnung einſchlugen. Ein Bettelmoͤnch, der aber 


auch ſchon im Geruch der Heiligkeit ſtand, begegnet ihm 
in der gangbarſten Straße, und bietet ihm einen Schluck 
“aus der Weinflaſche, die er vorſorglich mit ſich fuͤhrt. 
Philipp Neri bedenkt ſich nicht einen Augenblick, und 
ſetzt die langhalſtze Korbflaſche, ben Kopf zuruͤdblegend⸗ 
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breift au den Mund, indeß das Volk laut lacht und fpots 
tet, daß zwey fromme Männer ſich dergeftalt zutrinken. 

Philipp Meri, den es ungeachtet feiner Froͤmmig⸗ 
keit und Ergebung einigermaßen durfte verdroffen haben, 
fägte darauf: Ihr habt mid) gepräft, nun iſt die Reihe 
an mir, und druͤckte zugleich fein vierecktes Barett auf 
ben Kahlkopf, welcher nun gleichfalld ausgelacht wurde, 
ganz ruhig fort ging und ſagte: Wenn mir's einer vom 
Kopf nimmt fo mögt ihr's haben. Neri nahm ed ihm 
ab, und fie fchieden. 

Freilich dergleichen zu wagen, und bennodh die größe 


ten fittlichen Wirkungen hervor zu bringen, bedurfte es 


eines Mannes wie Philipp Neri, deffen Handlungen gar 
oft ald Wunder anzufehen waren. Als Beichtiger machte 
er fich furchtbar, und daher des größten Zutrauens wuͤr⸗ 
dig; & entdedte feinen Beichtlindern Suͤnden die fie 
verfchwiegen, Mängel die fie nicht beachtet hatten; fein 
brünftiges ekſtatiſches Gebet feßte feine Umgebungen als 
übernatärlich in Erftaunen, in einen Zuftand in welchen 
die Menfchen wohl auch durch ihre Sinne zu erfahren 
glauben, was ihnen die Einbildungsfraft, angeregt 
durch's Gefühl, vorbilden mochte. Wozu denn nog) 
kommt, daß das Wunderbare, ja’ das Unmbgliche, er⸗ 
zählt und wieder erzählt, unendlid) vollfommen die 
Stelle des Wirklichen, des Alltaͤglichen einnimmt. Hier" 
ber gehört, daß man ihm nicht nur verſchiedentlich waͤh⸗ 
rend des ebenen vor dem Altare wollte empotgeho⸗ 
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ben gefehen. habe, fondern dag ſich auch Zeugnife fan: 
den, man "habe ihn, Fnieend um das Leben eines gefähr: 
lichſt Kranken betend, dergeftalt von ber Erde emporge⸗ 
hoben erblickt, daß er mit dem Haupte beinahe die Decke 
des Zimmers beruͤhrt. 

Bei einem ſolchen durchaus dem Gefaͤhl und der 
Einbildungskraft gewidmeten Zuſtande war es ganz na⸗ 


tuͤrlich, daß die Einmiſchung auch widerwaͤrtiger Damo⸗— | 


nen nicht ganz auszubleiben ſchien. 

Oben zwiſchen dem verfallenen Gemaͤuer der. Antoni⸗ 
niſchen Baͤder fi eht wohl einmal der fromme Mann, in 
äffiicher Ungeftalt, ein widerwaͤrtiges Weſen herum: 
hupfen, das aber, auf ſein Geheiß, alſogleich zwiſchen 
Truͤmmern und Spalten verſchwindet. Bedeutender je⸗ 
doch als dieſe Einzelnheit, iſt, wie er gegen feing Schuͤ⸗ 
ler verfaͤhrt, die ihn von feligen Erſcheinungen, womit 


fie von der Mutter Gottes und andern Heiligen begläct 


| werden, mit Entzuͤcken benachrichten. Er, wohl wife 
fend, daß aus dergleichen Einbildungen ein geiftlicher 
Dünfel, der ſchlimmſte und hartnädigfte von allen, ge: 
woͤhnlich entſpringe, verſichert ſie deßhalb, daß hinter 
diefer himmliſchen Klarheit und Schoͤnheit gewiß eine 
teufliſche, haͤßliche Finſterniß verborgen liege. Dieſes 
zu erproben gebieter er ihnen; bei ‚der Wiederkehr einer 
fo holdfeligen Jungfrau ihr gerade in’ Geſicht zu 
ſpeien; ſie gehorchen, und der Erfolg bewaͤhrt ſi ch/ in⸗ 
dem auf der Stelle eine Teufelslarve hervortritt. 
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Der große Mann mag biefes mit Bewußtſeyn oder, 
was mahrfcheinlicher ift, aus tiefem Inſtinct geboten 
haben; genug er war ſicher, daß jenes Bild, welches 
eine phantaſtiſche Liebe und Sehnſucht hervorgerufen 
hatte, nun, durch das entgegenwirkende Wagniß von 
Haß und Verachtung, unmittelbar in eine Fratze ſich 
verwandeln wuͤrde. 


Ihn berechtigten jedoch zu einer ſo ſeltſamen Paͤda⸗ 
gogik die außerordentlichſten zwiſchen den hoͤchſt geiſtigen 
und hoͤchſt korperlichen ſchwebend erſcheinenden Naturga⸗ 
ben: Gefuͤhl einer ſich nahenden noch ungeſehenen Per⸗ 
ſon, Ahnung entfernter Begebenheiten, Bewußtſeyn der 
Gedanken eines vor ihm Stehenden, Noͤthigung anderer 
zu ſeinen Gedanken. 


Dieſe und dergleichen Gaben ſind unter mehreren 
Menſchen ausgetheilt, mancher kann fi derſelben ein 
und das anderemal ruͤhmen, aber die ununterbrochene 
Gegenwart ſolcher Faͤhigkeiten, die in jedem Falle he⸗ 
reite Ausuͤbung einer ſo ſtaunenswuͤrdigen Wirkſamkeit, 
dieß iſt vielleicht nur in einem Jahrhundert zu denken, 
wo zuſammengehaltene unzerſplitterte Geiſtes⸗ und Koͤr⸗ 
perkraͤfte ſich mit erſtaunenswuͤrdiger Energie hervor⸗ 
thun konnten. | 


se,ı,? 


Betrachten ı wir x aber ‚eine folche nach unabhängigem 
gränzenlofen, „geiftigen Wirken fi ch hinſehnende und hin⸗ 
geniebene Natur wie ſie durch die ſtreng umfaff enden 


/ 
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Rdmiſch kirchlichen Bande ſich wieder zuſammengehalten 


fuͤhlen muß. 


* 


Die Wirkungen des heil. Zaverius unter ben abgöts 
tifchen Heiden mögen freilich damals in Rom ‚großes 
Auffehn gemacht haben. Dadurch aufgeregt fühlten 
Neri und einige feiner Freunde ſich gleichfalld nad) dem 


ſogenannten Indien gezogen, und wünfchten mit päpftlis 
her Erlaubniß ſich dorthin zu verfügen. Allein der 


wahrfcheinlich von oben her wehl inftruiste Beichtvater 
redete ihnen ab und’ gab zu bedenken, daß für gottfelige, 
auf Beflerung des Nächten, auf Ausbreitung der Reli: 
gion gerichtete Männer in Rom felbft ein genugfames 
Indien zu finden und ein wirdiger Schauplag für deren 
Thätigleit offen fey. Man verfündigte ihnen, daß ber 
großen Stadt, felbft zunächft ein großes Unheil bevorſte⸗ 
ben möchte, indem die drey Brunnen vor dem Thore St. 


Sebaſtian trüb und blutig feit einiger Zeit: gefloffen, 
welches ald eine untrügliche Andeutung zu betrachten fey. 


Mag alfo der würdige Neri und feine Gefellen hie⸗ 
durch befchwichtigt,. innerhalb Roms ein wohlthätiges 
wunberwirfendes Leben fortgefegt haben, fo yiel ift ge- 
wiß, daß er von Fahr zu Jahr an Vertrauen und Ach⸗ 
tung bei Großen und Kleinen, Alten und Jungen zuge: 


nommen. 


Bedenke man nun die wunderfame Gomplication der 
menfehlichen Natur, im welcher ſich die ftärkften Gegen: 
ſaͤze vereinigen, Materielles und Geiſtiges, Gewdhulſ— 
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ches und Unmoͤgliches, Widerwaͤrtiges und Entzuͤcken⸗ 
des, Beſchraͤnktes und Graͤnzenloſes, dergleichen aufzu⸗ 
fuͤhren man noch ein langes Regiſter fortſetzen koͤnnte; 
bedenke man einen ſolchen Widerſtreit, wenn er in einem 
vorzuͤglichen Menſchen ſich ereignet und zu Tage tritt, 
wie er durch das Unbegreifliche was ſich aufdringt, den 
Verſtand irre macht, die Einbildungskraft losbindet, 
den Glauben uͤberfluͤgelt, den Aberglauben berechtigt unb 
dadurch den natürlichen Zuftand mit dem unnatuͤrlich⸗ 
ften in unmittelbare Berührung, ja zur Vereinigung 
bringt ; gehe man mit diefen Betrachtungen an das 
weitläufig überlieferte Leben unferes Mannes, fo wird 
ed und faßlich fcheinen, was ein folcher, der beinahe 
ein ganzes Jahrhundert auf einem fo großen Schau= 
plate in einem ungeheuern Elemente ununterbrochen und 
unabläffig gewirkt, für einen Einfluß muͤſſe erlangt ha⸗ 
ben. "Die hohe Meinung von ihm ging ſo weit, daß 
man nicht allein von feinem gefunden Fräftigen Wirken 
Nutzen, Heil und feliges Gefühl fich zueignete, fondern 
daß fogar feine Krankheiten das Vertrauen vermehrten, 
indem man fie als Zeichen feines innigften Verhältniffes 
zu Gott und dem Goͤttlichſten anzuſehen ſich bewogen 
fand. Hier begreifen wir nun, wie er ſchon lebend der 
Wuͤrde eines Heiligen entgegen ging, und fein Tod nur 
befräftigen Fonnte, was ihm yon den Zeitgenoſſen zugeg 
dacht und zugeſtanden war, ° 


Heßzhalb auch, als man a nach In Verſcheit 


91. 
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ben, welches von noch mehr Wundern als fein. Leben 
begleitet war, an Papft Clemens VIII die Frage brachte: 
Ob man mit der Unterfuchung, dem fogenannten Pro: 
ceß, welcher einer Seligfprechung vorausgeht, den An⸗ 
fang machen dürfe, diefer die Antwort ertheilte: Sch 
habe ihn immer für einen Heiligen gehalten, und Fann 
daher nichts dagegen einwenden, wenn ihn die Kirche 
im Allgemeinen den Gläubigen als ſolchen erlären und 
oorftellen wird. 

Nun aber dürfte ed auch der Aufmerkſamkeit werth 
gehalten werden, daß er in der langen Reihe von Jah: 
ren, die ihm zu wirfen gegbnne wurden, funfzehn 

Päpfte erlebt, indem er unter Leo X geboren, unter 
Clemens VI ‚feine Tage befchloß; 5; ‚daher er denn auch 
. eine unabhängige Stellung gegen den Papft felbft zu bes 
baupten fich anmaßte, und ald Glied der Kirche fich 
zwar ihren allgemeinen Anordnungen durchaus gleich- 
‚ftellte, aber im Einzelnen fich nicht gebunden, ja fogar ° 
gebieterifh gegen das Dberhaupt der Kirche bewies. 
Nun läßt es fich denn auch erklären, daß er die Carbis 
nalswuͤrde durchaus abfchlug und in feiner Chiesa nuova 
gleich einem widerfpenfligen Ritter in einer alten Burg, 
fi) gegen den oberften Schutzherrn unartig zu betragen 

berausnahm. 
Drer Charakter jener Verhaͤltniſſe jedoch, wie ſie ſich 
am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts aus den fruͤhe⸗ 
ven, roheren Zeiten ſeltſam genug geſtaltet erhielten, 


y 
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kann durch nichts deutlicher vor Augen geftellt, eindrings 
licher dem Geifte dargebracht werden, ‚ald durch ein Me: 
morial, welches Nert furz vor feinem Tode an. den neuen 
Papft Clemens VII ergehen ließ, worauf £ eine gleich 
wunderliche Refolution erfolgte. 

Wir fehen hieraus das auf eine andere Weiſe nicht 
zu ſchildernde Verhaͤltniß eines bald achtzigiaͤhrigen, 
dem Rang eines Heiligen entgegengehenden Mannes zu 
einem bedeutenden, tuͤchtigen, während, feiner mehrjäße 
rigen Regierung höchft achtbaren fouveränen Oberhaupte 
‚der Nomiſch— Katholiſchen Kirche. 


.. . 
‘ ‘ 
v 22 . 19 wre, „tr 
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Dremorial des. Philipp 9 Neri an Clemens: VIH. 





Ds 


Heiligſter Vater! und was für eine e Perſon Yin ich 
denn, daß die Cardinaͤle mich zu beſuchen kommen, 


und beſonderos ge ern Abend die Gardindle von dlorenz 


und Ciſano! J Und weil ich ein bißchen Manna i in Blaͤt⸗ 
tern ndthig hätte, fo ließ mir gedachter Cardinal von 
Florenz zwey Unzen von San Spirito holen, indem der 
Herr Cardinal in jenes Hoſpital eine große Quantitaͤt 
geſchickt hatte. Er blieb auch bis zwey Stunden in die 
Nacht, und ſagte ſo viel Gutes von Ew. Heiligkeit, 
viel mehr als mir billig ſchien: denn da Sie Papſt ſi ſind, 
ſo ſollten Sie die Demuth ſelber ſeyn. Chriſtus kam 
am fieben Uhr in der Nacht ſich mir einzuverleiben, 


und Ew. Heiligkeit koͤnnte auch wohl einmal in unſere 


Kirche kommen. Chriftus ift Menfch und Gott und be⸗ 
fucht mich gar manchmal. Ew. Heiligkeit ift nur ein 
- "bloßer, Menfch, geboren von einem heiligen und recht: 
ſchaffenen Mann, jener aber von Gott Vater. _ Die 


N 


Mutter von Ew. Heiligkeit ift Signora Agnefina, eine 


fehr gottesfürchtige Dame; aber jenes die Jungfrau als 
ler Jungfrauen. Was hätte ich nicht alles zu fagen, 
wenn ich meiner Galle freien Lauf laſſen wollte. Ich 
befehle Ew. Heiligkeit, daß Sie meinen Willen thun, 
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wegen eines Mädchens, das ich nach Torre de’ spec- 
chi fchaffen will. Sie ift Die Tochter von Claudio Neri, 
dem Ew. Heiligkeit verſprochen hat, daß Sie ſeine Kin⸗ 
der beſchůtzen will; und da erinnere ich Sie, daß es 
huͤbſch ift, wenn ein Papft fein Mort hält. Deßwegen 
übergeben Sie mir gebachtes Gefchäft und fo daß ich mic) 
im Nothfall Ihres Namens bedienen konne; ; am fo mehr, 
da ich den Willen ves Maͤdchens weiß und gewiß bin, 
daß ſie durch gottliche Eingebung bewegt wird, und mit | 
ver größten Demuth, die ich ſchuldig bin, kuͤſſe ich die 

beiigfien Süße. 
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3. sun zei . 


Sorhinig DRefotskiän be Papfs uͤnter das 
Memorial geſchrieben. . 
Der Yapft jagt, daß Tiefer Aufſat in feineni ken 
Theil etwas vom Geifte der Eitelkeit enthält, indem er 
Dadurch erfahren fol, daß die Cardinal⸗ Dieſelben fo oft 
‚befuchen ; wenn und nicht, etwa dadurch angedeutet wer⸗ 
den ſoll, daß dieſe Herren geiſtlich geſinnt fit ind; "welches 
man recht gut weiß. Daß Er nicht gefommen if Die: 
felben zu fehen, darauf fagt Er: Daß es Ew. Ehrwuͤr⸗ 
den nicht verdienen, da Sie das Cardinalat nicht ha⸗ 
ben annehmen wollen, das Ihnen ſo oft angetragen wor⸗ 
den. Was den Befehl betrifft, ſo iſt Er zufrieden, daß 
Dieſelben mit Ihrer gewoͤhnlichen Befehlshaberey denen 
guten Muͤttern einen tuͤchtigen Filz geben, die ed De: 
nenfelben nicht nach Ihrem Sinne machen. Nun be: 
fiehlt Er Denfelben aber, daß Sie fih wahren und nicht 
Beichte ſitzen, ohne feine Erlaubniß. Kommt aber un- 
fer Herr Diefelben. zu befuchen,, fo bitten Sie fir uns 
und für die dringendften Nothdurften der Chriftenheit. 





Ja⸗ 


Januar. 





Correſpondenz. 
Mom den 5 Januar 1788. 


Verzeiht wenn ich heute nur wenig fchreibe. Dieſes 
Jahr iſt mit Ernſt und Fleiß angefangen worden, und 
ich kann mich kaum umſehen. 

Nach einem Stillſtand von einigen Wochen, in de⸗ 
nen ich mich leidend verhielt, habe ich wieder die ſchoͤn⸗ 
ſten, ich darf wohl ſagen, Offenbarungen. Es iſt mir 
erlaubt, Blicke in das Weſen der Dinge und ihre Ver⸗ 
haͤltniſſe zu werfen, die mir einen Abgrund von Reich⸗ 
thum erdffnen. Dieſe Wirkungen entſtehen in meinem 
Gemuͤthe, weil ich immer lerne, und zwar von andern 
lerne. Wenn man ſich ſelbſt lehrt, iſt die arbeitende 
und verarbeitende Kraft eins, und bie Vorſchritte muͤſ⸗ 
ſen kleiner und langſamer werden. 

Das Studium des menſchlichen Koͤrpers hat mich 
num, ganz. Alles andre verſchwindet dagegen. Co ifl 
mir Damit durch mein ganzes. Leben, anch jetzt wieder | 
jonderbar gegangen. Darüber ift nicht, zu reden; was 


ich noch machen werde muß die Zeit ehren. 
Borges Werte. XXIX. Bo. \ 14 
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Die Opern unterhalten mich nicht, nur das innig 
und ewig Wahre kann mich nun\erfreuen. _ 
. Es fpigt ſich bis gegen Oftern eine Epoche zu, das 
fühl ich; ; was werden wird weiß ich nicht. 


Rom den 10 Fannar. 


Erwin und Elmire fommt mit diefem Brief, möge 


„dir dad Städchen auch Vergnügen machen. Doch kann 


eine Operette, wenn fie gut if, niemals im Lefen genug 
thun; es muß die Muſik erft dazu kommen, nm ben 
ganzen Begriff auszudrüden den ber Dichter ſich vor: 
ftellte. Claudine kommt bald nach. Beide Stuͤcke find 
mehr gearbeitet, ald man ihnen anfieht, weil ich erft 
recht mit Kayfern die Geftalt des Singſpiels ſtudirt 
habe. 

Am menſchlichen Körper wird fleißig fortgegeichnet, 


* wie Abends in der Perfpectivftunde. Ich bereite mic 


zu meiner Aufldfung, damit ich mic) ihr getroſten Mu⸗ 
thes hingebe, wenn die Himmliſchen ſie auf Oſtern be⸗ 
ſchloſſen haben. Es geſchehe was gut iſt. 

Das Intereſſe an der menſchlichen Geſtalt hebt nun 


| alles andre auf. Sch fühlte es wohl und wendete mich 


immer davon weg, wie man fich von’ der blendenden 
Sonne wegwendet, auch iſt alles vergebens, was man 
außer Rom daruͤber ſtudiren will. "Ohne einen Faden, 
den man.nur hier ſpinnen lernt/ kaun man ni aus Dies 
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ſem Labyrinthe nicht herausfinden. Leider wird mein 
Faden nicht lang genug, indeſſen hilft er ai vo durch 
die erften Gänge 

Wenn ed mit Fertigung meiner Schriften ımter glef- 
chen Sonftellationen fortgeht, fo muß ich mich in Laufe 
diefes Jahres in eine Prinzeffin serlieben, um ben 
Zaffe, -ich muß mich dem Teufel ergeben, um den Fauſt 
fhreiben Ju koͤnnen, ob ich mir gleich zu beiben wenig 
Luft fühle. Denn bisher iſts fo gegangen. Um mir 
ſelbſt meinen Egmont intereffant zu machen, fing der 
Römifche Kaifer mit den Brabantern Händel au, und 
um meinen Opern einen Grad von Vollkommenheit zu 
geben, Fam der Zuͤricher Kayſer nah Rom. Das 
heißt doch ein vornehmer Roͤmer, wie Herber fagt, 
‚ und ich finde es recht luſtig, eine Endurfäche der Hand⸗ 
lungen und Begebenheiten zu werden, welche gar nicht 
auf mich gerichtet find. Das darf man Gluͤck nennen. 
Alfo die Prinzeffin und ben Teufel wollen wir in Ge: 
bulb abwarten. 


| 
Rom den 40 Januar. 


Hier kommt aus Rom abermals ein Prbbchen Deut⸗ 
ſcher Art und Kunſt, Erwin und Elmire. Es ward‘ 
eher fertig als Claudine, doch wuͤnſch ſch nicht daß es 
zuerft gedruckt werde. 

Du wirſt bald ſehen daß alles aufs Biddifriß der 
14 En 
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lyriſchen Bühne gerechnet iſt, daB ich erſt hier zu ſtudi⸗ 
ren, Gelegenheit hatte: alle Perſonen in einer: gewiſſen 
Folge, in einem gewiffen Maß zu befchäftigen, daß je 
der Sänger Ruhpuncte genug.hahe ꝛc. Es ſind hundert 
Dinge zu beobachten, welchen der. Staliäner allen Sinn 
des Gedichte aufopfert,. ich wuͤnſche, Daß es mir gelun- 
. gen ſeyn möge, jene muſikaliſch theatralifchen Erforder⸗ 
niſſe durch ein Stuͤckchen zu befriedigen, das nicht ganz 
unfinnig iſt. Ich hatte noch. die Hücficht, daß fich beibe 
Operetten doch auch muͤſſen Jefen laſſen, daß ſie ihrem 
Nachbar Egmont keine Schaude- machten. Ein Italiaͤ⸗ 
niſch Opernbuͤchelchen lieſ't Bein. Menfch, ald am Abend 
der Vorflefung, und es in.Einen Band mit einem 
Trauerfpiel zu bringen, würde hier zu Lande für eben 
fo unmöglich gehalten Dreh. als daß man Deutſch ſin⸗ 
gen koͤnne. N 
Bei Erwin muß ic) noch bemerten, daß du das tro⸗ 
chaͤiſche Sylbenmaß, befonders im zweyten Act, oͤfter 
finden wirſt; es iſt nicht Zufall oder Gewohnheit, ſon⸗ 
dern aus Italiaͤniſchen Beiſpielen genommen. Dieſes 
Sylbenmaß iſt zur Muſik vorzuͤglich gluͤcklich, und der 
Componiſt kann es dnrch mehrere Tacte und Bewegungs⸗ 
arten dergeſtalt variiren, daß es der Zuhoͤrer nie wieder 
erkennt. Wie uͤberhaupt die Italiaͤner auf glatte ein⸗ 
fache Sylbenmaße und Rhythmen ausſchließlich halten. 
Der junge Camper iſt ein Strudelkopf, der viel 
weiß, leicht begreift und uͤber die Sachen hinlatrr. 
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Gluͤck zum vierten Theil der Ideen. Der dritte tft 
uns ein heilig Buch, das ich verfchloffen halte, erft jetzt 
hat es Moritz zu lefen gekriegt, der ſich glüdlich preifit, 
daß er in diefer Epoche der Erziehung des Menfchenges 
fchlechts lebt. Er hat das Buch ‚recht gut gefühlt und 
war über das Ende ganz außer ſich. 

Wenn ich dich nur einmal für alle dad Gute auf dem 
Capitol bewirthen koͤnnte! Es ift einer meiner angeles 
genfien Winde. 

Meine titanifchen Ideen waren nur’Luftgeftalten, 
die einer ernfteren Epoche vorſpukten. Ich bin nun recht 
im Studio der Menfchengeftalt, welche das non plus: 
ultra alles menfchlichen Wiffens und Thuns tft. Meine 
fleißige Vorbereitung im Studio der ganzen Natur, bes 
ſonders die Dfteologie, hilft mir ſtarke Schritte machen. 
Jetzt feh’ ih, jetzt genieß’ ic) erſt das Hoͤchſte was ung 
vom Alterthum übrig blieb, die Statuen.. Ja, ich fehe 
wohl ein, daß man ein ganzes Leben ftudiren kann und 
am Ende doch nody ausrufen möchte: Jetzt ſeh' ich, 
jetzt genieß' ich erſt. 

Ich raffe alles Moͤgliche zuſammen, um Oſtern eine 
gewiſſe Epoche, wohin mein Auge nun reicht, zu ſchlie⸗ 
ßen, damit ich Rom nicht mit entſchiedenem Widerwil⸗ 
len verlaſſe, und hoffe in Deutſchland einige Studien be⸗ 
quem und gruͤndlich fortſetzen zu lonnen, obgleich lang⸗ 
ſam genug. Hier trägt einen der Strom fort, fobald 
man nur bad Schifflein beftiegen bat. | 


— 


v⸗ 


Berid | Fe 
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Fankar.. 


x 


Cupido, loſer eigenfinniger Knabe, 

Du bat'ſt mich um Qnartier auf einige Stunden! 

Wie viele Tag' und Nächte Hift dus geblieben, 

Und biſt nun herriſch und Meifter im Hauſe geworden. 


. Bon meinem Wreeiten Lager bin ich vertrießen, 

Jun fig ich an der Erde Nächte gequälet.' 

Dein Muthwill' ſchuͤret Flamm' auf Flamme bes Herdes, 
Berbrennet den Vorrath des Winters und ſenget mich Armen. 


Dis haft mir mein Geraͤth veeftent und verſchoben 

‘Sch ſuch' und bin wie blind und Irre geworben. 

Du lärmft fo ungeſchickt, ich fürchte das Seelchen 
Entfliept, um bir zu entfliehn, und räumet bie Hätte 


Menn man vorftehendes. Liedchen nicht in vuchſtaͤb⸗ 

— lichem Sinne nehmen, nicht jenen Dämon, den man 
gewöhnlich Amor nennet, dabei denken, fondern eine 
Verſammlung thaͤtiger Geiſter ſich vorſtellen will, die 
das Innerſte des Menſchen anſprechen, auffordern, hin 
und wieder ziehen, und durch getheiltes Intereſſe ver⸗ 
wirren, ſo wird man auf eine ſymboliſche Weiſe an dem 
Zuſtande theilnehmen, in dem ich mich befand, und wel⸗ 
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chen die Auszůge aus Briefen und die bisherigen Erzaͤh⸗ 
lungen genugfam darftelen. Wan wird zugeftehen, 
daß eine große Anftrengung gefordert, ward, fich gegem 
fo vieled aufrecht zu erhalten, in Thätigfeit nicht zu 
ermüden und im Aufnehmen nicht laͤſſig zu werden. 


” 


” 


Aufnahm e 
in die Geſellſchaft der Arkadier.“ 





Schon zu Ende des vorigen Jahrs ward ich mit ei⸗ 
nem Antrage beſtuͤrmt, den ich auch als Folge jenes un⸗ 
ſeligen Concerts anſah, durch welches wir unſer Incog⸗ 
nito leichtſinniger Weiſe enthuͤllt hatten. Es konnte je⸗ 
doch andere Anlaͤſſe haben, daß man von mehreren Sei⸗ 


"ten her mich zu beſtimmen ſuchte, mic) in die Arcadia 
als einen namhaften Schäfer aufnehmen zu laffen. Lange 


widerftand ich, mußte jedoch zuletzt den Freunden, die 
bierein etwas Beſonderes zu ſetzen ſchienen,/ ‚ endlich 
nachgeben. 

Im Allgemeinen iſt bekannt, was unter dieſer Arka⸗ 
diſchen Geſellſchaft verſtanden wird; doch iſt es wohl 
nicht unangenehm, etwas Darüber zu vernehmen. 

Während des Laufes des fiebzehnten Jahrhunderts 
mag die Staliänifche Poefie ſich auf mancherlei Weiſe 
verſchlimmert haben; denn gegen Ende diefes Zeitraums 
werfen ihr gebildete wohlgeſi nnte Männer vor: fie habe 
den Gehalt, was man damals i innere Schönheit nannte, 
völlig verfäumt; auch fey fie in Abft ht auf die Form, 
die äußere Schönheit, durchaus zu tadeln, denn fie habe 
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mit barbarifchen Ausbriiden, unleiblich harten Verſen, 
fehlerhäften Figuren und Tropen, befonderd mit fort: 
laufenden und ungemeffenen Hyperbeln, Metonymien 
und Metaphern, aud) ganz und gar das Anmuthige und 
Süße verfcherzt, welches man am Aeußern zu ſchaten 
ſich erfreue. 

Jene, auf ſolchen Irrwegen Befangenen jedoch ſchal⸗ 
ten, wie es zu gehen pflegt, das Aechte und Fuͤrtreff⸗ \ 
liche, damit ihre Mißbräuche fernerhin unangetaftet gel. 
ten möchten. Welches denn doch zuletzt von gebildeten 
und verftändigen Menfchen nicht mehr erbulder werben 
konnte, dergeftalt daß im Fahr 1690 eine Anzahl umfich- 
tiger und fräftiger Männer zufammentrat und einen an- 
dern Weg einzufchlagen ſich beredete. 

Damit aber ihre Zuſammenkuͤnfte nicht Aufſehn ma⸗ 
hen und Gegenwirkung veranlaffen möchten, fo wendes 
ten fie fich in's Freie, in ländliche Gärtenumgebungen, 
deren ja Rom felbft in feinen Mauern genugfame bezirft 
und einfchließt. Hiedurch ward ihnen zugleich der Ges 
winn fich der Natur zu nähern, und in frifcher Luft den 
uranfänglichen Geift der Dichtkunft zu ahnen. Dort, 
an gefälligen Plaͤtzen, Iagerten fie fih auf den Rafen, 
fegten fich auf architeftonifche Truͤmmer und Steinbldde, 
wo fogar anmwefende Cardinaͤle nur durch ein weicheres 
Kiffen geehrt werden konnten. Hier befprachen fie fich 
untereinander von ihren Weberzeugungen, Grundfäken, 
Vorhaben; bier lafen fie Gedichte, in welchen man den 


— 
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Sinn des höheren Alterthums ‚der edlen Tobeoniſchen 


ESchule wieder in's Leben zu fuͤhren trachtete. Da rief 


denn einer in Entzuͤcken aus: Hier iſt unſer Arkadien! 


Dieß veranlaßte den Namen der Geſellſchaft, ſo wie das 


Idylliſche ihrer Einrichtung. Keine Protection eines 


großen und einflußreichen Mannes ſollte ſie ſchuͤtzen; ſie 


wollten kein Oberhaupt, keinen Praͤſidenten zugeben. 
Ein Cuſtos ſollte die, arkadiſchen Raͤume oͤffnen und 


ſchließen, und in den nothwendigſten Faͤllen ihm ein 


Rath von zu wählenden Aelteſten zur Seite ftehn. 


Hier ift der Name Erefeimbeni ehrwuͤrdig, welcher , 


gar wohl ald Mitftifter angefehen werden/ kann, und als 
erſter Cuſtos fein Amt mehrere Fahre‘ treulich verrich- 


tete, indem er über einen beffern reinern Geſchmack 
„Wache hält, und das Barbariſche immer mehr zu ver⸗ 


drängen weiß. 

"Seine Dialogen -über die Poesia volgare, welches 
nicht etwa Volkspoeſie zu überfeen ift, fondern Poefie, 
wie fie "einer Nation wohl anfteht, wenn fie durch ent- 


"fchiedene wahre Talente ausgeuͤbt, nicht aber durch Gril⸗ 


len und Eigenheiten einzelner Wirrkopfe entſtellt wird, 


feine Dialogen, worin er. die beflere Lehre vorträgt, find 


offenbar eine Frucht arkgdifcher Unterhaltungen , und 


höchft wichtig in Vergleich mir unferm neuen Aftherifchen 
Beſtreben. Auch die von ihm herausgegebenen Gedichte 


ber Arkadia verdienen in diefem Sinne ale Aufmerkſam⸗ 
feit; wir erlauben uns dabei nur folgende Bemerkung. 


| 
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Zwar hatten die werthen Schäfer, im Freien auf 
grünem Raſen fich lagernd, der Natur hiedurch näher zu 
kommen gedacht, in welchem Falle wohl Liebe und Leis 
denfchaft ein menfchlich Herz zu überfchleichen pflegt; 
nun aber beftand die Sefellfhaft aus geiftlichen Herren 
und fonftigen wärbigen Perfonen, die fich mit dem Armor 
jener Römifchen Triumvirn nicht einlaffen durfsen, den 
fie deßhalb ausdruͤcklich befeitigten. Hier alfo blieb 
nicht8 übrig, da dem Dichter die Liebe ganz unentbehrs 
lich ift, als fich zu jener uͤberirdiſchen und gewiflermas 
Ben Platonifchen Sehnfucht hinzumenden, nicht weniger 
imn's Allegorifche fich einzulaffen, wodurch denn ihre Ges 
dichte einen ganz ehrfamen, eigenthämlichen Charakter 
erhalten, da fie ohnehin ihren großen Vorgängern Dante 
und Petrarch hierin auf dem Fuße folgen konnten. 

Diefe Gefellfchaft beftand, wie ich nach Rom ges. 
langte, fo eben hundert Jahr, und hatte fi), ihrer dus 
„Bern Form nach, durch mancherlei Orts⸗ und Gefins 
nungswechfel immer mit Anftand, wenn auch nicht is 
großem Anfehn erhalten; und man ließ nicht leicht eini⸗ 
germaßen bedeutende Fremde in Rom verweilen, ohne 
diefelben zur Aufnahme anzulod'en, um fo mehr, als ber 
Hüter diefer poetifchen Ländereyen bloß dadurch fich bei 
eihem mäßigen Eintommen erhalten konnte. * 

Die Function felbft aber ging folgendermaßen vor 
fih: Sn den Vorzimmern eined anftändigen Gebäudes 
ward ich einem bedeutenden geiftlichen Herrn vorgeftellt, 
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und er mir bekannt gemacht als derjenige der mich ein⸗ 
führen, meinen Burgen gleichſam oder Pakhen vorſtellen 
folte. Wir traten in einen großen, bereitö ziemlich bes 
lebten Saal und feßten uns in bie erfte Reihe von Stuͤh⸗ 
len, gerade in die Mitte einem aufgerichteten Katheder 
gegenuͤber. Es traten immer mehr Zuhdrer heran; an 
meine leorgebliebene Rechte fand ſich ein ſtattlicher aͤltli⸗ 
cher Mann, den ich nach ſeiner Bekleidung und der Ehr⸗ 
furcht die man ihm erwies, fuͤr einen Caröinal zu hal⸗ 
ten hatte. 

Der Euftode, vom Katheder herab, hielt eine allge⸗ 
mein einleitende Rede, rief mehrere Perſonen auf, , wels 
che fih theils in Verſen, theils in Proſa hdren ließen. 
Nachdem dieſes ‚eine gute Zeit gewährt, begann jener 
- eine Rede, deren Inhalt und Ausführung ich übergehe, 
indem fie im Ganzen mit dem Diplom zufanımentraf, 
welches ich erhielt und hier nachzubringen gedenke. 


Hierauf wurde ich denn formlich fr einen der Ihrigen 


erflärt, und unter großem Handeklatſchen aufgenommen 
und anerkannt. 

| Mein fogenannter Pathe und ich waren indeſſen auf⸗ 

geſtanden, und hatten uns mit vielen Verbeugungen 

bedankt. Er aber hielt eine wohlgedachte, nicht all⸗ 

zulange, ſehr ſchickliche Rebe, worauf abermals en 

allgemeiner Beifall fih hören ließ, nach deſſen Ber- 


. . fhallen ich Gelegenheit hatte, den Einzelnen zu ban- 


fen und mich ihnen zu empfehlen. Das Diplom, 
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welches ich ben andern Zag erhielt, folgt bier im Ori⸗ 
ginal und iſt, da es in jeder andern Sprache feine 
Eigenthuͤmlichkeit verldre, nicht üÜberfeßt worden. In⸗ 
deffen fuchte ich den Cuſtode mit feinem neuen Hut⸗ 
genoſſen auf das heſte zufrieden zu ſtellen. 
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C. U. C. 
_Nivildo Amarinzio. 
Custode generale d’ Arcadia. 


Trovandosi per avventura a beare le sponde del 
Jebbro uno di quei Genj di prim’ Ordine ‚ ch’ oggi 
fioriscono nella Germania qual’ è I’ Inclito ed Eru- 
dito Signor pe GoerHe Consigliere attuale di 
Stato di Sua Altezza Serenissima il Duca di Sasso- 
nia Weimar, ed avendo celato fra noi con filosofica 
moderazione la chiarezza della sua Nascita, de’ suoi 
-Ministerj, e della virtü sua, non ha putato ascon- 
dere la luce, che hanno sparso le sue dottissime pro- 
duzioni tanto in Prosa ch’ in Poesia per cui si è reso 
celebre a tutto il Mondo Letterario. Quindi essen- 
dosi compiaciuto il suddetto rinomato Signor DE 
GoETHE d’ intervenire in una delle pubbliche nostre 
Accademie, appena Egli comparve, come un nuovo 
astro di Cielo straniero tra le nostre selve, ed in 
una delle nostre Geniali' Adunanze, che gli Arcadi 
in gran numero conyocati co’ segni del piü sincero 
giubilo ed applauso vollero distinguerlo come Au- 
tore di tante celebrate opere, con annoverarlo a viva 
voceetra i piü illustri membri della loro Pastoral $o- 
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cieta sotto il Nome di Megalio ‚ et vollero altresi as- 
segnare al Medesimo il possesso delle Campägne 
Melpomenie sacre alla Tragica Musa dichiarandolo 
con ciö Pastore Arcade diNumero. Nel tempo stesso 
il Ceto Universale commise al Custode Generale di 
registrare l’Atto pubblico e solenne di si applaudita 
annöverazione tra i fastı d’ Arcadia, e di presentare 
al Chiarissimo Novello Compastore Megalio Melpo- 
menio il presente Diploma in segno dell’ altissima 
stima, che fa la nostra Pastorale Letteraria Repub- 
blica de’ chiari e nobili ingegni a perpetua mgmoria. 
Dato dalla Capänna del Serbatojo dentro il Bosco 
Parrasio alla Neomenia di Posideone Olimpiade 
DCXLE. Anno If dalla Ristorazione d’Arcadia Olim- 
piade XXIV. Anno IV. Giorno lieto per General 
Chiamata. 

Nivildo Amarinzio Custode Generale. 
Das Siegel hat in einem . 
Kranze, halb Lorbeer, Corimbo 


halb Pinien, in ber Melicronio Sotto- 
Mitte eine Pansflöte, Custodi. 
darunter Gli Arcadi. 

Florimonte 


- Egireo 
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Das Römifche Earneval. 





Indem wir eine Beſchreibung bed Römifchen Carne⸗ 
vals unternehmen, muͤſſen wir den Einwurf befuͤrchten: 
daß eine folche Feyerlichkeit eigentlich nicht beſchriehen 
werden konne. Eine fo große lebendige Maſſe ſinnlicher 
Gegenftände follte fih unmittelbar. vor dem Auge bewe⸗ 

‚gen, und von einem jeden nach ‚feiner Art angejchaut 
und gefaßt werden. - Ä 

Noch bedenklicher wird dieſe Einwendung, wenn wir 
ſelbſt geſtehen muͤſſen: daß das Roͤmiſche Carneval ei⸗ 
nem fremden Zuſchauer, der es zum erſtenmal ſieht und 
nur ſehen will und kann, weder einen ganzen noch einen 
erfreulichen Eindruck gebe, weder das Auge ſonderlich 
ergoͤtze, noch das Gemuͤth befriedige. 

Die lange und ſchmale Straße, in welcher ſi ich an un. 
zählige Menfchen hin und wieder wälzen, ift nicht ‚zu 
überfehen; kaum unterfcheidet man etwas in dem Bezirk 
des Getuͤmmels, den das Auge faffen kann. Die Pe⸗ 

wegung iſt einfdrmig, der Laͤrm betaͤubend, das Ende 
der Tage unbefriedigend. Allein dieſe Bedenklichkeiten 
ſind bald gehoben, wenn wir uns naͤher erklaͤren; und 
vorzuͤglich wird die Frage ſeyn: ob uns die Beſchreibung 

ſelbſt rechtfertigt? 
Das 
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- Das Rbmifche Carneval ift ein Feſt, das dem Volle 
eigentlich nicht gegeben wird, fondern bas fich das Bolt 
ſelbſt gibt. u 
Der Staat macht wenig Anftalten, wenig Aufwand 
dazu. Der Kreis der Fremden bewegt ſich von felbft, 
und die Polizey regiert ihn nur mit gelinder Hand. 
Hier iſt nicht ein Feſt, das wie die vielen geiſtlichen 
Feſte Roms die Angen der Zuſchauer blendete; hier iſt 
fein Feuerwerk, das von dem Caſtell Sant⸗Angelo ei⸗ 
nen einzigen uͤberraſchenden Aunblick gewährte; bier iſt 
feine Erleuchtung der Peterskirche und Kuppel, welche 
fo viel Zremde aus allen Landen herbeilodt und befrie- 
digt; Hier tft Feine glänzende Proceffion, bei deren An⸗ 
näherung das Wolf beten und flaunen fol; hier wird 
vielmehr nur ein Zeichen gegeben, daß jeder fo thbricht 
und toll feyn dürfe ale er wolle, und daß außer Schlagen 
und Meſſerſtichen faſt alle erlaubt ſey. 
Der Unterfchied zwiſchen Hohen und Niedern ſcheint — 
einen Augenblick aufgehoben: alles naͤhert ſich einander, 
| jeder nimmt was ihm begegnet leicht auf, und die wech: 
| felfeitige Srechheit und “Freiheit wird durch eine allge: 
_ meine gute Laune im Gleichgewicht erhalten. 
In diefen Tagen freuet fih der Römer noch zu nn: 
fern Zeiten, daß die Geburt Chriſti das Feft ber Satur: 
nalien und feiner Priviligien wohl um einige Wochen | 
verſchieben, aber nicht aufheben formt. — - 
Bir werben uns bemuͤhen, bie Srenden und den 
Sorrhed Werte. XXIX. ©». ’ 15 
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Taumel tiefer Tage vor die Einbildungskraft unferer Le⸗ 
fer zu bringen. Auch ſchmeicheln wir ung, ſolchen Per 
fonen zu dienen, welche dem Rdmiſchen⸗ Carneval ſelbſt 
einmal beigewohnt, und ſich nun mit einer lebhaften Er⸗ 
innerung jener Zeiten vergnuͤgen moͤgen; nicht weniger 
ſolchen, welchen jene Reiſe noch bevorſteht, und denen 
dieſe wenigen Blaͤtter Ueberſicht und Genuß einer uͤber⸗ 


draͤngten und vorbeirauſchenden Freude verſchaffen 


konnen. 





Der Corfo 


| Das. Nömifche Karneval: verfammelt ſi ch in dem 
Eorfo. Diefe Straße beſchraͤnkt und beſtimmt die df- 


fentliche Feyerlichkeit diefer Tage. Un jedem andern 


Plag würde ed ein ander Feſt ſeyn; und wir haben daher 


vor allen Dingen den Corfo zu befcpreiben. 


4, 


Er führt den Namen, wie mehrere lange Straßen 
Italiaͤniſcher Städte, von dem Wettrermen ber Pferde, 
womit zu Rom fich jeder. Carnevaldabend fließt, und 
womit an andern Orten andere Feyerlichkeiten, als das 
Feſt eines Schutzpatrons, ein Kirchweihfeft, geendigt 
werden. - 

Die Straße geht von ber Yiazza del Popolo ſchnur⸗ 
gerade bis an den Venetianiſchen Palaſt. Sie ift, unges 
fähr viertehalb taufend Sphritte lang. und von hoben, 


meiftentheild prächtigen Gebäuden eingefaßt. Ihre 
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Breite it gegen ihre Länge und gegen die Hbhe des Ge⸗ 
bäude nieht: verhältnißmäßig. An beiden Seiten neh⸗ 
men. Pflaftererhöhungen für die Fußgänger ungefähr 
ſechs bis acht Fuß weg. Im der Mitte bleibt- für die 
Wagen an den. meiften Orten nur der Raum von zwoͤlf 
bis vierzehn Schritten, und man fieht alfo leicht, daß 
hoͤchſtens drey Fuhrwerke ſich in Diefer Breite neben ein: 
ander bewegen koͤnnen. 


Der Obelisk auf der Piazza del Popolo iſt im Car⸗ 
neval die unterſte Graͤnze dieſer Straße; der Benetiani- 
fche Palaft die obere. 


Spazierfahrt im Corſo. 


Schon alle Sonn» und Feſttage eines Jahres iſt der 
Roͤmiſche Corſo belebt. Die vornehmen und reichern 
Roͤmer fahren hier eine oder anderthalb Stunden vor 
Nacht in einer ſehr zahlreichen Reihe ſpazieren; die Wa- 
gen kommen vom Venetianifchen Palaft herunter, halten 
fi) an der linten Seite, fahren, wenn es ſchoͤn Wetter 
ift, an bem Obelisk vorbei, zum Thore hinaus und auf. 
dem Slaminifchen Meg, manchmal bis Ponte molle. 


Die früher oder fpäter umkehrenden halten ſich an 
die andere Seite; fo ziehen die beiden Wagenreihen in 
ber beften Ordnung an einander hin. 

Die Gefandten haben bad. Recht, zwiſchen beiden 
Reihen auf und nieder Au fahren. :Dem;Prätendenten, 
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der fi ı unter dem Namen eines Herzogs von band 
in Rom aufbielt,, war «8 gleichf aus gageflanben.: 
Sobald die Nacht eingelaͤuten wird, iſt dieſe Ord⸗ 
nung unterbrochen; jeder wendet von ed ihm beliebt aub 
fucht feinen nächften Weg, oft zur Unbequemlichkrit vie⸗ 
ler andern Equipagen, welche in dem engen Raum das 
durch gehindert. und aufgehalten werden. | 
‚  Diefe Abendfpazierfahrt, welche in wien großen. 
Staliänifhen Städten brillant iſt, :und in jnder Kleinen 
Stadt, wäre ed auch nur mit einigen Kutfehen, nach: 


‚geahmt wird, lockt viele Fußgänger in den Eorfo; jebers ⸗ 


man fommt, um zu fehen oder gefehen zu werden. 

Das Garneval ift, wie wir bald bemerken Finnen, 
eigentlich nur eine Sortfegung oder vielmehr. der Gipfel 
jener gewöhnlichen fonn= und fefttägigen Freuden; es iſt 
nichts Neues, nichts Fremdes, nichts Einziges, ſon⸗ 
dern es ſchließt ſich nur an die Nömifche Lebensmeiſe 
ganz natuͤrlich an. 


Klima, geiſtliche Kleidungen. 


Eben ſo wenig fremd wird es uns ſcheinen, wenn 
wir nun bald eine Menge Masken in freier Luft ſehen, 
da wir ſo manche Lebensſcene unter dem heitern frohen 
Himmel dad ganze Fahr durch zu erblicken gewohnt find. 

Bei einem jeden Feſte bilden ausgehängte Teppiche, 
geftreute Blumen. übergefpannte Zicher, die Straßen 
gleichfam zu großen Saͤlen und Galerien um, 
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Mine Leich⸗ wird ole yermunmia Begleitung der 
Brnenfhafsen. zu Grohe gehracht; die vielen Monchs 
kleidangen gewöhnen das Auge an frembe und fanderbare 
Gehaltan;; as ſcheint das ganze Jahr Carneval zu .fepn, 
und die Abbaten in ſchwarzer Kleidung fcheigen unter 
den uͤbrigen geiſtlichen Maslen hie zdleen Tabarros vdr⸗ 
zuſtellen. FE 


Erfe Zeit, 


Schaue. dem neuen Jahre an ſind die Scaufpieh 
häufer:erhffset, und das Carneval hat feinem Anfang 
genommen: Man ſieht hie und da in den Logen eine 
Gpdun, weiche 418 Officier ihre Epauletten mit größtek 
Selbflzufriebenbeit dem Volke zeigt: Die Spaierfahrt 
im Corſo wird zahlreicher; bach die allgemeine Erwer⸗ 
tung iſt auf die letzten acht Tage gerichtet. 
Morbereitungen auf bie testen Tage. h 

Mancherlei Vorbereitungen verkuͤndigen dem; wiht 
cum diefe yaradiefifchen Stunden. :  .. N 

Der Corſo, eine von den wenigen Straßen-in Kom; 
welche das gatıze Jahr rein gehalten werben, wird num 
forgfälsiger gelehrt und gereiniger. Man ift befehäftigr, 
das.fihdne, aus kleinen, vieredig zugehauenen, ʒiemlich 
gleichen Baſaltſtuͤgen zuſammengeſetzte Pflaſter, ‚on os 
nur einigermaßen abzuweichen ſcheint, auszuheben und 
die Baſaltkeile wieder neu in Stand zu ſetzen. 
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Außer dieſem zeigen ſich auch lebendige Borboten. u 


FJeder Carnevalsabend fließt ſich, wie wir ſchon er⸗ 
waͤhnt haben, mit einem Wettremien: Die: Pferde, 
welche man zu biefeny Endzweck unterhält, And meiſten⸗ 


theils Hein, und werden, wegen fremder Heilunft der 


beſten unter ihnen, Barberi genennt. u. Hi m 
| Ein ſolches Pferbchen wird mit einer Dede von weis 
‚Ber Leinwand, welche am Kopf „Hals und Leib genau 
anfchließt, und auf den Nähten mit bunten Bändern be: 
fest ift, vor dem Obelisf: an. die Stelle gebracht, wo es 


in der Folge auslaufen folk -:Man gembähr'es;;-den. 


Kopf gegen ben Eorjo gerichtet, eine Zeit laug ſtill zu 
ſtehen, fuͤhrt es alsdaun ſaehte die Straße hin;: und gibt 
ihm oben am Venetianiſchen Palaſt ein wenig Hafer, 
damit ed ein: Intereſſe empfinde, ſeine Bahn deſto ge⸗ 
ſchwinder zu darchlaufen. 
Da dieſe Uebung mit den meiſten Pferden deren oft 
funfzehn bis zwanzig an der Zahl find, wiederholt und 
eine folche Promenade - immer son einer Anzahl luſtig 
fchreiender Knaben begleitet wird, fo gibt es fchon einen 
Vorſchmack von einem größern kaͤrm und Jubel, ‚ ber 
bald folgen fol. oo 

Ehemals naͤhrten die erſten Kömifchen Hufen der: 
gleichen Pferde in ihren Marftällen; man ſchaͤtzte ſich es 
zur Ehre, wenn ein folhes den Preis davon tragen 
Fonnte. Es wurden Merten aitgeflellt, und ber Sieg 
Durch ein Gaftmahl verherrlicht. 
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In den letzten Zeiten hingegen hat diefe Liebhaberey 
fehr abgenonnmen, und der Wunſch, ducch feine Pferde 
Ruhm zu erlangen, ift in die mittlere, ja in die unterfte 
Claſſe des Volks herabgeftiegen. - 

Aus jenen Zeiten mag ſich noch die Gewohnheit her⸗ 
ſchreiben, daß der Trupp Reiter, welcher, von Trom⸗ 
petern begleitet, in dieſen Tagen die Preiſe in ganz 
Rom herumzeigt, in die Haͤuſer der Vornehmen hinein⸗ 
reitet, und nach einem geblaſenen Trompeterftüdchen 
ein Trinkgeld empfängt. . 

Der Preis befteher aus einem etwa drittehalb Elfen 
langen, und nicht gar eine Elle breiten Städ Gold⸗ oder 
Silberftoff, das an einer bunten Stange wie eine Flagge 
befeftigt ſchwebt und an beffen unterm Ende dad Bild 
einiger rennender Pferde quer eingewirkt ift. 

Es wird dieſer Preis Palio genannt, und ſo viel 
Tage das Carneval dauert, ſo viele ſolcher Quaſiſtan⸗ 
darten werden von dem erſt erwähnten Zug durch die 
Straßen von Rom aufgezeigt. 

Inzwiſchen faͤngt auch der Corſo an, ſeine Sefiate 
zu verändern; der Obelisk wird. ‚nun bie Gränze der 
Straße. or demfelben wirb ein Gerüfte mir vielen 
Sigreihen uͤber einander aufgefch[agen, welches gerade 
in den Eorfo hineinſieht. Vor dem Gerüfle werden die 
Schranken errichtet, zwiſchen welche man eünftig bie 
\ pferde zum Ablaufen bringen foll. 

An. beiden Seiten werden ferner große Geräfte ges 


- 
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baut, welche fich an die erfien Käufer ges Corſo auſchlie⸗ 
Ben und auf dieſe Weiſe die Straße in: den Platz herein 
verlängern. : An beiden Seiten der Schranken ſtehen 
Feine, erhöhte und bedeckte Boden für. die Perfonen, 
‚ welche dad Ablaufen der Pferde reguliren fellen. 

Den Eorfo hinauf fiehe man vor manchen Hoͤuſern 
ebenfalls Gerüfte aufgerichtet. Die Pläge von Ganst 
Earlo und der Antoninifchen Säule werden durch Schrau⸗ 
Sen von der Straße abgefondert, und alles bezeichnet ge: 
nug, daß bie ganze Feyerlichkeit fich in dem langen und 
ſchmalen Eorfo einſchraͤnken folle und werde. 

Zulegt wird die Straße in der Mitte. mit Puzzolan⸗ 
beſtrent, damit die wettrennenden Pferde auf dem glet: 
ten Pflafter nicht fo leicht ansgleiten mbgen. - 


Signal der vollkommnen Carnevalsfreiheit. 


So findet die Erwartung fich jeden Tag genaͤhrt und 
beſchaͤftigt, bis endlich eine Glocke vom Capitol, bald 
nad) Mittage, das Zeichen. gibt, es ſey erlaubt, unter 
freiem Himmel thöricht zu feyn. 

In dieſem Augenblid legt der eruſthafte Römer, der 
fi) das ganze Jahr forgfältig vor jedem Fehltritt Käter, 
feinen Ernft und feine Bedaͤchtigkeit auf einmal. ab. 

Die Pflafterer, die bis zum letzten Angenblicke ge 
klaͤppert haben, paden ihr Werkzeug aufı und machen 
der Arbeit fcherzend ein Ende. Alle Balcone, alle Feu⸗ 
fter werden nach) und nach mit Teppichen behoͤngt, auf 


der Plafkerarhöhungen zu beiden Seiten der Straße 
werden Stühle herausgefebt, bie geringetuahausbeweh⸗ 
ner, alle Kinder find auf der Straße, die nun aufhört 
eine Straße zu feyn; ſie gleicht vielmehr einem großen 
Feſtſaal, einer ungeheuren ausgeſchmuͤrkten Galerie. 
Denn wie alle Fenſter mit Teppichen behangt finb, 
fo ſtehen auch: alle Beruͤſte mit alten gewirkten Aapeten 
beſchlagen; die vielen @tähle vermehren den Begriff. von 
Zimmer, und der freundliche Fendt erinnert felten, 
daß man ohne Dach ſey. Frr 

So ſcheint dieDtruße nach und nach immer wohne 
barer. Indem man aus dem Haufe tritt, glaubt nuin 
nicht im. Freien und. unter Fremden; ſondern in einem 
Saale unter Belannten zu feyn. 


Bad e u | 
Indeſſen daß der Eorfo immer: beiebter wird, und 
unter den vielen. Perfonen, die in ihren. gewdhnlichen 
Kleidern ſpazieren, ſich hier und da ein Pulcinell zeigt, 
hat ſich dad Militär nor der Porta del Popolo verſam⸗ 
met. Es zieht, angeführt van dem General zu Pferde, 
in guter. Ordnung und ‚neuer Montur. mit Hingendem 
Spiel. den Corſo herauf, und befetzt ſogleich alle Eins 
Hänge. in. denſelben, errichtet ein paar Wachen auf den 
Hauptplaͤtzen, und. übernimmt bie Eye, filt die Dir 
nung der ganzen Auſtalt. 
Die Verleiher der Stuͤhle und Geräfte rufen. na 
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emfig- dem, Gbigtene ‚an: Taogkit Lmegi, F Pa- 
droni Laorit | 
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Kun. fangen die Masten os. fich zu bernchee 
Zunge, Maͤnner, ‚geputt „:in Feſttagskleidern der Weiber 
aus ber .uräreflen Claſſe, mir, entblaͤßtem Bufen und 
Stecher. Selbſtgenuͤgſamkeit, laſſen ſich wieiſt zuerſt (chen, 
Sie liebkoſen die ihnen begegnenden Männer, than ge⸗ 
mein und vertraut mit den Weibern als mit ihres Glei⸗ 
hen, treiben fonft..:was ühnen canre, Witz oder unart 
eingeben. ES a Er Ru 

- Wir eringern und unter andern eines jungen De 
(hen, der die Rolle einer leidenfchaftlichen « zanffächtis 
gen und auf Feine Weife zu beruhigenden Frau vortreff- 
lich fpielte und fo fich den ganzen Corſo hinab zankte, 
jedem etwas anhähgte, indeß ſeine Begleiter ſich alle 
Brühe: zu-geben-fchienen ihn zu-befänftigen. ' 

Hier kommt: ein Pulcinell. gelaufen, dem ein großes 
Hom an bunten. Schnären um die Hüften. ganket. 
Durd) eine geringe Bewegung, indem er fi) mit ben 
Weibern unterhält, weiß er bie Geſtalt des alten Got⸗ 
tes der Gaͤrten in dem heiligen Rom kecklich nachzuah⸗ 
men, und ſeine Leichtfertigkeit erregt mehr Luſt als Un⸗ 
willen. Hier kommt ein anderer ſeines Gleichen, ber 
beſcheiduer und zufriedner, ſeine ſchone Haͤlfte mit ſich 
Bin .. 


Da: die Frauen eben fo’ viel. Luf..häben,. ſich in 
Mannsfleidern zu zeigen, als die Männer fich: in 
Frauenslleidern fehen: zu.laffen, . fo haben ſie bie be⸗ 
liebte Tracht des Puicinells ſich anzupaffen nicht vers 
fehlt, und. man muß: bekennen, „daß es ihnen gelingt, 
in dieſer Zwittergeflalt:eft hoͤchſt reizend zu pn. 


Mit ſchnellen Schritten, declamirend, wie vor Ge: 
richt, draͤngt ſich ein Advocat durch die Menge; er 
ſchreit an die Fenſter hinauf, packt maskirte und un: 
madfirte Spaziergänger an, broht einem jeden mit 
einem Proceß, macht bald ‚jenem eine lange Geſchichts⸗ 
erzählung von lächerlichen Verbrechen, die er begangen 
haben fon, bald dieſem eine genaue Specification feiner 
Schulden. Die Grauen fchife er wegen ihrer Ciciöbeen, 
die Maͤdchen wegen ihrer Liebhaber; er beruft ſich auf 
ein Buch, das er bei ſich fuͤhrt, producirt Documente, 
und das alles mit einer durchdringenden Stimme und 
gelaͤufigen Zunge. Er ſucht jederman zu beſchaͤmen und 
confus zu machen. Wenn man deunkt, er hoͤre auf, ſo 
fängt er erft recht an; denkt man er ‚gehe weg, fo kehrt 
er um; auf den einen geht er gerade los, und ſpricht ihn 
nicht. an, er packt einen andern der ſchon vorbei tft; 
kommt nun gar ein Mitbruder ipm entgegen, ‚fo erreicht 
die Tollheit ihren hochſten Grad. „— 


aber lange kbunen ſie die Aufmerkſamkeit des Publis 
cums nicht auf fich- ziehen; ber tollſte Eindrud wird 
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Bun, fangen die Masten ei. fich zu vermehren. 
Zunge. Mäunes, ‚geputzt „:in Feſttagskleidern der Weiber 
aus der umderſten Claſſe, mit entblößtem. Bufen und 
feccher. Selbſtgenuͤgſamkeit, laſſen ſech: meiſt zuerſt ſehen. 
Sie liebkoſen die ihnen begegnenden Männer, than ges 
mein und vertraut mit den Weibern als mit ihres Glei⸗ 
en, treibes ſonſt/ was ihnen canne- Witz oder Unart 
cingeben. lan toren 

Wir erinnern uns unter andern eines jungen Den 
fen, der die Rolle einer leidenfchaftlichen « zankſuͤchti⸗ 
gen und auf Feine Weife zu beruhigenden Frau vortreff: 
lich fpielte und fo fih den ganzen Corfo hinab zanfte, 
jedem etwas anhähgte, indeß feine: Begleiter ſich alle 
Mühe zu geben -fchienen ihn zu. befänftigen. ' 

Hier kommt: ein Pulcinell gelaufen, dem ein großes 
Hom an bunten. Schnären um die Hüften ganket. 
Durch eine geringe Bewegung, indem er fid) mit ben 
Weibern unterhält, weiß er die Geſtalt des alten Got⸗ 
tes der Gaͤrten in dem heiligen Rom kecklich nachzuah⸗ 
men, und ſeine Leichtfertigkeit erregt mehr Luft als Uns 
willen. Hier kommt ein anderer feines Gleichen, der 
beſcheiduer und zufriedner, ſeine ſchone Haͤlfte mit ſich 
einst. 


‘ 
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Da: die Frauen eben fo’ viel: Luft. haben ſich in 
Mannskleidern zu zeigen, ald die Männer. fich' im 
Frauenskleidern fehen: zu.laffen, . fo :habew-fie. bie bes . 
liebte Traͤcht des Pulcinells ſich anzupaſſen nicht vers 
fehlt, und: man muß bekennen, „daß es ihnen. gelingt, 
in biefer Zwittergeſalt eft hochſt reizend su ſern 


Mit ſchnellen Schritten, ‚declamirend, wie vor Ges 
richt, drängt fi ch ein Advocat durch die Menge; er 
ſchreit an die Fenſter hinauf, packt maskirte und uns 
maskirte Spaziergaͤnger an, droht einem jeden mit 
einem Proceß, macht bald jenem eine lange Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung von laͤcherlichen Verbrechen, die er begangen 
haben ſoll, bald dieſem eine genaue Specification ſeiner 
Schulden. Die Frauen ſchilt er wegen ihrer Cicisbeen. 
die Mädchen wegen ihrer Liebhaber; er beruft ſich auf - 
ein ‚Buch, das er bei fich führt, produeirt Documente, 
und das alles mit einer durchdringenden Stimme und 
gelaͤufigen Zunge. Er ſucht jederman zu beſchaͤmen und 
confus zu machen. Wenn man denkt, er höre auf, fo 
fängt er erſt recht an; denkt man er gehe weg, ſo kehrt 
er um; auf .den einen geht er gerade los, und fpricht ihn 
nicht. an, er padt einen andern .der ſchon ‚vorbei ift; 
fommt nun gar ein Mitbruder da entgegen, ſo erreicht 
die Tollheit ihren höchften Gra 


‚ - Aber lange Finnen fie die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
cums nicht auf fich- ziehen; ber tollſte Eindruck wird 
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ih: von: Menge und Dannicfaleigfein wieder ven 
ſchlungen. 
Beſonders machen Die Qneequen zwar nit. sig 
Baͤrm, doch eben fü. wie Aufſehen als Die Nüsnenten, 
Die Magke der Quacqueri ſcheiut ſo nilgemein gerandhen 
zu ſeyn durch die Beichtigkeit auf dan Troͤdel altfraͤnki⸗ 
ſche Kleidungäftüde finden zu konnen. | 

Die Haupterforberniffe diefer Maske find: daß die 
Kleibung zwar altfränkifch, aber wohlerhalten und’ von 
eblem Stoff fey. Man ficht fie felten anders, als’ mit 
Sammit oder Seide bekleidet, fie tragen brocatene oder 
geſtickte Weſten, und der Natur nad) muß der Quac⸗ 
quero dickleibig ſeyn; ſeine Geſichtsmaske iſt ganz, mit 
Pausbacken und Heinen Augen; ſeine Peruͤcke hat wun⸗ 
derliche Zöpfchen; ſein Hut iſt ktein und. meiſtens 
bordirt. 

Mem fiehet, daß fi ſich diefe Figur ſehr dem Buffo car- 
- rieato der Fomifchen Oper nähert, und wie diefer mei⸗ 
ſtentheils einen laͤppiſchen, verliebten, betrogenen Tho⸗ 
ren vorſtellt, ſo zeigen ſi fi ch auch dieſe ald abgeſchmackte 
Stutzer. Sie häpfen mit großer Leichtigkeit auf den 
Zehen bin und ber, führen große ſchwarze Ringe öhne 
Glas ftatt Der Lorgnetten, womit fiein alle Wagen hinein: 
guden, nach allen Fenſtern hinaufblicken. Sie machen 
gewohnlich einen ſteifen tiefen Buͤckling, und ihre Freude, 
beſonders men fieıfich einander begegnen, geben fie da⸗ 
durch zu erbennen, daß fie mit gleichen Füßen mehrmals 


IE 
gerade im bie Höhe huͤpfen und einen hellen durchdrin⸗ 
genden imsareieulirten Laut von ſich geben, ber mit den 
Confonaaten ber verbunden ift. 


Oft geben fie fich durch diefen Ton das Zeichen, und 


bie naͤchſten erwidern das Signal, fo daß in Kurzer 
Zeit dieſes Geſchrille den ganzen Corſo bins und wies 
verläuft. 

Muthwillige Knaben blafen indeß in große geveundne 
Naſcheln und beleidigen das Ohr mit wmerträgliden 

Nan fieht bald, daß bei der Enge des Raums, bei 
ber Aehnlichkeit fo vieler Maskenkleidungen (denn es 
mögen immer einige hundert Pulcinelle und gegen hun⸗ 
dert Quacqueri im Corfo auf: amd niederlaufen) , wenige 
bie Abſicht haben Können, Auffehn zu erregen oben bes 
merft zu werden. Auch muͤſſen diefe früh genug im 
@orfo erfoheinen. Vielmehr gehe ein jeder nur aus, fich 
zu vergnuͤgen, feine Tollheit auszulaffen und der Freiheit 
diefer Tage auf das beſte zu genießen. 

Beſonders fuchen und willen bie Mädchen und 
Frauen ſich in bieſer Zeit nach ihrer Art luſtig zu ma⸗ 
chen. Jede ſucht nur aus dem Haufe zu kommen, ſich 
auf welche Art es ſey zu vermummen, und weil die we⸗ 
nigſten in dem Fall find, viel Geld aufwenden zu kdn⸗ 
ven, fo find fie erfinderifch genug, allerlei Arten auss 
zudenken, wie fie fich mehr verſtecken ale zieren. 

Sehr leicht find bie Masten von Bettlern und Bett⸗ 


ı 
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Yerinnen ‚m. ſchaͤffen; ſchone Haare werben vorzüglich 
erfordert, dann eine ganz weiße Gefichtömaäfe,: ein 
irdenes Toͤpfchen an einem farbigen Bande, ein Stab 
und ein Hut in der Hand. Sie. treten mit. denuichiger 
Gebärde unter die Fenſter und vor jeden hin, und em⸗ 
pfangen ſtatt Almofen Zuckerwerk, Nuͤſſe und. mas 
man ihnen fonft Artiged geben mag. 

Andere. machen ſich es noch bequemer, - "Gehen fich 
"in Pelze oder erfcheinen in einer artigen Haustracht nur 
mit "Gefichtömasfen. Sie gehen meiftentheild ohne 
Männer, und führen ald Off» und Defenfiowaffe ein 
Befenchen aus der Bluͤthe eines Rohrs gebunden, wes 
mit fie theils die Weberläftigen abwehren, theils auch, 
thuthwillig genug, Bekannten und Unbefannten, die 
ihnen ohne Masten entgegen Tommıen, im Sen se here 
umfahren. 

Menu einer, auf den fie ed gemuͤnzt haben, zwi⸗ 
ſchen vier oder fuͤnf ſolcher Maͤdchen hineinkommt, weiß 
er ſich nicht zu retten. Das Gedraͤnge hindert ihn zu 
fliehen, und wo er ſich hinwendet, fuͤhlt er die Beſen⸗ 
chen unter der Naſe. Sich ernſtlich gegen dieſe oder 
andere Neckereyen zu wehren, wuͤrde ſehr gefaͤhrlich 
ſeyn, weil die Masken unverletzlich ſind, und jede 
Wache ihnen beizuſtehen beordert iſt. 

Eben ſo muͤſſen die gewdhnlichen Kleidungen aller 
Staͤnde als Masken dienen. Stallknechte mit ihren 
‚großen. Buͤrſten, kommen, einem jeden, wenn es ihnen 
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beliebt, den Ruͤcken auszukehren. Vetturine bieten 
ihre Dienfte mit ihrer gewöhnlichen Zubringlichkeit an. 
Zierlicher find die Masken der Landmaͤdchen, Frasca⸗ 
tanerinnen, Fiſcher, Nedpolitaner Schiffer, Neapoli⸗ 
tanifcher Sbirren und Griechen. 

Manchmal wird eine Maske vom Theater nach⸗ 
geahmt. Einige machen ſich's fehr bequem, indem fie 
fi) in Teppiche oder Leintuͤcher huͤllen, bie nr e über dem 
Kopfe zufammen binden. 

Die weiße Geftalt pflegt. gewdhalich andern in den 
Weg zu treten und vor ihnen zu huͤpfen, und glaubt 
auf dieſe Weiſe ein Geſpenſt vorzuſtellen. Einige zeich⸗ 
nen ſich durch ſonderbare Zuſammenſetzungen aus, und 
der Tabarro wird immer fuͤr die edelſte Maske gehalten, 
weil ſie ſich gar nicht auszeichnet. 


— 


Witzige und ſatyriſche Masken ſind ſehr ſelten, weil | 


diefe ſchon Endzweck haben, und bemerkt feyn wollen. 
Doch fah man einen Pulcinell als Hahnrei. Die Hörner 
waren beweglich, er konnte fie wie eine Schnecke heraus: 
und ‚hineinziehen. Wenn er unter ein Zenfter vor neu 
Verheiratheten trat, und Ein Hora nur wenig fehen 
ließ, oder vor einem andern beibe Hörner recht lang 
ſtreckte und. die an den obern Spitzen Befeftigten Schel⸗ 
lem recht wacker klingelten, entfland auf Augenblicke eine 
heitere Aufmerkſamkeit des ‚Publicums und manchmal 
ein großes Gelaͤchter. 

Ein Zauberer miſcht fich unter, bie Menge, jäße das 
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Wolf ein Buch mit Zahlen fein, "uib erinnert es an feine 
Leidenfchaft zum Lottoſpille. — 

Mit zwey Gefichtern ſteckt einer im Bedränge: man 
weiß nicht, welches fein Vordertheil, welches fein Hin⸗ 
tertheil iſt, ob er kommt, ob er geht. oo. 

Der Fremde muß fich auch gefallen laſſen, in dieſen 
Tagen verfpottet zu werben. "Die fangen Kleider der 
‚Rordländer, die großen Knöpfe, die wunderlichen rum: 
den Hüte fallen den Roͤmern auf, und: fo wird ihnen der 
Fremde eine Maske. 

Weil die fremden Mahler, beſonders die,- welche 
Landfchaften und Gebäude ſtudiren, In Rom uͤberall 
dffentlich ſitzen und zeichnen, fo werben fie auch unter 


‚der Carnevalsmenge emfig vorgeſtellt, und zeigen fi 


mit großen Portefeuillen, langen Suͤrtouts und koloffa⸗ 


liſchen Reisfedern fehr gefchäftig. ' 

Die Deutſchen Baͤckerknechte zeichnen fih in Rom 
gar oft betrunken aus, und fie werben auch mit einer 
Flaſche Wein in ihrer eigentlichen ober andy etwas ver⸗ 
zierten Tracht taumelnd vorgeſtellt. — 

Wir erinnern uns einer einzigen anzüglichen Maske. 

Es ſollte ein Obelisk vor der Kirche Trinità del’ 
monti aufgerichter werden. Das Publicum war nicht 
fehr damit zufrieden, theils weil ber Platz eng tft, theils 
weil man dem kleinen Obelist, um Ihn in eine gewiſſe 
Höhe zu bringen, ein fehr hohes Piedeſtal unterbauen 
mußte. Es nahm daher einer den Anlaß, ein großes 

weis 
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weißes Piedeſtal ald Muͤtze zu tragen, auf welchem oben 
ein ganz Kleiner röthlicher Obelisk befeftige war. - An 


dem Piedeſtal ſtanden große Buchſtaben, dern Sinn 
vielleicht nur wenige erriethen. 


Kutſchen. 


Indeſſen die Masken fich vermehren, fahren die 
Kutſchen nach und nach in den Corſo hinein, in derſel⸗ 
ben Ordnung, wie wir fie oben befchrieben haben, als“. 
von der fonn= und fefttägigen Spazierfahrt die Rede 
war, nur mit dem Unterſchied, daß gegenwärtig die - 
Zuhrwerfe, welche vom DBenetianifchen Palaft an der 
linken Seite herumfahren, da wo die Straße des Corfo 
aufhoͤrt, wenden und fogleich an der andern Seite wies 
der herauffahren. 

Wir haben fchon oben angezeigt, daß bie Straße, 
wenn man Die Erhöhungen für die Fußgaͤnger abrechnet, 
an ben meiften Orten wenig über drey Wagenbreiten hat. 

Die Seitenerböhungen find alle mit Gerüften ver: 
fperrt, mit Stühlen befegt, und- viele Zufchauer haben 
ſchon ihre Pläge eingenommen. An Geräften und Stuͤh⸗ 
len geht ganz nahe eine Wagenreihe hinunter und an ber 
andern Seite hinauf. Die Fußgänger find in eine Breite, 
von höchftend acht Fuß zwifchen den beiden Reihen ein: 
gefchloffen; jeder drängt ſich hin- und herwaͤrts fo gut 
er kann, und von allen Fenftern und Balconen fieht wie⸗ 


der eine gedraͤngte Menge auf das Gedraͤnge herunter, 
Boeite werte, XXIX, 2%, i 16 


= 
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Sn ben erften Tagen fieht man meift nur die gewoͤhn⸗ 
lichen Equipagen; denn jeder verſpart auf die folgenden, 
was er Zierliches oder Praͤchtiges allenfalls aufführen 
will. Gegen Ende des Carnevals kommen mehr offene 
Wagen zum Vorfchein, deren einige ſechs Site haben: 
zwey Damen figen erhöht gegen einander über, fo daß 
man ihre ganze Geflalt fehen kann, vier Herren nehmen 
bie vier übrigen Sitze der Winkel ein, Kutſcher und 


Bediente ſind maskirt, die Pferde mit Flor und Blu⸗ 


men geputzt. 

Oft ſteht ein ſchoͤner, weißer, mit roſenfarbnen 
Bändern gezierter Pudel. dem Kutſcher zwiſchen den 
Süßen, an dem Geſchirre klingen Schellen, und bie 


Aufmerkſamkeit des Publicums wird einige Augenblicke 


auf diefen Aufzug geheftet. 

Man ann leicht denken, daß nur fehöne Frauen fich 
fo vor dem ganzen Volke zu erhöhen wagen, und -daß 
nur die Schbnfte ohne Geſichtsmaske ſich fehen laͤßt. 
Wo fich denn aber auch der Wagen nähert, der gewöhns 


‚ lich Tangfam genug fahren muß, find alle Augen darauf 
“gerichtet, und fie hat die Freude von manchen Seiten zu 


hören: O quanto è bella! 

Chemals follen dieſe Prachtivagen weit häufiger und 
toftbarer, auch Durch mythologiſche und allegorifche Vor⸗ 
ftellungen intereffanter geweien feyn; neuerdings aber . 
fcheinen die Vornehmern, es fey nun aus welchem 


Grunde es wolle, verloren in dem Ganzen, das Wers 
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gnuͤgen, das fie noch bei dieſer Feyerlichkeit finden, 
mehr genießen, als ſich vor andern auszeichnen zu 
wollen. - | 

Je weiter das Garneval’ vorruͤckt, deito luſtiger 
fehen die Equipagen aus. | 

Selbft ernfthafte Perfonen, welche unmaskirt in den 
Wagen fißen, erlauben ihren Kutfchern und Bedienten 
fi zu maskiren. Die Kutſcher wählen meiſtentheils 
die Frquentracht, und in den letzten Tagen fiheinen nur 
Meiber die Pferde zu regieren. Sie find oft anftändig, . 
ja reizend gefleidet; dagegen macht denn auch ein breiter 
haͤßlicher Kerl, in vdllig neumodiſchem Putz, mit hoher 
örifur und Federn, eine große Earricatur; und wie jene 
Schönheiten ihr Lob zu hören hatten, fo muß er fi) 
gefallen Iaffen, daß 'ihm einer unter die Nafe tritt und 
ihm zuruft: O fratello mio, che brutta puttana sei! 

Gewöhnlich erzeigt der Kutſcher einer oder einen 
Paar feiner_Freundinnen den Dienft, wenn er fie im 
Gedränge antrifft, fie auf den Bock zu heben. Diefe 
ſitzen denn gewöhnlich in Mannstracht an feiner Seite, 
und oft gaufeln dann die niedlichen Pulcinellbeinchen mit 
Heinen Füßchen-und hohen Abfägen den Vorübergehens 
den um die Köpfe. 

Eben fo machen e8 die Bedienten und nehmen ihre ' 
Freunde und greundinnen hinten auf den Wagen, und 
es fehlt nichts, als daß fie ſich noch, wie auf die Engli⸗ 
{hen Landkutſchen, oben auf den Kaften fetten. - 

16 * 
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Die Herrfchaften felbft fcheinen es gerne zu fehen, 
wenn ihre Wagen recht bepadt find, alles ift in diefen 
Tagen vergönnt und ſchicklich. 


Gedränge 


Mn werfe nun einen Blick über die lange und 
fhmale Straße, wo von allen Balconen und aus allen 
Senftern, über Img herabhängende bunte Teppiche, ges 
drängte Zufchauer auf die mit Zufchauern angefüllten 
Geräfte, auf die langen Reihen befeßter Stühle an bei= 
den Seiten der Straßen herunterfchauen. Zwey Reihen 
Kutſchen bewegen ſich langſam in dem mittlern Raum, 
und der Platz, den allenfalls eine dritte Kutſche einneh⸗ 
men koͤnnte, iſt ganz mit Menſchen ausgefuͤllt, welche 
nicht hin und wieder gehen, ſondern ſich hin und wieder 
ſchieben. Da die Kutſchen, ſo lang als es nur moͤglich 
iſt, ſich immer ein wenig von einander abhalten, um nicht 
bei jeder Stockung gleich auf einander zu fahren, ſo wa⸗ 
gen ſich viele der Fußgaͤnger, um nur. einigermaßen Lufft 
zu fchöpfen, aus dem Gedränge der Mitte zwifchen die 
Räder des vorausfahrenden und die Deichfel und Pferde 
des nadyfahrenden Wagens, und je größer die Gefahr 
und Befchwerlichkeir der Fußgänger wird, deſto mehr 
ſcheint ihre Laune und Kühnheit zu fleigen. 

Da die meiften Fußgaͤnger, welche zwiſchen den bei⸗ 
den Kutſchenreihen ſich bewegen, um ihre Glieder und 
Kleidungen zu ſchonen, die Raͤder und Achſen forgfältig _ 
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vermeiden; fo Iaffen fie gewoͤhnlich mehr Play zwiſchen 
fih und den Wagen, als ndthig iſt; wer nun mit ber 
langſamen Maſſe ſich fortzubewegen nicht länger aus⸗ 
ſtehen mag, und Muth hat, zwiſchen den Raͤdern und 
Fußgaͤngern, zwiſchen der Gefahr und dem, der ſich da⸗ 
vor fuͤrchtet, durchzuſchluͤpfen, der kann im Furzer Zeit 
einen großen Weg zuruͤcklegen, bis er fich wieder durch 
ein anderes Hinderniß aufgehalten fieht. 

Schon gegenwaͤrtig ſcheint unſere Erzaͤhlung außer 
den Graͤnzen des Glaubwuͤrdigen zu ſchreiten, und wir 
wuͤrden kaum wagen fortzufahren, wenn nicht ſo viele, 
die dern Rdmiſchen Carneval beigewohnt, bezeugen konn⸗ 
ten, daß wir uns genau an der Wahtheit gehalten, und 
wenn es nicht ein Feſt waͤre, das ſich jaͤhrlich wiederholt 
und das von manchem, mit dieſem Buche in der Hand, 
kuͤnftig betrachtet werden wird. 

Denn was werden unſere Leſer ſagen, wenn wir ih⸗ 
nen erklaͤren, alles bisher Erzaͤhlte ſey nur gleichſam 
der erſte Grab des Gedränges, bes Getuͤmmels, Des 
Lärmens und ber Audgelaffenheit? 


- Bug. bed Souperneurd und Senators. 
Indem die Kutſchen ſachte vorwärts rüden, und, 
wein es eine Stockung gibt, ftille halten, werden die 
Zußgänger auf mancherlei Weife geplagt. Ä 
Einzeln reitet die Garde des Papftes durch das Ge⸗ 
dränge hin und wieder, um die zufälligen Unordnungen 
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und Stockungen der Wagen in's Geleis zu hringen, und 


indem einer den Kutſchpferden answeicht, fühlt er, ehe 


er fich'8 verficht, den Kopf eines Reitpferdes im Maden; 
allein es folgt eine gedßere Unbequemlichkeit. 
Der Gouverneur fährt in einem großen Staatswa⸗ 


| gen mit einem Gefolge von mehreren Kutſchen durch die _ 
Mitte zwifchen den beiden Reihen der übrige Magen 


dur. Die Garde des Papſtes und die vorausgehen⸗ 


den Bedienten warnen und machen Plag, und biefer Zug 
- nimmt für den Nugenblig Die ganze Breite ein, diekurxz 


vorher den Fußgaͤngern noch übrig blieb... Sie drängen 
ſich, fo gut fie kdunen, zwiſchen die übrigen Wegen bie. 
ein, umd auf eine oder bie andere Meife Hai Seite. Und 

wie das Wafler, wenn ein Schiff durchfaͤhrt, ſich mur 
‚ einen Augenblick trenng, und hinter dem Steuerruder 
gleich wieder zuſammenſtuͤrzt, fo ſtromt auch die Maffe 
der Masken und der uͤbrigen Fußgaͤnger hiuter dem Zuge 
gleich wieder in Eins zuſammen. Nicht.lange; fo ſtort 

eine neue Bewegung bie gedraͤngte Geſellſchaft. 

Der Senator rüct mit einem aͤhnlichen Zuge. herau; 
fein großer Staatöwagen und die Wagen feined Gefolges 
ſchwimmen wie auf den Köpfen der erdruͤckten enge, 
und wenn jeder Einheimifche und Fremde von der Lie: 
benswilrdigfeit des gegenwärtigen Senators., des Prin⸗ 


., 


zen Rezzonico, eingenommen und. bezauhert wird, ſo iſt 


vielleicht dieſes der einzige Sal, wo. eine Maffe von 
Menfchen fich gluͤcklich preift, wenner ſich entfernt. 


v 


- 
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” Wenn diefe beiden. Züge des erſten Gerichts⸗ und 
Polizeyherren von Rom, nur um bad Garneval feyerlich 
zu erdffnen, den erften Tag durch den Corſo gebrungen 
waren, fubr der Herzog von Albanien täglich, zu großer 
Unbequemlichkeit der Menge, gleichfalls diefen Weg, . 
und erinnerte zur Zeit ber allgemeinen Mummerey Die 
alte Beherrfcherin ver Könige an das Faſtnachtsſpiel ſei⸗ 
ner koniglichen Praͤtenſi onen. 

Die Geſandten, welche das gleiche Recht haben, be: 
dienen fich deſſen ſparſam und mit einer humanen 
Discretion. 


Schoͤne Welt am Palaſt Ruspoli. 


Aber ‚nicht allein durch dieſe Zuge wird die Circula⸗ 
tion des CEdrſo unterbrochen und: gehindert; am Palaft 
Ruspoli und: in deſſen Nähe, wo die Straße um nichts 
breiver wid; find die Pflaſterwege an beiden Seiten 
mehr erhöht. Dort nimmt die ſchoͤne Welt ihren Platz, 
um alla Stähle find bald beſetzt oder befprochen. Die 
ſchonſten/ Frauenzimmer der Mittelclaffe, reizend mass 
fir, umgelen von ihren Sreiinden, zeigen fich Dort dem 
vordbergehenben neugierigen Auge. jeder, der in bie 
Gegend komme, verweilt, um die angenehmen Reihen 
zu durchſchauen; jeder ift neugierig unter den vielen 
männlichen Geſtalten, die dort zu fißen fcheinen, die 
weiblichen heraus zu fuchen und pielleicht in einem nieds _ 
lichen Officer | den Gegenſtand ſeiner Sehnſucht zu ent⸗ 
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decken. Hier an dieſem Flecke ſtockt die Bewegung zuerſt, 
denn die Kutſchen verweilen fo lange fie konnen im diefer 
Gegend, und wenn man zuletzt halten fol, will man 
bo lieber in diefer dngenehmen Geſellſchaft bleiben. 


x 


Confetti 


Wenn unſere Beſchreibung bisher nur den Vegriff 
von einem engen, ja beinahe aͤngſtlichen Zuſtande gege⸗ 
ben hat, fo wird fie einen noch fonderbarern Eindruck 
machen, wenn wir ferner erzählen, wie diefe gedrängte 
Luſtbarkeit durch eine Art von Heinem, meift ſcherzhaf⸗ 
tem, oft aber nur allzuernftlichem Kriege in Bewegung 
geſetzt wird. | 


*  Mahrfcheinlich hat einmal zufällig eine Schöne ihren 
vorbeigehenden guten Freund ‚ um fich ibm unter ber 
Menge und Maske bemerklich zu machen, mit nerzuders 
ten Körnern angeworfen, da denn nichts natuͤrlicher iſt, 
als daß der Getroffene ſich umkehre, undde Aoſe Freun⸗ 
din entdecke; dieſes iſt nun ein allgemeigers Gebrauch, 
und man ſieht oft nach einem Wurfe ein Paar freunb- 
liche. Gefichter fid) einander begegnen, Allein man ift 
theild zu baushälterifch, um wirkliches Zuckerwerk zu 
verfchwenden, theild hat der Mißbrauch beffelben einen 

größern und wohlfeilern Vorrath nöthig gemacht; | 


Es ift nun ein eignes Gewerbe, Goypszeltlein, durch 
den Trichter gemacht, die den Schein von Drageen ha⸗ 
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ben, in großen Köıben zum Vetauf mitten Dur bie 
Menge zu tragen. 

Niemand ift vor einem Angriff Ehe jederman tft 
im Vertheidigungsftande, und fo entfteht aus Muthwil⸗ 
fen oder Nothwendigkeit; bald hier bald da eil’ Zwey⸗ 
fampf; ein Scharmmüßel oder eine Schlacht. Fußgänger, 
Kutfchenfahrer, Zuſchauer aus Fenſtern, von Gerdften 
ober ‚Stühlen, "greifen einander wechſelsweife en, und 
vertheidigen"fi fi ch wechſelſsweiſe. 
Die Damen haben vergoldete und perfilberte Korb⸗ 
chen voll diefer Koͤrner, und die Begleiter wiſſen ihre 
Schdnen'fehr wacker zu vertheidigen. Mit niedergelaſ⸗ 
ſenen Kutſchenfenſtern erwartet man den Angriff, ‚ man 
fcherzt mit" feinen Freunden, und wehrt fich hertnacis 
gegen Unbekannte. BE 

Nirgends ‘aber wird dieſer Streit armſihhcher und all⸗ 
gemeiner Hin der Gegenb des Palaſts Ruspoli. Alle 
Masten, die ſich dort olebergelaſſen haben, find mit 
Kdrbchen, Gacchen Kufemmergebundnen Schnupftuͤ⸗ 
chern verſehen. Sie hreifen oͤfter an, als fie angegrif⸗ 
fen’ werden; Feine Kutſche Fährt ungeftraft vorbei, ohne 
daß ihr nicht wenigſtens einige Masken etwas anhängen: 
Kein Fußgänger iſt vor ihnen ſicher; beſonders wenn ſich 
ein Abbate im ſchwarzen Rocke ſehen laͤßt, werfen alle 
von allen Seiten auf‘ ihn; and weil’ Gyps und Kreide, 
wohin fi e treffen, abfärben, fo ſieht ein folcher bald über 
and uͤber weiß und grau punctirt aus. Oft aber werden 





die Händel ſehr eruſthaft und allgemein, und man ſieht 


mit Erfiaunen, wie Eiferfucht und eralider Haß ſich 


freien Lauf laſſen. 
Unbemerkt ſchleicht ſich ei eine —S Fig heran, 


und. trifft mit ‚einer Hand-yoll.Genfetti. einp. Der erſten 


Schönheiten ſo beftig,. und ſo gerade, daß die Geſichts⸗ 
maske widerſchallt, und ihr (Auer Hals verletzt wird. 


Ihre Begleiter zu beiden Seiten werben heftig: aufge⸗ 
reizt, Aus ihren Körbihen und Sädchen: ſtuͤrmen ſie ge- 


waltig auf. bau Angreifenden los; er ift aber. fo gut ver⸗ 


mummet, zu. ſtark geharniſcht, als daß er ihre wieder⸗ 
holten Wilrfaempfinben ſollte. Je ſicherer er iſt, deſto 
heftiger. ſetzt ex feinen Angriff fort;. die, Vertheidiger 
doclen das Franenzimmer mit.hen Tabarros zu, und 
weil der Angreifende in der Heftigkeit des Streits auch | 


die Nachbarn verlegt und uͤberhaupt Durch, ſeine Grob: 


heit und. Ungeſtuͤm jederman ‚beleidigt, ſo nehmen bie 
Umheoerſitzenden Theil an. dieſem Streit, ſparen ihrez Gypo⸗ 


korner nicht, und haben weiſtentheils auf foldye, Foͤlle 


eine etwas größere Munition, ungefähr mie verzuckerte 


Mandeln, in Reſerve, wodurch der Angreifende zuletzt 
ſo zugedeckt und von allen Seiten. her überfallen wird, 


daß / ihm nichts als die Retraite aͤbrig bleibt, beſendere 


zuſteckt, inzwiſchen daß bie Männer, welche mit ſolchen 


wenn er ſi ſich verſchoſſen haben; follte, 
Gewöhnlich hat einer, der auf ein folches Abenteuer 
auägeht, einen Secundanten bei.fich, der. ihm Munition 
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Gppsconfetti handeln, waͤhrend des Streits, mit ihren 
Körben gefchäftig find, und einem jeden, ſo viel Pfund 
er verlangt, eilig zuwiegen. 

Wir haben ſelbſt einen ſolchen Streit in der Nähe 
geſehn, wo zuletzt bie Streitenden, and Mangel an 
Munition, ſich die vergaldeten Körbchen an die Kdpfe 
warfen, und-fich dureh die Warnungen ber Lachen, 
weiche jelbft heftig mit gefroffen wurden, nicht abhal⸗ 

ten ließen. . 

Gewiß würde mancher ſolche Handel mit Meſſer⸗ 
ſtichen ſich endigen, wenn nicht. Die, ap mehreren Ecken 
aufgezogenen Corden, die bekannten Strafwerkzeuge 
Ixliaͤniſcher Polizey⸗ ighen mitten in der Luſtbarkeit ers 
inngrten, daß es in biefem Augenblicke ſehr gefährlich 
ſey, ſich gefaͤhrlicher Waffen zu bedienen. or, 

Unzihlig find diefe Händel und die meiften mehr 
luſtig ald ernfihaft. 

So kommt z. €, ein offner Wagen voll Puleinelin 
* Ruäpeli heran. Er nimmt ſich gor, iadem ez 
bei base Zuſchauern vorbeifaͤhrt, alle nach einander- zu 
trefien; allein ungläclicherweife if das Gedraͤnge zu 
groß, and sr ‚bleibe in ber Mitte Reden. Die ganze 
Geſellſchaft wird auf: einmal Eines Sinnes, und van 
allen Seiten hagelt es auf den Wagen los. Die Pulcis 
nelle verfchießen Alte Munition, und. bleiben eine gute 
Weile dem Ergugenden Feuer. von allen Seiten ausgejekt, 
ſo daß der Wagen am Ende ganz wie mit Schnee und 
ei . 
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Schloſſen bedeckt, unter einem allgemeinen Gelaͤchter 
und von Toͤnen des Mißbilligens begleitet, fich langſam 
entfernt. 


x 


Dialeg am obern Ende des Corſo. 


Indeſſen in dem Mittelpunete des Corſo dieſe leb⸗ 
haften und heftigen Spiele einen großen Theil der ſchoͤ⸗ 
nen Welt beſchaͤftigen, findet ein andrer Theil des Pu⸗ 
blicums an dem obern Ende des s Corfe eine andere Art 
von Unterhaltung. 

Unweit der Franzdſiſchen Afhdemie tritt in Eyvari⸗ 
ſcher Tracht, mit Federhut, Degen imd großen Hand: 
ſchuhen, unverfehens mitten aus den bon ‚einem Geruͤſte 
zuſchauenden Masken der ſogẽnannte Capitano des Ita⸗ 
liaͤniſchen Theaters auf, und faͤngt an feine großen Tha⸗ 
ten zu Land und Maffer in emphatifchem Ton zu erzähs 
len.‘ Es währt nicht lange, fo erhebt fich gegen’ ihm 
Über ein‘ Pulcinell, bringt Zweifel und Eimvendungen 
Hör, und indem er ihm alles zuzugeben ſcheint, macht 
er die Großſprecherey jenes Helden durch Wortſpiele umd 
Eingefcobene Plattheiten lächerlich: rer 

Auch hier bleibt jeder Vorbeigehende ſtehen, und 
hört bem lebhaften Wortwechſet zu— un. 


not 
Yuleinellene Rdnig 


Ein neuer Aufzug vermehrt oft das Gedraͤnge. Ein 
Dutzend Pulcinelle thun ſich zuſaminen, erwaͤhlen einen 
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König, Erden ihn, geben ihm ein Scepter in bie Hand, _ 
begleiten ihn mit Muſik, und führen ihn unter lautem 
Gefchrei auf einem berzierten Wägelchen den Corſo her⸗ 
auf. Alle Pulcinelle fpringen herbei, wie der Zug vors 
wärtö geht, vermehren das Gefolge, und machen fi 
mit Gefihrei und Schwenfen der Hüte Platz. 

Alsdann bemerkt man erft, wie jeder biefe allgemeine 
Maske zu vermannichfaltigen ſucht. 

‚Der eine trägt eine Perräde, der andere eine Weis 
berhaube zu feinem ſchwarzen Geficht, der dritte hat ſtatt 
der Muͤtze einen Kaͤfig auf dem Kopfe, in welchem ein 
paar Voͤgel, als Abbate und Dame gekleidet, auf den 
Staͤngelchen hin und wieder huͤpfen. 


Nebenſtraßen. 


Das entſetzliche Gedraͤnge, das wir unſern Leſern 
ſo viel als moͤglich zu vergegenwaͤrtigen geſucht haben, 
zwingt natuͤrlicherweiſe eine Menge Masken aus dem 
Corſo hinaus in die benachbarten Straßen. Da gehen 
verliebte Paare ruhiger und vertrauter zuſammen, da 
finden luſtige Geſellen Platz, allerlei tolle Schaufpiele 
vorzuftellen. 

Eine Gefellfchaft Männer in der Sonntagstracht des 
gemeinen Volkes, in kurzen Waͤmſern mit goldbeſetzten 
Weſten darunter, die Haare in ein lang herunter haͤn⸗ 
gendes Netz gebunden, gehen mit jungen Leuten, die ſich 
als Weiber verkleidet haben, hin und wieder ſpazieren, 
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Eine von den Frauen ſcheint hoch ſchwanger zu ſeyn, 
fie gehen friedlich auf und nieder.“ Auf einmal entzweyen 
fich die Männer, es entfteht ein Iebhafter Wortwechſel, 
bie Frauen mifchen fich hinein, der Handel wird immer 
‚ärger, endlich ziehen die Streitenden große Meffet von 
verfilberter Pappe und fallen einander an. Die Weiber 
halten fte mit gräßlichem Gefchrei aus einander, man 
| zieht den einen da, den andern dort hin, bie Umftehen: 
den nehmeit Theil, als wenn es Ernft wäre, man fycht 
jede Partey zu befänftigen. 

Indeſſen befindet ſich die hochſchwangere Frau durch 
den Schrecken übel; ; es wird ein Stuhl herbei gebracht, 
die Abrigen Weiber ftehen ihr bei, fie gebaͤrdet ſich jäm- 
merlich, und ehe man ſich's verfieht, bringt fie zu gro- 
Ber Erluftigung der Umftehenden irgend eine unfdrmliche 
Geſtalt zur Welt. Das Städ ift aus, umd die Truppe 
sieht weiter, um daffelde oder ein ähnliches Städ a an eis \ 
nem andern Pla vorzuftellen. 

So fpielt der Nbmer, dem die Mordgeſchichten im⸗ 
mer vor der Seele ſchweben, gern bei jedem Anlaß mit 
den Ideen von Ammazziren. Sogar die Kinder haben 
. ein Spiel, das fie Chieſa nennen, welches mit unſerm 
Friſchauf in allen Eden uͤbereinkommt, eigentlich aber‘ 
einen Mörder öorftelft , der ſich auf die Stufe einer Kir- 
che geflüchtet hat; die übrigen ftellen die Shirren vor 
nad fuchen ihn auf allerlei Weife Zu fangen, ohne jedoch 

: den Schugort betreten zu dürfen. 
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So geht ed beum in den-Seitenftraßen, beſonders ber 
Strada Babırino und auf dem Spaniſchen Plaße ganz ' 
Inflig zu. 

Auch kommen Pie Duacqueri zu Schaaren, um ihr⸗ 
Galanterien freier anzubringen. 

Sie haben ein Munduvre, weiches jeden zu lachen 
macht. Sie kommen zu zwolf Mann hoch, ganz ſtrack 
auf den Zehen, mit kleinen und ſchnellen Schritten an⸗ 
marſchirt, formiren eine ſehr gerade Fronte; auf ein⸗ 
mal, wenn ſie auf einen Platz kommen, bilden ſie, mit 
rechts oder links um, eine Colonne und trippeln nun 
hinter einander weg. Auf eiymal wird, mit rechts um, 
bie Sronte wieder hergeſtellt, ind fo geht's eine Straße 
hinein; dann ehe man ſich's verſieht, wieder links um: 
die Colonne iſt wie an einen Spieß zu einer Hausthuͤre 
hineingeſchoben und dfe Thoren find verſchwunden. 


Abend. 


Nun geht es nach dem Abend zu, und alles draͤngt 
fih immer mehr in den Corſo hinein. Die Bewegung" 
der Kutfchen ſtockt ſchon lange, ja es kann gefchehen, 
daß zwey Stunden vor Nacht fchon Fein Wagen mehr 
von der Stelle kann. | 

Die Garde des Papftes und die Wachen zu Zuß 
find nun befchäftigt, alle Wagen, fo weit ed möglich, 
von der Mitte ab, und in eine ganz gerade Reihe zu 
bringen, ımb es olbi bei der vn bier mancherlei Uns 
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ordnung und Verdruß. Da wird gehuft, gefchoben, 
gehoben, und indem einer huft, muͤſſen alle. hinter ihm 
auch zuruͤckweichen, bis einer zulegt fp in die Klemme 
fommt, daß er mit feinen Pferden in die Mitte hinein⸗ 
lenken muß. Alsdann geht das Schelten der Garde, das 
Suchen und Droben ber Wache an. 

WVergebens daß der. unglücliche Kutfcher die augens 
ſcheinliche Unmöglichkeit darthut; ed wird auf Ihn hin 
eingefcholten und gedroht, und entweder es muß ſich 
- wieder fügen, oder wenn ein Nebengäßchen in der Nähe 
ift, muß er ohne Verfchulden aus der Reihe hinaus. 
Gewöhnlich find die Nebengäßchen auch mit baltenden 
Kutfchen beſetzt, die zu ſpaͤt kamen und, weil.der Um⸗ 
gang-der Magen ſchon in's Stoden gerathen war, nicht 
mehr einruͤcken konnten. 


“ 


Vorbereitung zum Wettrennen. 


Der Augenblid des Wettrennend ber Pferde nähert 
fi ch nun immer mehr, und auf dieſen Augenblick iſt das 


| . Intereſſe ſo vieler tauſend Menſchen geſpannt. 


Die Verleiher der Stähle, die Unternehmer der Ges 
ruͤſte vermehren. nun ihr anbietendes Gefchrei: Luoghi! 
Luoghi avanti! Luoghi nobili! Luoghi Padroni! Es 
iſt Darum zu thun, daß ihnen wenigſtens in dieſen letz⸗ 
ten Augenblicken, auch gegen ein geringeres Geld, alle 
Plaͤtze beſetzt werden. 
Und PB gie, daß bier und da noch Dat zu finden 
iſt; 
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ift; denn ber General reitet nummehr mit einem Theil 
der Garde den Eorfo zwifchen den beiden Reihen Kuts 
den herunter, und ‘verdrängt die Fußgänger von dem 
einzigen Raum, der ihnen noch Übrig blieb. Feder fucht 
alsdann noch einen Stuhl, einen Platz auf einem Ge⸗ 
ruͤſte, auf einer Kutſche, zwiſchen den Wagen, oder bei 
Bekannten an einem Fenſter zu finden, die denn nun 
alte von Zuſchauern über und Aber ſtrotzen. 


Indeſſen ift der Pla vor dem Obelisf ganz vom 
Volke gereinigt worden, und gewährt vieleicht einen ber 
Ichönften Anblicke, welche in der gegenwärtigen Welt ges 
fehen werden fönnen. 


Die drey mit Teppichen behängten Fagaden der oben 
befehriebenen Geräfte fchließen den Pla ein. Diele 
taufend Kdpfe fchauen über einander hervor und geben 
das Bild eines alten Amphitheaters oder Circus. Ueber 
dem mittelften Geräfte fleigt die ganze Länge des Obe⸗ 
lisfen in die Luft; denn das Gerüfte bedeckt nur fein 
Piedeflal, und man bemerkt nun erft feine ungeheure 
Höhe, da er ver Maßſtab einer fo großen Menſchen⸗ 
maſſe wird. 


Der freie Platz läßt dem Auge eine ſchone Ruhe, und 
man fieht die leeren Schranten mit dem vorgefpannten | 
Seile voller Erwartung. — 


Nun kommt der General den Corſo herab, zum Zei⸗ 


chen daß er gereiniget iſt, und hinter ihm erlaubt die 
Sutter Werte. XXIX. Bi 17 
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Wache niemanden, ans der Reihe der Kutfchen hervor⸗ 


zutreten. „Er nimmt auf einer der Logen Platz. 
z r 


Abrennen “ 


\ 


Nun werden die Pferde nach geloofeter Drdnung von 
gepußten Stallfnechten in bie Schranken hinter das Seil 
geführt. Sie haben Fein Zeug noch fonft eine Bedeckung 
auf dem Leibe. Man heftet ihnen hier und da Stachel⸗ 
kugeln mit Schnuͤren an den Leib, und bedeckt die Stelle,“ 
wo fie ſpornen follen, bis zum Augenblide mit Leber, 
auch Flebt man ihnen große Blätter Rauſchgold an, 

Gie find meift fhon wild und ungeduldig, wenn fie 
in die Schranfen gebracht werden, und die Reitknechte 
brauchen alle Gewalt und Gerhiälichteit, um fie dur 
zu halten. 

Die Begierde, ben Lauf anzufangen, macht. fie uns 
bändig, die Gegenwart fo vieler Menfchen marht fie 
ſcheu. Sie hauen oft in die benachbarte Schranfe hin- 
über, oft ber das Geil, und diefe Bewegung und Un- 
ordnung vermehrt jeden Augenblick das Intereſſe der 
Erwartung. 

Die Stallknechte nd im höchften Grabe gefpannt 
nnd aufmerkſam, weil in dem Yugenblide des Abrennend 
die Gefchictichfeit des loslaſſenden, fo wie zufällige Um: 


ſt.aͤnde, zum Vortheile des einen oder des anbern Ber: 


bed entfcheiden koͤnnen. 
Endlich fällt dn8 Geil und die pferde rennen 16 


- — 


259 


Auf. dem freien Platze fuchen fie noch einander den 
Vorſprung abzugereinnen, aber wenn fie einmal in den .' 
engen Raum zwifchen die beiden Neihen Kutſchen hinein 
donnnen, wird meift aller Wetteifer vergebend. 

Ein Paar find gewöhnlich voraus, die alle Kräfte 
‚anftrengen. "Ungeachtet der geflreuten Puzzolane gibt 
das Pflafter Feuer, die Mähnen fliegen, das Raufch 
gold raufcht, und kaum, daß man fie erblieit, find fie 
vorbei. Die übrige Heerde Hindert fid) unter einander, 
indem fie ſich drängt und treibt; ſpaͤt kommt manchmal 
noch eins nachgefpsengt, und bie zerriffenen Stuͤcke 
Rauſchgold flattera einzeln auf der verlaſſenen Spur. 
Bald find die Pferde allem Nachfchauen verfchwunden, 
das Volk drängt zu und fällt die Laufbahn wieder aus. 

Schon warten andere Stallknechte am Venetiani⸗ 
ſchen Palaſte auf die Ankunft der Pferde. Man weiß 
fie in einem eingefchloffenen Bezirk auf gute Art zu fan: 
gen und feft zu halten. Dem Steger wirb der Preis 
zuerfannt. oo Ä 
Sso endigt ſich diefe Feyerlichfeit mit einem gewalt⸗ 
fomen, blisfehnellen augenbliclichen Eindrud‘, auf den _ 
fo viele taufend Menſchen eine ganze Weile gefpannt 
waren, und wenige koͤnnen ſich Rechenfchaft geben, war: 
um fie den Moment erwarteten, und warum fie ſich 
daran ergoͤtzten. 

Nach der Folge unſerer Beſchreibung ſieht man leicht 
ein, daß dieſes Spiel den Thieren und Menſchen gefaͤhr⸗ 

MT * 
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lich werden kͤnne. Wir wollen nur einige Fälle anfuͤh⸗ 
‚ren: Bei dem engen Raume zwiſchen den Wagen darf 
nur. ein Hinterrad ein wenig herauswärts ftehen, und 
zufälligerweife hinter diefem Wagen ein, etwas breite 
rer Raum feyn. Ein Pferd, dag mit den andern ges 
drängt herbeieilt, fucht: den erweiterten Raum zu- nu: 
gen, fpringt vor, und trifft gerade auf das heraudftes 
hende Rab. 

Wir haben felbft einen Fall gefehen, wo ein Pferd 
von einem folchen Choc niẽderſtuͤrzte, drey der folgenden 
uͤber das erſte hinaus fielen, ſich überichlugen und die 
- legten glüctich über die gefallenen weg ſprangen und 
ihre Reiſe fortſetzten. 

Oft bleibt ein ſolches Pferd auf der Stelle tobt, und 
mehmals haben Zuſchauer, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
ihr Leben eingehuͤßt. Eben ſo kann ein großes Unheil 
entſtehen, wenn die Pferde umkehren. 

Cs ift vorgekommen, daß boshafte, neidifche Men⸗ 
{chen einem Pferde, das einen großen Vorfprung hatte, 
mit dem Mantel in die Augen fchlugen, und es dadurch 
umzukehren, und an die Seite zu rennen, jwangen. 


Noch ſchlimmer ift es, wenn die Pferde auf dem Vene - 


tianiſchen Plage. nicht glücklich aufgefangen werden; fie 
fehren alödann unaufhaltfam zuruͤck, und weil die Lauf⸗ 
bahn vom Volke fehon wieder ausgefüllt ift, richten fie 
manches Unheil an, das man entweder night erfährt oder 
nicht achtet, | 


/ 
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Aufgehobne Ordnung.” 
‚Gewöhnlich Iaufen die Pferde mit einbrechender 
Nacht erft ab. Sobald fie oben bei dem Benetianifchen 
Palaft angelangt find, werden Heine Mörfer gelöft; 
dieſes Zeichen wird in der’ Mitte des Eorfo wiederholt, 
und in der Gegend des Obelisfen das leßremal gegeben. 
In diefem Augenblide verläßt die Wache ihren Por 


- fen, die Ordnung der Kutſchenreihen wird nicht Iduger 


gehalten, und gewiß ift dieges felbit für den Zufchauer, | 
der ruhig an feinen Fenſter ſteht, ein ängftlicher und vers 
drießlicher Zeitpunct, und es ift werth, daß man einige 
Bemerkungen daruͤber mache. 
Wir haben ſchon oben geſehen, daß die Epoche der 


einbrechenden Nacht, welche ſo vieles in Italien ent⸗ 


ſcheidet, auch die gewoͤhnlichen fonn= und feſttaͤgigen 
Spazierfahrten auflöfer. Dort find feine Wachen, und 
feine Garden, es ift ein altes Herfommen, eine allge: 


meine Convention, daß man in gebührender Ordnung 


aufs und abfahre; aber fobald Ave Maria geläutet wird, 


läßt fich niemand fein Recht nehmen, - umzulfehren, wann 


und wie er will. Da nun die Umfahrt im Carneval in 
berfelben Straße und nad) Ähnlichen Gaſetzen gefchieht, 
obgleich hier die Menge und andere Umſtaͤnde einen gro⸗ 
Ben Unterſchied machen, fo will ſich doch niemand fein 
Recht nehmen laffen, mit einbrechender Nacht aus der 
Drdnung zu lenken. | 
Wenn wir nun auf dad ungeheure Gedraͤnge i in dem 
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Gorfo zuräcbliden, und bie für einen Augenblid nur‘ 
geteinigte Mennbahn gleih wieder mit Volk über⸗ 
ſchwemmt ſehen, fo ſcheinet und Vernunft und Billig: 
feit dad Geſetz einzugeben, daß eine jede Equipage nur 
fuchen folle, in ihrer Ordnung, das naͤchſte ihr bequeme 
Gaͤßchen zu erreichen und ſo nach Hauſe zu eilen. 

Allein es lenken, gleich nach abgeſchoffenen Signalen, 
einige Magen in die Mitte hinein, hemmen und verwir- 
ven das Fußvolk, und weit in dem engen Mittelraume 
ed einem einfällt, hinunter, dem andern hinauf zu fah- 
ren, fo Finnen ‚beide nicht von ber Steffe, und bindern 

oft die Bernänftigern, die ih der Reihe geblieben f ind, 
auch vom platz zu kommen. 


Wenn nun gar ein zuruͤckkehrendes Pferd auf einen 5 
folcyen Knoten trifft, ſo vermehrt ſich Gefahr, unhei 
und Verdruß von allen Seiten. 

Nach t. 

Und doch entwickelt ſich dieſe Verwirrung zwar 
ſpaͤter, aber meiſtens gluͤcklich. Die Nacht iſt einge⸗ 
treten und ein jedes wuͤnſcht ſich zu einiger Ruhe Gluͤck. 


Theater. 
Alle Geſichtsmasken ſind von dem Augenbic an abs 


gelegt, und ein großer Theil des Publieums eilt nach, 
dem Theater. Mur in ben Logen fieht man. allenfalls 
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noch Tabarro's und Damp in Maskenkleidern; das 
\ ganze Parterre zeigt fich, wieder in buͤrgerlicher Tracht. 

Die Theater Aliberti und Argenting geben ernfthafte 
Opern mit eingeſchobenen Balleten; Valle und Capras 
nica Komddien und Tragddien mit komiſchen Opern als 
Intermezzo; Pace ahmt ihnen, wiewohl unvollkommen, 
nach, und ſo gibt es, bis zum Puppenfpiel und zur 
Seiltaͤnzerbude herunter, noch manche ſubordinirte 

Schauſpiele. | 
Das große Theater Tordenone/ das einmal ab⸗ 
brannte, und da man es wieder aufgebauet hatte, gleich 
zuſammenſtuͤrzte, unterhält nun leider das Volk nicht 
mehr mit ſeinen Haupt⸗ und Staatsactionen und andern 
wunderbaren Vorſtellungen. | 

Die Leidenfchaft der Römer für das Theater ift groß 
und mar ehmals in ber Carnevalszeit noch heftiger, weil 
fie in diefer einzigen Epoche. befriedigt werden Fonnte. 
Gegenwärtig iſt wenigftens ein Schauſpielhaus auch im 
Sommer und Herhft offen, und das Publicam Tann. feine 
Luſt den größten Theil des Jahres durch einigermaßen 
befriedigen. 

Es wuͤrde uns hier zu ſehr von unferm Zwecke abs 
füpren, wenn wir uns in eine umſtaͤndliche Beſchreibung 
der Theater, und was bie Rhömifchen- allenfalls Beſon⸗ 
deres haben moͤchten, hier einlaſſen wollten. Unſre Le⸗ 
fer. erinnern ſich, daB an andern Orten von dieſem Ge⸗ 
genſtande gehandelt warden... 


Lu — — 
Fe fine \ 


Gleichfalls werden wir von den fogenannten Feftinen 
wenig zu erzählen häben; es find biefes große maskirte 
Bälle, welche in dem ſchoͤn erleuchteten Theater Aliberti 
einigemal gegeben werden. 


Auch hier werden Tabarro's ſowohln vor den Herren 
als Damen fuͤr die anſtaͤndigſte Maske gehalten, und 
der ganze Saal iſt mit ſchwarzen Figuren angefuͤllt; 
wenige bunte Charaktermasken miſchen ſich drunter. 


Deſto groͤßer iſt die Neugierde, wenn ſich einige edle 
Geſtalten zeigen, die, wiewohl ſeltener, aus den vers 
ſchiedenen Kunſtepochen ihre Masten erwaͤhlen, und vers 
ſchiedene Statuen, welche ſich in Rom befinden, ıfleis 
ſterlich nachahmen. 


So zeigen ſich hier Aegyptiſche Gottheiten, Prieſte⸗ 
rinnen, Bacchus und Ariadne, bie tragiſche Muſe, die 
Muſe der Geſchichte, eine Stadt, Veſtalinnen, ein Con⸗ 
ſul, mehr oder weniger gut, und nach dem Eoſtume 


ausgefuͤhrt. 


— 


Ton; Ä 
Die Tänze bei diefen Feften werben gewöhnlich in 
langen Reihen‘, nach Art der Englifchen; getanzt; nur 
unterfcheiden fie fich dadurch, daß fie in “ihren wenigen 
Zouren meiſtentheils etwas Charakteriſches pantomi⸗ 
miſch ausdruͤcken; zum Beiſpiel, es entzweyen und ver⸗ 
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föhnen fich zwey Liebende, fie fcheiden und finden ſich 
wieder. 

Die Rbmer find, durch die pantomimiſchen Ballete, 
an ſtark gezeichnete Geſticulation gewoͤhnt; ſie lieben 
auch in ihren geſellſchaftlichen Taͤnzen einen Ausdruck, 
der uns uͤbertrieben und affectirt ſcheinen wuͤrde. Nir⸗ 
mand wagt leicht zu tanzen, als wer es kunſtmaͤßig ge 
lernt bat; befonders wird der Menuet ganz eigentlich 
als ein Kunftwerk betrachtet, und nur von wenigen Pan: 
ren glöichfam aufgeführt. Ein folches Paar wird dann 
von der übrigen Geſellſchaft in einen Kreis eingefchlef- 
fen, bewundert und am Ende applaudirt. 


Morgen 

Wenn die galante Welt ſich auf diefe Weife bis an 
den Morgen erluftiget, fo ift man bei anbrechendem 
Tage fchon wieder in dem Corfo beſchaͤftigt, denfelben 
zu reinigen und in Ordnung zu bringen. Beſonders 
forgt man, daß die Puszolane in der Mitte der Straße 
gleich und reinlich ausgebreitet werde. 

Nicht lange, fo bringen die Stallknechte dad Renn⸗ 
pferd, das fid) geftern am fchlechteften gehalten, vor 
den Obelisk. Man ſetzt einen kleinen Knaben darauf, 
und ein anderer Reiter, mit einer Peitſche, treibt es 
vor ſich her, fo daß es alle feine Kräfte anſtrengt, um 


ſeine Bahn fo geſchwind als moͤglich zuruͤckzulegen. 


Ungefähr zwey Uhr Nachmittag, nach dem gegebe⸗ 


! 
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nen Glockenzeichen, begiunt jeden Tag der ſchon beſchtie⸗ 
bene Cirkel des Feſtes. Die Spaziergänger finden ſich 
ein, bie Wache zieht auf, Balçone, Fenſter, Gerüfte 
‚werben, mit Zenpichen behängt, bie Masken vermehren 
fih umd treiben ihre Thorheiten, bie Kutichen fahren 
auf und nieder, und die. Straße ift mehr ober weniger 
‚gedrängt, je. nachdem die Witterung ober andere Um: 
fände guͤnſtig oder unguͤnſtig ihren Einfluß zeigen, . Ge⸗ 
gen das Ende des Carneyals nermehren ſich, mie vatuͤr⸗ 
lich, die Zufchquer, die Masten, bie Wagen, ‘der Putz 
und ber Lärm, Nichts aber reicht an das Gedraͤuge, 
an die Ausfchmeifungen des Ieten Tages und Abends. 


Kebter X ag. 
Meiſt halten die. Kutſcheureihen ſchon zwen Stunden 
vor Nacht ſtille, kein Wagen kann mehr von der Stelle, 
feiner. aus den Seitengaffen mehr herein ruͤcken. Die 
Geruͤſte und Stuͤhle ſind früher befetzt, obgleich Die Plaͤtze 
theurer gehalten werben; jeder ſucht aufs baldigſte un: I 


“ terzufoimmen, und man erwartet dad Ablaufen der 


Pferde mit mehrerer Sehnſucht als jamald. . 
Endlich rauſcht auch, diefer Augenblick vorbei, die 
Zeichen werden gegeben, daß das Feſt geendigt ſey; al⸗ 
lein weder Wagen, noch Masten, noch) Zuſchaver wei⸗ 
chen aus der Stelle. 
Alles iſt ruhig⸗ alles ſtill, indem die Daͤmmerung 
ſachte zunimmt. 


207 ' 
Moccoli. 


Kaum wird es in der engen und hoben Straße duͤ⸗ 
ſter, fo ſiehet man hie und da Lichter erſcheinen, an ben 


Fenſtern, auf den Gerüften fich bewegen und in kurzer 


Zeit die Circulation des Keuers dergeftalt ſich verbreiten, 
daß die ganze Straße von brennenden WBaspelergen er⸗ 
leuchtet iſt. 

Die Balcone ſind mit durchſcheinenden Papierlater⸗ 
nen verziert, jeder haͤlt ſeine Kerze zum Fenſter heraus, 
alle Geruͤſte ſind erhellt, und es ſieht ſich gar artig in 
die Kutſchen hinein, an deren Decken oft kleine kryſtallne 
Armleuchter die Geſellſchaft erhellen; indeſſen in ‚einem 
andern Wagen die Damen mit bunten Kerzen in ben 
Huden zur Betrachtung ihrer Schoͤnheit gleichſam ein= 
zuladen fcheinen. 

Die Bedienten befleben den Rand des Autfchendedels 
mit Kerzchen, offne Wagen mit bunten Papierlaternen 
zeigen ſich, unter den Fußgaͤngern erfcheinen mandye mit 
hohen Kichterppramiden auf den Köpfen, andere haben 
Ihe Licht auf zuſammengebundene Rohre geftedt, und 
erreichen mit einer folchen Ruthe oft die Höhe von zwey, 
drey Stockwerken. 

Nun wird es für einen jeden Pflicht, ein angezuͤnde⸗ 
tes Kerzchen i in der Hand zu tragen und die Favoritver⸗ 
wunſchung der Römer sia ammazzato hoͤrt man von als 
len Ecken und Enden wiederholen. | | 

Sia ammazzato chi non pprta moccola! Ermor- 
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det werde, der kein Lichtſtuͤmpchen traͤgt! 
ruft einer dem andern zu, indem er ihm das Licht aus⸗ 
zublaſen ſucht. Anzuͤnden und ausblaſen und ein unbaͤn⸗ 
diges Geſchrei: sia ammazzato, bringt nun bald Leben 
und Bewegung und wechſelſeitiges Interefe ı unter bie 
angeheure Menge. . 

Ohne Unterfchied,. ob man Bekannte oder’ Unbe⸗ 
fannte vor fich habe ; fudht man nur immer das nächfte 
Licht auszublaſen, oder das ſeinige wieder ˖ anzuzuͤnden 
und bei dieſer Gelegenheit das Licht‘ des Anzuͤndenden 
auszulöfchen. And je ftärker das Gebrüll sia ammaz- 
zato von allen Enden widerhallt, deſto mehr verliert das 
Wort von feinem fürchterlichen Sinn, deſto mehr vergißt 
man, daß man in Rom fey, wo diefe Verwuͤnſchung, 
um einer Kleihigkeit willen, in kurzem an einem und 
dem andern erfüllt werden kann. 

- Die Bedeutung des Ausdrucks verliert ſich nach und 
nach gaͤnzlich. Und wie wir in andern Sprachen oft 
Fluͤche und unanſtaͤndige Worte zum Zeichen der Bewun⸗ 
derung und Freude gebrauchen hören, fo wird sia am- 
mazzato diefen Abend ‚zum Loſungswort, zum Freuden⸗ 
geſchrei, zum Refrain aller Scherze, Nedereyen und 
Complimente. 

So hören wir ſpotten: sja ammazzato il Signore | 
Abbate che fal'amore. Oder einen vorbeigehenden gu: 
ten Freund anrufen: -Sia ammazzato‘il Signore Fi- 
lippe. Oder Schmeicheley und Compliment damit vers 
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ı binden: Sıa ammazzata la bella Principessa! Sia am- 
mazzata la Signora Angelica la prima pitixice del 
secolo. 

Ale diefe Phrafen werben heftig und fchnell mit eis 
nem langen haltenden Zon auf der vorleßten oder dritt⸗ 
legten Sylbe ausgerufen. Unter diefem unaufhdrlichen 
Gefchrei geht das Ausblafen und Anzuͤnden der Kerzen 
immer fort. Man begegne jemanden im Haus, auf der 
Treppe, ed ſey eine Gefellfchaft im Zimmer beifammen, 
aus einem Fenfter an's benachbarte, überall fucht man 
über den andern zu gewinnen, und ihm das Licht aus- 
zuldfchen. 

Alle Stänbe und. Alter toben gegen einander, man 

ſteigt auf die Tritte der Kutfchen, Fein Hängeleuchter, 
faum die Laternen find ficher, der Knabe Ibfcht dem Bas . 
ter das Licht aus und hört nicht auf zu fehreien: sia am- 
mazzato il Signore Padre! Vergebene; daß ihm der 
Alte diefe Unanftändigfeit verweiſ't: der Knabe behaup⸗ 
tet die Freiheit diefes Abends, und verwänfcht nur feis 
nen Vater deſto ärger. Wie nun an beiden Enden. des 
Corſo fich bald das Getämmel verliert, deſto unbändiger 
bäuft ſichss nach der Mitte zu, und dort entfteht ein 
Gedraͤnge, das alle Begriffe überfteigt, ja das felbft die 
lebhafteſte Erinnerungskraft ſich nicht wieder vergegen⸗ 
waͤrtigen kann. 

Niemand vermag ſich mehr von dem Platze, wo er 
ſteht oder fi ist, zu ruͤhren; die Waͤrme i vieler Men⸗ 
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fchen, fo vieler Lichter, ber Dampf fo vieler immer wie: 
der ausgeblaſenen Kerzen, das Geſchrei fo vieler Wien- 
fhen, die nur um defto heftiger brülfen, je weniger fie 
ein Glied rühren koͤnnen, machen zuletzt felbft den gefun: 
deften Sinn ſchwindeln; es fcheint unmdglich, daß wicht 
manches Ungläd gefchehen, daß die Kutfchpferde nicht 
wild, nicht manche geqmetfcht, gedruckt ober ſonſt be: 
ſchaͤdigt werben follten. | 
: Und doch weil fich endlich ieder ı weniger ober mehr 
hinweg fehnt, jeder ein Gäßchen, an bad er gelangen 
kann, einfchlägt, oder auf dem nächften Plate freie Luft 
und Erholung fucht, loͤſſt fich die Maſſe auch auf, 
ſchmilzt von den Enden nad) der Witte zu, und vdiefes 
Seit allgemeiner Freiheit und Losgebundenheit, dieſes 
moderne Saturnal, endigt ſich mit einer allgemeinen 
Betäubung. 

Das Volk eilt nun, fich bei einem wohlhereiteten 
Schmauſe an dem bald verbotenen Fleiſche bis Mitter⸗ 
nacht zu ergoͤtzen, die feinere Welt nach den Schauſpiel⸗ 
haͤuſern, um dort von den ſehr ahgekuͤrzten Theater⸗ 
ſtuͤcken Abſchied zu nehmen, und Auch dieſen Frenden 
macht die herammahende Mitternachtsſtunde ein Ende. 


Aſchermittwoch. 


So iſt denn ein ausſchweifendes Feſt, wie ein 
Traum, wie ein Maͤhrchen voruͤber, und es bleibt dem 
Theilnehmer vielleicht weniger davon in der Seele zuruͤck 
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als unſern Zefern, wor deren Einbildungäfraft und Ber: 
fand wir das Ganze in feinem Autammerhange gebracht 
haben. 

Wenn uns waͤhrend des eaufs dieſer Therheiten der 
rohe Pulcinell uugebuͤhrlich an Die Frenden ber Liebe er⸗ 
innert, denen wir unſer Daſeyn zu danken haben, wenn 
eine Baubo auf oͤffentlichem Platze die Geheimniſſe der 
Gebaͤrerin entweiht, wenn ſo viele naͤchtlich angezuͤndete 
Kerzen uns an die letzte Feyerlichkeit erinnern, ſo wer⸗ 
den wir mitten unter dem Unfinne auf die wichtigſten | 
Scenen unfers Lebens aufmerkfam gemacht. 

Noch mehr erinnert uns die ſchmale, lange, gebrängt: 
volle Straße an die Wege bes Weltlebend, wo jeder Zus 
ſchauer und Theilnehmer mir freiem Geſicht oder unter 
ver Maske, vom Balcon oder vom Geräfte, nur’einen 
geringen Raum vor und neben fich überfieht, in der Kut⸗ 
{che oder zu Fuße, nur Schritt vor Schritt vorwärts 
kommt, mehr gefchoben wird als geht, mehr aufgehals 
‚tn wird, ale willig ſtille ſteht, nur eifriger dahin zu 
gelangen fucht, wo es beffer und froher zugeht, und dann ' 
auch da wieder in die Enge kommt, und zulegt ver 
drängt wird. . 

Dürfen wir fortfahren, ernfthafter zu ſprechen, als 
ed der Gegenftand zu erlauben fcheint, fo bemerken wir: 
daß die Iebhafteften und höchften Vergnügen, wie die 
vorbeifliegenden Pferde, nur einen Augenblid uns er- 
ſcheinen, uns rühren, und kaum eine Spur in ber Seele 
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zuruͤcklaſſen, daß Freiheit und Gleichheit nur im dem 


Taumel des Wahnſi nnd genoffen werden kdnnen, und 


daß die groͤßte Luſt nur dann am hoͤchſten reizt, wenn 

fie ſich ganz nahe an die Gefahr drängt, und luͤſtern 

ängftlich füße Empfindungen in ihrer Nähe genießet. 
Und fo hätten wir, ohne ſelbſt daran zu denken, auch 


unſer Carneval mit einer Aſchermittwochsbetrach— 


tung geſchloſſen, wodurch wir keinen unſrer Leſer trau⸗ 
rig zu machen fuͤrchten. Vielmehr wuͤnſchen wir, daß 


jeder mit uns, ba das Leben im Ganzen, wie das 


Roͤmiſche Carneval, aunuͤberſehlich, ungenießbar, ja be⸗ 


denklich bleibt, durch dieſe unbekuͤmmerte Maskengeſell⸗ 


ſchaft an die Wichtigkeit jedes augenblicklichen, oft ge⸗ 
ringſcheinenden Lebensgenuſſes erinnert werden mbge. 


4 


Fe⸗ 


Sebruar.. 





Eorrefponbenz 
_ Rom den 4 Februar. 


Wie frob will ich ſeyn, wenn die Narren kuͤnftigen 
Dienſtag Abend zur Ruhe gebracht werden. Es iſt eine 
entſetzliche Seccatur andere toll zu ſehen, wenn man 
nicht ſelbſt angeſteckt iſt. 

So viel als moͤglich war, habe ich meine Studien 
fortgeſetzt, auch iſt Claudine geruͤckt, und wenn nicht 
alle Genii ihre Hilfe verfagen, fo geht heute ber acht 
Tage der dritte Aet.an Herdern ab, und fo wäre ich ben 
fünften Band los. Dann geht eine nene Roth an, worin - 
mir niemand rathen noch helfen kann. Taſſo muß ums 
gentbeiter werben, was da fteht ift zu nichts zu hraus 
hen, ich kam weder ſo 'endigen noch alles wegwerfen. 
Solche Mühe hat Gott den Menfchen gegeben! 

Der ſechſte Band enthält wahrfcheinlich Taſſo, Lila, 
Jery und Baͤthely, alles ums und auögentbeitet, daß 
man es nicht mehr kennen fol. 

Zugleich babe ich meine Heinen Gebichte burchgefes 


hen, und an den achten Band gebacht, den ich vielleicht 
Goetge'a Werte. XXIX. ©. 48 


. PS _ - 
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‚vor dem fiebenfen herausgebe. Es ift ein wunderlich 
Ding fo ein Summa Summarum feines Lebens zu zies 
. ben. Wie wenig Spur ‚bleibt doch von einer Eriftenz 
zuruͤck! 

Hier ſekkiren fie mich mit den Ueberſetzungen mei, 
ned Werthers, und zeigen mir fie und fragen, welches 
bie befte ſey, und ob auch alles wahr fey! Das ift nun 
ein Unheil, was mic) bis nad) Indien verfolgen würde. 


Rom den: 6 Februar. 
Hier iſt der dritte rt Claudinens ich wuͤnſche daß 


er dir nur die Haͤlfte ſo wohl gefallen moͤge, als ich 
vergnuͤgt bin, ihn geendigt zu haben. Da ich nun die 


Beduͤrfniſſe des lyriſchen Theaters genauer kenne, habe 


ich geſucht durch manche Aufopferungen, dem Compo⸗ 
niſten und Acteur entgegen zu arbeiten. Das Zeug 
worauf geſtickt werden ſoll, muß weite Faͤden haben, 
und zu giner.Fomifchen Oper muß es abſolut wie Marli 
gewoben feyn. Doch hab’ ich Bei diefer, wie bei Erwin, 
auch fürs Leſen geſorgt. Be ich babe aahan was 
ich konnte. 

Ich bin recht ſtill and rin, und wie ich euch ſchon 
verſichert habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur 
bildenden Kunſt bin ich zu alt, ob ich alſo ein bißchen 
mehr oder weniger pfuſche iſt eins. Mein Durſt iſt 
geſtillt, auf dem rechten Wege bin ich, der Betrachtung 
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und des Stubiumsd, mein Genuß ift frieblicy und ge: 
nigfam. Zu bem allem gebt mir euern Segen. Ich 
habe nichts Näheres nun, als meine drey legten Theile 
zu endigen. Dann ſolls an Wilhelm u. ſ. w. 


Nom den 9 Februar. 


Die Narren haben noch Montag und Dienflag was - 
rechts gelärmt. Beſonders Dienftag Abends, wo die 
Raferey mit ven Moccoli in oblligem Flor war. Mitts 
wochs dankte man Gott und der Kirche filr die Faſten. 
Auf Fein Feſtin (fo nennen fie Die Redouten) bin ich ges 
fommen, ic) bin fleißig, was nur mein Kopf halten 
will. Da der fünfte Band abfoloirt ift, will’ ich nur 
einige Kunftftudien durcharbeiten, dann gleich an den 
fechsten gehn. Ich habe diefe Tage das Buch Leonard 
da Vinci, uͤber die Mahlerey gelefen, und begreife jeßt, 
warum ich nie etwas darin habe begreifen fönnen. 

O wie finde ich die Zufchauer fo gluͤcklich! die duͤnken 
fi) fo Hug, fie finden fi) was rechte. So auch bie 
Liebhaber , die Kehner. Du glaubft ‚nicht was das ein 
behägliches Wolf, indeß der aute Künfkler immer Hein: 
Iaut bleibt. Ich habe aber aud) neuerdings einen Ekel 
jemanden urtheilen zu hören, der nicht ſelbſt arbeitet, 
daß ich es nicht ausdruͤcken kann. Wie der Tabacks⸗ 
dampf macht mich eine ſolche Rede auf der Stelle un⸗ 
behaglich 

15 * 


auch zu ſtudiren, ° Mit ihr iſt s eine große Freube Kauf 
ſachen zu feben. 
RKayſer geht auch als ein wackrer gunſter zu Ba. 
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Angelica hat fi). das Vergnügen gemacht, und 


| zwey Gemaͤhlde gekauft. Eins von Tizian, das andere 


von Paris Bourdon. Beide um einen hohen Preis. 
Da, fie fo reich iſt, daß fie ihre. Renten night verzehrt, 
und jährlich mehr dazu verdient, fo ift es Iobenswilrdig; 
daß fie etwas anfchafft, das ihr Freude macht, und 
folche Sachen die ihren Kunfteifer erhdhen. Gleich fo- 
bald fie die Bilder im Haufe hatte, fing fie an, in einer 
neuen Manier zu mahlen, um zu verfuchen wie man 
gerviffe Vortheile jener Meifter ſich eigen machen, konne. 
Sie ift unermädet, dicht allein zu arbeiten, ı fordern 


Seine Muſik zu Egmont avaneirt ſtark. Noch habe ich 
nicht alles gehört. Mir fcheint jedes bem Endzwed 


ſehr angemefjen: - 


Er wird auch: Cupido Fleiner lofer ꝛc. componiren, 


Ich ſchicke dir's gleich, damit es oft zu meinem Anden⸗ 


ken geſungen werde. Es iſt auch mein Leibliedchen. 
Der Kopf iſt. mir wuͤſte vom vielen Schreiben, 
Treiben und Denken. Ich werde nicht kluͤger, fordere 


zu viel von mir, und lege mir zu viel auf. 
J l 


0 
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Nom den 16 Februar. 


- Mit bem Preußiſchen Courier erhielt ich vor einiger 


Zeit. einen Brief von unferem Herzog, der fo freundlich,. 


lied, gut und erfreulich war, als ich nicht feicht einen 


erhalten. Da er ohne Ruͤckhalt fchreiben konnte, fo bee 


fhrieb er mir die ganze politifche Lage, big feinige und 


fo weiter. Ueber mich felbft erflärte er ſich auf das 


liebreichfte. 





. | Dom den 22 Februar. 

Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der das 
ganze Ehor ber Künftler in Betruͤbniß fest. Ein Frans 
zofe Namens Dronais, ein junger Menfch von etwa 
25 Fahren, einziger Sohn einer zärtlichen Mutter, 
reich. und fchön gebildet, ber unter allen fiudirenden 
Künftlern für den hoffnungsvollſten gehalten ward, iſt 
an den Blattern geſtorben. Es iſt eine allgemeine 
Trauer und Beſtuͤrzung. Ich habe, in ſeinem verlaſſe⸗ 
nen Studio, die lebensgroße Figur eines Philoktets ge⸗ 
ſehen, welcher mit einem Fluͤgel eines erlegten Raub⸗ 


vogels den Schmerz ſeiner Wunde wehend fühlt. Ein. 


ſchoͤn gedachtes Bild, das in der Ausfuͤhrung viel Ver⸗ 
dienſte hat, aber nicht fertig geworden. 

Ich bin fleißig und vergnuͤgt, und erwarte ſo die” 
Zukunft. Täglich wird mir's deutlicher, daß ich eigent: 
lich zur Dichtkunſt geboren bin, und daß ich die naͤch⸗ 
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ſten zehn Jahre, die ich hoͤchſtens noch arbeiten darf, 
dieſes Talent excoliren und noch etwas Gutes machen 
ſollte, da mir das Feuer der Jugend manches ohne gro⸗ 
ßes Studium gelingen ließ. Von meinem laͤngern Auf⸗ 


enthalt in Rom werde ich den Vortheil haben, daß ich 


auf das Ausuͤben der bildenden Kunſt Verzicht thue. 

Angelica macht mir das Compliment: daß ſie we⸗ 
nige in Rom kenne, die, beſſer in der Kunſt fähen Als 
ih. Ich weiß recht gut, wo und was ich noch nicht 
ſehe, und fuͤhle wohl, daß ich immer zunehme, und 
was zu thun waͤre, um immer weiter zu ſehn. Genug 
ich habe ſchon jetzt meinen- Wunfch erreicht: in einer 
Sadje,. zu der ich mich leidenſchaftlich getragen fuhle 
nicht mehr blind zu tappen. 

Ein Gedicht: Amer als Landſchaftsmahler 


ſchick' ich dir ehſtens, und wänfche ihm gut Gluͤck. 


Meine Heinen Gedichte hab’ ich gefucht in eine gewiffe 
Ordnung zu bringen, ſie nehmen ſich wunderlich aus. 
Die Gedichte auf Hans Sachs und auf Miedings Tod 
ſchließen den achten Band, und ſo meine Schriften fuͤr 


dießmal. Wenn ſie mich indeſſen bei der Pyramide zur 


Ruhe bringen, ſo koͤnnen dieſe beiden Gedichte ſtatt 


Perſonalien und Parentation gelten. 


Morgen fruͤhe iſt paͤpſtliche Capelle und die famoſen 
alten Muſiken fangen an, die nachher in der Charwoche 
auf den hoͤchſten Grad des Intereſſe ſteigen. Ich will 
nun jeden Sonntag fruͤhe hin, um mit dem Styl be⸗ 
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fannt zu werben. Kapfer, der diefe Sachen eigentlich) 
ftudirt, wird mir den Sinn wohl darüber auffchließen. 
Mir erwarten mit jeder Poft ein gedrucktes Eremplar 
der Gruͤndonnerſtags⸗Muſik, von Zurich, wo fie Kays 
fer zurüd ließ. Sie wird alsdann erft am Clavier ges 
fpielt, und dann in der Capelle gehbrt. 
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. Bericht. 





Februar. 

Wenn man einmal, zum Künftler geboren. ift und 
gar mancher Gegenftand der Kunftanfchauung zufagt, fo 
kam diefe mir auch mitten unter dem Gewuͤhl der Faſt⸗ 
nachtöthorheiten und Abfurditäten zu Gunften. Es war 
dad zweyte Mal daß ich bad Carneval fah, und es 
mußte mir bald auffallen daß dieſes Volksfeſt, wie ein 

anderes wiederkehrendes Leben und Weben, ſeinen ent⸗ 
ſchiedenen Verlauf hatte. 
| Dadurch ward ich nun mit dem Getuͤmmel verföhnt, 
ich fah e8 an als ein anderes bedeutendes Naturerzeug: 
niß und Nationalereigniß; ich intereffirte mich dafuͤr in 
diefem Sinne, bemerfte genau den Gang ber Thorhei⸗ 
ten und wie das alles doch in einer gewiſſen Form und 
GéScdhicklichkeit ablief. Hierauf notirte ich mir die ein⸗ 
zelnen Vorkommniſſe der Reihe nach, welche Vorarbeit 
ich fpäter zu dem fo eben eingefchalteten Aufſatz benutzte, 
bat auch zugleich unfern Hausgenoſſen, Georg Schuͤtz, 
die einzelnen Masten flüchtig zu zeichnen und zu colo- 
riren, welches er mit feiner gewohnten Gefaͤlligkeit 
durchfuͤhrte. 
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Diefe Zeichnungen wurden nachher durch Melchior 
Krauſe von. Frankfurt am Main, Director des freien 
Zeicheninftituts zu Weimar, in Quarto radirt und nach 
den Originalen illuminirt, zur erften Ausgabe bei 
Unger, welche fich felten macht. ˖ 
zu vorgemeldeten Zwecken mußte man ſich denn 
mehr, als ſonſt geſchehen waͤre, unter die verkappte 
Menge hinunter draͤngen, welch' denn trotz aller kuͤnſt⸗ 
leriſchen Anſicht oft einen widerwaͤrtigen unheimlichen 
Eindruck machte. Der Geiſt, an die wuͤrdigen Gegen⸗ 
ſtaͤnde gewoͤhnt, mit denen man das ganze Jahr in Rom: 
fich befchäftigte, fchien immer einmal gewahr zu wer⸗ 
den, daß er nicht recht an feinem Plage fen. . 


Aber für. den innern beffern Sinn follte doch das 
Erquicklichſte bereitet ſeyn. Auf dem Venetianiſchen 
Platz, wo manche Kutſchen, eh' ſie ſich den bewegten 
Reihen wieder anſchließen und die vorbei wallenden ſich 
zu beſchauen pflegen, ſah ich den Wagen der Mad. Ange-⸗ 
lica und trat an den Schlag ſie zu begruͤßen. Sie hatte 
ſich kaum freundlich zu mir herausgeneigt, als ſie ſich 
zuruͤckbog um die neben ihr ſitzende, wieder geneſene 
Mailaͤnderin mir ſehen zu laffen. Ich fand fie nicht 
verändert: denn wie jollte fich eine gefunde Jugend nicht 
fehnell wieder herſtellen; ja ihre Augen fchienen frifcher 
und gläpzender mich anzufehen, mit einer Freudigkeit 


bie mich bis in's Innerſte durchdrang. So blieben wir 
eine Zeit lang ohne Sprache als Mad. Angelica das Wort 
nahm und indeſſen jene fich vorbog zu mir fagte: ich 
muß nur den Dolmetfcher machen, detin ich fehe, meine 
junge Freundin kommt nicht dazu auszufßrechen, was 
fie fo lange gewuͤnſcht, fich vorgefegt und mir dfters 
wiederholt hat, wie fehr fie Ihnen verpflichter iſt filr 
den Antheil den: Sie an ihrer Krankheit, ihrem Schick⸗ 
fat genommen. Das erfte was ihr beim Wiedereintritt 
in das Leben tröftlich geworden, heilfam und witber 
herftellend anf fie gewirft, fey die Theilnahme ihrer 
Freunde und befonders die Fhrige gewefen, fie habe fich 
auf einmal wieder aud.der tiefften Einſamkeit unter fo 
vielen guten Menfchen wieder In dem ſchoͤnſten Kreife 
gefunden. | 

Das ift alles wahr, fagte gene, indem n ſi 6 über bie 
Freundin her mir die Hand reichte, bie ich wohl mit ver 
meinigen aber nicht mit meinen Lippen berühren konnte. 

Mit ftiler Zufriedenheit entfernt’ ich mich wieder m 
das Gedräng ber Thoren, mit dem zarteſten Gefuͤhl von 
Dankbarkeit gegen Angelica, die ſich des guten Maͤb⸗ 
chens, gleich nad) dem Unfalle, tröftend anzunehmen 
gewußt und, was in Rom ſelten iſt, ein bisher fremdes 
Frauenzimmer i in ihren edlen Kreid aufgenommen hatte, 
welches mich um fo mehr ruͤhrte, als ich mir ſchmeicheln 
durfte, mein Antheil an dem guten Kinde habe hierauf 
nicht wenig eingewirkt. 
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Der Senator von Rom, Graf Rezzonico, war [don 
früher, , aus Deutfchland zuruͤckkehrend, mich zu beſu⸗ 
chen gekommen. Er hatte eine innige Freundſchaft mit 
Herm und Fran von Diede errichtet und brachte mir ans . 
gelegentlihe Grüße von biefen werthen Gbnnern und 
Steunden; aber ich lehnte, wie herkommlich, ein nähe: 
res Verhaͤltniß ab, follte aber doch endlich unausweichs 
lich‘ in diefen Kreis gezogen werben. 

Jene genannten Freunde, Herr und Frau von Diebe 
machten ihrem werthen Lebensgenoſſen einen Gegenbe⸗ 
ſuch, und ich konnte mich um ſo weniger entbrechen 
mancherlei Art von Einladungen anzunehmen, als die 
Dame, wegen des Fluͤgelſpiels berühmt, in einem Con⸗ 

certe auf der capitoliniſchen Wohnung des Senators ſich 
hdren zu laſſen willig war, und man unſern Genoffen 
Kayſer, deffen Gefchidlichleit ruchtbar geworden, zu 
einer Zheilnahme an jenen Erhibitionen ſchmeichelhaft 
eingeladen hatte. Die unvergleichliche Ausſicht bei 
Sonnenuntergang aus den Zimmern ded Senators nach 
dem Coliſeo zu mit allem dem was‘fich von den andern 
Seiten anfchließe, verlieh freilich unferm Künftlerblic® 
das hexrlichfte Schaufpiel, dem man ſich aber nicht hin⸗ 
geben burfte, um ed gegen bie Gefellfchaft an Achtung 
und Artigkeit nicht fehlen zu laſſen. Frau von Diede 
fpielte ſodann / fehr große Vorzüge entwidelnd,. ein bes 
deutended Concert, und man bot bald barauf unferm 
Sreunde den Platz an, deffen er fich denn auch ganz wuͤr⸗ 
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dig zu machen fchien, wenn man dem Lobe trauen barf, 

das er einerntete. Abwechfelnd ging ed eine Weile fort, 

* auch) wurde von eimer Dame eine Lieblingsarte vorgetra⸗ 
gen, endlich aber, als die Reihe wieder an Kayfern , 
kam, legte er ein anmuthiges Thema zum Grunde'und 
vartirte folches auf bie mannichfaltigfte Weiſe. 

Alles war gut von Statten gegangen, als der Sena⸗ 
tor mir im Geſpraͤch manches Freundliche ſagte, doch 
aber nicht bergen konnte und mit jener weichen Venetia⸗ 
niſchen Art halb bedauernd verſicherte: er ſey eigentlich 
von ſolchen Variationen kein Freund, werde hingegen 
von den ausdrucksvollen Adagio's ſeiner Dame jederzeit 
ganz entzuͤckt. 

Nun will ich gerade nicht behaupten, daß mir jene 
ſehnſuͤchtigen Xbne, die man im Adagio und Largo hin⸗ 
zuziehen pflegt, ‚jemals feyen zuwider gewefen, doch 
aber liebt’ ich in der Muſik immer mehr das Aufregende, 
da unfere eigenen Gefühle, unfer Nachdenken über Ver: 
duft und Mißlingen uns nur allzuoft herabzuziehen und 
zu uͤberwaͤltigen drohen. 

Unferm Senator dagegen konnt' ich keineswegs ver: 
argen, ja ich mußte ihm aufs freundlichite gönnen, 
daß er ſolchen Tönen gern fein Ohr lieh, die izn verges 


wifferten, er bewirthe in dem ‚herrlichften Aufenthalte 


der Welt eine fo fehr geliebte und.hochverehrte Freundin. 
Sur uns, andere, befonderd Deutjche Zuhörer, blieb 
es ein unfchägßbarer Genuß, in dem Augenblicke, imo wir- 
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eine treffliche, läugft gefannte verehrte Dame, in ben 
zarteften Toͤner fi auf dem Fluͤgel ‚ergehend, vernab= 
men, zugleich hinab vom Fenſier i in die einzigſte Gegend 
von der Welt zu [hauen und in dem Abendglanz der 
Sonne, mit weniger Wendung des Hauptes, dad große 
Bild zu Überbliden, dns fih, linker Hand vom Bogen 
des Septimius Severus, dad Campo Vaccino entlang 
bis zum Minerven= und Kriedenstempel erſtreckte, um 
dahinter das Colifeum hervorfchauen zu Iaffen, in deffen - 
Gefolge man denn dad Auge rechts wendend, an ben 
Bogen ded Titus vorbeigleitend in dem Labyrinthe der 
Palatinifchen Trümmer und ihrer durch Gartencultur 
und wilde Vegetation geſchmuͤckten Eindde fich zu ver⸗ 
wirren und zu verweilen hatte. 

(Eine im Jahr 1824 von Fries und Thuͤrmer ge⸗ | 
zeichnete und geftochene nordweſtliche Weberficht von 
" Rom, genommen von bem Thurme des Capitols, bitten 
wir hiernächft zu überfchauen; fie ift einige Stockwerke 
hoͤher und nach den neueren Ausgrabungen gefaßt, aber 
ini Abendlichte und Beſchattung, wie wir ſie damals 
geſehen, wobei denn freilich die gluͤhende Farbe mit ih: 
ren ſchattig blauen Gegenfaͤtzei und allem dem Zauber 
der daraus entſpringt, hinzuzudenken waͤre.) 
Sodann hatten wir in dieſen Stunden als Gluͤck zu 
ſchaͤtzen, das herrlichſte Bild welches Mengs vielleicht je 
gemahlt hat, das Portrait Clemens XIII Rezzonico, der 
unſern Goͤnner, den Senator, als Nepoten an dieſen 
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Poſten geſetzt, mit Ruhe zu beſchauen, von deſſen Werth 
ich zum Schluß eine Stelle aus dem Tagebuch unſeres 
Freundes auffuͤhre: : 

„Unter den von Mengs gemahlten Bildniſen, da wo 
ſeine Kunſt ſich am tuͤchtigſten bewaͤhrte, iſt das Bildniß 
des Papſtes Rezzonico. Der Kuͤnſtler hat in dieſem 
Merk die Venetianer im Colorit und in der Behandlung 
nachgeahmt und fich. eines glädlichen Erfolgs zu er- 
freuen; -der Ton des Colorits ift wahr und warm, und 


der Ausdrud des Gefichtes belebt und geiftreih; der 


Vorhang von Goldfloff, auf dem fi) der Kopf und das 


Uebrige der Figur ſchoͤn abheben, gilt für ein gemagtes 


Kunſtſtuͤck in der Mahlerey, gelang aber vortrefflich, 
indem das Bild Dadurch ein reiches harmoniſches, unfer 
Auge angenehm rührendes Anfehn erhält.” . \ 


— 





were — 


Maäͤrz. 





| Gorrefponden 
F ZZ Rom den 1 März. 
Sonntags girigen wir in die Sirtinifche Gapelle, wo 


ber Papft mit den-Cardindlen der Meſſe beiwohnte. Da  . 


die legtern wegen der Faftenzeit nicht roch ſondern violett 
gekleidet waren, gab es ein neues Schaufpiel. Einige 
Zage vorher hatte ich Gemählde von Albert Dürer geſe⸗ 
ben und freute mich nun fo etwas im Leben anzutreffen. 
Dad Ganze zuſammen war einzig groß und Doch fimpel, 
und ich wunbdere mich nicht, wenn Fremde, bie eben in 
der Charwoche, wo alles zufammentrifft, hereintommen, 
fi) kaum faflen Einnen. Die Capelle felbft kenne ich 
recht gut, ich habe vorigen Sommer drinn zu Mittag 
gegeſſen und auf des Papfles Thron Mittagsruhe gehal⸗ 
ten und Fenne die Gemählde faſt auswendig, und doch, 
wenn alles beiſammen iff, was zur Fundation gehdrt, fo 
ift es wieder was anders, und man findet fi) kaum 
wieder. | | 
Es ward ein alted Motett, von einem Spanier Mo- 
rales componirt, geſungen, und wir hatten den Vor 
ſchmack von dem was nun kommen wird. Kayſer ift auch 
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der Meinung, daß man diefe Muſik nur bier hören kann 
und ſollte, theils weil nirgends Saͤnger ohne Orgel und . 
Inſtrument auf einen: ſolchen Gefang geübt ſeyn koͤnnten, 
theils weil ex zum Äntifen Inventario der paͤpſtlichen 
Capelle und zu dem Enſemble der Michel Angeles, des 
jungſten Gerichts, der. Propheten und bibliſchen ‚Ge 
fhichte einzig pafle. Kayſer wird dereinft über alles 
dieſes beſtimmte Nechnung ablegen. Er ift ein großer - 
Verehrer der alten Muſik und ſtudirt ſehr fleißig alles 
was dazu gehbrt. | 
So haben wir eine merkwuͤrdige Sammlung Pſal⸗ 
men im Hauſe; ſie ſind in Italiaͤniſche Verſe gebracht 
und von einem Vehetianiſchen Nobile, Benedetto Mar⸗ 
cello, zu Anfang dieſes Jahrhunderts in Muſik geſetzt. 
Er hat bei vielen die Intonation der Juden, theils der 
Spaniſchen theils der Deutſchen als Motiv augenommen, 
zu andern hat er alte Griechiſche Melodien zu Grunde 
gelegt und fie mit großem Verftand, Kunſtkenntniß und 
Mäfigkeit ausgeführt. Sie find theils ald Solo, Duett, 
Chor geſetzt und unglaublich original, ob man gleich fich 
\ erfir einen Sinn dazu machen muß. Kayſer ſchaͤtzt fie 
"ehr und wird einige daraus abfchreiben. Vielleicht kann 
man einmal das ganze Werk haben, das in Venedig 
‚.. 1724 gedrudt ift und die erjten fünfzig Pſalmen enthaͤlt. 
Herder ſoll doch aufſtellen, er ſieht vielleicht in einem 
Katalogus dieß intereſſante Werk. | 

Ich habe den Muth.gehabt, meine drey legten Bände 
| auf 
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auf einmal zu überbenlen, und ich weiß nun genau 048 


ich machen will; gebe’ num der Himmel Stimmung unb 
Gluͤck es zu machen. 


Es war eine reichhaltige Woche, die mir in ber Erin⸗ 
neruns wie ein Monat vorkommt. 


Zuerſt ward der Plan zu Fauſt gemacht, und ich 
hoffe dieſe Operation ſoll mir gegluͤckt ſeyn. Natürlich 
if es ein. ander Ding das Stuͤck jetzt oder vor funfzehn 
Jahren ausfchreiben,, ich denke es foll nichts dabei ver 
lieren, befonderö da ich jet glaube den Faden wieder 
gefunden zu haben. Auch was den Ton ded Ganzen be- 
trifft, bin ich getröftet; ich habe fchon eine neue Scene 
ausgeführt, und wenn ich dad Papier räuchre, fo daͤcht 
ich follte fie "mir niemand aus den alten herausfinden. 
Da ich durch die lange Ruhe und Abgefchiedenheit ganz 
auf das Niveau meiner eignen Eriftenz zuruckgebracht 
bin, ſo iſt es merkwuͤrdig, wie ſehr ich mir gleiche und | 
wie wenig mein Inneres durch Fahre und Begebenheiten 
gelitten hat. Das alte Manufeript macht mir manchmal 
zu denken, wenn ich es vor mir ſehe. Es iſt noch das 
erſte, ja in den Hauptfcenen. gleich fo ohne Concept hin⸗ 
gefchrieben, nun ift es fo gelb von der Zeit, fo vergrif⸗ 
fen (die Lagen waren nie geheftet), fo muͤrbe und an. 
den Rändern zerftoßen, daß es wirklich wie das Frag: 
ment eines alten Goder-außfteht, fo daß ich, wie-ih 
damals in eine frühere Welt mich mit Sinnen und Ah⸗ 
Goeethes Warte. XXIX. m. 49 
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nen verſetzte, ‚ich mich. jest in eine inf gelebte Bar 
wieder verfeßen nf. 

Auch iſt der Plan von Taſſo in Ordnung und die vers 
mifchten Gedichte zum legten Bande meift in's Reine 
gefchrieben. Des Künftlerd Erbewallen foll neu 
ausgeführt und deſſen Ap ot heoſe hinzugethan wers 
den. Zu dieſen Ingendeinfaͤllen habe ich nun erſt die 
Studien gemacht, md alles Detail iſt mir num recht le⸗ 
bendig. Ich freue mich auch darauf und habe bie befte 
- Hoffnung zu den drey lebten Bänden, ich fehe fie im 
Ganzen ſchon vor mir ftehen, und wänfche mir nur Muße 
und Gemüthsruhe, um nun Schritt vor Schritt das 
Gedache auszuführen. , 


Zur Stellung der verfchiedenen Kleinen Gedichte babe 
ich mir deine Sammlungen der zerſtreuten Blaͤtter zum 
Muſter dienen laſſen und hoffe zur Verbindung ſo dis⸗ 
parater Dinge gute Mittel gefunden zu haben, wie auch 
‚gine Urt die allzu individuellen und momentanen: Stide 
eingermafen genießbar zu machen. 


Nach diefen Betrachtungen iſt die neue Ausgabe von 
Mengfend Schriften in’d Haus gekommen, ein Bud) 
das mir jetzt unendlich intereffant ift, weil ich bie ſinnli⸗ 
chen Begriffe befiße, die nothwendig woransgehen muͤſ⸗ 
fm, um nur eine Zeile des Werks recht zu verflehen. Es 
iſt in allem Sinne ein trefflich Buch, man lieſt keine 
Seite ohne entichiebenen Nutzen. Auch feinen Fragen: 
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ten ber die: Echduheit, welche manchem ſo dankel ſchei⸗ 
nen, habe sch glaͤckliche Erleuchtungen zu banken.  - - 

‚Berner habe ich allerlei Seaculatienen ken. Farben 
gemacht, weiche mir ſchr anliegen, weil. bs der Theit 
iſt, vin den ich bisher am wenigſten begriff. Ich ſabe 
daß vch: zeit. einiger: Aebuag und anhaberheimn Nachden⸗ 
ken auch diecſen ſchoͤnen Serg der; Deiohacaiche. are 
werde zueignen fhanen. 

Ach. war einen Morgen: in der elenie: Mebeſe, 
weiche ichn im einem Jahr ‚nicht igefehen haste. und fand 
zu meiner Freude, daß ich fie mit viel verändigermius 
gen ſah. Es ſind ngve Ban m in dem Beſi itz 
des Füeſten. 





er are 


a an . Kom, den 7 März. 


Bine gute selbe u und fiße Roche iſt wieber vorbei. 
Sonntags verfäumten wir bie päpftliche Eapelle, dage⸗ 
gen ſuh ich ‚mit: Angelita ein fehr wone⸗ Gemählbe, das 
billig fuͤr Correggio gehalten wird. 

IH ſah die Sammlung der Atebemie St. Luca, wo 
Raphaels Schädel iſt. Diefe Reliquie ſcheint mir uns 
gezweifels.: Sin trefflicher Knochenbau, in welchem ein 
ſchoͤne Seele. bequem. ſpazieren Eonnte. Der Herzog bers 
‚mpeyinen Wägnßubguon, ‚ben ich wahrſcheinlich werde 
vevſchaffen kͤnnen. Das Wild das won ihm gemahlt iſt 
und in "leiden Saale hängt iſt feiner werth. 

19 * 
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Auch Habe ich das Enpitel wieder geſehen und ‚einige. 


andere Sachen bie mir zuͤruͤckblieben, vorzuͤglich Cada⸗ 
ceppis Haus, das ich immer verfaͤmut Haste zu fehen. 
Unter vielen Ebftlichen Sachen haben mich vorzuͤglich ers 
abet zwey Abgäffe der Kbpfe von den Koloſſalſtatuen 


auf dem Monte Capallo. Man kann fie bei: Eavaceppi 


in der. Rähe, in ihrer ganzen Groͤße und Schöaheit ſehn. 
Leider Daß der befte durch Zeit und Witterung:, faft eis 
nen Strohhalm dick der glatten Oberfläche bes Geſichts i 


“ verloren-hat und in der Nähe wie von Dodten il übel ange 


richtet ausſieht. 

Heute waren die Exequien de Caminal Bisconti in 
der Kirche St. Carlo. Da die päpftliche Capelle zum 
Hochamt fang, gingen wir hin,_die Ohren auf Morgen 


‚recht auszuwaſchen. Es ward ein Requiem gefungen 


zu zwey Sopranen, das Seltſamſte was man hören 


‚ Tann. NB. Auch dabei war weder Orgel noch andere _ 


Muſik. 
Welch ein leidig Inſtrument die Srgel den; ift mir 


geſtern Abend in dem Chor von St. Peter recht anfge⸗ 
fallen, man begleitete damit ben Geſang bei der Veſper; 


es verbindet fi fo gar nicht mit. der Menfchenflinme, 
und ift fo gewaltig. Wie veizend dagegen in ber Sixti⸗ 
nifchen Gapelle, wo die Stimmen allein find. 

Das Wetter ift feit einigen Tagen. teuhe und gelind. 
Der Mandelbaun hat größtentheils verbläßt uitr gruͤut 


Njietzt, nur wenige Bluͤthen find auf den Gipfeln noch zu 
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ſehen. Run folgt der Pirfichbaum, der mir feiner ſchͤ⸗ 
nen Farbe die Gärten ziert. Viburnum -Tinus bluht 
auf allen Ruinen, die Attigbuͤſche in den Hecken find alle . 
ausgefchlagen, und andere die ich nicht keine. Die 
Mauern und Dächer werben num grüner, auf einigen 
zeigen fidh Blumen. In meinem neuen Gabinet, wohin 
ich zog, weil wir Tifchbein von Neapel erwarten, babe 
ic eine mannichfaltige Ausficht in unzählige Gärtchen 
und auf bie hinteren @alerien vieler Haͤuſer. Es * gar 
zu luſtig. 
Ich habe angefangen ein wenig zu modelliren. Bas 
ben Erfenntnißpunct betrifft, gehe.ich fehr rein und ſicher 
fort, in Anwendung der thätigen Kraft bin ich ein we⸗ 
ug confus. So geht ed mir wie allen meinen Bruͤdern. 


1 
J 


Rom den 14 März. 


Die nächfte Woche ift Hier nichts zu denken noch zu 
tbun, man muß dem Schwall der Feyerlichkeiten folgen. 
Nach Oſtern werde ich noch einiges ſehen was mir zus 
ruͤkblieb, meinen Faden abldfen, meine Rechnung ma- 
hen, meinen Bündel packen und mit Kayſern davon 
ziehn. ent alles geht, wie ich wünfche und vorhabe, 
bin ich Ende Aprils in öloreng. Inzwiſchen hört ihr 
noch von mir. 

Sonderbar war es, daß ich auf aͤußere Beranlaffang 
verfchiedene Maßregeln nehmen mußte, weldye mid) in 





neue Verhaͤltnmiſſe festen ; wodurch mein Auftuthalt in 
Ron immer ſchoͤner, näßlicher und glaͤcklicher ward. Ja 
ich kann ſagen daß ich die hochſte Zufrirdenheit meines 
Lebens in dieſen letzten acht Wochen genoſſen habe, und 
nun wenigflens einen äußerften. Punot kenne, ‚nach wel⸗ 
chem ich das Thermometer meiner eritz ruaſcig ab⸗ 
meſſen kaun. u 

Diefe Woche hat ſeh, ungeachtet: des sten ebenen, 
gut gehalten, Somtags hörten wir in der Sietinifchen 
Gapelle ein Motett von Paleftring. Dienftag wollte und 
das Gluͤck daß man zu Ehten einer Fremden verſchiedene 
Theile ber Eharwochsmuſik in einem Shale- fang. Wir 
hörten fie alfo mit größter Bequemlichleir und Fonnten 
und‘, da wir fie oft am Elavier Durchfangen,, einen vors 
-Jäufigen Begriff davon machen. Es iſt ein unglaublic) 
großes fimples Kunſtwerk, deſſen immer erneuerte Dar⸗ 


ſtellung ſich wohl nirgends als an dieſem Orte und un⸗ 


— 


ter dieſen Umſtaͤnden erhalten konnte. Bei naͤherer Be⸗ 
trachtung fallen freilich mancherlei Handwerkeburſchen⸗ 
Traditionen, welche Die Sache wunderbar und unerhoͤrt 
machen, weg, mit allem dem bleibt eö etwas Außerors 


‚ bentliches und ift ein ganz neuer Begriff. Kayfer wirb 


bereinft Rechenſchaft davon ablegen koͤnnen. Er wird 
die Vergünftigung erhalten, eine Probe in der Capelle 
anzuhören, wozu fonft niemand gelaffen wird, 

Ferner habe ich diefe Woche einen Fuß modellirt, 


nach vorgängigem Studio der Knochen und Muskeln, und 
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werbe von meinen Meiſter gelobt. er den ganzen” 
Arper fo durchgrarbeitet hätte, wäre nun ein gutes 
Theil Eger; verftcht fich in Row, mit allen Huͤlfsmit⸗ 
teln und dem mannichfaltigen Rath der Verſtaͤndigen. 
Ich habe einen. Stelettfuß., eine fchbne auf die Natur 
gegoſſene Anatomie, ein halb Dutzend des ſchoͤuſten auti⸗ 
ten Süße, einige ſchlechte, jeme zur Nachahmung, diefe 
zur Warnung, und die Natur kam ich auch zu Rathe 
ziehen, in jeder. Ville, in die ich trete, finbe ich Gele: 
genheit nach. diefen Theilen zu fehen, Gemählbe ‚zeigen 
mir was Mahler gebacht nnd gemacht haben. Drey, 
vier Kuͤnſtler kommen täglich auf.mein Zimmer, deren 
Rath und Anmerkung ich nuße, unter welchen jebody ges 
nau befehen, Heinrich Meyers Rath und Nachädtfe 
mich am meiften foͤrdert. Wenn .mit dieſem Winde, 
auf diefem Elemente ein Schiff ‚nicht von ber Stelle 
time, fo müßte es feine Segel oder einen wahnfinnigen . 
Steuermann haben. Bei der allgemeinen Ueberficht ver 
Kunſt die ich mir gemacht habe, war ed mir fehr noth⸗ 
wendig num mit Aufmerkſamkeit und Fleiß an einzelne 
Theile zu gehn. Es ift angenehm auch im Unendlichen 
vorwaͤrts zu kommen. 

Ich fahre fort uͤberall herum zu gehen und vernach⸗ 
laͤſſigte Gegenſtaͤnde zu betrachten. So war ich geſtern 
zum erſtenmal in Raphaels Villa, wo er, an der Seite 
ſeiner Geliebten, den Genuß des Lebens aller Kunſt und 
allem Ruhm vorzog. Es iſt ein heilig Monument. Der 
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Farſt · Doria hat ſie acquirirt und ſcheint ſie behandeln 
zu wollen, wie ſie es verdient. Raphael hat feine Ge⸗ 
liebte acht und. zwanzigmal auf die Wand portraitirt in 
allerlei. Arten von Kleidern und Coſtuͤme; felbft in den 

hiſtoriſchen Comppfitionen gleichen ihr die Weiber. Die 
Lage bei Haufes iſt fehr ſchoͤn. Es wird ſich artiger da⸗ 
von erzaͤhlen laſſen als ſich s ſqhreibt. Ran muß d das 
- ganze. Detail bemerken. 


.Dann ging ich i in die Villa Albani und ſah mich nur 


im Allgemeinen darin. um. Es war ein herrlicher Tag, 


Heure Nacht hat es ſehr geregnet, jetzt ſcheint die Sonne 


wieder und vor meinem Fenſter iſt ein Paradies. Der 
Wandelbaum iſt ganz gruͤn, die Pfirfichbluůthen fangen 
ſchon an abzufallen und die Citronenblůthen brechen auf 
dem. Gipfel des Bauwes auf. Sun 

. Mein Abfchied von hier betruͤbt drey Perfonen innigfk. 
Sie werden nie wieder. finden, wad fie in mir gehabt 
baben, ich verlafe fie mit Schmerzen. In Rom hab’ 


ich wich felbft zuerft gefunden, ich bin zuerft überein: 


flimmend mit mir ſelbſt gluͤclich und vermänftig gewors 
den, . und ald einen folchen haben mich..diefe dreye in 
“ verfchiedenem Sinne und Grade gekannt, befeffen und 
gennfien. | . . . . . 





Zu 


a Rom den 2 Marz. 
Heute neh’ ich nicht nach St. Peter. und will ein 
Blaͤttchen fehreiben. Nun ift auch die heilige. Woche mit 


— 
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ihren Wundern und Befchwerben vorüber, mörgen neh⸗ 
men wir noch eine Benediction auf und, unb dann wen: 
det ſich das Gemuͤth ganz zu einem andern Leben. 

Ich habe durch Gunft: und Mühe guter. Freunde als 


led gefehen und gehört, befonders ift die Fußwaſchung 


und die Speiſung der Pilger nur durch großes Drängen _ 


und Druͤcken zu erlaufen. 

Die Capellmuſik iſt undenkbar fchin. Beſonders 
das Miferere von Allegri und die ſogenannten Imprope⸗ 
rien, die Vorwürfe, welche der gefreuzigte Gott feinem. 
Volle macht. Sie werden Eharfreitags frühe gefungen. 
Der Augenblick, wenn der aller feiner Pracht entkleidete 
Papft vom Thron ſteigt, um das Kreuz anzubeten, und 
alles Uebrige an feiner Stelle bleibt, jederman ſtill ift, 
und das Chor anfängt: Populus meus quid feci tibi?- 
iſt eine ber (hönften under allen merfwärdigen Functio⸗ 
nen. Das foll nun alles mündlich ausgeführt "werben,. 
und was von Muſik transportabel ift, bringt Kayſer 
wit. Ich habe nach meinem Wunſch alled was an den 
Sunctionen genießbar war, genoffen und dber das 
Uebrige meine ſtillen Betrachtungen angeftellt. Effect, 
wie man zu fagen pflegt, hat nichts auf mich gemacht, 
nichts hat mir eigentlich imponiet, aber bewundert hab’ 


id) alles, denn das muß man ihnen nachfagen, daß fie. | 


die chriſtlichen Ueberlieferungen vollkommen durchgear⸗ 


beitet haben. Bei den paͤpſtlichen Functionen, beſonderẽ 


in der Sixtiuiſchen Capelle, geſchieht alles, was am ka⸗ 


r 
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tholiſchen Gottesdienſte ſonſt unerfreulich erſcheint, wis 
großem Geſchmack umd: volllommner Wiebe. Es kann 
aber auch nur da geſchehen, wo ſeit Jahrhunderten ‚alle 
Künfte zu Gebote ſtanden. | 
Das Einzelne davon warde jetzt niche zu erzählen 
‚ feyn. Hätte ich nicht. in ber Zusifchenzeit auf: jene Were 
anlaſſung wieder file gehalten und an ein längeres Blei⸗ 


ben geglaubt, fa koͤnnt' ich naͤchſte Woche fort. Doch 


auch dad gereicht mir zum Veſten. Ich babe dieſe Zeit 
wieber: viel ſtudirt und die. Epoche, auf die ich haffee, 
bat ſich geſchloſſen und geruͤndet. Es ift zwar immer 

eine ſonderbare “Empfindung, eine Bahn auf. der. man. 
mit ſtarken Schritten fortgeht, auf einmal zw verlaͤſſen 
Er muß man fi). darein finden und nicht viel Weſens 
machen. In jeder großen Trennung liegt ein Keim von 
Wahnfinn, man muß fich hüten, ihn nachdenklich aus⸗ 
zubruͤten und zu pflegen. - . .. - 

Schöue Zeichnungen habe ic) son Seapel. erhalten, 
von Kniep, dem Mahler der mic) nach Sicilien begleitet 


hat. Es ſind ſchoͤne liebliche Früchte meiner Reife und. 


fuͤr euch die angenehmſten; denn was man einem tor 


die Augen. bringen Tann, gibt man ihm am ficherfien. 
Einige drunter find, dem Ton.der Farbe nach, ganz koſt⸗ 
lich gerathen, und ihr werdet kaum glauben daß jene 


Welt ſo ſchoͤn iſt. 
So viel: kaun ich fagen, daB ich in Rom immer 
gluͤcklicher geworden bin, daß noch mit jedem Tage mein 
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Vergnägen wächf't; und wenn ed traurig fcheinen möchte, 
daß ich eben ſcheiden fol, da ich am meiften verdiente 
zu bleiben , fo iſt es doch wieder eine große Berubigung,. 
daß ich fo lange Habe bleiben koͤnnen, um auf den Punet 
zu gelangen. 

So eben fleht der Here Ehriftus mit entfeglicheng 
Lärm auf. Das Eaftell fewert ab, alle Glocken Iäuten, 
unb an allen Ecken unb Enden bört man. Petarben, 
Schwärmer und Lauffeuer. Um eilf Uhr Morgens. 


[ 
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| Es iſt uns erinnerlich, wie Philippus Neri den 
Beſuch der ſieben Hauptkirchen Roms ſich oͤfters zur 


Pflicht gemacht und dadurch von der Inbrunſt feiner 


Andacht einen deutlichen Beweis gegeben. Hier nun 


aber iſt zu bemerken, daß eine Wallfahrt zu gedachten 


Kirchen vongedem Pilger, der zum Jubilaͤum heran⸗ 


kommt, nothwendig gefordert wird und wirklich wegen 


der weitentfernten Lage dieſer Stationen, inſofern der 
Weg, an Einem Tage zuruͤckgelegt werben ſoll, einer 
abermäligen anftrengenden Beife wohl gleich zu ach⸗ 


ten it. 


Jene ſieben Rircen aber: find: ©. Peter, Santa 
Maris Maggiore, San Lorenzo außer den Mauern, 
San Sebaſtian, San Johann im Kateran,; Santa ' 


.. ur 
Croce in’ Sjerufalem, San Paul vor den Mauern. 


_ Einen folchen Umgang nun vollführen ‚atıch einheimi- 


ſche fromme Seelen, in der Charwoche, befonders am 


Charfreitag. Da man aber zu dem geiftlichen Vortheil, 
welchen die Seelen durch den damit verknüpften Ablaß 
erwerben und genießen, noch einen leiblichen Genuß hin⸗ 


— 


m 


zugehen, ſo wirb in ficher Hifhe Ziel und Fe 
noch reizender. ee 

Wer nämlich nach vlbe ahter —** mit ehbri 
gen Zeugwiffen zum Thore von San Paul endlich wieder 
hereintritt, erhält daſelbſt ein Billet, um an einem. 
fronnnen Volksfeſte in der Billa Mattei an befktmmten 
Tagen Theil nehmen zu können. Dort erhalten die Ein: 
gelaffenen eine Collation von Brot, Wein, etwas Käfe 
oder Eyern; die Genießenben find dabei im Garten ums 
her gelagert, vornehmlich in dem Heinen daſelbſt befinds 
lichen Amphitheater. Gegenüber, in bem @afino ber 
Villa, findet fich die höhere Geſellſchaft zufammen; 
Cardinaͤle, Prilaten, Fuͤrſten und Herren, um fich an 
dem Anblick zu ergdtzen und fomit auch ihren Theil an 
der Spende, von der Familie Mattei gefiftet, hinzu— 
nehmen. 


® 





Wir fahen eine Proceffion von etwa zehn: bis zwoͤlf⸗ 
jährigen Knaben herankommen, nicht in geiftlichen Ge: 
wand, fondern wie ed etwa Handwerkslehrlingen am 
Sefttage zu erfcheinen geziemen. möchte, in Kleidern, 
gleicher Farbe, gleichen Schnitte, paarweife, es konn⸗ 
ten ihrer vierzig ſeyn. Ste fangen und. fprachen ihre 


Litaneyen fromm vor ſich Hin und wandelten- ſtin und 


süchtig. 
Ein alter Mann von lraſtigem penbmetemißigen 
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Anfehen ‚ging an Ifmen..her-umb ‚fehlen daB Gange zu 
ordnen. und zu leiten. Auffallend war es, ‚&ie;weriiken: 
ziehenbe wohlgelleidete · Meihen darch . ein halb Dickend 


bettelhafte baarfuß und zerlumpt einhergeheude Kinder 


geſchloſſen zu ſehen, welche jedoch in gleicher Zucht und 
Siete dahin wandelten. Erkundigung deßhalb ıgakmmd 


zu vernehmen: Dieſer Wann, ein Schuſter von Pro⸗ 
feſſidn und kinberlos, habe ſach früher bemogen gafuͤblt 


einen armen Riinben auf⸗ und in die Lehre zu uebmes- 
mit Beiſtand von: Wohlwollenden ihn zu Heiden uad mei⸗ 
ter zu bringen. Durch ein ſolches gegehenes Beiſriel 


| fey es ihm gelungen, andere Meifter zu ‘gleicher Muſ⸗ 


nahme von Kindern zu bewegen, bie :errchenfals: zn 


.. befbrdern :alsbann : beforgt ‚gewvefen. Auf dieſe Weiſ⸗ 


habe ſich ein -Heines. Haͤuflein geſammelt, welches er 


zu gottesfuͤrchtigen Handlungen, um den fchänlichen 
Muͤßiggang an Eonn= und Zeyertagen zu.verhüten, uns 
unterbrochen angehalten, ja fogar den Befuch der weit 
auseinanderliegenden Dauptlirchen an einen. Tage von 
ihnen ’gefordert. Auf: diefe Weiſe rum ſey dieſe: fromme 


Anſtalt immer gewachfen; .er verrichte feine verdienflis 


hen: Wanderungen nad) wie ver, und weil füch zu einer 
ſo augenfällig nußbaren Anftalt immer mehr hinzudraͤn⸗ 
gen als aufgenommen werben -Tünnten, fo bediene er ſech 
des Mittels, um die allgemeine Wohlthaͤtigkeit zu erwes 
gen, daß er die noch zu verforgenden, zu bekleidenden 
Kinder feinem Buge auſchließe, da es: ihm denn: jedes: 
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mal gelinge, Zur Werforgung eines und bed: andern bis 
reichende Spende zu erhalten. 

‚Während wir uns bieten unterrichteten, war einer 
ber. Altern und bekleideten Knaben auch in :unfere Nähe 
gelomunen, bot nus. einen Keller und verlaugte mie gut⸗ 
geſetzten Worten fuͤr die nackten und ſohlenloſen befchels 
den cine Babe. Er empfing ſie nicht nur von uns ges 
ruhrten Fremden reichlich, ſondern auch uch den anfles 
henden ſonſt pfennigkargen Roͤmern. nad Romerinnen, 
bie einer maͤßigen Spende mit viel Betten ſegnender 
Anerkennung jenes Verdienſtes, noch ein. frommes Ge 
wicht beisufügen nicht unterliegen. 

Man wollte wiffen, daß der: fromme Kindervater 
jedesmal feine Pupillen an jener Spende Theil nehmen 
laffe, nachdem fi ie fich durch vorhergegangene Wanderung 
erbaut, wobei ed denn niemals an leidlicher Einnahme 
zu ſeinem Zwecke fehlen kann. 


Ueber die Bildende Nachahmung des 
S ch dnen, von Karl Philipp Moritz. Braun: 
ſchweig 1788. 


Unter diefem Titel ward ein Heft von kaum vier 
Bogen ‚gebrudt, wozu Morig das Manufeript nad) 
Deutkchland geſchickt hatte, um feinen Verleger über 
den · Vorſchuß einer Meifebefchreibung nad) Italien eini⸗ 
germaßen zu beſchwichtigen. Freilich war eine folche 


* 


a , 

sicht: fo leicht als die einer abentenerfihen —*x 

rung durch England niederzuſchreiben. en 
Gedachtes Heft aber darf ich-nicht unerwaͤhnt laſſen; 

es war aus unſern Unterhaltungen hervorgegangen 

welche Moritz nach ſeiner Art benutzt und ausgebildet. 


Wie es nun damit auch ſey, ſo kann es gefchöchtlich 


einiges Interaffe haben, um barans zu erfehen, was fuͤr 
GSedanken fick in jener Zeit vor und aufthaten, welche 
ſpaͤterhin · entwickelt, :geprüft,; angewendet und verbrei 
tet mit dex ‚ Deufweife des Seprhunderts sine ‚genug 
zufammentrafen. " ok 

Einige Blätter aus der Mitte des Vortrags mögen 
bier eingefchaltet:fiehen,, vielleicht nimmt man hievon 
Veranlafſung, das Ganze wieder abzudrucken. 


4 





„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß beĩ dem 


bildenden Genie fo. weit, wie die Natur. ſelber, ſeyn: 


dad heißt, die Organiſation muß ſo fein gewebt ſeyn, 


und‘ fo unendlich viele Berührungspuncte der allumfird- 


menden Natur darbieten, Caß gleichſam die aͤußerſten 
Enden von allen Verhaͤltniſſen der Natur im Großen, 
hier im Kleinen ſich neben einander ſtellend, Raum ge⸗ 
nug haben, um ſich einander nicht verdraͤngen zu duͤrfen. 

Wenn nun eine Organiſation von dieſem feinern 
Gewebe, bei ihrer vdlligen Entwickelung, auf einmal 
if der dunklen Ahnung ihrer thaͤtigen Kraft ein Gunzes 


u faßt, 
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foßt, das weder in ihr Auge noch in ihr Ohr, weber in 
ihre Einbildungskraft noch in ihre Gedanken kam, fo 
muß notbwendig eine Unruhe, ein Mißverhältmiß zwi⸗ 
fhen den fich wägenden Kräften fo lange entftehen, bis 
fie wieder in ihr Gleichgewicht kommen... 

Bei einer Seele, deren bloß thätige Kraft ſchon das 
edle, große Ganze der Natur in dunkler Ahnung faßt, 
kann die deutlich erfennende Denkkraft, die noch lebhafs 
ter darftelfende Einbildungstraft, und der am heilften 
fpiegelnde äußere Sinn mit der Betrachtung des Einzelnen 
im Zufammenhange der Natur fich nicht mehr begnügen. 

Alle die in der thätigen Kraft bloß dunkel geahneten 
Verhaͤltniſſe jenes großen Ganzen müflen nothwendig 
auf. irgend eine Weiſe entweder fichtbar, hörbar, oder 
doch der Einbildungstraft faßbar werden; und um dieß 
zu werden, muß-die Thatkraft worin fie ſchlummern, 
fie nach fich felber, aus fich felber bilden. — Sie muß 
alle jene Verhältniffe des großen Ganzen und in ihnen 
das höchfte Schöne, wie an den Spitzen feiner Strahlen, - 
in einen Brennpunct faflen. — Aus diefem Brennpuncte 
muß fi), nad) ded Auges gemeffener Weite, ein zars | 
tes und doch getreues Bild des höchften Schönen runden, 
das die vollfommenften Berhältniffe des großen Ganzen 
der Natur, eben fo wahr und fo richtig, wie fie felbft, 
in feinen Heinen Umfang faßt. 

Weil nun aber diefer Abdruck des hoͤchſten Schoͤnen 


nothwendig an etwas haften muß, ſo waͤhlt die bildende 
Goethe's Werke. XXIX. Bd. 20 
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Kraft, durch ihre Iubividuglität beſtimmt, irgend ei- 
‚nen fichtbaren, börbaren, oder doc) der Einbildungs⸗ 
kraft faßbaren Gegenftand, auf den fie den Abglauz 
des höchften Schduen im. verjüngenden Maßſtabe übers 
trägt. — Und weil biefer Gegenſtand wiederum, wenn er 
wirklich, was er darftellt , wäre, mit dem Zufammen- 
hange ber Natur," die außer fich felber Kein wirflic eis 
genmächtiges Ganze duldet, nicht ferner beftchen kdunte, 
fo führet ung dieß auf den Punct, wo wir {chen einmal 
waren: daß jedesmal das. innere Weſen erſt in die Er⸗ 
fcheinung fich verwandeln müßte, ehe e8, durch die Kunſt, 
zu. einem für fich beftehenden Ganzen gebildet werden, - 
"md ungehindert die Berhältniffe ded großen Ganzen der - 
Natur, in ihrem völligen Umfange ſpielen kann. 

Da nun aber jene großen Verhaͤltniſſe, in deren 
vdlligem Umfange eben das Schoͤne liegt, nicht mehr 
unter das Gebiet der Denkkraft fallen, ſo kann auch 
der lebendige Begriff von der bildenden Nachahmung des 
Schoͤnen nur im Gefuͤhl der thaͤtigen Kraft, die es her⸗ 
vorbringt, im erſten Augenblick der Entſtehung ſtatt⸗ 
finden, wo das Werk, als ſchon vollendet, durch alle 
Grade feines allmählichen Werdens, in dunkler Ahnung, 
auf einmal vor die Seele tritt, und in dieſem Moment 
der erſten Erzeugung gleichſam vor ſeinem wirklichen 
Daſeyn da iſt; wodurch alsdann auch jener unnennbare 
Heiz entfteht, welcher das fchaffende Genie zur immer⸗ 
waͤhrenden Bildung treibt. | 
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Durch unfer Nachdenken über die bildende Nachah⸗ 
mung des Schoͤnen, mit dem reinen Genuß ber fchönen 
Kunfkıwerke ſelbſt vereint, Eaım zwar etwus jenem lebens 
digen Begriff näher Kommendes in und entftehen, das 
ven Genuß der ſchoͤnen Kunſtwerke uns erhöht. Allein 


da unfer höchfter Genuß des Schbnen dennoch fein 


Werden aus unfrer eignen Kraft unmöglich mit 
in fich faſſen kann, fo bleibt der einzige hoͤchſte Genuß 
deffelben immer dem fchaffenden Genie, das es hervor: 
Bringt, felber, und das Schdne hat daher feinen hoͤch⸗ 
fien Zweck in feiner Entflehung, in feinem Werben 
fchon erreicht; unfer Nachgenuß deſſelben ift nur eine 
Folge feines Daſeyns — und das bildende Genie ifl 
baber im großen Plane der Natur, zuerſt um fein 
felbft, und. dann erft um unfertwillen da; weil es num 
einmal außer ihm noch Weſen gibt, die felbft nicht fchaf: 
fen und bilden, aber doch dad Gebildete, wenn es ein- 
mal hervorgebracht ift, mit ihrer Einbildungskraft um- 
faſſen koͤnnen. 


» 


- Die Natur des Schhnen befteht ja eben darin, daß - 


. fein innres Wefen außer den Gränzen der Denkkraft, in 
feiner Entftehung, in feinem eignen Werben liegt. Eben 
darum, weil die Denkkraft beim Schönen nicht. mehr 
fragen kann, warum es fchön fey, ift es fchön. Denn 
ed mangelt ja der Denkkraft völlig an einem Ber: 
gleihungspuncte, wornac fie dad Schöne beurtheis 
len und betrachten koͤnnte. Was gibt ed noch für einen 
! 29 “on. 
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Vergleichungspuuct fuͤr das ächte Schdrie, ald mit dem 
Inbegriff aller harmonifchen Verhaͤltniſſe des großen 
Ganzen der Natur, die keine Denkkraft umfaſſen kann? 
Alles einzelne, hin und her in der Natur zerſtreute 
Schoͤne iſt ja nur in ſo fern ſchoͤn, als ſich dieſer Inbe⸗ 
griff aller Verhaͤltniſſe jenes großen Ganzen mehr oder 
weniger darin offenbart. Es kann alſo nie zum Ver⸗ 
gleichungspuncte fuͤr das Schoͤne der bildenden Kuͤnſte, 
eben ſo wenig als der wahren Nachahmung des Schoͤnen 
zum Vorbilde dienen; weil das hoͤchſte Schoͤne im Ein⸗ 
zelnen der Natur, immer noch nicht ſchon genug für die 
folge Nachahmung, der großen und majeftätifchen Ver: 
hältniffe des allumfaffenden Ganzen der Natur if. Das 
Schöne kann daher nicht erfannt, es muß hervor ge | 
bracht, oder empfunden werden. 

Denn weil in gaͤnzlicher Ermangelung eines Ver⸗ 
gleichungspunctes, einmal das Schoͤne kein Gegenſtanb 
der Denkkraft iſt, fo wuͤrden wir, in fo fern wir es nicht 
ſelbſt hervorbringen können, auch feines Genufjes ganz 
entbehren müffen, indem wir und nie an etwas halten 
-tönnten, bem dad Schoͤne näher Fäme, als das Min 


u derſchoͤne — wenn nicht etwas die Stelle der hervorbrins 


genden Kraft in und erſetzte, das ihr fo nahe wie mdg- 
lich koͤmmt, ohne doch fie felbft zu feyn: — dieß ift 
nun, was wir Gefhmad oder Empfindungsfähigfeit 
für das Schöne nennen, die, wenn fie in ihren Gränzen 
bleibt, den Dangel des höhern Genufles bei der Her: 
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vorbringung bed Schbnen dusch die ungefldrte Ruhe der 
flilen Betrachtung erfeßen Tann. 

Wenn nämlich dad Organ nicht fein genug gewebt 
ift, um dein einftrömenden Ganzen der Natur fo viele‘ 
Berührungspuncte darzubieten, als nöthig find, um alle 
ihre großen Verhältniffe vollftändig im Kleinen abzus 
fpiegen, und ‚und noch ein Punct zum völligen Schluß 
des Cirkels fehlt, fo Finnen wir jtatt der Bildungsfraft 
nur Empfindungsfäpigkeit für das Schöne haben: jes 
der Verfuch, ed außer und wieder darzuftellen, würbe 
und mißlingen, und ung defto unzufriedener nit ung fela 
ber machen, je näher unfer Empfindungsvermdgen für das 
Schöne an das und mangelnde Bildungsvermdgen grängt. 

Weil nämlich dad Wefen des Schönen eben in feiner 
Vollendung in fich felbft befteht, fo ſchadet ihm der 
legte fehlende Punct, fo viel als taufend, denn er vers 
ruͤckt alle übrigen Puncte aus der Stelle, in welche fie 
gehören. Und ift diefer Vollenbungspunct einmal verz 
fehlt, fo verlohnt ein Werk der Kunft nicht der Mühe 
des Anfangs, und der Zeit feines Werdens; es fällt 
unter bad Schlechte bis zum Unnügen herab, und fein 
Daſeyn muß nothwendig durch die Wergeffenheit, wor⸗ 
ein ed ſinkt, fich wieder aufheben. 

Eben fo ſchadet auch dem in das feinere Gewebe 
ber ‚Organifation gepflanzten Bildungsvermdgen der 
legte zu feiner Vollftändigkeit fehlende Punct, ſo viel 
als taufend. - Der höchfte Werth, ven es ald Empfins 


! 
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dungsvermdgen haben konnte, kdmmt bei ihm, als 
Bildungskraft, eben ſo wenig wie der geringſte, in 
Betrachtung. Auf dem Puncte, wo bad Empfindungs⸗ 
vermbdgen feine Gränzen uͤberſchreitet, muß es nothwen⸗ 
dig unter fich felber ſinken, fich aufheben und vernichten. 
Je vollkommener dad Empfindungdvermdgen für eine 
gewiffe Gattung des Schönen iſt, um deſto mehr ift es 
in Gefahr ſich zu tänfchen, fich feldft für Bildungskraft 
zu nehmen, und auf die Weife durch taufend miß⸗ 
fungene Verfuche, feinen Frieden mit fich felbft zu ftdren. 

Es blidt z. B. beim Genuß des Schönen in irgend 
einem Werke der Kunft zugleich Durch das Werden 
beffelben, in die bildende Kraft, die es ſchuf, hindurch; 
und ahnet dunkel den höhern Grad des Genuffes eben ° 
dieſes Schönen, im Gefähl diefer Kraft; die mächtig 
"genug war, es aus fich felbft hervorzubringen. 

Um fich num diefen höhern Grab bed Genuffes, wel- 
chen fie an einem Werke, das einmal ſchon ba if, un⸗ 
moͤglich haben kann, auch zu verſchaffen, ſtrebt die ein⸗ 
mal zu lebhaft geruͤhrte Empfindung vergebens etwas | 
Aehnliches aus ſich ſelbſt hervorzubringen, haßt ihr eig⸗ 
nes Werk, verwirft es, und verleidet ſich zugleich den 
Genuß alle des Schoͤnen, das außer ihr ſchon da iſt, und 
woran fie nun eben deßwegen, weil es ohne ihr Zuthun 
da iſt, keine Freude findet. 

Ihr einziger Wunſch und Streben iſt, des ihr ver⸗ 
ſagten, höhern Genuſſes, den fie nar dunkel ahnet, 


— 
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theilhaftig zu werden: in einem ſchoͤnen Werke, das ihr 
fein Dafeyn dankt, mit dem Bewußtſeyn von eigener 
Bildungskraft, fich felbft zu fpiegeln. 

- Allein fie wird ihres Wunſches ewig nicht gewaͤhrt, 


weil Eigennutz ihn erzeugte, und dad Schöne fi) mur . 


um fein felbft willen von der Hand des Künftlers greifen, 
und willig und folgfam von ihm fich bilden läßt. 

Wo fi) nun in den fchaffenwollenden Bildungstrieb 
fogleich die Vorftelung vom Genuß des Schoͤnen mifcht, 
ven ed, wenn es vollendet iſt, gewähren foll; und wo 
dieſe Vorftelung der erfte und ftärffte Antrieb unfrer 
Thatkraft wird, die fich zu dem, was fie beginnt, 
nicht in und durch fich felbft gedrungen fühlt, da ift der 
Bildungstrieb gewiß nicht rein: der Brennpunct oder 
Vollendungspunct des Schönen fällt in die Wirkung 
über das Werk hinaus; die Strahlen gehen auseinander; 
das Werk kann fich nicht in fich felber ründen. 

Dem -böchften Genuß des aus fich felbft hervorge- 
brachten Schhnen fich fo nah zu duͤnken, und doch dar= 
auf Verzicht zu thun, fcheint, freilich ein harter Kampf 


— der denmoch aͤußerſt leicht wird, wenn wir aus diefem . 


Bildungstriebe, den wir und einmal zu befigen ſchmei⸗ 


deln, um doch fein Wefen zu veredeln, jede Spur ded . 


Eigennutzes, bie wir noch finden, tilgen, und jede Vor- 
flelfung des Genuſſes, den uns das Schoͤne, das wir 
hervorbringen wollen, werm ed nun ba feyn wird, durch 
das Gefuͤhl unfrer eignen Kraft, gewähren ſoll, fo viel 


— 
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wie möglich zu verbannen fuchen, fo daß,‘ wenn wir 
auch mit dem letzten Athemzuge es erſt vollenden konn⸗ 
ten, e8 dennoch zu vollenden ftrebten. 

Behält alddann dad Schoͤne, das wir ahnen, bloß an 
und für fich felbft, in feiner Hervorbringung, noch Reiz 
genug unfre Thatkraft zu bewegen, fo dürfen wir getroft 
unferm Bildungstriebe folgen, weil er ächt und rein iſt. — 

Verliert ſich aber, mit der gänzlichen Hinwegden- 
fung des Genuſſes und der Wirkung, auch der Reiz, ſo 
bedarf es ja keines Kampfes weiter, der Frieden in uns 
iſt hergeſtellt, und das nun wieder in ſeine Rechte getre⸗ 
tene Empfindungsvermoͤgen eroͤffnet ſich, zum Lohne für 
‚fein heſcheidnes Zuruͤcktreten in feine Graͤnzen, dem 
seinften Genuß des Schönen, der mit der Natur feines 
Weſens beftehen Fann. J 

Freilich kann nun der Punct, wo so Bildungs + und 
Empfindungskraft fich ſcheidet, fo Außerft leicht verfehlt 
und überjchritten werben, daß es gar nicht zu verwun⸗ 
dern iſt, wenn immer taufend falfche, angemaßte Ab: 
druͤcke des höchften Schönen, gegen Einen dchten, durch 
den falſchen Bildungstrieb in den Werken. ver Kunft 

entftehen. 
| Denn da die ächte Bildungskraft, fogleich bei der 
- erften Entflehung ihres Werks, auch ſchon dem erften, 
böchften Genuß deffelben, als ihren fichern Lohn, in fich 
felber trägt, und fi nur dadurch von dem falfchen 
Bildungstriebe unterfcheidet, daß fie den allererften 
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"Moment ihres Anſtoßes durch fich ſelber, und nicht 


durch die Ahnung des Gähuffes von ihrem Werke, ers 


haͤlt; und weil in diefem Moment der Leidenfchaft 


die Denkkraft felbft Fein richtiges Urtheil fällen Tann: 
fo ift es faft unmdglich, ohne eine Anzahl mißlungener 
Berfuche, diefer Selbfttäufchung zu entkommen. 

Und felbft auch diefe mißlungenen Verſuche find noch, 
nicht immer ein Beweis von Mangel an Bildungsfraft, 


weil diefe ſelbſt da, wo ſie aͤcht iſt, oft eine ganz falſche 


Richtung nimmt, indem ſie vor ihre Einbildungskraft 


ſtellen will, was vor ihr Auge, oder vor ihr Auge, was 


vor ihr Ohr gehört. 

Eben weil die Natur die inwohnende Bildungskraft 
nicht immer zur völligen Reife und Entwidlung kom⸗ 
men, ober fie einen falfchen Weg einfchlagen läßt, auf 


dem fie fich nie entwideln kam, fo bleibt das Achte _ 


Schöne felten. 


Und weil fie auch aus dem angemaßten Vildungs⸗ | 
triebe dad Gemeine uud Schlechte ungehindert entfiehen 


[äßt, fo unterfcheidet fich eben dadurch das Achte Schdne 

und Edle, durch feinen feltenen Werth, vom Schlechten 

und Gemeinen. | | 
In dem Empfindungsvermdgen bleibt alfo ſtets die 


Luͤcke, welche nur durch das Reſultat der Bildungsfraft | 


fich ausfüllt. — Bildungskraft und Empfindungsfähig- 


keit verhalten fich zu einander, wie Dann und Weib. 


Denn auch die Bildungskraft ift bei der erften Entftes 


I 


N 
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hung ihres Werks, im Moment des höchften Genuffes, 
‚zugleich Empfindungsfähigfeit, und erzeugt, wie die 
‚Natur, den Abdruck ihres Wefens aus ſich felber. 
Empfindungsvermdgen fowohl als Bildungskraft 
‚find alfo in dem feinern Gewebe der Orgamifation gegruͤn⸗ 
bet „ inſofern diefelbe in allen ihren Berührungspuneten 
‚von ben Verhältmiffen des großen Ganzen der Natur ein 
vollſtaͤndiger, ober doch faft vollſtaͤndiger Abdruck if. 
Empfindumgskraft fowohl als Bildungskraft. um⸗ 
faſſen mehr als Denkkraft, und die thaͤtige Kraft, 
worin ſich -beide gründen, faßt zugleich auch alles 
was die Denkkraft faßt, weil fie von allen Begriffen, 
“die wir je haben Formen, die erften Anläffe, ſtets fie 
aus fih herausfpinmend, in fich trägt. 
Ssnfofern num diefe thätige Kraft alles, was nit“ 
unter das Gebiet der Denkkraft fällt, hervord rin⸗ 
gend in ſich faßt, heißet ſie Bildungskraft: und inſo⸗ 
fern ſie das, was außer den Graͤnzen der Denkkraft 
liegt, der Hervorbringung ſich entgegen nei⸗ 
gen d, in fich begreift, heißt fie Empfindungskraft. 
Bildungskraft kann nicht ohne Empfindung und th: + 
tige Kraft, die bloß thaͤtige Kraft hingegen kann ohne 
eigentliche Empfindungs⸗ und Bildungskraft, wovon fie 
nur die Grundlage iſt, für ſich allein ſtattfinden. 
Inſofern nun diefe bloß thätige Kraft ebenfalls in 
dem feinern Gewebe der Organiſation fich gründet, 
darf dad Organ nur überhaupt in allen feinen. Beruͤh⸗ 
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rungspımcten ein Abdrud der Verhaͤltniſſe des großen 
Ganzen feyn, ohne daß eben der Grad der Vollſtaͤndig⸗ 
feit erfordert würde, welche die Empfindungs⸗ und Bil 
dungskraft vorausſetzt. 


Von den Verhaͤltniſſen des großen Ganzen, das 
uns umgibt, treffen naͤmlich immer ſo viele in allen 
Beruͤhrungspuncten unſres Organs zuſammen, daß 
wir dieß große Ganze dunkel in uns fuͤhlen, ohne es 
doch ſelbſt zu ſeyn. Die in unſer Weſen hineinge⸗ 
ſponnenen Verhaͤltniſſe jenes Ganzen ſtreben, ſich nad) 
allen Seiten wieder auszudehnen; das Organ wuͤnſcht, 
ſich nach allen Seiten bis in's Unendliche fortzuſetzen. 
Es will das umgebende Ganze nicht nur in ſich ſpie⸗ 
geln, ſondern, ſo weit es kann, ſelbſt dieß umge⸗ 

bende Ganze ſeyn. 


Daher ergreift jede hoͤhere Organiſation, ihrer 
Natur nach, die ihr untergeordnete, und traͤgt ſie in 
ihr Weſen uͤber. Die Pflanze den unorganiſirten Stoff, 
durch bloßes Werden und Wachſen; das Thier die 
Pflanzen durch Werden, Wachſen und Genuß; der 
Menſch verwandelt nicht nur Thier und Pflanze durch 
Werden, Wachſen und Genuß in ſein inneres We⸗ 
ſen, ſondern faßt zugleich alles, was ſeiner Orga⸗ 
niſation ſich unterordnet, durch die unter allen am 
hellſten geſchliffene, fpiegelnde Oberfläche feines 
Weſens, in ben Umfang feines Dafenns auf, und 


- 
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ſtellt es, wenn fein Organ ſich bildend in ſich ſelbſt 
‚vollendet, verfchönert außer fi; wieder dar. 

Wo nicht, fo muß er dad, was um ihn ber ift, 
durch Zerftdrung in den Umfang feines wirklichen 
Dafeyns ziehn, und verheerend um fich greifen fo weit 
er kann, da einmal die reine unfchuldige Befchauung 
feinen Durft nach ausgebehntem wirklihem Dafenn 
nicht erſetzen kann. | 
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Correſpondenz. 
Rom den 10 April. 


Noch bin ich in Rom mit dem Leibe, nicht mit der 
Seele. Sobald der Entſchluß feſt war abzugehen, hatte 
ich auch kein Intereſſe mehr, und ich waͤre lieber ſchon 
vierzehn Tage fort. Eigentlich bleibe ich noch um Kay⸗ 
ferd willen und um Bury's willen. Erfterer muß noch) 
einige Studien abfoloiren, „die er nur hier in Rom ma- 
hen kann, noch einige Mufikalien fammeln; der andere 
muß noch die Zeichnung zu einem Gemählde, nad) meis 
ner Erfindung, in’d Reine bringen, dabei er meines 
Raths bedarf. . 

Doch hab’ ich den 24 oder 22 April zur Abreiſe feſt⸗ 
geſetzt. 


| Mom den 11 April 
Die Tage vergehn, und ich kann nichts mehr thun. 
Kaum mag ich noch etwas fehen; mein ehrlicher Meyer 
fteht mir noch bei; und ich genieße noch zulegt feines un⸗ 
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terrichtenden Umgangs. Hätte ich Kayſern nicht bei 
mir, fo hätte ich jenen mitgebracht. Wenn wir ihn nur 
ein Jahr. gehabt hätten, fo wären wir weit genug ge: 
fommen. Beſonders hätte er bald ‚über alle Serupel 
im Köpfezeichnen hinausgeholfen. — 


Ich war mit meinem guten Meyer dieſen Morgen 

in der Franzdſiſchen Akademie, wo die Abguͤſſe der be⸗ | 
fien Statuen des Alterthums beifammen ſtehn. Wie 
kuoͤnnt' ich ausdruͤcken, was ich hier, wie zum Abſchied, 
empfand? In folder Gegenwart wird man mehr als 
man iſt; man fühlt, das, Wuͤrdigſte womit man fich 
befchäftigen follte, ſey bie menfchliche Geftalt, bie man 
bier in aller mannichfaltigen Herrlichkeit gewahr wird. 
Doc) wer fühlt bei ‚einem ſolchen Anblick nicht alſobald 
wie unzulaͤnglich er ſey; ſelbſt vorbereitet ht man wie 
vernichtet. Hatte ich doch Proportion, Anatomie, Re: 
‚gelmäßigfeit der Bewegung mir einigermaßen zu ver⸗ 
. deutlichen gefucht ‚hier aber fiel mir nur zu fehr auf, 
daß die Form zulest alles einſchließe, der Glieder 
Zweckmaͤßigkeit, Verhaͤltniß, Charakter und Schoͤnheit. 


No den 14 April. 


Die Verwirrung kann wohl nicht. größer werden! 
Indem ich nicht abließ an jenem Buß fort zu model: 
lisen, ging mir auf, daß ich nunmehr Taſſo unmittel⸗ 
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‘bar angreifen müßte, zu dem fich denn auch meine 
Gedanken binwenderen, ein willkommener Gefährte zur: 
bevorftehenden Reife. Dazwiſchen wird eingepadt, 
und man fieht im ſolchem Yugenblide erft was man , 
alles um fich verfammelt und zufammengefchleppt bat. 
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„Bericcht. 





April. 

Meine Correſpondenz der letzten Wochen bietet we⸗ 
nig Bedeutendes; meine Lage war zu verwickelt zwiſchen 
Kunſt und Freundſchaft, zwiſchen Beſitz und Beſtreben, 
zwiſchen einer gewohnten Gegenwart und einer wieder 
neu anzugewoͤhnenden Zukunft. In dieſen Zuſtaͤnden konn⸗ 
ten meine Briefe wenig enthalten; die Freude meine al⸗ 
ten gepruͤften Freunde wieder zu ſehen war nur maͤßig 
ausgeſprochen, der Schmerz des Losloͤſens dagegen kaum 
verheimlicht. Ich faſſe daher in gegenwaͤrtigem nach⸗ 
traͤglichem Bericht manches zuſammen und nehme nur 
das auf, was aus jener Zeit mir, theils durch andere 
Papiere und Denkmale bewahrt, theild in der Erinne⸗ 
rung wieder hervorzurufen ift. 





Tiſchbein verweilte noch immer in Neapel, ob er 
ſchon feine Zurackkunft im Frühling wiederholt angefün- 
bigt hatte. Es war fonft mit ihm gut leben, nur ein 
gewiffer Ti ward auf die Länge befchwerlich. Er ließ 
nämlich alles was er zu thun vor hatte in einer Art Un- 
beflimmtheit, wodurch er oft, ohne eigentlich bhfen Wil- 

len, 
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len, andere zu Schaden und Unluft brachte. So erging 
ed mir nun auch in dieſem Falle; ich mußte, wenn er 
zurüdfehrte, um uns alle bequem logirt zu fehen, das 
Quartier verändern, und da die obere Etage unferes 
Haufe eben leer ward, fäumte ich nicht fie zu miethen 
und fie zu beziehen, damit er bei feiner Ankunft in der 
‚untern alles bereit fände. 

Die oberen Räume waren. den Imteren glei, die 
hintere Seite jedoch hatte den Vortheil einer allerliebften 
Yusficht über den Hausgarten und die Gärten der Nach⸗ 
barfchaft, welche, da unfer Haus ein Eckhaus war, ich 
nad) allen Seiten ausbehnte. 

. Hier ſah man nun die verfchiedenften Gärten regel: 
- mäßig durch Mauern getrennt, in unendlicher Mannich⸗ 
faltigteit gehalten und bepflanzt; diefes gruͤnende und bluͤ⸗ 
hende Paradies zu verherrlichen trat überall die einfach 
edle Baukunſt hervor: Gartenfäle, Balcone, Terraſſen, 
auch auf den höhern Hinterhäuschen eine offne Xoge, da- 
zwifchen alle Baum: und Pflanzenarten der Gegend. 

In unferm Hausgarten verforgte ein alter Weltgeiſt⸗ 
licher eine Anzahl wohlgehaltener Citronenbäume, von. 
mäßiger Höhe, in verzierten Vaſen von gebrannter 
Erde, weldde im Sommer der freien Luft genoſſen, im 
Winter jedoch im Gartenſaale verwahrt ſtanden. Nach 
vollkommen gepruͤfter Reife wurden die Fruͤchte ſorgfaͤl⸗ 
tig abgenommen „ jede einzeln in ein weiches Papier ge⸗ 


widelt, fo zufammengepadt und verfendet. Sie find 
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wegen befonderer Vorzüge im Handel belicht. Eine 
folche Orangerie wird als ein Feines Capital in bärger- 
lichen Familien betrachtet, wovon man alle Jahre bie 
gewiffen Intereffen zieht. | 

Diefelbigen Fenfter, aus welchen man fo viel Ans 
muth bei'm klarſten Himmel ungeftört betrachtete, gaben 
auch ein vortreffliches Licht zu Beſchauung mahlerifcher 
Kunftwerfe. So eben hatte Kniep verſchiedene Aqua⸗ 
rellzeichnungen, ausgeführt nach Umriffen die er auf 
unfrer Reife durch Sicilien forgfältig 309, verabredeter: 
maßen eingefendet, Die gunmehr bei dem günftiäften Richt 


allen Theilnehmenden zu Sreude und Bewunderung ge⸗ 


reichten. Klarheit und luftige Haltung iſt vielleicht in 
dieſer Art keinem beſſer gelungen als ihm, der ſich mit 
Neigung gerade hierauf geworfen hatte. Die Anficht 
diefer Blätter bezauberte wirklich , denn man glaubte 
die Feuchte bes Meers, die blauen Schatten der Felfen, 
die gelbröthlichen Tone der Gebirge, das Verſchweben 
"der Ferne in dem glanzreichften Himmel wieder zu fehen, 
‚ wieder zu empfinden. Aber nicht allein diefe Blätter 
erfchienen in ſolchem Grade guͤnſtig, jedes Gemaͤhlde 
auf dieſelbe Staffeley an denſelben Ort geſtellt, erſchien 
wirkſamer und auffallender; ich erinnere mich daß eini⸗ 
gemal als ich in's Zimmer'trat mir ein ſolches Bild wie 
zauberifch entgegen wirkte. " 

Das Geheimniß einer günftigen oder unguͤnſtigen, 
directen oder indirecten atmoſphaͤtiſchen Beleuchtung war 
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bamals noch nicht entdeckt, fie felbft aber durchaus ges 
fuͤhlt, angeflaunt, und als nur zufällig und unerflärbar 
betrachtet. 


Diefe neue Wohnung gab nun Gelegenheit eine Ans 


jahl von Gypsabguͤſſen, die ſich nach und nach um uns 


gefammelt hatten, in freundlicher Ordnung und gutem 
Lichte aufzuftellen, und man genoß jet erft eines höchft 
wuͤrdigen Beſitzes. Wenn man, wie in Rom der Sal 
ift, fich immerfort in Gegenwart plaftifcher Kunftwerfe 
der Alten befindet, fo fühlt man fi), wie in Gegenwart 
der Natur, vor einem: Unendlichen, Unerforfchlichen. 
Der Eindruck des Erhabenen, des Schönen, fo wohlthäs 


tig er auch feyn mag, beunruhigt und, wir wünfchen 


unfre Gefühle, unfre Unfchauung in Worte zu faffen: 
dazu müßten wir aber erft erkennen, einfehen, begreifen; 
wir fangen an zu fondern, zu unterfcheiden, zu ordnen, 


und auch diefes finden wir, wo nicht unmdglich doch 


böchft fehwierig, und fo kehren wir endlich zu einer 
fchauenden und gegießenden Bewunderung zuräd. 
Ueberhaupt aber ift dieß die entfchiedenfte Wirkung 
aller Kunftwerfe, daß fie uns in den Zuſtand der Zeit 
und der Individuen verfeßen „ die fie bervorbrachten. 
Umgeben von antifen Statuen empfindet man fich in eis 
nem bewegten Naturleben, man wird die Mannichfaltigs 
feit der Menfchengeftaltung gewahr und durchaus auf 
den Menfchen in feinem reinften Zuftande zurüc'geführt, 
4 21 ”* 
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wodurch denn der Beſchauer ſelbſt lebendig und rein 
menſchlich wird. Selbſt die Bekleidung, der Natur an- 
gemeffen, die Geftalt gewiffermaßen noch hervorhebend, 
thut im allgemeinen Sinne wohl. Kann man derglei: 
chen Umgebung in Rom tagtäglich genießen, fo wird 
man zugleich habfüchtig darnach; man verlangt ſolche 
Gebilde neben ſich aufzuſtellen, und gute Gypsabguͤſe,/ 
als die eigentlichſten Facſi mile's, geben hiezu bie Befte 
"Gelegenheit. Wenn man des Morgens die Augen auf- 
ſchlaͤgt, fuͤhlt man ſich von dem Vortrefflichſten geruͤhrt; 
alles unſer Denken und Sinnen iſt von ſolchen Geſtalten 
begleitet, und es wird dadurch unmoglich in Barbarey 
zuruͤckzufallen. | 

Den erften Pla bei uns behauptete 3 Juno Ludovift, 
um defto höher gefchäßt und verehrt, als man das Ori⸗ 
ginal nur felten, nur zufällig zu fehen befam, und man 
es für ein Gluͤck achten mußte fie immerwährend vor 
Augen zu haben, denn Feiner unfrer Zeitgenoffen, der 
'zum erftenmal vor fie hintritt, barf behaupten diefem 
Anblick gewachſen zu ſeyn. 

Noch einige kleinere Junonen ſtanden zur Verglei⸗ 
chung neben ihr, vorzüglich Buͤſten Jupiters und, um 
anderes zu übergehen, ein guter alter Abguß der Meduſa 
Rondanini; ein wunderfames Merk, das, den 3wiefpalt 
zwifchen Tod und Leben, zwifchen Schmerz und Wolluft 
ausdrücend, einen unnennbaren Reiz wie irgend ein an- 
dered Problem über uns ausübt. | 


J N 
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Doch erwähn’ ich noch eines Hercules Anar, fo kraͤf⸗ 
tig und groß, als verftändig und mild; fodann eines al- 
Ierliebften Mercur, deren beider Originale fich jest in 
“ England befinden. 


Halberhobene Arbeiten, Abgüffe von manchen ſchd⸗ 
nen Merken gebrannter Erde, auch die Aegyptiſchen, 
‚ von dem Gipfel des großen Obelisf genommen, und 
was nicht fonft an Sragmenten, worunter einige mar: 
morne waren ‚-ftanden wohl eingereiht umher. 


Ich ſpreche von diefen Schägen, welche nur wenige 
Wochen in die neue Wohnung gereiht flanden, wie einer,. 
der fein Teſtament überdenft, den ihn umgebenden Beſitz 
mit Faffung, aber doch gerührt anfehen wird. Die Um: 
ftändlichkeit, die Bemuͤhung und Koften und eine gewiſſe 
Unbehilftichfeit in folhen Dingen hielten mich ab das 
Vorzuͤglichſte ſogleich nach Deutſchland zu beſtimmen. 
Fund Ludoviſi war der edlen Hngelica zugedacht, weni: 
ges andere den nächften Kuͤnſtlern, manches gehdrte noch 
zu den Zifchbeinifchen Befiungen, anderes follte unans 
getafter bleiben, und von Bury, der das Quartier nad) . 
mir bezog, nad) feiner Weiſe benußt werben. 


Indem ich dieſes niederſchreibe, werden meine Ge⸗ | 
danken in bie frühften Zeiten hingeführt und die Gelegen- 
heiten hervorgerufen, die mid) anfänglich mit ſolchen 
Gegenftänden befannt machten, meinen Antheil erregten, 
bei einem völlig ungenügenden Denken einen uͤberſchweng⸗ 
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lichen Enthuſiasmus hervorriefen, und die graͤnzenloſe 
Sehnſucht nach Italien zur Folge hatten. | 
In meiner frühften Jugend ward ic) nichts Plaſti⸗ 
{ches in meiner Vaterſtadt gewahr; in Leipzig machte 
zuerft der gleichfam tanzend auftretende, die Cymbeln 
ſchlagende Faun einen tiefen Eindruck, fo daß ich mir 
den Abguß noch jeßt in feiner individualität und Um: 
gebung denken Fann. Nach einer langen Paufe ward 
ich auf einmal in das volle Meer geftürzt, als ich mich 


von der Mannheimer Sammlung, in dem von oben 


wohlbeleuchteten Saale, plößlich umgeben ſah. 

‚Nachher fanden ſich Gypsgießer in Frankfurt ein, 
fie hatten fich mit manchen Driginalabgäffen über die 
Alpen begeben, welche fie fodann abformten und bie Ori⸗ 
ginale für einen leiblichen Preis abließen. So erhielt 
ich einen ziemlich guten Laokoons Kopf, Niobe's Tdchter, 
ein Köpfchen fpäter für eine Sappho angefprochen, und 
noch fonft einiges. Dieſe edlen Geftalten waren eine 
Art von heimlichen Gegengift, wenn das Schwache, ' 
Falſche, Manierirte über mich zu gewinnen drohte. Ei⸗ 


gentlich aber empfand ich immer innerliche Schmerzen 
eines unbefriedigten, ſich auf's Unbefannte beziehenden, 


oft gedaͤmpften und immer wieder auflebenden Verlan⸗ 
gend. Groß war der Schmerz daher, ald ich aus Ron 
ſcheidend/ von dem Beſitz des endlich Erlangten, ſehn⸗ 
lichſt Gehofften mich lostrennen ſollte. 
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Die Geſetzlichkeit der Pflanzenorganifation, die ich. 
in Sicilien gewahr worden, befchäftigte mich zwifchen 
allem burch, wie es Neigungen zu thun pflegen, die fi) 
unftes Innern bemächtigen und fid) zugleich unfern Faͤ⸗ 
higkeiten angemeſſen erzeigen. Ich beſuchte den botani⸗ 
ſchen Garten, welcher, wenn man will, in ſeinem ver⸗ 
alteten Zuſtande geringen Reiz ausuͤbte, auf mich aber 
doch, dem vieles was er dort vorfand neu und unerwar⸗ 
tet ſchien, einen guͤnſtigen Einfluß hatte. Ich nahm 
daher Gelegenheit manche ſeltenere Pflanzen um mich zu 
verſammeln und meine Betrachtungen darüber fortzus 
fegen, fo wie die von mir aus Samen und Kernen erzo⸗ 
genen fernerhin pflegend zu beobachten. 

In diefe letzten befonderd wollten bei meiner Ahreife 
mehrere Freunde fich theilen. Sch pflanzte den fchon ei: 
nigermaßen erwachienen Pinienfprößling, Vorbildchen 
eines fünftigen Baumes, bei Angelica in den Hausgar⸗ 
ten, wo er durch manche Jahre zu einer anſehnlichen 
Höhe gedieh, wovon mir theilnehmende Reiſende, zu 
wechfelfeitigem Vergnügen, wie auch von meinem Ans 
denfen an jenem Plate, gar manches zu erzählen wußs 
ten. Leider fand-der, nach demAbleben jener unſchaͤtzba⸗ 
ren Hreundin eintretende neue Beſi iger ed unpaflend auf 
feinen Blumenbeeten ganz undrtlich Pinien hervorwachſen 
zu ſehen. Spaͤterhin fanden wohlwollende darnach for⸗ 
ſchende Reiſende die Stelle leer und hier wenigſtens die 
Spur eines anmuthigen Daſeyns auögeldfcht, 
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Gluͤcklicher waren einige Dattepflangen, die ich aus 
Kernen gezogen hatte. Die id) denn überhaupt die 
merkwürdige Entwigflung berfelben, durch Aufopferung 
mehrerer Eremplare, von Zeit zu Zeit beobachtete; die 
überbliebeiien, frifch aufgefchoffenen, übergab ich einem 
Romiſchen Freunde, der ſie in einen Garten der Sixtini⸗ 
ſchen Straße pflanzte, wo ſie noch am Leben find, und . 
zwar bie „zur Manneshdhe herangewachſen, wie ein er⸗ 
habener Reiſende mir zu verſichern die Gnade hatte. 
Mögen fie e den Beſi itzern nicht unbequem werden und fer= 
nerhin zu meinem Andenken gruͤnen, wachſen und ge⸗ 
deihen. . 


Auf dem Verzeichniffe, was vor der Abreiſe von 
Rom allenfalls nachzuholen feyn möchte, fanden ſich zus” 
letzt fehr disparate Gegenftände, die Cloaca Maffima 
und die Gatacomben bei St. Sehaftian. Die erfte er 
höhte wohl noch den koloſſalen Begriff, wozu uns Pira⸗ 
neſi vorbereitet hatte; der Beſuch des zweyten Locals ge⸗ 
rieth jedoch nicht zum beſten, denn die erſten Schritte i in 
dieſe Dumpfigen Räume erregten mir alſobald ein ſolches 
Mißbehagen, daß ich ſogleich wieder an's Tageslicht 
hervorſtieg und dort, im Freien, in einer ohnehin unbe⸗ 
kannten, fernen Gegend der Stadt die Ruͤckkunft der 
| übrigen Geſellſchaft abwartete, welche, gefaßter als ich, 
‚die dertigen Zuſtaͤnde getroſt beſchauen mochte. 

In dem großen Werke: Roma sotterranea, di An- 
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tonio Bosio, Romano, belehrt‘ ic) mich lange Zeit 
nachher umftändlich von allen dent was ich dort gefehen, 
oder auch wohl nicht geſehen haͤtte, und glaubte mich 
dadurch hinlaͤnglich entſchaͤdigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr Nu⸗ 
tzen und Folge unternommen: es war zu der Akademie 
Luca, dem Schädel Raphaels uuſre Verehrung zu bezei⸗ 
gen, welcher dort als ein Heiligthum aufbewahrt wird, 
ſeitdem er aus dem Grabe dieſes außerordentlichen Man⸗ 
nes, das man bei einer baulichen Angelegenheit erdffnet 
hatte, daſelbſt entfernt und hierher gebracht worden. 

Ein wahrhaft wunderſamer Anblick! Eine fo ſchoͤn 
als nur denkbar zufammengefaßte und: abgerundete 
Schale, ohne eine Spur von jenen Erhöhungen, Beu⸗ 
len und Buckeln, welche, fpäter an andern Schädeln be- 
merkt, in der Sallifchen Lehre zu fo mannichfaltiger Be: 
deutung geworden find. Ich konnte mic) von dem Ans 
blick nicht losreißen, und bemerkte bei'm Weggehen, wie 
bedeutend ed für Natur= und Kunftfreunde feyn müßte, 
einen Abguß davon zu haben, wenn es irgend moͤglich 

wäre. Hofrath Reifenftein, diefer einflußreiche Freund, 
| gab miir Hoffnung, und erfüllte fie nach einiger Zeit, - 
indem er mir wirklich einen ſolchen Abguß nach Deutfch- 
land fendete, deffen Anblid® mic) noch oft zu den- man- 
nichfaltigften Betrachtungen aufruft. 

Das liebenswürdige Bild von des Künftlers Hand, 

St, Lukas, dem bie Mutter Gottes erſcheint, damit er 
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fie in ihrer vollen göttlichen Hoheit und Aumuth wahr 
und natürlich darftellen möge, gewährte den heiterften 
Anblick. Raphael felbft noch jung, fleht in einiger Ent⸗ 


fernung, und fieht dem Eoangeliften bei der Arbeit zu. 


‚ Anmuthiger fann man wohl nicht einen Beruf, zu dem 
san fich entfchieden hingezogen fühlt, ausdruͤcken und 
befennen. | 

Peter von Cortona war ehmals der Beſitzer dieſes 
Werks, und hat ſolches der Akademie vermacht. Es iſt 
freilich an manchen Stellen beſchaͤdigt und reſtaurirt, 
aber doch immer ein Gemaͤhlde von bedeutendem Werth. 

In dieſen Tagen jedoch ward ich durch eine ganz ei⸗ 
gene Verſuchung gepruͤft, die meine Reiſe zu verhindern 
und mich in Rom auf's neue zu feſſeln drohte. Es kam 
naͤmlich von Neapel Herr Antonio Rega, Kuͤnſtler und 
ebenfalls Kunſthaͤndler, zu Freund Meyer, ihm vertrau⸗ 
lich ankuͤndigend: er ſey mit einem Schiffe hier ange⸗ 
kommen, welches draußen an Ripa grande liege, wohin 
er ihn mitzugehen hiedurch einlade, denn er habe auf 
demfelben eine bedeutende. antife Statue, jene Tänzerin 
oder Meufe,. welche in Neapel, im Hofe des Palafts Ea- 
raffa Colombrano nebft andern in einer Nifche feit un- . 
denklichen Jahren geftanden und durchaus für ein gutes 
Werk gehalten worden fey. Er wuͤnſche diefe zu verkau⸗ 
fen, aber in der Stile, und frage deßhalb an: ob nicht 
etwa Herr Meyer ſelbſt oder einer ſeiner vertrauten 
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Freunde ſich zu dieſem Handel entfehließen Fhnnte? Er 
biete das edle Kunſtwerk zu einem auf alle Fälle hoͤchſt 
mäßigen Preife von dreyhundert Zechinen, welche Forde⸗ 
rung fi) ohne Trage erhöhen möchte, wenn man nicht 
in Betracht der Verkäufer und des Käufers mit Vorſicht 
zu verfahren Urſache haͤtte. 


Mir war die Sache fogleich mitgetheilt und wir eil⸗ 
ten felbdritte zu dem von unfrer Wohnung ziemlich ent» 
fernten Landungsplage. Rega hub fogleich ein Bret von 
der Kifte, die auf dem Verdeck ftand, und wir fahen ein 
alferliebftes Köpfchen, das noch nie vom Rumpf ges 
trennt gewefen, unter freien Haarlocken hervorblickend, 
und nad) und nad) aufgedeckt eine lieblich bewegte Ges 
falt, im anftändigften Gewande, Übrigens wenig ver⸗ 
fehrt und die eine Hand vollfommen gut erhalten. 


Sogleich erinnerten wir und recht gut, fie an Ort 
und Stelle gefehen zu haben, ohne zu ahnen, daß fie 
und je fo nah kommen Fonnte. on 


Hier nun fiel uns ein, und wen hätte es nicht ein- 
fallen follen: gewiß, fagten wir, wenn man ein ganzes 
Jahr mit bedeutenden Koften gegraben hätte und zuleßt 
auf einen folchen Schatz geftoßen wäre, man- hätte ſich 
hoͤchſt glücflich gefunden. Wir Fonnten uns kaum von 
der Betrachtung losreißen, denn ein fo reines wohlerhals 
tenes Alterthum in einem leicht zu reſtaurirenden Zus 
ftande Fam uns wohl niemals zu Geficht. Doch fchies 
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den wir zuleßt mit Vorfag und Zufage baldigfte Antwort 
vernehmen zu laſſen. 
Wir waren beiderſeits in einem wahrhaften Kampf 
- begriffen, es fchien ung in mancher Betrachtung unraͤth⸗ 
lich diefen Ankauf zu machen; wir entfchloffen uns da⸗ 
ber den Fall. der guten Frau Angelica zu melden, als 
wohl vermögend zum Anfauf und durch ihre Verbindung 
. zu Reflauration und fonftigen Vollkommenheiten hinläng- 
lic) geeignet. Meyer übernahm die Meldung, wie frü- 
her die wegen des Bildes von Daniel von Volterra, und 
wir hofften.deßhalb das befte Gelingen. Allein die um- 
fiodtige Frau, mehr aber. noch der dkonomiſche Gemahl 
lehnten das Geſchaͤft ab, indem ſie wohl auf Mahlereyen 
bedeutende Summen verwendeten, ſich aber auf Statuen 
einzulaſſen keineswegs den Entſchluß faſſen konnten. 
Mach dieſer ablehnenden Antwort wurden wir nun 
wieder zu neuer Ueberlegung aufgeregt; bie Gunft- des 
Gluͤckes fchien ganz eigen, Meyer beträchtete. den Schatz 
noch einmal und überzeugte ſich, Daß das Bildwerf nach 
feinen Gefammtzeichen wohl als Griechiſche Arbeit an- 
zuerkennen ſey und zwar geraume Zeit vor Auguftus hin: 
auf, vielleicht bis an Hiero II geordnet werden Fönnte. 
Den Erebit hatte ich wohl dieſes bedeutende Kımft- 
wer? anzufchaffen, Rega ſchien fogar auf Stuͤckzahlung 
eingehen zu wollen, und es war ein Augenblick wo wir 
uns ſchon im Beſitz des Bild niſſes und ſolches in unſerm 
großen Saal wohlbeleuchtet aufgeſtellt zu ſehen glaubten. 
| | Wie 
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Wie aber denn doch zwilchen. einer leidenfchaftlichen 
Liebeöneigung und einem abzufchließenden Heirathscon⸗ 
tract noch manche Gedanken ſich einzubringen pflegen, 
jo war es auch bier, und ‚wir durften ohne, Rath und 
Zuftimnung unfrer eblen Kunftverwandten, des Herrn 
Zucchi und feiner wohlmeinenden Gattin, eine ſolche Ber: 
bindung nicht unternehmen, denn eine Verbindung war 
es im ideellsppämaleonifchen Sinne, und ich laͤugne nicht, 
daß der Gedanke dieſes Weſen zu befigen, bei mir tiefe 
Wurzel gefaßt hatte. Ya, ald ein Beweis wie fehr ich 
mir hierin fchmeichelte, mag das Bekenntniß gelten, daß 
ich dieſes Ereigniß ald einen Winf höherer Dämonen. an= 
fah, die mich’ in Nom feflzuhalten und alle Gründe die 
mich zum Entfchluß der Abreife vermocht, auf das thäs 
tigfte niederzuſchlagen gedaͤchten. 
Gluͤcklicherweiſe waren wir ſchon in den Jahren, n wo 
die Vernunft dem Verſtand in ſolchen Faͤllen zu Huͤlfe 
zu kommen pflegt, und ſo mußte denn Kunſtneigung, 
Beſitzesluſt und was ihnen ſonſt beiſtand, Dialektik und 
Aberglaube, vor den guten Geſinnungen weichen, welche 
| die edle Freundin Angelica, mit Sinn und Wohlwollen 
an und zu wenden die Geneigtheit hatte. Bei ihren Vor⸗ 
ſtellungen traten daher aufs Harfte die. ſaͤmmtlichen 
: Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten an den Tag, die 
fi) einem folchen Unternehmen entgegen ſtellten. Ru⸗ 
hige bisher den Kunſt⸗ und Alterthumsſtudien ſich wid⸗ 


mende Maͤnner griffen auf einmal in den Kunſthandel 
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. ein und erregten bie Eiferfucht ber zu ſolchem Geſchaͤft 
herfünmlich Berechtigten. Die Schwierigkeiten der 
Reflauration feyen mannichfaltig, und es frage ſich, in- 


" wiefern man babei werde billig und reblich bedient wer: 


den. Wenn ferner bei der Abfendung auch alles in mdg- 
lichſter Ordnung gehe, fo konnten doch wegen der Er- 


laubniß der Ausfuhr eines ſolchen Kunftwerkes em 


Schluß noch Hinderniffe entftehen und was alddann noch 
wegen der Ueberfahrt und des Anlandens und Ankom⸗ 
mens zu Hauſe alles noch fuͤr Widerwaͤrtigkeiten zu be⸗ 
fuͤrchten ſeyen. Ueber ſolche Betrachtungen, hieß ed, 
gehe der Handelömann hinaus, fowohl Mühe ald Gefahr 
ſetzte fi) in einem großen Ganzen in's Gleichgewicht, 
Dagegen ſey ein einzelnes Unternehmen diefer Art auf 
jede Weiſe bedenklich. 


Durch ſolche Vorſtellungen wurde denn nach und 


nach Begierde, Wunſch und Vorſatz gemildert, ge⸗ 
ſchwaͤcht, doch niemals ganz ausgeldſcht, beſonders da 


ſie endlich zu großen Ehren gelangte; denn ſie ſteht ge⸗ 


genwaͤrtig im Muſeo Pio⸗ -Clementino in einem Heinen 


angebauten aber mit dem Mufeum in Verbindung ſtehen⸗ 


den Cabinet, wo im Fußboden die wunderfchbnen Mo: 
faifen von Masten und Laubgewinden eingeſetzt find. 


Die übrige Gefelfchaft von Statuen in jenem Cabinet 


befteht 1) aus der auf der Ferſe ſitzenden Venus, an de⸗ 


ren Baſe der Name des Bupalus eingegraben ſteht; 
u ein '.fehr ſchoner kleiner Ganymedes; 3) die ſchoͤne 


’ 
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Statue eines Juͤnglings, dem, ich weiß nicht ob mit 
Recht, der Name Adonis beigelegt wird; 4) ein Zaun 
ans Roſſo Antico ; 5) der ruhig ftehende Discobolus. 

WVisconti hat im dritten, gedachten Muſeum gewid- 
meten Bande diefes Denkmal: befchrieben, nach feiner 
Weife erklärt und auf der dreyßigſten Tafel abbilden 
Iaffen; da denn jeder Kunftfreund mit und bedauern 
kann, daß es und nicht gelungen fie nach Deutfchland zu 
ſchaffen und fie irgend einer vaterlaͤndiſchen Sammlung 

hiezuzugeſelen. | 





Man wird e8 natürlich. finden, daß ich bei meinen 
Abſchiedsbeſuchen jene anmurhige ' Mailänderin nicht 
vergaß. Ich Hatte die Zeit ber von ihr mändjes Ver⸗ 
gnuͤgliche gehoͤrt: wie fie mit Angelica immer vertrauter 
geworden und fich in der hoͤhern Gefellfchaft, wohin fie 
dadurch gelangt, gar gut zu benehmen wife. Auch 
Tonnte ich die Vermuthung nähren und den Wunſch daß 
ein wohlhabender junger Mann, welcher mit Zucchis im 
beſten Vernehmen ftand, gegen ihre, Anmuth nicht un: 
| empfindlich und ernſtere Abſi chten durchzufuͤhren nicht 
abgeneigt ſey. 
Nun fand ich ſie im reinlichen Morgenkleide, wie 
ich ſi e zuerſt in Caſtel Gandolfo geſehen; ſie empfing 
mich mit ‚offner Aumuth und druͤckte, mit natürlicher 
Zierlichkeit, den wiederholten Dank fuͤr meine Theil⸗ 
nahme gar liebenswuͤrdig aus. „Ich werd' es nie ver⸗ 
22 * 
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geffen, fagte fie, daß ic) aus Verwirrung mich wieder 
erholend, unter den anfragenden geliebten und verehrten 

Namen auch den Eurigen nennen hörte; ich forſchte 
mehrnmials, ob es denn auch wahr ſey? Ihr ſetztet Eure 
Erkundigungen durch mehrere Wochen fort, bis endlich 
mein Bruder Euch) beſuchend fuͤr uns beide danken 
konnte. Ich weiß nicht, ob er's ausgerichtet hat wie 
ich's ihm auftrug, ich wäre gern mitgegangen, wenn 
fich's geziemte.“ Sie fragte nach dem Weg den ich 
nehmen wollte, und als ich ihr meinen Reifeplan. vor 

erzählte, verfeßte fü ie: „Ihr ſeyd gluͤcklich ſo reich zu 
ſeyn, daß Ihr Euch dieß nicht zu verſagen braucht; wir 
andern muͤſſen und in die Stelle finden welche Gott und 
ſeine Heiligen uns angewieſen. Schon lange ſeh' ich vor 
meinem Fenſter Schiffe kommen und abgehen, ausla⸗ 
den und einladen, das iſt unterhaltend, und ich denfe 
manchmal woher und wohin das alles?” Die Benffer 
gingen gerabe auf die Treppen von Ripetta, die Bewe⸗ 

gaung war eben ſehr lebhaft. 

Sie ſprach von ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, 
freute fid) feine Haushaltung ordentlich zu führen, ihm 
möglich zu machen” daß er, bei mäßiger Befoldung, 
noch immer etwas zuruͤck i in einem vortheilhaften Handel 

"anlegen Tonne; genug fie ie ließ mich zunaͤchſt mit ihren 
"Zuftänden durchaus vertraut werden, Ich freute mich 
"ihrer Geſpraͤchigkeit; denn eigentlich malt‘ ich eine gar 
underliche Figur, indem “ ſchnell alle Momente un⸗ 











| 
| 
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ferö garten Verhaͤltniſſes, vom erſten Augenblick an bis 
zum letzten, mir wieder vorzurollen gedraͤngt war. Run 
trat der Bruder herein, und der Abſchied ſchloß fi in 
freundlicher mäßiger Profe. 

Als ich vor die Thuͤre kam, fand ich. meinen Wagen 
ohne den Kurier, den ein gefchäftiger Knabe zu holen 
< Tief. Sie ſah heraus zum Fenſter bes Entreſols, ben 
ſie in einem ſtattlichen Gebaͤnde bewohnten; es war 
nicht gar hoch, man haͤtte geslaubi ſich die Dans re reis 
chen zu Eonnen. 

" „Man will mich nicht von Euch wegfähren; ſeht 
Ihr, rief ich aus, man weiß, ſo ſbeint es, daß ich 


ungern von Euch ſcheide. 


Was fie darauf exwiderte, was ich verſetzte, den 
Gang des aumuthigſten Geſpraͤches, das von ‚allen 


Feſſeln frei, Das Innere zweyer füch nur halbbewußt 
Liebenden offenbarte, will ich uicht- entweihen Durch Wie⸗ 


derholung und Erzählung; es war ein wunderbares zu 


fällig: eingeleitetes, ‚durch innern Drang abgendͤthigtes 
lakoniſches Schlußbekenntniß der unſchuldigſten und. zar- 


teften, wechfelfeitigen Gewogenheit, has mir and) -Deß- 


‚halb nie aus Sinn und Seele gelommen iſt. 


Auf eine beſonders feyerliche Weiſe ſollte jedoch mein 
Abſchied aus Ryum vorbereitet werben; drey Nächte vor⸗ 


her ſtand der volle Mond am klarſtan Himmel, und · ein 


N 
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Zauber, ber fich dadutch über die ungeheure Stadt ver⸗ 
breitet, ſo oft empfunden, ward nut aufs eindring⸗ 
lichſte fuͤhlbar. Die großen Lichtmaſſen / klar, wie von 
einem milden Tage beleuchtet, mit ihren Gegenſaͤtzen 
von tiefen Schatten, durch Reflexe manchmal erhellt, 
. zur Ahnung bed Einzelnen, feten ung im einen Zuftand 
. wie von einer andern einfachern größetn Melt. . 
Nach zerftrenenben, ‚mitunter peinlich zugebrachten. 
Tagen, macht‘ ich;den Umgang mit wenigen Freunden 
einmal ganz allein. Nachdem ich den langen Eorfo, 
wohl zum letztenmal,/ durchwandert Hatte, beftieg ich das 
Capitol, das wie ein Feenpalaſt in der Wuͤſte daſtand. 
Die Statue Marc Aurels rief den Commandeur in Don 
Zuan · zur Erinnerung und: gab dem Wanderer zu verſte⸗ 
hoen daß er etwas Ungewdhnliches unternehme. Deſſen 
angeachtet ging id) die hintere Treppe hinab. Ganz 
: Atifter, - finftern - ‚Schatten. werfend, ſtand mir der 
Triumphbogen des Septimius Severus entgegen; in der 
Einſamkeit der Via Sacra erſchienen die ſonſt ſo bekann⸗ 
ten Gegenſtaͤnde fremdartig und geiſterhaft. Als ich aber 
ven erhabenen Reſten des Coliſeums mich näherte imd 
in deſſen verſchloſſenes Innere burch'3 Gitter hineinſah, 
darf ich nicht laͤugnen, daß mich ein Schauer überfiel 
“und meine Rüdtehr ‚befchleunigte... | a 
": Alles Maſſetthafte macht einen eignen Eindruck zu: 
gieichſals erhaben und faßlich, und in’ ſolchen Umgaͤn⸗ 
gen zog ich gleichfam-ein unuͤberſehbares Summe Sum⸗ 
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marum meines ganzen Aufenthaltes. Diefes in aufge: 
regter Geele tief und groß empfunden, erregte eine 
Stimmung, die ich heroifch- elegiſch nennen darf, wor⸗ 
aus ſich in poetiſcher Form eine erze zuſammenbilden 
wollte. 

Und wie ſollte mir r gerade in ſolchen Augenblicken 
Ovids Elegie nicht in's Gedaͤchtniß zurüdkehren, ver, 
auch verbannt, in einer Mondnacht Rom verlaſſen ſollte. 
Dum repeto noctem! feine Ruͤckerinnerung, weit hin⸗ 
ten am ſchwarzen Meere, im trauer und jammervollen 
Zuftande, kam mir nicht aus dem Sinn, ich wiederholte 
dad Gedicht, das mir theilweife genau im Gedaͤchtniß 
hervorſtieg, aber mich wirklich an eigner Production 
irre werben Tieß und hinderte; die auch fpäter unternom 
men, niemals zu Stande kommen konnte. 


1} 


Wendler von jener Nacht mir das traurige Bild vor die Serte, 
Welche die letzte für. mich ward in der Rdmiſchen Stadt, 

Wiederhor ich die Nacht, wo bes Theuren foviel mic zuruͤckblieb; 
@teltert vom Auge mir noch jegt eine Thraͤne herab. 

Und ſchon ruhten · dereits die Stimmen der Menſchen und Kunde, 

Rum fie lenkt im der Hoh' naͤchtliches Roſſegeſpann. 

Bu ihr ſchaut' ip hinan, ſah dann capitoliſche Tempel, 

VWelchen umſonſt fo nah’ unſere Laren gegränzt. — 





Cum subit Mmius tristissima noctis imago, oo. 
Quae mihi supremum tempus in -Urbe fuit; Br 
Cum repeiö nöctem, quä tot mihi cara reliqui; 
Labitur ex oculis nunc quoque gütta meis. 
‘ Iamque quiescebant voces hominumque- canumque: 
Lunaque nocturnos alta regebat equos. 
Hane ego suspiciens, et ab hac Capitolia cernens, , 
„ Quae nostro frustra juncta fuere Lari. — 
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Vollſtaͤndige Ausgabe letzter Hand. 


Drepßigſter Band. 
Unter des burchlauchtigſten deutſchen Bundes ſcharenden Privilegien. 
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Stuttgart und Tübingen, 
in der I. G. Eotta’fhen Buchhandlung. — 
1830. 


Wandlet von jener Nacht mir dad traurige‘ Bild vor die Serte, 
Welche die letzte für. mic) warb in der Rdmiſchen Gtadt, 

Wiedertol ich bie Nacht, wo bes Theuren foviel mir zuruͤckblieb; 
Gleitet vom Auge mir noch jegt eine Thraͤne herab. tr 

Und ſchon ruhten dereits die ‚Stimmen ber Menſchen und Kunde, 

LSuna fie lentt” im ber Hoͤh' naͤchtliches Roſſegeſpann. 

Bw ihr ſchaut' ich hinan, fah dann capitoliſche Tempel, 

Welchen umſonſt fo nah” unſere Laren gegraͤnzt. — 





Cum subit mius tristissima noctis imago, ' 
Quae mihir supremum tempus in "Urbe Yuit; 
Cum repeio noctem, quä tot mihi cara reliqui; 
Labitur ex oculis nunc quoque gütta meis. 
lLamque quiescebant voces hominumque- canumque: 
Lunaque nocturnos alta regebat cquos. 
‚ Hanc ego suspiciens, ct ab hac Capitolia cernens, 
„ Quae nostro frustra juncta fuere Lari. - 
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Vollſtaͤndige Ausgabe leßter Hand. 
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Drepßigſter Band, 
Unter des Imrchlaucptigften deutſchen Bundes ſqharenden Privilegien. 
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Den 23 Auguft 1792. 

Gleich nach meiner Ankunft in Maynz befuchte ich 
Herrn von Stein den Älteren, Koͤniglich Preußifchen 
Kammerherrn und Oberforftmeifter, der eine Art Refis 
dentenftelle daſelbſt verfah und ſich im Haß gegen alles 
Revolutiondre gewaltfam auszeichnete. Er ſchilderte 


mir mit flächtigen Zügen die bisherigen Fortſchritte der 


verbändeten Heere, und verfah mich mit einem Auszug 
des topographifchen Atlas von Deutfchland, welchen 
Jaͤger zu Frankfurt, unter bem Titel: Kriegstheater 
veranftaltet. | 

Mittags bei ihm zur Tafel fand ich mehrere Franzd⸗ 
fifche Frauenzimmer, die ich mit Aufmerkſamkeit zu bes 
trachten Urfache hatte; die eine (man fagte es fen die 
Geliebte des Herzogs von Orleans) eine ftattliche Frau, 
flolzen Betragens und fchon von gewiffen Jahren, mit 


rabenſchwarzen Yugen, Augenbraunen und Haar; uͤbri⸗ 


gend im Geſpraͤch mit Schicklichkeit freundlich. Eine 

Tochter, die Mutter jugenblich darſtellend, ſprach Fein 

Wort. Deſto munterer und reizender zeigte fich bie 

Fuͤrſtin Monaco, entfchiedene Sreundin des Prinzen von . 

Eonde, die Zierde von Chantilly in guten Tagen. Aus 

muthiger war nichts zu fehen als diefe ſchlanke Blondine; 
| 1* 
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jung, heiter, poffenhaft; fein Mann, auf den fie'd ans 
legte, "hätte fich verwahren Tonnen. Ich beobachtete fie 
mit freiem Gemuͤth und wunderte mich Philinen,. die ich 
bier nicht zu finden glaubte, fo frifch und munter ihr 
Weſen treibenb mir abermald begegnen zü fehen. Sie 
ſchien weder fo geſpanut nach aufgeregt, als die übrige 
Geſellſchaft, bie denn freilich in Hoffnung, Sorgen und 
Beaͤngſtigung lebte. In diefen Tagen waren die Allir⸗ 
ten in Frankreich eingebrochen. Ob ſich Longwy fogleich 
ergeben, ob es wiberfiehen werde, ob auch republicas 
nifch Sranzöfifche Truppen ſich zu ben Alliirten gefellen 
und jederman, wie es verfprochen worden, fich für die 
gute Sache erklären und bie Sortfchritte erleichtern werbe, 
dad alles ſchwebte gerade.in biefem Augenblicke in Zwei⸗ 
fel. Couriere wurden erwartet; die letzten hatten nur 
das langſame Vorſchreiten der Armee und die Hinderniſſe 
grundloſer Wege gemeldet. Der gepreßte Wunſch die⸗ 
ſer Perſonen ward nur noch baͤnglicher, als ſie nicht ver⸗ 
bergen konnten, daß fie die ſchnellſte Nüctehr in's Bas 
terland wünfchen mußten, um son ben Aſſignaten, ber 
Erfindung. ihrer Feinde, Vortheil zichen, wohfeiler und 
bequemer leben zu koͤnnen. 

Sodann verbracht' ich mit Edrmerisgo, Huber, 
Forſters und andern Freunden zwey muntere Abende: 
bier fuͤhlt' ich mich ſchon wieder in vaterlaͤndiſcher Luft. 
Meiſt ſchon frühere Bekannte, Studien⸗ Genoſſen, tn 
dem benachbarten Frankfart wie zu Haufe (Sdmmmeringd 
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Gattin war sine Fraukfurterin) ſammtlich mit meiner 


Mutter vertraut, ihre genialen Eigenheiten fchäßend, 
monches ihrer ghldlichen Worte wieberholend, meine 
große Aehnlichkeit mit ihr in beiterem Betragen und leb⸗ 
haften Reden mehr als einmal bethenernd, was gab es 
da nicht für Anldffe, Anklaͤnge, in einem natürlichen, 


angebornen und angewbhnten Bertrauen! Die Areibeit 


eines wehlwollenben Scherzes auf dem Boden ber Wißs 
ſenſchaft und Einſicht verlieh bie heiterfie Stimmung. 
Bon politiſchen Dingen war die Mede nicht, man fühlte, 
daß man ſich wechielfeitig zu ſchonen Habe: denn wenn 
fie republieaniſche Geſinnungen nicht ganz verläugneten, 


ſo eilte ich offenbar wit einer.Biemee zu ziehen, die eben 


diefen Gefiunungen und ihrer Wirkung ein mentſchiedenes 
Ende machen ſollte. 

Zwiſchen Maynz und Bingen erlebt' ich eine Sene, 
die mir den Sinn des Tages alſobald weiter aufſchloß. 
Unfer leichtes Fuhrwerk erreichte ſchnell einen vierſpaͤu⸗ 
nigen ſchwerbepackten Magen: der ausgefahrme Hohlweg 
aufwaͤrts am Berge her nbthägte und audzufleigen, und 
da fragten wir denn die ebenfalls abgeſtiegenen Schwaͤ⸗ 
ger, wer vor und dahin fahre? Der Poſtillon jenes 
Wagens srwinerte barauf mit Schimpfen und, Sluchen, 
daß es Franphfunen ſeyen, Die mit ihrem Papiergeld 
durchzulouwen glaubten, die er aber gewiß noch un⸗ 
werfen wolle, wenn fich einigermaßen Gelegenheit fände. 
Mir verwieſen ihm feine gebaͤſſige Leidenfcheft, ohne 
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ihn im mindeſten zu beffern. Bei-fehr-Iangfamer dahrt 
trat ich hervor an den Schlag der Danie-und' redete fie 
"freundlidy an, worauf fich ein junges ſchoͤnes, aber 


von aͤngſtlichen Zuͤgen beſchattetes Geſicht einigermaßen 
a erheiterte. 
Sie vertraute ſogleich, daß ſi f e dem Gemahl nach \ 


Trier folge und von da bald möglichft nach Frankreich zu 
gelangen wünfche. Da ich ihr nun diefen Schritt als 
fehr voreilig ſchilderte, geſtand fie, daß außer der Hoffe 
nung ihren Gemahl wieder zu finden, die Nothwendig⸗ 
keit wieder von Papier zu leben, ſie hiezu bewege. Fer⸗ 


ner zeigte ſie ein ſolches Zutrauen zu den verbuͤndeten 


Streitkraͤften der Preußen, Oeſtreicher und Emigrirten, 
daß man, wär’ auch Zeit und Ort. wicht hinderlich gewe⸗ 
fen, fie. ſchwerlich zuruͤckgehalten hätte. 

Unter diefen Gefprächen fand fich ein fonderbarer 
Anſtoß; über den Hohlweg, worin wir befangen waren, 
hatte man eine hölzerne Rinne geführt, die das nöthige 
Waſſer einer jenſeits ſtehenden, oberſchlaͤchtigen Muͤhle 
zubrachte. Man haͤtte denken ſollen, die Höhe des Ges 
ſtells wäre boch wenigſtens auf einen Heuwagen berech⸗ 
net geweſen. Wie dem aber auch fen, das Fuhrwerk 
war fo unmäßig oben: ‚auf bepackt, Kifichen und Schach⸗ 
teln pyramidaliſch uͤber einander gethuͤrut, daß die 
Rinne dem weiteren Fortkommen ein umdberwindliches 
Hinderniß entgegenſetzte. 


Lo; 


Hier ging nun erft das Zluchen und Schelten der 


» 
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doſtillone 108, die ſich um fo viele Zeit aufgehalten ſahen; 


- wir aber erboten uns freundlich, halfen abpacken und an 
der andern Seite des träufelnden Schlagbaums wieder 
aufpacken. Die junge, gute, nad) und nach eutſchuͤch⸗ 
terte Frau wußte nicht wie fie fich dankbar genug beneh⸗ 
men follte; zugleich aber wuchs ihre Hoffnung auf uns 


immer mehr und mehr. Sie fchrieb den Namen ihres 


Mannes und bat inftändig, da wir doch früher als fie 
nach Trier bonnnen müßten, ob wir nicht am Thore den 
Aufenthalt des Gatten jchriftlich niederjulegen geneigt 
wären? Bei dem beften Willen verzweifelten wir an 


ben Erfolg wegen Groͤße ber Stadt, fie aber ließ wid J 


von ihrer Hoffaung. 
In Trier angelangt, fanden wir bie Stabt von Trups 
pen überlegt, von allerlei Fuhrwerk überfahren, nir⸗ 


gends ein Unterfommen; bie Wagen bielten auf ben | | 


Plägen,. die Menfchen irrten auf ben Straßen, das 
Quartieramt, von allen Seiten: beftärmt, wußte kaum 
Kath zu ſchaffen. Ein ſolches Gewirre jedoch ift wie 


eine Art Lotterie, der Glückliche zieht irgend einen Ges 


U 


‚ winn, und fo begegnete mir. Lieutenant von Sritfch von 


des Herzogs Regiment und brachte mich, nach freunds 
lichftem Begräßen, zu einem Canonicus, deſſen großes 
‚Haus und weitläuftiges Gehbfte mich und meine coms 
pendibfe Equfpage freundlich und bequemlich aufnahm, 
. wo ich dem fogleich einer genugfamen Erholuug pflegte. 
Gebachter junge müiniche Freund, von Kindheit auf 


— 
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‚ wir bekanut und empfohlen, war mit einem kleivn 
: Commando in Trier zu serweilen beordert, um für die 
zuräd'gelaffenen Kranken zu forgen, die nachziehenden 
Maroden, verfpätete Bagagewagen u. dergl. aufzunch⸗ 
men und fie weiter zu befordern; wobei bean auch wir 
feine Gegenwart zu gute kam, ob er gleich nicht gern im 
Racken der Armee verweilte, wo fir im, Tb einen jun⸗ 
gen ſtrebenden Mann, wenig läd zu Hoffen war. 
Mein Diener hatte Baum das nethmendigſte auege⸗ 
packt, als er ſich in der Stadt umgufchen ilrkauk erbat; 
ſpaͤt kam er wieder und des andern Morgens trich «ine 
gleiche Unrcche ihn aus dem Hanſe. Mir. mer Heß 
feltfame Benehmen unerflärlich,, bis. das Roͤthſel ſich 
fte: die Schönen Franzoͤſinnen hatten ihn nicht ohne 
Anutheil gelaffen, cr fpärte forgfältig und hatte bag Gloͤck, 
fie auf dem großen Plate mitten mmter hundert Wagen 
haltend, an der Schachtelppeamibe zu erfennen, ohne 
edoch ihren Gemahl aufgefunden zu haben. . 
j Auf dem Wege von Trier mach Luxemburg erfreute 
mid) bald das Momiment in ber Mähe von Mol, De 
wir befnant war, wie gluͤcklich die Aten ihre Geboͤade 
und Denkwaͤler zu ſetzen wußten, warf ich in Gedenler 
ſogleich die ſaͤnemulichen Derfhatten weg ugh gun ſtand 
es an dem wehrbigfien Matze. Die Meſel flieht ummits 
eelbar vorbei, “mit welcher ſich Hegemiber cin anſehaliches 
Waſſer, die Baar, verbindet; Die Arimmmung der Ger 
waͤſſer, das Auf⸗ und Abſtrigen des Erdreichs, eine 
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üppige Wagetation geben der Stellt Lieblichkeit und 
Wuͤrde. | Ä 

Das Monument ſelbſt korute man einen architekto⸗ 
niſch⸗plaſtiſch verzierten Obelisk nennen. Er ſteigt in 
verſchiedenen, kuͤnſtleriſch uͤber einander geſtellten Stock⸗ 
werfen in die Hohe, bis er ſich zuletzt in einer Spitze 
endigt, die mit Schuppen ziegelartig verziert iſt und mit 
Kugel, Schlange und Adler in der Luft fich abſchloß. 

Möge irgend ein Ingenieur, welchen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriegsläufte in diefe Gegend führen und vielleicht 
eine Zeitlang feſthalten, fi) die Muͤhe uicht verbrießen 
laſſen, das Denkmal auszumeffen, unb, in fo fern er 
Zechner ift, auch die Figuren der vier Seiten wie fie 
noch kenntlich find, uns überliefern und erhalten. : 
Wie viel traurige bildlofe Obelisken fah ich wicht zu 


meines Zeit errichten, ohne daß isgend jemand an jenes 


Monument gedacht hätte. Es iſt freilich fchon aus einer 
fpätern Zeit, aber man fieht immer noch die Luft und 
Riebe feine perfbnliche Gegenwart mit aller Umgebung 
und den Zeusgniffen von Thätigkeit finulich auf die Nach⸗ 


weit zu bringen. Hier ſtehen Eltern und Kinder gegen . 


einander, man ſchmanſ't im Familienkreiſe; aber Damit 
der Beſchauer auch wiſſe woher die Mohlhaͤbigkeit kom⸗ 
me, ziehen beladene Saumroſſe einher, Gewerb und 
Handel wird auf mancherlei Weife vorgeſtellt. Denn 
eigentlich find es Kriegs : Commiffarien die fi) und den 
ihrigen dieß Monument errichteten, zum Zeugniß, daß 


\ 
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damals wie jetzt an ſolcher Stelle genugſamer Wohl⸗ 
ſtand zu erringen ſey. 

Man hatte dieſen ganzen Spitbau aus tuͤchtigen 
Sandquadern roh über einander gethuͤrmt und alsdann, 
wie aus einem Selfen, die architektonifch= plaftifchen Ges 
bilde herausgehauen. Die fo manchem. Jahrhunderte 
widerftehende Dauer biefes Monumentd mag fich wohl 
aus einer fo gründlichen Anlage herfchreiben. 


Diefen angenehmen und fruchtbaren Gedanken konnte 
ich mich nicht lange hingeben: denn ganz nahe dabei, in 
Grevenmachern, war mir das mobernfte Schaufpiel bes 
reitet. Hier fand ich das Corps Emigrirter das aus 
lauter Edelleuten, meift Ludwigsrittern, beftand. Sie 
‚ hatten weber Diener noch Reitfnechte, fondern beforgten 

fi felbft und ihr Pferd. Gar manchen hab’ ich zur 
Traͤnke führen, vor der Schmiede halten fehen. Was 
aber den fonderbarften Sontraft mit diefem demuͤthigen 
Beginnen hervorrief, war ein großer mit Kutſchen und 
Reiſewagen aller Art uͤberladener Wieſenraum. Sie 
waren mit Frau und Liebchen, Kindern und Verwand⸗ 
ten zu gleicher Zeit eingeruͤckt als wenn. fie den innern 
Widerfpruch ihres gegenwärtigen Zuſtandes recht wolls 
ten zur Schau tragen. 

Da ic) einige Stunden hier unter freiem Himmel auf 
Poſtpferde warten mußte," konnt' ich noch eine andere 


11 
Bemerkung machen. Ich faß vor dem Zenfter des Poſt⸗ 
haufes, unfern von der Stelle wo das Käftchen- fand, 
in deſſen Einſchnitt man die unfrankirten Briefe zu wers 
fen pflegt. Einen ähnlichen Zubrang hab’ ich nie ges 
fehn; zu hunderten wurden fie in die Rite geſenkt. Das 


graͤnzenloſe Beftreben wie man mit Leib, Seel’ und Geiſt 


in fein Vaterland durch die Luͤcke des burchhrochenen 


Dammes wieder einzuſtrdmen begehre, war nicht lebhaf⸗ 


ter und aufdringlicher vorzubilden. 

Vor langer Weile und aus Luſt Geheimniſſe zu euts 
wickeln ‘oder zu fuppliren, dacht’ ich mir was in diefer 
Briefmenge wohl enthalten fern möchte. Da glaubt‘ 
idy denn eine Liebende zu fpüren, bie mit Leibenfchaft 


amd Schmerz die Dual des Entbehrend in ſolcher Trens 


mung heftigſt ausbrädte; einen Freund der von dem 
Fremde in der äußerten Noth einiges: Geld verlangte; 
ausgetrtebene Frauen, mit Kindern und Dienftanhang, 
deſſen Caſſe bis auf wenige Geldſtuͤcke zufammengefchmol- 
zen war; feurige Anhaͤnger der Prinzen, die das beſte 


hoffend ſich einander Luſt und Muth zuſprachen; andere 


die ſchon das Unheil in der Ferne witterten und ſich uͤber 
den bevorſtehenden Verluſt ihrer Guͤter jammervoll be⸗ 
ſchwerten — und ich denke nicht ungeſchickt gerathen 
zu haben. 

Ueber manches Fre der Poftmeifter mich auf, der, 
um meine ‚Ungeduld nad Pferden zu befchwichtigen, 
mich vorfäglich zu unrerhalten fuchte. Er zeigte mir 
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ja malen wie bie Preußen beim Eimmarid) vabige und 
ſchalbloſe Dorfer geplänbert, es ſey derch Bir Trap: 
pen aeſchchen, ober bucd) Packaechte und gler; 
m EScheine habe man's beſtroft, aber nie Menfchen 
Im Innerſten gegen ſich aufgebradi. 

Da mußte mir denn jener General des drepiigpäßri- 
nen Arlegs einfallen, welcher, als man ſich Aber dad 
feindfellge Metragen feiner Truppen in Zreunbe Land 
bucllp deſchwerte, die Antwort gab: ich Tamm meine 
Bremen nicht Im Bar tranäportisen. Ueberhaupt aber 


43 | 


konade ich bemerlen, Daß unfer Rüdfen nicht ſehr ges 
ſichert ſey. 

Longwy, deſſen Eroberung mir ſchon unterwegs 
triumphirend verluͤndigt war, Heß ich auf meiner Fahrt 
rechts in einiger Ferne und gelangte den 27 Auguſt Nach⸗ 
mittags gegen dad Lager von Brocourt. Auf einer Fläche 
gefchlagen war es zu 'überfehen, aber dort anzulangen 
nicht ohne Schwierigkeit. Ein feuchter aufgewühlter Bor - 
den war Pferden und Hagen hinderlich, Daneben fiel es auf, 
daß man weder Wachen noch often noch irgend jemand 
antraf, ber fi) nach den Päffen erfundigt, und bei bem 
‚man Dagegen wieber einige Erkundignug hätte einziehen 
innen. Wir fuhren durch eine Zeltwäfte, denn alles 
hatte ſich verkrochen, um vor dem ſchrecklichen Wetter 
Tümmerlichen Schug zu finden. Nur mis Mühe ers 
forfchten wir von einigen die Gegend, wo wir das 
Herzogl. Weimarifche Regiment finden koͤnnten, erreichten 
endlich die Stelle, ſahen bekannte Gefichter und wurden 
von Leidendgenoflen gar freundlich aufgenommen. Kaͤm⸗ 
merier Wagner und fein fchwarzer Pudel waren die ers - 
fien Begrüßenden; beide erfannten einen vieljährigen 
Lebensgeſellen, der abermals eine bedenkliche Epoche mit 
durchlämpfen follte. Zugleich erfuhr ich einen unanges 
nehmen Vorfall. Des Fuͤrſten Leibpferd, der Amas 
tant, war geflern nach ‚einem gräßlichen Schrei nieder 
geſtuͤrzt und todt geblieben. 

Nun mußte ich von der Situation des Lagerd noch 
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verſchiedene Weiefe. mit Stempeln, aus entferuten es 
genden, bie nun den Vorgeruͤckten und Vorruͤckenden 
nachirren follten. Frankreich ſey an allen feinen Graͤn⸗ 
gen mit ſolchen Unglüdlichen umlagert, von Antwerpen 
bis Nizza; dagegen flünben eben fo bie Franzoͤſiſchen 
Heere zur Bertheibigung und zum Ausfell bereit: Er 
fagte manches Bedenkliche; ihm ſchien ber aufanb 
der Dinge wenigſtens fehr zweifelhaft. | 

Da ich mich nicht fo wuͤthend erwies, wie anbere die 
nad) Frankreich hineinfkirmten, hielt er mich beid für 
einen Republicaner und zeigte mehr Bertranen; ae ließ 
mich die Unbilden bedenken, welche die Prenfen von 
Wetter und Weg über Eoblenz und Trier erlitten. und 
machte eine fehnuderhafte Beſchreibung wie ich das La 
ger in ber Gegend von Longwy finden märbe; vom allem 
war er gut unterrichtet mab fohlen nicht abgeneigt an- 
dere zu unterrichten; zuletzt fuchte er mich aufnerkſam 
zu machen wie bie Preußen beim Einmarſch ruhlge unb 
ſchuldloſe Dbrfer gepländert, es ſey nun Durch Die Zrup- 
pen gefchehen, ober durch Packknechte und Nachzuͤgler; 
zum Scheine habe man's beſtraft, aber die Menſchen 
im Innerfen gegen ſich aufgebracht. Ä 
Da mußte mir benn jener General bes dreyßigiaͤhri⸗ 
gen Kriegs einfallen, welcher, als man ſich her das 
feindfelige Betragen feiner Truppen in Freundez Land 
hoͤchlich beſchwerte, die Antwort gab: ich Kanu ‚meine 
Armee nicht im Sad tranäportiuen. Ueberhaupt aber 
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komte ich bemerken, daß unfer Rüden nicht ſehe ges 
ſichert fey. Ä 

Longwy, deſſen Eroberung mir fihon unterweg6 
triumphirend verlündigt war, Heß ich auf meiner Fahrt 
rechts in einiger Berne und gelangte den 27 Auguſt Nach⸗ 
mittags gegen dad Lager von Brocourt. Auf einer Fläche 
gefehlagen war es zu uͤberſehen, aber dort anzulangen 
nicht ohne Schwierigkeit. Ein feuchter aufgewählter Bo⸗ 
den war Pferden und Wagen hinderlich, banchen files auf, 
daß man weder Wachen noch Poften noch irgend jemand 
antraf, ber fich nach den Paͤſſen erfundigt, und bei bem 
‚man dagegen wieder einige Erfundigung hätte einziehen 
koͤnnen. Wir fuhren durch eine Zeltwäfte, denn alles 
hatte fich verkrochen, um vor dem ſchrecklichen Wetter 
fümmerlichen Schub zu finden. Nur mir Wühe ers 
forfchten wir von einigen die Gegend, wo wir daB 
Herzogl. Weimarifche Regiment finden koͤnnten, erreichten 
endlich die Stelle, fahen bekannte Gefichter und wurden 
von Leidensgenoſſen gar freundlich aufgenommen. Kaͤm⸗ 
merier Wagner und fein fchwarzer Pudel waren bie ers - 
fien Begrüßenden; beide erfannten einen vieljährigen 
Lebenögefellen, der abermals eine bedenkliche Epoche mit 
durchlämpfen follte. Zugleich erfuhr ich einen unanges 
nehmen Vorfall. Des Fuͤrſten Leibpferd, der Ama⸗ 
rant, war. geflern nach einem gräßlichen Schrei nieder 
geſtuͤrzt umb tobt geblieben. 
Nun mußte ich von der Situation deö Lagers vo 
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verfchiebene. Mieiefe. mit Stempeln, aus entferuten Mes 
genden, bie nun den Vorgeruͤckten und Borrüdienben 
nachirren ſollten. Fraukreich fey an allen feinen Graͤu⸗ 
gen mit ſolchen Unglidlichen umlagert, yon Antwerpen 
bis Nizza; dagegen ſtuͤnden eben fo. die Frauzoſiſchen 
Heere zur Bestheibigung und zum Auskall bereit: Er 
tagte manches Bebenflihe; ihm fchien der Bnfand 
des: Dinge wenigſtens fehr zweifelhaft. BE 

Da ich mich nicht fo wuͤthend erwies, wie andere die 
nach Frankreich hineinſtuͤrmten, hielt er mich hei für 
einen Republicaner und zeigte mehr Vertrauen; ax ließ 
mich die Unbilden bedenken, welche die Preußen von 
Wetter umd Weg über Eoblenz und Trier erlitten, und 
machte eine ſchauderhafte Beſchreibung wie ich das La⸗ 
ger in ber. Gegend von Lougwy finden wuͤrde; vom allem 

war er gut unterrichtet und ſchien nicht abgensigt AR: 
dere zu unterrichten; zuletzt fuchte ex mich aufinertfam | 
zu machen wie die Preußen Beim Einmarſch rabige und 
ſchuldloſe Dörfer gepländert, es fen nun durch Die Zug: | 
pen gefchehen, oder durch Padängchte und Nachzuͤgler; 
zum Scheine habe man's beſtraft, aber die Menfchen 
im Innerſten gegem fi) aufgebracht. 

Da mußte mic denn jener General des breußigjährk 
gen Kriegs einfallen, welcher, als man fich bee das 
feindſelige Betragen feiner Truppen in Freundez Land 
hoͤchlich beſchwerte, die Antwort gab: ich kann meine 
Armee nicht im Sack transportiren. Ueberhaupt aber 
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Tone ich bemerken, Daß unfer Mäden nicht fehe ges 
fichert ſey. . 

Longwy, deſſen Eroberung mir ſchon unterwegs 
triumphirend verkuͤndigt war, Heß ich auf meiner Fahrt 
rechts in einiger Ferue und gelangte den 27 Auguſt Nach⸗ 
mittags gegen das Lager von Brocourt. Auf einer Flaͤche 
gefchlagen war es zu überfehen, aber dort anzulangen 
nicht ohne Schwierigkeit. Ein feuchter aufgewählter Bos - 
den war Pferden und Wagen hinderlich, daueben filed auf, 
daß man weder Wachen noch Poften noch irgend jemand 
antraf, ber fi) nach den Päflen erkundigt, unb bei bem 
‚man dagegen wieber einige Erkundigung hätte einziehen 
koͤnnen. Wir fuhren durch eine Zeltwäfte, denn alles 
hatte fich verkrochen, um vor dem fchredlichen Wetter 
tümmerlichen Schuß zu finden. Nur mis Mühe ers 
forfchten wir von einigen die Gegend, wo wir dad 
Herzogl. Weimarifche Regiment finden Ehunten, erreichten 
endlich die Stelle, fahen bekannte Gefichter und wurden 
von Leidensgenoſſen gar freundlich aufgenonmen. Käm- 
merier Wagner und fein ſchwarzer Pudel waren die ers - 
fien Begrüßenden; beide erkannten einen vieljaͤhrigen 
Lebenögefellen, der abermals eine bedenkliche Epoche mit 
durchfämpfen follte. Zugleich erfuhr ich einen unanges 
nehmen Vorfall. Des Zürften Leibpferd, der Ama⸗ 
rant, war. geftern nach ‚einem graͤßlichen Schrei nieder 
geſtuͤrzt und todt geblieben. 

Nun mußte ich von der Situation des Lagers noch 
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viel Schlimmeres gewahren und vernehmen ald ber Poſt⸗ 
meifter mir vorauögefagt. Man dene ſich's auf einer 
Ebene am Fuße eines fanft anffleigenden Huͤgels, in 
welchem ein von Alters her gezogener Graben Waſſer von 
Feldern und Wiefen abhalten follte; diefer aber wurde ſo 
ſchnell als moͤglich Behälter alles Unraths, . aller Abs 
würflinge, der. Abzug ſtockte, gewaltige Regenguͤſſe 
durchbrachen Nachts den Damm und führten das wider: 
wärtigfte Unheil. unter die Zelte. Da ward nun was 
bie Sleifcher an Eingemweiden, Knochen und fonft bei 
Seite geſchafft in die ohnehin feuchten und ngflichen 
Schlafftellen getragen. . 
‚Mir follte gleichfalls ein Zelt eingeräumt werden, ich 
30g aber vor mich des Tags über bei Freunden und Bekann⸗ 
ten aufzuhalten und Nachtö in dem großen Schlafwagen 
der Ruhe zu pflegen, deſſen Bequemlichkeit von fruͤhe⸗ 
ren Zeiten her mir ſchon bekannt war. Seltſam mußte 
man es jedoch finden, wie er, obgleich nur etwa dreyßig 
Schritte von den Zelten entfernt, doch dergeſtalt unzu⸗ 
gaͤnglich blieb, daß ich mich Abends mußte hinein, und 
Morgens wieder heraustragen laſſen. 


vo Am 28 Auguft. 
So wunderlich tagte mir dießmal mein Geburtäfeft. 
Wir festen uns zu Pferde und ritten in die eroberte Fe⸗ 
fung ;_ das wohlgebaute und befeftigte Städtchen Liegt - 


‘ 
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auf einer Anhöhe. Meine Abficht war große wollene 
Deden zu kaufen und wir verfügten uns fogleich im . 
einen Kramladen, wo wir Mutter und Toͤchter huͤbſch 
und anmuthig fangen. Mir feilfchten nicht viel und 
zahlten gut und waren fo artig al& es Deutfchen ohne 
Tournure nur möglich iſt. 

Die Schickfale des Haufes während des Bombarbes 
ments waren höchit wunderbar. Mehrere Granaten 
hinter einander fielen in das Familienzimmer, man fluͤch⸗ 
tete, bie Mutter riß ein Kind aus der Wiege und floh, 
und in dem Augenblick fchlug noch eine.Granate gerade 
durch. die Kiffen wo der Sinabe gelegen hatte. Zum 
Gluͤck war keine der Granaten gefprungen, fie hatten 
die Möbeln zerfchlagen, am Getäfel gefengt und fo war 
alled ohne weiteren Schaden vorübergegangen, in den 
- Raben war Feine Kugel gekommen. 

‚= Daß der Patriotismus derer von Longwy nicht allzu 
Träftig ſeyn mochte, fah man daraus, daß die Buͤrger⸗ 
ſchaft den Commiandanten fehr bald gendthigt hatte, die 
Seftung zu übergeben; " auch hatten wir faum einen 
Schritt aus dem Laden gethan, als der innere Zwiefpalt 
der Bürger. fich und genugfam verdeutlichte. Konigiſch⸗ 
Geſinnte, und alfo unfere Freunde, welche die fihnelle 
Webergabe bewirkt, bedauerten daß wir in diefes Waa⸗ 
rengewdlbe zufällig gelommen-und dem fchlimmften aller " 
Jakobiner, der mit feiner ganzen Familie nichts tauge, 
fo viel ſchoͤnes Geld zu Idfen gegeben, Gleichermaßen 
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warnte man und vor einem fplendiden Safthefe, anı 


zwar fo bedenllich als wen den Speiſen bafelbfk nicht 
ganz zu trauen ſeyn mabchte; zugleich deutete man auf 
einen geringeren, als zuverläffig, ro» wir uns denn auch 
freundlich aufgenommen und leiblich bewirthet fehen. 
Nun ſaßen wir alte Kriegs und Garnifonss Same: 
raben traulich und froh wieder neben und gegeneinander ; 
ed waren die Dffictere deö Regiments, vereint mit bed 
Herzogs Hofs, Haus⸗ und Eanzlengenoffen; man mm 


- terbielt fich von dem Nächfivergangenen: wie bebeutend 


und beivegt es Anfang May's in Aſchersleben geweſen, 
als die Regimenter ſich marſchfertig zu halten Ordre bes 
kommen, ber Herzog von Braunſchweig und mehrere 
hohe Perfonen daſelbſt Beſuch abgefkattet, ' wobei des 
Marquis von Bouillie als eines bedeutenden und in bie -. 
Operationen Fräftig eingreifenden Fremden zu erwähnen 
nicht. vergeffen wurde. Sobald dem horchenden Gaſt⸗ 
wirth diefer Name zu Ohren Fam, erkundigte er ſich eif 


rigſt, ob wir den Herren kennten. Die.meiften burfien 


es beishen, wobei er denn viel Nefpect bewies und große 
Hoffnung auf die Mitwirkung diefes würdigen thätigen 
Mannes ausſprach, ja ed wollte fcheinen, ald menn wir 
von diefem Augenblicke an befier bedient würden. 

Bie wir nun alle bier Berfammelten und mit.2eib 


nud Seele einem Fuͤrſten angehoͤrig bekannten, ber feit 


mehreren Regierungsjahren fo große Vorzůge entwickelt 
und ſich mumnmehr auch im ſrigehandwert, dem er von 
Ju⸗ 
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Jugend auf zugethan gewefen, das er feit geraumer 
Zeit getrieben, ſich bewaͤhren ſollte, ſo ward auf ſein 
Wohl und feiner Angehdrigen nach guter Deutſcher Weiſe 
angeſtoßen und getrunken; beſonders aber auf des Prin⸗ 
zen Bernhards Wohl, bei welchem kurz vor dem Aus⸗ 
marſch Obriſtwachtmeiſter von Weyhrach als Abgeord⸗ 
neter des Regiments Gevatter geſtanden hatte. 

Nun wußte jeder von dem Marſche ſelbſt gar man⸗ 
ches zu erzaͤhlen, wie man ben Harz links laſſend an 
Goslar vorbei nach Nordheim durch Göttingen gekom⸗ 
men; da hörte man denn von trefflichen und fchlechten 
Quartieren, baͤuriſch⸗ unfreundlichen, gebildet⸗ mißmu⸗ 
thigen, hypochondriſch⸗ gefaͤlligen Wirthen, von Non⸗ 
nenkloͤſtern und mancherlei Abwechſelung des Weges "und 
Wetters. Alsdann war man am dſtlichen Rand Wefts 
phalens her bis Coblenz gezogen, hatte mancher haͤb⸗ 
hen Frau zu gebenten, von feltfamen (Beiftlichen, 
unvermuthet begegnenden Fremden, zerbrochenen Raͤ⸗ 
dern, umgeworfenen Magen buntſchaͤckigen Bericht zu 
erftatten. 

Bon Coblenz aus beflagte man fich über bergige Ge⸗ 
genden, befchwerliche Wege und mancherlei Mangel, 
und ruͤckte ſodann, nachben man fich im Vergangenen 
kaum zerftreut, dem Wirklichen immer näher; der. Eins 
marfch nach Frankreich in dem fehredlichiten Werter ward 
als Höchft unerfreulich und als wuͤrdiges Vorſpiel bes 


Ihrieben des Zuflandes, den wir nach dem Lager zurdde 
Soetse3 Werte. XXX. ®d, 2 
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kehrend woramöfehen kounten. Jedoch in folder Geſell⸗ 


ſchaft ernmuthigt ſich einer am audern, und ich beſonders 
beruhigte mich beim Anblick der Folichen wollenen Des 


den, welche der Reitknecht aufgebunden hatte. 


Sm Lager. fand ich Ahends in dem großen Zelte bie 
beſte Geſellſchaft; fie war bort heifammen geblieben weil 
man feinen Fuß herausſetzen kounte; ale war gutes 
Mauths und noller Auperficht. Dig ſchuelle Achergabe 

non Longwy beflätigte bie Zuſage der Emigrirten, man 
werke überall mit ofienen Armen aufgenommen ſeyn, 
und es ſchien fich dem graßen Vorhaben nichts als die 
Witterung entgegen au ſetzen. Kai mb Nerachtung 
des repolutionairen Frankreichs, durch die Manifeſte 
bed. Herzegs von Braunſchweig auſgeſprochen, zeigten 
ſich ohne Ausnahme bei Preußen, Oeſtreichern und 
Emigrirten. 

Greilich durfte man nur das wahrhoß bekannt ge: 
wordene erzählen, ſo ging daraus heryer, daß ein Bol 
auf ſolchen Brad verunainigt nicht einmal in Parteyen 
gefpalten, fondern im Innerſten zerrüttet, in lauter 
Einzelnheiten getrennt, dem hohen Einheitäfinge-der ebel 
Werbindeten nicht widerſtehen konne. 

Auch harte man ſchon von Kriegsthates zu eradhien; 
gleich nach dem Eintritt iu Franbreich fliehen bei'im Res 
coguofeirent füuf Escadiwnen Huſaren von Molfrat auf 
tauſend Chaffeurd, die von Sedan ber unſer Merruͤden 
beobadıten. ſollten. Die Unfeigen wobl gefuͤhrt griffen 
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an, und da die gegenſeitigen ſich tapfer wehrten, auch 
keinen Pardon annehmen wollten, gab es ein graͤulich 


Gemetzel, worin wir ſiegten, Gefangene machten, Pfer⸗ 


de, Carabiner und Saͤbel erheuteten, durch welches Vor⸗ 
ſpiel der kriegeriſche Geiſt erhöht, Hoffnung und- Zus 
trauen fefter gegründet wurden. 

Am neun und zwanzigſten Auguft gefchah der Auf- 
bruch ans dieſen halberftarrten Erd⸗ und Waſſerwogen, 
langſam und nicht ohne Beſchwerde: denn wie ſollte man 
Zelte und Gepaͤck, Monturen und ſonſtiges nur einiger⸗ 
maßen reinlich halten, da ſich keine trockene Stelle fand, 
wo man irgend etwas haͤtte zurecht legen und aushrei⸗ 
ten konnen. 

Die Aufmerkſamkeit jedoch, welche die hoͤchſten 
Heerfuͤhrer biefem Abmarſch zuwendeten, gab uns fri⸗ 
ſches Vertrauen. Auf das ſtrengſte war alles Fuhrwerk 


vyhne Ausnahme hinter Die Colonne beordert, nur jeder 





Regimentö= Chef berechtigt eine Ehaife vor feinem Zug 
hergeben zu laffen; da ich denn das Gluͤck hatte im leichs 
ten ofjenen Wägelchen die Hauptarmee für dießmal ans 
zuführen. Weide Häupter, "der König ſowohl als der 
Herzog non Braunfchweig, mit ihrem Gefolge hatten 
fi) da poftirt, wo alles an ihnen vorbei mußte. Ich 
fah fie yon. weitem und als wir heran kamen ritten Ihro 
Mojeftät an mein Wäglein heran und fragten in Ihro 
lakoniſchen Urt; wen das Fuhrwerk gehdre? Ich ants . 
wortete laut: Herzog von Weimar! und wir zogen vors . 
2*r 








20 | 
wärts. Nicht leicht iſt jemand von einem vornehmern 
Viſitator angehalten worden. 

Weiter hin jedoch fanden wir den Weg hie und da 
etwas beſſer. In einer wunderlichen Gegend, wo Huͤgel 
und Thal mit einander abwechſelten, gab es beſonders 
fuͤr die zu Pferde noch trockene Raͤume genug um ſich 
behaglich vorwärts bewegen zu koͤnnen. ch warf mic) 
auf dad meine und fo ging es freier und Inftiger fort; 
das Regiment hatte den Vortritt bei der Armee, wir 
konnten alfo immer voraus ſeyn und der Iäftigen Bewer 
gung des Ganzen völlig entgehen. . 

Der Marfch verließ die Hauptflraße, wir Tamen 
. über Nrancy, worauf uns denn Chatillon lAbbaye, als 
erſtes Kennzeichen der Revolution, ein verfauftes Kir 
chengut, in halb abgebrochenen und zerſtdrten Mauern 
zur Seite liegen blieb. 

Nun aber ſahen wir Aber Huͤgel und Thal des Kb: 
nigs Majeſtaͤt fich eilig zu Pferde bewegend, wie den 
Kern eines Kometen von einem langen fehweifartigen 
Gefolge begleitet. Kaum war jedoch diefes Phänomen 
mit Bligesfchnelle vor uns vorbei geſchwunden, ald ein 
zweytes von einer andern Seite den Hügel kroͤnte oder 
das Thal erfüllte. Es war der Herzog von Braun: 
fhmweig, der Elemente gleicher Art an und nach fich 309. 
Wir nun, obgleich mehr zum Beobachten als zum Beur⸗ 
theilen geneigt, konnten boch der Betrachtung nicht aus: 
weichen, welche von beiden Gemalten denn eigentlich die 
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obere fey? Welche wohl im zweifelhaften Falle zu ents 
ſcheiden habe? Unbeantwortete Fragen die und nur 
Zweifel und Bedenklichkeiten zuruͤckließen. 

Was nn aber hiebei noch ernfteren Stoff zum Nach⸗ 
denken gab, war, daß man beide Heerführer fo ganz 
frank und frei in ein Land hineinreiten fah wo nicht un: 
wahrfcheinlich in jedem Gebuͤſch ein aufgeregter Tobfeind 
Iauern konnte. Doch mußten wir gefiehen, daß gerade 
das kuͤhne perfdnliche Hingeben von jeher den Sieg er: 
tang und die Herrſchaft behauptete. . 

Bei wolfigem Himmel fchien die Sonne fehr heiß; 
dad Fuhrwerk in grundlofem Boden fand ein fchweres 
dortkommen. Zerbrochene Räder an Wagen und Ka⸗ 
nonen machten gar manchen Aufhalt, hie und da er: 
mattete Aüfeliere die. fich fchon nicht mehr fortichleps 
pen Fonnten, - 

Dan hörte die Canonade bei Thionville und wünfchte 
jener Seite guten Erfolg. 

Abends erquidten wir und im Lager bei Pillon. 
Eine liebliche Waldwiefe nahm uns auf, ber. Schatten 
erfrifchte ſchon, zum Kuͤchfeuer war Geſtruͤpp genug be⸗ 
reit, ein Bach floß vorbei und bildete zwey klare Baſ⸗ 
fins, die beide ſogleich von Menſchen und Thieren ſoliten 
getruͤbt werden. Das eine gab ich frei, vertheidigte das 
andere mit Heftigkeit und ließ es fogleich mit Pfählen 
und Stricken umziehen. Ohne Lärm gegen die Zudring⸗ 
lichen ging es nicht ab. Da fragte einer von unfern 
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Reitern den andern, bie eben ganz gelaffen an ihrem 
Zeuge pußten: wer ift denn der, der. fi) fo maufig 
macht ? Ich weiß nicht, verſetzte der andere, aber er 
hat Recht. 

Alſo kamen nun Preußen und Oeſtreicher und ein 
Theil von Frankreich auf Franzdfifchem Boden ihr Kriegs⸗ 
handwerk zu treiben. In weſſen Macht und Gewalt 
thaten fie da8? Ste Fonnten es in eignem Namen thun, 
der Krieg war ihnen zum Theil erflärt, ihr Bund war 
fein Geheimniß; ; aber nun ward noch ein Vorwand er⸗ 
funden. Sie traten auf im Namen Ludwigs XVI, ſie 
requirirten nicht, aber ſi e borgten gewaltſam. Man 
hatte Bons drucken laſſen, die der Commandirende un⸗ 
terzeichnete, derjenige aber, der ſie in Haͤnden hatte, 
nach Befund beliebig ausfuͤlte, Ludwig XVI ſollte be⸗ 
zahlen. Vielleicht hat nach dem Manifeſt nichts ſo ſehr 
das Volk gegen das Konigsthum aufgehetzt als dieſe Be⸗ 
handlungsart. Ich war ſelbſt bei einer ſolchen Scene 
gegenwaͤrtig, deren ich mich als hoͤchſt tragifch erinnere. 
Mehrere Schäfer mochten ihre Heerden vereinigt haben, 
um fie in Wäldern oder ſonſt abgelegenen Orten ficher zu 
verbergen, von thätigen Patrouillen aber aufgegriffen 
und zur Armee geführt, fahen fie fich zuerſt wohl umb 
freundlich empfangen. Pan fragte nad) ben verfchie: 
denen Befikern, man fonderte und zählte die einzelnen 
Heerden. Sorge und Furcht, doch mit einiger Hoffnung, 
ſchwebte auf den Gefichtern der tüchtigen Maͤnner. Als 
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fich aber dkefes Berfahren dahin aufibfte, daB man die 
Heerden unter Negimenter und Compagnien vertheilte, 
den Befttzern hingegen, ganz höoflich, auf Ludwig XVI 
geftellte Papiere überreichte, indeſſen ihre wolfigen Zog⸗ 
Inge von den ungebuldigen fleiſchiuſtigen Soldaten vor 
ihhren Faßen ernibtbet wurdein; ſo geſteh' ich wohl es iſt 
niit nicht leicht eine grauſamere Scene und ein tieferer 
wmuinnlicher Schmerz in allen feinen Woftufüngen jemals 
vor Algen und zur Seele gekommen. Die Griedyifchen 
Tragdvien allein Haben fo einfach tief Ergreifenen. 


- 





Den 30 anguſt. 


Vom eigen —* der uns gehen Verdan bringen 
follte. verſprachen wir uns Abenteuer, und fie blieben 
nicht aus: - Der atıfs und abwaͤrtsgehende Weg war 
fehon beſſer getrocknet, das Juhrwerk zog umgehinberter 
dahin, die Reiter bewegten ſich leichter und vergnuͤglich. 

Es hatte ſich eine muntere Geſellfchaft zuſammenge⸗ 
funden, die wohl beritten ſo weit vorging, bis fie einen 
Zug Huſaren anträf, ber dei eigentlichen Vortrab er 
Hauptarmee machte. Der Mittnöifler, ein gefehter 
Mann Fehon ber die mittlern Jahre, fchten unſere Au⸗ 
kunft sicht gerue zu ſehen. Die frenigfle Aufmerkſam⸗ 
Felt war ihm empfohlen, alles ſoͤlte mit Vorſicht ge⸗ 
ſchehen, jede unangenehme Zufaͤlligkeit kluͤglich beſeitigt 
werden: Er Bhtte ſeine Leute kunſtinaͤßig vertheilt, ſie 
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Reitern den andern, die eben ganz gelaffen an ihrem 
Zeuge pußten: wer iſt denn der, ber. fi fo maufig 
macht ? Ich weiß nicht, verſetzte der andere, aber er 
hat Recht. 

Alſo kamen nun Preußen und Deftreicher und ein 
Theil von Frankreich auf Franzdfifchem Boden ihr Kriegs⸗ 
handwerk zu treiben. In weſſen Macht und Gewalt 
thaten fie da8? Sie konnten es in eignem Namen thun, 


der Krieg war ihnen zum Theil erflärt, iht Bund war 


Fein Geheimniß; aber nun ward noch en Vorwand. er- 
funden. Sie traten auf im Namen Ludwigs XVI, fie 
requirirten nicht, aber fi e borgten gewaltſam. Man 
hatte Bons drucen lafien, die der Commandirende uns 
terzeichnete, derjenige aber, der fie in Händen hatte, 
nad) Befund beliebig ausfuͤllte, Ludwig XVI ſollte be⸗ 
zahlen. Vielleicht hat nach dem Manifeſt nichts ſo ſehr 
das Volk gegen das Konigsthum aufgehetzt als dieſe Be⸗ 
handlungsart. Ich war ſelbſt bei einer ſolchen Scene 
gegenwaͤrtig, deren ich mich als hoͤchſt tragiſch erinnere. 
Mehrere Schäfer mochten ihre Heerden vereinigt haben, 
um fie in Wäldern oder forfl abgelegenen Hrten ſicher zu 
verbergen, von thätigen Patrouillen aber aufgegriffen 
und zur Armee geführt, ſahen fie fich zuerft wohl md 
freundlich empfangen. Man fragte nad) den verfchie- 
denen Beſitzern, mon fonderte und zählte die einzelnen 
Heerden. Görge und Furcht, doch mit einiger Hoffnung, 
fchwebte auf den Geflchtern der tüchtigen Maͤnner. Als 
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fich aber dtefes Werfahren dahin auflbfte, daß ınan bie 
Herden unter Regimenter und Eompagnien vertheilte, 
den Befttzern hingegen, ganz hoflich, auf Ludwig XVI 
geſtellte Papiere MWerreichte, inbeſſen ihre wolligen Zdg⸗ 
Inge von den ungebuldigen fleiſchluſtigen Soldaten vor 
ihren Faßen ermotbet wurden; fo geſteh' ich wohl es ift 
mit nicht leicht eine grauſamere Stene und ein tieferer 
maͤnnlicher Schmerz in allen feinen Abſtufungen jemals 
vor Augen und zur Seele gekommen. Die Griechtſchen 
Zragbvien alfein Buben fo enfad tief Ergreifenven. 


- 


Den 30 Anguft. 


uw beutigen ap des und gehen Merdan bringen 

ſollte —* wir ans Abenteuer, und fie blieben 
nicht aus: Der auf⸗ und abwaͤrtsgehende Weg war 
ſchon beſſer getroecknet, das Fuhrwerk zog ungehinderter 
dahin, die Reiter bewegten ſich leichter und vergnuͤglich. 
Es hatte ſich eine muntere Geſellſchaft zuſummenge⸗ 
funden, die wohl beritten ſo weit vorging, bis fie einen 
Zug Huſaren antraf, der den eigentlichen Vortrab ber 
Hauptarmee machte. Der Rittmelfter, ein geſetzker 
Mann ſchon Aber die mittlern Jahre, ſchien unſere Ans 
kunft nicht gerhe zu ſehen. Die ſtrengſte Aufmerkſam⸗ 
kelt war ihm empfohlen, alles ſollte tinit Boörſicht ge⸗ 
ſchehen, jebe unangeuehme Zufaͤlligkeit kluͤglich beſeitigt 
werdet. Er Bätte feine Leute kunſtinaͤßig vertheilt, ſie 
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ruckten einzeln vor in gewiffen Entfernungen, und alles 
begab fich in der größten Ordnung und Ruhe. Mens 
fchenleer war die Gegend, die äußerfte Einfamkeit ah⸗ 
nungsvoll. Go waren wir Hügel auf Hügel ab über 
Mangienne, Damvillera, Wauwille und Ormont ge: 
fommen, ald auf einer. Höhe, die eine ſchoͤne Ausficht 
gewährte,. rechts in den Weinbergen ein Schuß fiel, 
worauf die Huſaren fogleich- zufuhren, bie nächfte Um⸗ 
gebung zu unterfuchen. &ie brachten auch wirklich. eis 
nen ſchwarzhaarigen bärtigen Mann herbei, der ziemlich 
wild ausfah und bei dem ‚man ein ſchlechtes Terzerol ges 
funden hatte. Er fagte trotzig, daß er die Vögel aus 
feinem Weinberg verfcheusche und niemand etwas zu Leide 
thue. Der Rittmeifter fchien, bei fliller Weberlegung, 
‚biefen Fall wit feinen gemeffenen Ordres jufammen zu 
balten und entließ den bedrohten Gefangenen mit einigen 
Hieben, ‚die der Kerl fo eilig mit auf den Weg nahm, 
' daß man ihm feinen Hut mit geoßem Luftgefchrei nach⸗ 
warf, ben er aber aufzunehmen feinen Beruf empfand. 
Der Zug ging weiter, wir unterhielten und über die 
Vorlommenheiten und über manches mad zu erwarten 
feyn möchte. Nun ift zu bemerken, daß unfre Eleine 
Gefellfchaft, wie fie fich den Hufaren aufgebrungen hat: 


te, zufällig zufammen gefommen aus ben verfchiedenften . 


Elementen beftand; meiſtens waren ed grabfinnige, je: 
der nach feiner Weiſe dem Augenblick gewidmete Men- 
fhen. Einen jedoch muß ich befonderd auszeichnen, eis 
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nen ernften, ſehr achtbaren Dann, von ber Urt wie fie 
zu jener Zeit unter den Preußifchen Kriegsleuten dfter 
vorkamen, mehr äfthetifch als philofophifch gebildet, 
ernft, mit einem gewiſſen bypochondrifchen Zuge, ftill in 
fich gelehrt und zum Wohlthun mit zarter Leidenfchaft 
aufgelegt. 

als wir ſo weiter vor und hinrückten, trafen wir auf 
eine fo feltfame als. angenehme Erfcheinung, die eine 
allgemeine Theilnahme erregte. Zwey Huſaren brachten 
ein einfpänniges, zweyraͤdriges Wägelchen den Berg 
herauf, und ald wir und erfundigten, was unter ber 
übergefpannten Leinwand wohl befindlich ſeyn möchte, 
ſo fand ſich ein Knabe von etwa zwdlf Jahren, der das 
Pferd lenkte, und ein wunderfchdnes Mädchen oder Weib⸗ 
hen, das fi) aus der Ecke hervorbeugte um die vielen 
Reiter anzufehen, die ihren zweyraͤdrigen Schirm um⸗ 
zingelten. Niemand blieb ohne Theilnabme, aber die 
eigentlich thärige Wirkung für die Schhne mußten wir 
unferm empfindenden Freund überlaffen, der von dem 
Yugenblid an ald er das bedärftige Fuhtwerk näher be- 
trachtet, fich zur Rettung unaufhaltſam hingedrängt . 
fühlte. Wir traten in den Hintergrund, er aber fragte 
genau nad) allen Umftänden, und es fand fih, daß bie 
junge Perfon in Samogneur wohnhaft, dem bevorſte⸗ 
henden Bedrängniß feitwärts zu entfernteren Freunden 
auszuweichen willend, fich eben ber Gefahr in den Ra⸗ 
chen geflüchtet babe; wie in folchen ängftlichen Fallen 
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der Menfch wähnt, es ſey uͤberall beſſer als dä wo er iſt. 
Einftimmig ward ihr nun auf das freundlichſte begreif⸗ 
lih gemacht, daß fie zuruͤckkehren muͤſſe. Auch unſer 
Anführer, der Rittmeiſter, der zuerſt eine Sploneren 
hier wittern wollte, ließ ſich endlich durch die herzliche 
Rhetorik des ſittlichen Mannes überreden; ber fit dein 
auch, zwey Huſaren an der Seite, bis an ihren Wohn: 
ort einigermaßen getrdfter zuruͤkbrachte, woſelbſt fie 
uns, die wir- in beſter Ordnung und Mannszucht Bald 
nachher durchzogen, auf einem Mäuerchen unter ben Ih⸗ 
rigen flehend, freimdlich und, weil das erfte Abenteuer fo 
gut gelungen war, hoffnungsvoll begrüßte. 

Es gibt dergleichen Paufen mitten in den Kriegszů⸗ 
gen, wo man durch augenblickliche Mannszucht ſich Cre⸗ 
dit zu verſchaffen ſucht und eine Art von geſetzlichem Frie⸗ 
den mitten in der Verwirrung beordert. Dieſe Mo- 
mente find koſtlich für Buͤrger und Bauern und für je: 
den, dem das dauernde Kriegsunheil noch nicht allen 
Glauben an Menfchlichkeit geraubt hat. 


Ein Lager dießſeits Verbun wird aufgefchlagen und 
man zählt auf einige Tage Raſt. 


Den ein ud dredßigften Morgens war ich im et 
wagen, gewiß der trucenften, wärmften ımb erfreulich: 
ften Lagerftätte, halb erwacht, als ich etwas an ben Le⸗ 
dervorhängen rauſchen hoͤrte und bei Erbffnung derſelben 
den Herzog von Weimar erblickte, ber mir einen rer: 
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warteten Fremden vorftellte. Ich erfannte fogleich ben 
abentenerlichen Grothhus, ber, feine Parteygängerrolle 
auch hier zu fpielen ‚nicht abgeneigt, angelangt war um ” 
den bedenklichen Auftrag der Aufforderung Verbund zu 
übernehmen. In Gefolg beffen war er gefommen im: 
fern fürftlichen Anführer um einen Staabötrompeter zu 
erfuchen ; welcher, einer folchen befondern Auszeichnung 
fih erfreuend, alfobald zu dem Geſchaͤft beordert wurde. 
Mir begrüßten uns, alter Wunderlichkeiten eingebent, 
auf das heiterfte'und Grothhus eifte zu feinem Gefchäft; 
worüber denn, als es vollbracht war, gar mancher 
Scherz getrieben wurde. Man erzählte ſich wie er, 
ben Trompeter voraus, den Hufaren hinterbrein, bie 
Fahrſtraße hinabgeritten, bie Verbuner aber ald Sant: 
„enlotien, das Völkerrecht nicht kennend oder verachtend, 
auf ihm canonirt, wie er ein weißes Schnupftuch an 
bie Trompete befeftigt und inmer heftiger zu blafen 
befohlen; wie er von einem Commando eingeholt, und 
mit verbundenen Augen allein in die Feſtung gefuͤhrt, 
alldort ſchͤne Reden gehalten, aber nichts bewirkt und 
was dergleichen mehr war, wodurch man denn, nach 
Weltart, den geleifteten Dienft zu verfleinern und dem 

Unterneßmenden die Ehre zu verfümmern wußte. 

Als nım die Feftung, wie naruͤrlich, auf die erſte 
Forderung ſich zu ergeben. abgefchlagen, mußte man 
mit Anftalten zum Bombatdement vorfehreiten. Der 
Tag ging bin, indeffen beſorgt' ich noch eiti Meines Ge- 


ſchaͤft, deffen gute Folgen fi) mir bis auf den heutigen 
Tag erſtrecken. In Maynz hatte mich Herr v. Stein 
mit dem Jaͤgeriſchen Atlas verforgt, welcher den gegen- 
wärtigen, hoffentlich auch dem naͤchſtkuͤnftigen Krieges 
fhauplag in mehreren Blättern darftellte. Ich nahm 
das eine hervor, das achtundvierzigſte, in deſſen Bezirk 
ich bei Longwy hereingetreten war, und da unter des 
Herzogs Leuten ſich gerade ein Boßler befand, ſo ward 
es zerſchnitten und aufgezogen und dient mir noch zur 
Wiedererinnerung jener für die. Welt und mich ſo bedeu⸗ 
tenden Tage. 

Nach ſolchen Vorbereitungen zum künftigen Nutzen 
und augenblicklicher Bequemlichkeit ſah ich mich um 
auf der Wieſe wo wir lagerten, und von wo ſich die 
Zelte bis auf die Huͤgel erſtreckten. Auf dem großen 
gruͤnen ausgebreiteten Teppich zog ein wunderliches 
Schauſpiel meine Aufmerkſamkeit an ſich: eine Anzahl 
Soldaten hatten ſich in einen’ Kreis geſetzt und handir⸗ 
ten etwas innerhalb deſſelben. Bei näherer Unterſu⸗ 
hung fand ich fie um einen trichterfdrmigen Erbfall 
gelagert, der von bem reinften Quellwaffer gefüllt oben 
etwa dreyßig Fuß im Durchmefler haben konnte. Nun 
waren es unzählige Heine Fiſchchen nach denen die 
Kriegsleute angelten, wozu fie dad Geräth neben 
ihrem übrigen Gepaͤcke mitgebracht hatten. Das Waf- 
fer war das. Harfe von der Welt und die Jagd luſtig 
genug anzufehen. Ich hatte jedoch nicht lange biefem 
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Spiele zugefchaut, als ich bemerkte, daß bie Fifchlein 
indem fie ſich bewegten verfchiebene Zarben fpielten. 
Im erften Augenbli hielt ich biefe Erfcheinuug für 
Mechfelfarben ber beweglichen Körperchen, doch bald 
erdffnete fich mir eine willfommene Aufklaͤrung. Cine 
Scherbe Steingut war im den Trichter gefallen, welche 
mir aus der Tiefe herauf die fehönften prismatifchen 
Farben geöährte. Heller als ber Grund, dem Auge 
entgegen gehoben, zeigte fie an bem von mir abftehenben 
Rande die Blau = und Violerfarbe, an dem mir zuge: 
kehrten Rande dagegen die rothe und gelbe. Als ich 
mid) darauf um die Quelle ringsum bewegte, folgte 
mir, wie natürlich bei einem folchen fubjectiven Ver: 
fuche, das Phänomen und’ bie Karben erfchienen, be⸗ 
züglich auf mich‘, immer biefelbigen. Ä 

Leidenſchaftlich ohnehin mit diefen Gegenftänden 
befchäftigt, machte mir's die größte Freude basjenige 
‘ bier unter freiem Himmel fo frifch und natdrlich zu ſe⸗ 
ben, weßhalb fich die Lehrer der Phyſik fchon faft hun: 
dert Fahre mit ihren Schuͤlern in eine dunkle Kammer 
einzufperren pflegten. Ich verfchaffte mir noch einige 
| Scherbenftüde, die ich hinein warf, und konnte gar 
wohl bemerken, daß die Erfcheinung unter der Ober: 
fläche des Waffers fehr bald anfing, bei'm Hinabfinken 
immer zunahm, und zulest ein Heiner, weißer Körper, 
ganz überfärbt in Geftalt eines Flaͤmmchens am Boden 
anlangte. Dabei erinnerte ich mich daß Agricola ſchon 
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dieſer Erſcheinung gedacht und fie unter bie feurigen 
Phaͤnomene zu rechnen ſich hewogen geſehn. 

Nach Tiſche ritten wir auf den Huͤgel der unſeren 
Zelten die Auſicht von Verdun verbarg: wir fanden die 
Lage der. Stadt, als einer ſolchen, ſehr angenehm von 
Wieſen, Gärten umgeben, in einer heitern Flaͤche, von 
ber Maps in mehreren Aeſten durchftrding : zmifchen 
näheren und ferneren Hügeln; als Feſtung freilich e& 
nem Bombardement von allen Seiten auägefeßt. Der 
Nachmittag ging hin mit Ersichtung ber Batterien. da 
die Stadt fich zu ergeben geweigert hatte. Kit ‚guten 
Seragläfern. beſchauten mir inbeffen die Stadt und kann⸗ 
ten ganz. genau erkennen was auf dent gegen und ger 
kehrten Wall. vorging, mancherlei Volk das ſich hin 
und her bewegte, und beſonders an einem Sit (ehr 
thaͤtig zu ſeyn ſchien. 

Um Mitternacht fing das Bombardement an, ſo⸗ 
wvyhl von der Batterie auf unferm rechten Ufer, als 
non einer andern auf dem linfen, welche näher gelegen 
und mit Brandrofeten fpielend, die ſtaͤrkſte Wirkung 
hervorbrachte. Diefe gefchwänzten Feuermeteore mußte 
man denn ganz gelaffen durch die Luft fahren und bald 
darauf ein Stadtquartier in Flammen fehen. Anſere 
Gerngläfer, dorthin gerichtet, geſtatteten uns „auch 


biefes Unheil im Einzelnen zu betrachten; wir. founten - 


bie Menſchen erkennen, bie fich oben auf ben Mauern 
dem Vrande Finhalt zu thun eifrig” bemäbten, wis 
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konnten bie freiſtehenden, zuſammenſtuͤrzenden Ge⸗ 
ſparre bemerken und unterſcheiden. Dieſes alles ge⸗ 
ſchah in Geſellſchaft von Bekannten und Unbekannten, 
wohei es unfägliche, oft widerſprechende Bemerkungen 
gab und gar verſchiedene Gefinuungen geäußert wur⸗ 
den. Ich war in eine Batterie getreten, die eben ge⸗ 
walt ſam arbeitete, allein ber fürchterlich droͤhnende 
Klang abgefeuerter Haubitzen fiel meinen friedlichen 
Ohr unertraͤglich, ich mußte mich bald entfernen. Da 
traf ich auf den Büren Neyß den XI, der mir immer. 
ein freundlicher gnädiger Kerr geweſen. Wit gingen 
binter Weinbergsmauern hin und ber, durch ſie geſchuͤtzt 
vor den Angeln, welche herauszuſenden die Belagerten 
wicht fanl waren. Nach mancherlei politiſchen Ge⸗ 
fprächen, die ums denn freilich nur in ein. Labyrinth 
von Hoffnungen und Sorgen verwidelten, fragte mich 
der Fuͤrſt: womit ich mich gegenwärtig hefchäftige, 
und war ſehr verwundert als ich, anflatt. von Tragd⸗ 
dien und Momanen zu vermelden, aufgeregt durch die 
bentige Mefrastionserfcheinung, von der Zarbenlehre 
mit großer Lebhaftigkeit au ſprechen begaun. Denn 
ed .ging mir mit diefen Gntwicelungen natärlicher Phaͤ⸗ 
nomene wie mit Gehichten, ich machte fie nicht, fons 
bern fie machten mich. Das einmal erregte Jutereſſe 
bebanptete fein Recht, bie Prodauction güeg ihren Gang, 
ohne ſich durch Kanonenkugeln und Jeuerballen im mine 
baftmı ſtoren zu laſſtn. Der Fuͤrſt verlangte bag Ich 
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ihm faßlich machen follte, wie ich in dieſes Feld gera⸗ 


then. Hier gereichte mir nun der heutige dal au bes 
fonderem Nugen und Frommen. 

Bei einem folhen Manne bedurfi' es nicht 4 vieler 
Worte um ihn zu überzeugen daß ein Naturfreund, der 
fein Leben gewöhnlich im Freien, es ſey nun im Gar: 
ten, auf der Jagd, reifend oder durch Feldzuͤge durch⸗ 
führt, Gelegenheit und Muße genug finde die Natur 
im Großen zu betrachten und, fich mir den Phänomenen 
aller Art befannt zu machen. - Nim bieten aber atmo⸗ 
ſphaͤriſche Luft, Dinfte, Regen, Waſſer und Erde ung 
immerfort abwechfelnde Farbenerfcheinungen, und ziwar 
unter fo verſchiedenen Bedingungen und. Umftänden, 


‚daß man winfchen muͤſſe folche beftinnmter Tonnen zu 


lernen ‚' fie zu fondern, unter gewiſſe Rubriken zu brin- 
gen, ihre nähere und fernere Berwandtfchaft auszufor⸗ 
fhen. Hiedurch gewinne man nun in jebem Fach neue 
Anfichten, unterfchieden von ber Lehre der Schule und 
von gedruckten Weberlieferungen. Unſere Altvaͤter haͤt⸗ 
ten, begabt mit großer Sinnlichkeit, vortrefflich ge⸗ 
ſehen, jedoch ihre Beobachtungen nicht fort⸗ noch durch⸗ 
geſetzt, am wenigſten ſey ihnen gelungen die Phaͤnomene 
wohl zu ordnen und unter die rechten Raben zu 


bringen. 


Dergleichen ward abgehandelt, als wir den feuch⸗ 
ten Raſen hin und hergingen; ich ſetzte, aufgeregt durch 
Fragen und Eiureden, meine Lehre fort, als bie Kaͤlte 

| des 
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des einbrechenden Morgens uns an ein Bivouak der 
‘ Deftreicher trieb, welches die ganze Nacht unterhalten, 
einen ungeheuern wohlthätigen Kohlenkreis darbot. Eins 
genommen von meiner Sache, mit der ich mich erft ſeit 
zwey Jahren befchäftigte, und die alfo noch in einer 
frifchen unreifen Gährung begriffen war, hätte ich Faum 
wiffen Eönnen, ob der Fuͤrſt mir auch zugehdrt, wenn 
er nicht einfichtige Worte dazwifchen gefprochen und 
zum Schluß meinen Vortrag wieder aufgenommen und 
beifällige Aufmunterung gegönnt hätte, 

Wie id) denn immer bemerkt babe, daß. mit Ges 
fhäftss und Weltleuten, die ſich gar vielerlef aus dem 
Stegreife muͤſſen vortragen laſſen und deßhalb immer 
auf ihrer Hut ſind, um nicht hintergangen zu werden, 
viel beſſer auch in wiſſenſchaftlichen Dingen zu han⸗ 
bein ift, weil fie den Geift frei halten und dem Referen⸗ 
ten aufpaffen , ohne weiteres Intereſſe, als eigene* 
Aufflärungen; da Gelehrte hingegen gewöhnlich nichts 
hören, als was fie gelernt und gelehrt haben und wor: 
über fie mit ihres Gleichen übereingefommen find. An 
bie Stelle des Gegenftandes fett fich ein Wort= Eredo, 
bei welchem denn To gut zu verharren ift als bei irgend 
einem andern. | 

Der Morgen war frifch aber troden, wir gingen, , 
theild gebraten theils erftarrt, wieder auf und ab und 
fahen au den Weinbergsmauern fic) auf einmal etwas 
regen. Es war ein Piler Jäger das die Nacht da zu: 

Goerhe's Werte. XXX. Wo. 3 


se 
gebracht hatte, nun aber Buͤchſe und Torniſter iieter. 
aufnahm , bingb in die niebergebrannten Vorftädte 308, 
um von da aus die Bälle zu beunruhigen. Einem wahr⸗ 
fcheinlichen Tod ‚entgegen gehend fangen fie ſehr libers 
tine Lieber, in dieſer Lage vielleicht verzeihbar. | 


Kaum verließen fie die Stätte als ich auf der 
- ‚Mauer, an der fie geruht, ein fehr.auffallendes geolo⸗ 
giiches Phänomen zu bemerken glaubte; ich fah auf 
dem von Kalkſtein errichteten weißen Mäuercyen ein 
Geſims von hellgränen Steinen, völlig von der Farbe 
bes Jaſpis, und war höchlich betroffen, wie mitten 
in. diefen SKaltflögen eine fo merkwürdige Steinart in 
folsher Menge fich fplite gefunden haben. Auf die eis 
genite Weile ward ich jedoch ‚entzaubert als ih, auf 
das Gefpenft losgehend, Togleich bemerkte daß ed das 
innere von verfcbimmelten Brod ſey, das, den Jaͤgern 
ungenießbar, mit gutem Humor ausgeſchnitten und 
zu Verzierung der Mauer ausgebreitet worden. 


Hier gab es nun ſogleich Gelegenheit von der, ſeit⸗ 
dem wir in Feindesland eingetreten, ‚immer. wieder zur 
Sprache kommenden Vergiftung zu reden; welche frei⸗ | 
lich ein kriegendes Heer mit paniſchem Schrecken erfuͤllt, 
indem nicht allein jede vom Wirth angebotene Speiſe, 
ſondern auch das ſelbſt gebackene Brod verdaͤchtig wird, 


deſſen innerer ſchnell ſich entwickelnder Schimmel ganz 


natuelichen Urſachen zuzuſchreiben iſt 
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| Es war "den erſten September fruͤh um acht uhr 
als das Bombardement aufhoͤrte, "ob man gleich noch - 
ihmerfort Kugeln hinuͤber und herüber wechfelte. Be⸗ 


ſonders hatten die Belagerten einen Vierundzwanzig⸗ 


pfuͤnder gegen uns gekehrt, deſſen ſparſame Schuͤſſe ſie 
mehr zum Scherz als Ernſt verwendeten. 

Yüf der freien Höhe zur Seite der Weinberge, grad 
im Angefichte dieſes gröbften Geſchuͤtzes, waren zwey 
Huſaren zu Pferd aufgeſtellt, um Stadt und Zwiſchen⸗ 
raum aufmerkſam zu beobachten. Dieſe blieben die 
zeit ihrer Poſtirung uͤber unangefochten. Weil aber 
bei der Abldfung ſich nicht allein die Zahl der Manns 
ſchaft vermehrte, fondern auch manche Zufchauer grad 


in dieſem Augenblick herbeiliefen und ein tichtiger 


Klump Menſchen zufammen fam, fo hielten jene ihre 
Ladung bereit. Sch fand in diefem Augenblid mit dem 
Ruͤcken dem ungefähr hundert Schritt entfernten Hufa- 
tens und Volks⸗Trupp zugelehrt, mich mit einem Freund 
befprechend, als aufeinmalder grimmige pfeifend fchmetz 
ternde Ton hinter mir herfauf’te, fo daß ich mich auf 
dem Abſatz herumdrehte, ohne ſagen zu koͤnnen ob der 
Ton, die bewegte Luft, eine innere pſychiſche, ſittliche 
Anregung dieſes Umkehren hervorgebracht. Ich ſah 
die Kugel, weit hinter der auseinander geftobenen 
Menge, noch durch. einige Zaͤune ricochetiren. Mit 
großem Gefchrei lief man ihr nach als fie aufgehört 
hatte furchtbar zu ſeyn; niemand war getroffen, und die 
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gluͤcklichen, die ſich dieſer runden Eiſenmaſſe bemaͤch⸗ 
tigt, trugen ſie im Triumph umhet. 

Gegen Mittag wurde die Stadt zum zweytenmal 
aufgefordert und erbat ſich vier und zwanzig Stunden 
Bedenkzeit. Dieſe nutzten auch wir uns etwas beque⸗ 
mer einzurichten, um zu proviantiren, die Gegend um⸗ 
her zu bereiten, wobei ich denn nicht unterließ mehrmals 
zu der unterrichtenden Quelle zuruͤckzukehren, wo ich meine 
Beobachtungen ruhiger und beſonnener anſtellen konnte; 
denn das Waſſer war rein ausgefiſcht und hatte ſich voll⸗ 
kommen klar und ruhig geſetzt, um das Spiel der nie⸗ 
derſinkenden Flaͤmmchen nach Luft zu wiederholen, und 


ich befand mich in der angenehmften Gemuͤthsſtimmung. 


Einige Ungluͤcksfaͤlle verfegten uns wieber bald in Kriegös . 
zuftand. Ein Officier von der Artillerie fuchte fein Pferd 
zu tränken; der Maffermangel in der Gegend war allges 
mein, meine Quelle an der er vorbeiritt, lag nicht flach 
genug, er begab fich nach der nahe fließenden Maas, wo 
er an einem abhängigen Ufer verfank; das Pferd hatte 
fich gerettet, ihn trug man todt vorbei. 

Kurz darauf ſah und hörte man eine ftarfe Exploſion 
im Deftreichifchen Lager, an dem Hügel zu dem wir bins 
auffehen konnten; Knall und Dampf wiederholte ſich 
einigemal. Bei einer Bombenfuͤllung war, durch Un⸗ 
vorſichtigkeit, Feuer entſtanden, das hoͤchſte Gefahr 
drohte; es theilte ſich ſchon gefuͤllten Bomben mit und 


man hatte zu fürchten der ganze Vorrath moͤchte in die 
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Luft gehen. Bald aber war die Sorge geftillt durch 
rähmliche That kaiſerlicher Soldaten, welche, bie bes 
drohende Gefahr verachtend, Pulver und gefüllte Bom⸗ 

ben aus dem Zeltraum eilig hinaustrugen. 


So ging auch dieſer Tag bin, am andern Morgen 

| ergab fich die Stabt und ward in Befig genommen; fo- 

gleich aber follte und ein vepublicanifcher Charakterzug 

begegnen. Der Commandant Benurepaire, bedrängt 

von der bedrängten Bürgerfchaft, die bei fortdanerndem 

Bombarbement ihre ganze Stadt verbrannt und zerftdrt 

ſah, Eonnte die Uebergabe nicht länger verweigern; als 

er aber auf dem Rathhaus in voller Sigung feine Zuftims 

mwuung gegeben batte, zog er ein Piftol hervor und erfchoß 

ſich, um abermals ein Beifpiel höchfter patriotiſcher 
Aufopferung darzuftellen. 


Nach diefer fo fchnellen Eroberung von Verdun zwei⸗ 
felte niemand mehr, daß wir'bald barüber hinausgelan⸗ 
gen und in Chalond und Epernay uns von ben bisherigen 
Leiden an guten Weine beftens erholen ſollten. Ich ließ 
| ‚daher ungefäumt bie Jägerifchen Eharten welche den Weg 
nach Paris bezeichneten, zerfchneiden und forgfältig aufs 
sieben, auch auf die Ruͤckſeite weißes Papier Heben, wie 
ich es fchon bei der erften gethan, um kurze Tagesbe- 
merkungen flüchtig aufzuzeichnen. 
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Den 3 September. 

Fruͤh hatte fih eine Geſellſchaft zuſammen gefunden 

nach der Stadt zu reiten, an die ich mich anſchloß. „Mir 
fanden gleich beim Eintritt große frühere Anſtalten, bie 
auf einen längeren Widerſtand hindeuteten; das Stra⸗ 
ßenpflaſter war in der Mitte durchaus aufgehoben und 
gegen die Haͤuſer angehaͤuft, das feuchte Wetter machte 
deßhalb das Umherwandeln nicht erfreulich. Wir beſuch⸗ 
ten aber ſogleich bie namentlich geruͤhmten Laͤden, wo 
der beſte Liqueur aller Art zu haben war. Wir probir⸗ 

‚ ten ihn durch und verſorgten uns mit mancherlei Sorten. 
Unter andern war einer Namens Baume humain, wel⸗ 
scher weniger ſuͤß aber ſtaͤrker ganz beſonders erquickte. 
Auch die Dragẽen, uͤberzuckerte Heine Gewuͤrzkoͤrner, in 
ſaubern eylindriſchen Deuten wurden nicht abgewieſen. 
Bei ſo vielem Guten gedachte man nun der lieben Zuruͤck⸗ 
gelaffenen, denen dergleichen am friedlichen-Ufer der IIm 
gar wohl behagen möchte. Kitchen wurden gepadt; 
gefällige wohlmollende Eouriere, das bisherige Kriegs⸗ 
glück in Deutfchland zu melden beauftragt, waren ger 
neigt fich mit einigem Gepaͤck biefer Art zu belaften, wo⸗ 
durch fich denn bie Freundinnen zu Haufe in hochſter Be⸗ 
ruhigung überzeugen mochten, Daß wir in einem Bande 
wallfahrteten, wo Geift und Suͤßigleit niemaſe aus⸗ 

gehen duͤrfen. | 

Als wir nun- darauf bie theilweis verletzte und ver⸗ 
wuͤſtete Stadt befchauten, ı waren wir veranlaßt die Ber 
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merfung zu wiederholen: daß bei ſolchem ungluͤck, wel⸗ 
ches der Menſch dem Menſchen bereitet, wie bei dem 
was bie Natur und zuſchickt, einzelne Faͤlle vorkommen, 
die auf eine Schickung, eine guͤnſtige Vorſehung hinzu⸗ 
deuten ſcheinen. Der untere Stock eines Eckhauſes auf 
dem Markte ließ einen von vielen Fenſtern wohl erleuch⸗ 
teten Fayence⸗ ⸗Laden ſehen; man machte uns aufmerk— 
ſam, daß eine Bombe von dem Platz aufſchlagend an 
den (wachen ffeinernen Tourpfoſten des Ladens gefah⸗ 
ren, von demſelben aber wieder abgewieſen, andere 
Richtung genommen habe. Der Thuͤrpfoſten war wirk⸗ 
lich beſchaͤdigt, aber er hatte die Pflicht eines guten Vor⸗ 
fechters gethan: bie. Glanzfuͤlle des oberflächlichen Por⸗ 
cellans ſtand in widerſpiegelnder Herrlichkeit hinter den 
| waſſerhellen, wohlgeputzten Fenſtern. 

Mittags am Wirthstiſche wurden wir mit guten 
Schdpſenkeulen und Wein von Bar tractirt, den man, 
weil er nicht verfahren werden kann, im Lande ſelbſt auf⸗ 
ſuchen und genießen muß. Nun iſt aber an ſolchen Ti⸗ 
ſchen Sitte, daß man wohi Köffel, jedoch weder Meſſer 
noch (Gabel erhält, die man daher mitbringen muß. „Bon 


dieſer Landesart unterrichtet, hatten wir ſchon folche 


Beſtecke angefchafft, die man dort flach und zierlich gear⸗ 
beitet zü kaufen findet. Muntere, refolute Mädchen 
wärteten auf had) derſeiben Art und Meife, wie ſie vor 
einigen Tagen. ihrer Garnifon noch aufgewartet hatten. 
Bei der Bein Vene mung von Verdun ereignete fi fi bj je: 


. 
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boch ein Fall, der, obgleich nur einzeln, großes Auffehen 
erregte und allgemeine Theilnahme heranrief. Die 
Preußen zogen ein, und ed fiel aus der Franzöftfchen 
Volksmaſſe ein Flintenſchuß, der niemand verlegte, deſ⸗ 
fen Wageſtuͤck aber ein Franzdfifcher Grenadier nicht vers 
läugnen Eonnte noch wollte. Auf der Hauptwache, wos 
hin er gebracht wurde, hab’ ic) ihn felbft gefehn: es war 
ein fehr ſchoͤner, wohlgebildeter ‚Junger Dann, feften 
Blicks und ruhigen Betragens. Bis ſein Schickſal ent⸗ 
ſchieden waͤre, hielt man ihn laͤßlich. Zunaͤchſt an der 
Wache war eine Bride, unter der ein Arm der Maas 
durchzog; er fegte ſich aufs Mäuerchen, blieb eine Zeit 
lang ruhig, dann überfchlug er ſich ridwärts in bie 
Tiefe und ward nur todt aus dem Waffer herausgebracht. 
Diefe zweyte heroifche, ahnungsvolle That erregte 
feidenfchaftlichen Haß bei den friſch Eingewanderten, 
und ich hörte fonft verftändige Perfonen behaupten, man 
moͤchte weder dieſem noch dem Commandanten ein ehr⸗ 
lich Begraͤbniß geſtatten. Freilich hatte man ſich an⸗ 
dere Geſinnungen verſprochen, und noch ſah man nicht 
die geringſte Bewegung unter den Fraͤnkiſchen T Truppen, 

zu und überzugehen. 
| Größere Heiterkeit verbreitete jedoch die Erzählung, 
wie der König in Verdun aufgenommen worden; vierz 
zehn der fchönften, wohlerzogenften Srauenzimmer hatten 
Ihro Majeftät mit angenehmen Reden, Blumen und 
Srüchten bewilllommt. Seine Vertrauteften jedoch rie⸗ 
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. tben ihm ab, vom Genuß Vergiftung befürdhtend; aber 
der großmuͤthige Monarch verfehlte nicht diefe wuͤnſchens⸗ 
werthen Gaben mit galanter Wendung anzunehmen und 
fie zutraulich zu Eoften. Diefe reizenden Kinder fchienen 
auch unferen jungen Dfficieren einiges Vertrauen einges 
floͤßt zu Haben; gewiß diejenigen, die dad Gläd gehabt . 
dem Ball beizumohnen, konnten nicht genug von Liebens⸗ 
wirdigfeit, Anmuth und gutem Betragen (prechen und 
ruͤhmen. 


Aber auch fuͤr ſolidere Genuſſe w war geſorgt: denn 
wie man gehofft und vermuthet hatte, fanden ſich die 
beſten und reichlichſten Vorraͤthe in der Feſtung, und man 
eilte, vielleicht nur zu ſehr, ſich daran zu erholen. Ich 
konnte gar wohl bemerken, daß man mit geraͤuchertem 
ESpeck und Fleifch, mit Reiß und Linfen und andern gu: 
ten und nothwendigen Dingen nicht haushältifch genug: 
. verfahre, welches in unferer Lage bedenklich fchien. Lu⸗ 
flig dagegen war die Art wie ein Zeughaus, oder Wafs 
fenfammlung aller Art, ganz gelaffen.gepländert ward. 
In ein Klofter hatte man allerlei Gewehre, mehr alte als 
neue, und mancherlei ſeltſame Dinge gebracht, womit 
der Menſch, der ſich zu wehren Luſt hat, den Gegner 
abhaͤlt oder wohl gar erlegt. 


Mit jener ſanften Pluͤnderung aber verhielt es ſich 
folgendermaßen: als, nach eingenommener Stadt, die 
hohen Militairperſonen ſich von den Vorraͤthen aller Art 
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zu überzeugen gedachten, begaben fie fich ebenfalls’ in 
diefe Waffenfammlung, und indem fie folche für das all⸗ 
gemeine Kriegsbedärfniß in Anfpruch nahmen, fanden 
fie manches Befondere, welches dem einzelnen zu beſitzen 
‚nicht unangenehm wäre, und niemand war Teicht mit 
Mufterung diefer Waffen befchäftigt, der nicht auch für 
fih etwas heraußgemuftert hätte. Dieß ging nun durch 
alle Grade durch bis dieſer Schatz zuletzt beinaͤhe ganz 
in's Freie fiel. Nungab jederman ber angeftellien Wa⸗ 
che ein kleines iZrinfgeld, um ſich diefe Sammlung zu 
beſehen, und: nahm dabei etwas mit heraus was Ihm 
anſtehen mochte. Mein Diener erbentete auf diefe Weiſe 
einen flachen, hohen Stod‘, der, mit Bindfaden Ttart 
und geſchickt umwunden, dem erften Anblid nach nichts 
weiter erwarten ließ; feine Schwere aber beutete "auf 
einen gefährlichen Inhalt, auch enthielt er eine fehr 
Sreite, wohl vier Fuß lange, Degenklinge, womit 'eine 
kraͤftige Fauſt Wunder gethan hätte. 
So zwifchen Ordnung und Unordnung, zwifchen Er⸗ 
- halten und Verderben, zwifchen Rauben und Bezahlen 
lebte man unmerhin, und dieß mag es wohl fen, wirs 
ben Krieg für das Gemuͤth eigentlich verberblich macht. 
Man fpielt den Kühnen, Zerfidrendeh, dann wieder den 
Sanften, Belebenden; man gewöhnt fih an Phrafen, 
mitten in dem verzweifeltſten Zuftand Hoffnung zu erre⸗ 
gen und zu beleben; hierdurch entſteht nun eine Art von 
Heucheley, die einen beſondern Charakter hat, und fich 
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von ber pfaͤffiſchen, hoͤfiſchen, oder wie fie fonft heißen: 


mögen, ganz eigen unterfcheidet. 

Einer merkwürbigen Perfon aber muß ich noch ges 
| denken, die ich, jwar nur in der Entfernung, hinter 
Gefaͤngnißgittern gefehen: es war der Poftmeifter von 
St. Menehonld,. ver fich, ungefchichter Weiſe, von den 
Preußen hatte fangen laffen. Er fcheute keineswegs die 
Blicke ber Neugierigen, und fdyien bei feinem: ungewiffen 
‚Schietfal ganz ruhig. Die Emigrirten behaupteten er 
habe :tanfenb Tode verdient, und beiten deßhalb an ben 
aberften Behörden, beten aber zum Ruhme zu rechnen 


iR, daß fie in dieſem wie in andern Faͤllon, fich mit - 


geziemenber hoher Rabe und anftändigem: Gleichmurh 
‚betragen. M 





. Am 4 September. 
Die viele Geſellſchaft die ab und zuging belebte un⸗ 
ſere Zelte den ganzen Tag; man hoͤrte vieles erzaͤhlen, 
vieles bereden und beurtheilen, die Lage der Dinge that 
ſich deutlicher auf als bisher. Alle waren einig, daß 
man ſo ſchnell als moͤglich nach Paris vordringen muͤſſe. 


Die Feſtungen Montmedy und Sedan hatte man uner⸗ 


obert ſich zur Seite gelaſſen, und ſchien von der in dor⸗ 
tiger Gegend ſtehenden Armee wenig zu befuͤrchten. 


Lafayette, auf welchem das Vertraven des Kriegs⸗ 
volks beruhte, war gendthigt geweſen aus der Sache gu 
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ſcheiden; er ſah ſich gedrängt zum Feinde uͤberzugehen 
und ward ald Feind behandelt. Dumouriez, wenn er 
auch fonft als Minifter-Einfiht in Militair: Angelegen- 
heiten bewiefen : hatte, - war durch Feinen Keldzug be: 
rühmt, und au& ber Ganzley zum Oberbefehl der Armee 
befördert, fchien er auch nur jene Anconfequenz und Vers 
legenheit des Augenblicks zu beweifen. Von der andern 
Seite verlauteten die traurigen Worfälle von der Hälfte 
bed Augufts aus Paris, wo dem Braunſchweigiſchen 
Manifeft zum ITruge der König gefangen genommen, 
abgeſetzt und als Miſſethaͤter behandelt wurde. Was 
aber für die nächften Kriegsoperationen hoͤchſt bedenklich 
fey, ward. am.umftändlichften befprochen. 

Der waldbewachſene Gebirgsriegel, welcher bie Aire 
von Süden nad) Norden an ihm herzufließen ndthigt, 
Forot d'Argonne genannt, lag unmittelbar vor uns und 
hielt unſere Bewegung auf. Man ſprach viel von den 
Isletten, dem bedeutenden Paß zwiſchen Verdun und 
„St. Menehould. Warum er nicht beſetzt werde, beſetzt 
worden ſey, daruͤber konnte man ſich nicht vereinigen. 
Die Emigrirten ſollten ihn einen Augenblick uͤberrumpelt 
haben ohne ihn halten zu koͤnnen. Die abziehende Be⸗ 
ſatzung von Longwy hatte ſich, ſo viel wußte man, dort⸗ 
hin gezogen; auch Dumouriez ſchickte, waͤhrend wir uns 
auf dem Marſch nach Verdun und mit dem Bombarde⸗ 
ment der Stadt befchäftigten, Truppen querlber durch's 
Land, um diefen Poften zu verftärken umd den rechten 
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Flügel feiner Pofition hinter Grandpree zu bedien, und 
fo den Preußen, Deftreichern und Emigrirten ein zweites 
Thermopylaͤ entgegen zu ftellen. 


Man geftand fich einander die hoͤchſt ungünftige Lage, 
und mußte ſich in die Anftalten fügen‘, wornad) die Ar- 
mee, welche unaufhaltfam gerade vorwärts hätte brins 
gen follen, die Are hinabziehen follte, um fich an den 
verfchanzten Bergfchluchten auf gut Gläd zu verfuchen ; 
wobei. noch für Höchft vortheilhaft galt, daß Clermont 
den Franzoſen entriffen und von Heſſen beſetzt fey, wel- 
. de, gegen bie Yöletten ‚operirend, fie wo nicht wegneh⸗ 
men doch beuntuhigen fonnten. 


{ 


Den 6 September. 


In diefem Sinne warb nunmehr das Lager verändert 
und Fam "hinter, Verbun zu ftehen; das Hauptquartier 
des Königs, Glorieur, des Herzogs von Braunfchweig, 
Regretö genannt, gab zu munderlichen Betrachtungen 
Anlaß. An den erften Ort gelangt’ ich felbft durch einen 
verdrießlichen Zufall. Des Herzogs von Weimar Regi⸗ 
ment follte bei Jardin Fontaine zu flehen fommen, nahe 
an der Stadt. und der Maas; zum Thore fuhren wir 
glücklich heraus, indem wir uns in den Wagenzug eined 
unbekannten Regiments einfchwärzten, und von ihm 
fortfchleppen ließen, obgleich zu bemerken war, daß man 
fich zu weit entferne; auch häften wir nicht einmal bei 


. 

dem ſchmalen Wege aus der Reihe weichen Fonnen, ohrie ' 
uns in den Gräben unwiederbringlich zu verfahren. Mir 
ſchauten rechts und links ohne zu entdecken, wir fragten 
eben ſo und erhielten keinen Beſcheid; denn alle waren 
fremd wie wir und auf's verdrießlichſte von dem Zuſtand 
| angegriffen. Endlich auf eine fanfte Höhe gelangt fah 
id) linfd unten in einem Thal, das zu guter Jahrszeit 
“ ganz angenehm feyn mochte; einen huͤbſchen Ort mit bes 
deusenden Echloßgebäuden, wohin glüdlicherweife ein 


> fanfter gruͤner Rain uns bequem hinunter zu bringen 


verſprach. Ich ließ um fö eher aus der ſchrecklichen 
Fahrleiſe hinabwärts ausbiegen, als ich unten: Officiere 
und Reitknechte hinz und wiederfprengen, Packwagen 
und, Chaifen aufgefahren fah; ich vermuthete eins der. 
Hauptquartiere und fo fand ſich's: es war Glorieur, der 
Aufenthalt des Kbnigd. Aber auch da war mein Fra⸗ 
gen: wo Jardin Fontaine liege? ganz umſonſt. End: 
lic begegnete ich wie einem Himmelsboten Herrn von 
Alvensleben, ver fi) mir früher freundlich erwieien hatte, 
‚ biefer gab mir denn Beſcheid, ich folle den von allem - 
Fuhrwerk freien Dorfiweg im Thale bis nad) der Städt 
verfolgen, vor berfelben aber links durchzudringen ſuchen, 
und ich wuͤrde Jardin Fontaine gar bald entdecken. 

Beides gelang mit, und ich fand auch unſere Zelte: 
aufgeſchlagen, aber im ſchrecklichſten Zuftande; man 
{ah ſich in grundfofen Koch verfentt, die verfaulten Schlins 
gen ber 3elttächer zerriffen eine nach der andern, und bie 
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keinwand ſchlug dem über Kopf und Schulter zufammen, 
ber darunter ſein Heil zu fuchen gedachte. Eine Zeitlang 
hatte man's ertragen, doch fiel zulegt der Entfchluß da⸗ 
hin qus, das Dertchen felbft zu beziehen. Wir fanden 
in einem, wohl eingerichteten Haus und Hof einen guten 
nedifchen Mann als Beſitzer, der ehmals Koch in Deutſch⸗ 
land geweſen war: mit Wunterkeit nahm er und auf, 
im Erdgefchnß ‚fanden fich fchbne heitere Zimmer, gutes ' 
Kamin und was fonft nur erquiclich ſeyn konnte. 
Das Gefolge des Herzogs von Weimar ward aus der 
fürftlichen Küche. verforgt, unfer Wirth verlangte jedoch 
dringend n ich.folle nur ein. einzigesmal von feiner Kunft 
etwas koſten. Er. bereitete mir auch wirklich ein hoͤchſt 
wohlſchmeckendes Gaſtmahl, das mir aber ſehr uͤbel be⸗ 
kam, ſo daß ich wohl auch an Gift hätte denken koͤnnen, 
wenn mir nicht noch zeitig genug der Knoblauch einges . 
folen wäre, durch welchen jene Schäffeln erſt recht - 
ſchwmackhaft geworden, der auf mich aber, felbft in der 
geringften Doſis, höchft gemaltfame Wirkung auszyiben 
pflegte, Das Uebel war bald vorbei und ich hielt. mich 
nach wie vor deſto lieber an die Deutſche Küche, fo lange | 
fie auch nur das mindefte leiſten konnte. 

Als es zum Abſchied ging überreichte her gutgelaunte 
Wirth meinem Diener. einen vorher verfprochenen Brief 
nad) Paris an eine Schweſter, die er befonders empfehs 
Im wolle; fügte jedoch nach ‚einigen Hin- und Wieder⸗ 
seven gutmürhig hinzu: du wirft wohl nicht hinkommen. 











48 


Den 11 September. 
Wir wurden alſo, nach einigen Tagen gütlicher Pflege, 
wieder in das fchredlichfte Wetter binauögeftoßen; un- 
fer Weg ging auf dem Gebirgsrüdten hin, der die Ges 
wäfler der Maas und Aire fcheidend beide nad) Norden 
zu fließen ndthigt. Unter großen Leiden gelangten wir 
nad) Dalancour, wo wir leere Keller und Küchen wirth- 
[08 fanden und fchon zufrieden waren unter Dach), auf 
trocener Bank, eine fpärliche mitgebrachte Nahrung zu 
genießen. Die Einrichtung der Wohnungen felbft gefiel 
mir, fie zeugte von einem ftillen häuslichen Behagen, 
alles war einfach naturgemäß, dem unmittelbarften Bes 
duͤrfniß genuͤgend. Dieß hatten wir geftdrt, dieß zers 
ftdrten wir; denn aus der Nachbarfchaft erfcholl ein 
Angftruf gegen Plünderer, worauf wir denn hinzueilend, | 
nicht ohne Gefahr dem Unfug für den Augenblid fteuer- 
ten. Auffallend genug dabei war, daß die armen unbes 
kleideten Verbrecher, denen wir Mäntel und Hemden 
entriffen, uns der härteften Graufamteit anflagten, dag 
wir ihnen nicht vergbnnen sollten auf Koften der Feinde 
ihre Bldße zu deden. 
Aber noch einen eigneren Vorwurf follten wir erleben. 
In unfer erſtes Quartier zuruͤckgekehrt fanden wir einen 
vornehmen, uns fonft ſchon bekannten Emigrirten. Er 
‚ward freundlich begrüßt und verfchmähte nicht frugale 
Biffen, allein man Eonnte ihm eine innere Bewegung an⸗ 
merken, er hatte etivad auf dem Herzen, dem er durch 
Aus⸗ 


0 
Ausrufungen Luft zu machen ſuchte. Als wir nun, 
fruͤherer Bekanntſchaft gemäß, einiges Vertrauen in ihm 
zu erwecken ſuchten, ſo beſchrie er die Grauſamkeit, wel⸗ 
che der König von Preußen au den Sranzdfifchen Prinzen 
ausuͤbe. Erftaunt, faft beftärzt verlangten wir nähere 
Erklaͤrung. Da erfuhren wir nun: der König habe, — 
beim Ausmarfch von Glorieur, unerachtet des fchred‘; 
lichften Regens, Teinen Ueberrod angezogen ‚ keinen 
Mantel umgenommen, da denn bie Föniglichen Prinzen 
ebenfalls fich dergleichen wetterabmwehrende Gewande 
hätten verfagen mäffen; unfer Marquis aber habe diefe - 
allerhöchften Perfonen, leicht gekleidet, durch und durch 
genäßt, träufelnd von abfließender Zeuchte, nicht ohne 
dad größte Bejammern anfchauen Fönnen, ja er hätte, 
wenn es nuͤtze geweſen wäre, fein Leben daran gewendet 
fie in einem trodenen Wagen dahin ziehen zu fehen, fie, 
auf denen Hoffnung und Gluͤck des ganzen Vaterlans 
des beruhe, die an eine-ganz andere Lebensweife ge 
wohnt feyen. - | 


Wir hatten freilich Darauf nichts zu erwidern, denn 
ihm Fonnte die Betrachtung nicht tröftlich werden, daß 
der Krieg, als ein Vortod, alle Dienfchen gleich mache, 
allen Befig aufhebe. und ſelbſt die höchfte Perfänlichkeit 
mit Pein und Gefahr bedrohe. 


— — — — 
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' Den 12 September. 
Den andern Morgen aber entfchloß ich mich, in Be: 
tracht fo hoher Beifpiele, meine leichte und doc) mit vier 
requirirten Pferden befpannte Chaife, unter dem Schuß 
des zuerläffigen Kämmerier Wagner zu Iaffen, welchem 
die Equipage und bad fo nöthige baare Geld nachzubrin: 
gen aufgetragen war. Ich fhwang mid), mit einigen 
guten Gefellen, zu Pferde und, fo begaben wir uns auf 
den Marſch nach) Landres. Wir fanden auf Mitte Wege 
Wellen und Reißig eines abgefchlagenen Birkenhoͤlzchens, 
deren innere Trockenheit die aͤußere Feuchte bald uͤber⸗ 
wand, und uns lohe Flamme und Kohlen, zur Erwaͤr⸗ 
mung wie zum Kochen genugſam, ſehr ſchnell zum beſten 
gab. Aber die ſchoͤne Anſtalt einer Regimentstafel war 
ſchon geftört, Tiſche, Stähle und Bänke fah man nicht 
nachkommen, man behalf fich ſtehend, vielleicht ange⸗ 
lehnt, fo gut e8 gehen wollte. Doc) war das Lager ge: 
gen Abend glüclich erreicht; fo campirten wir unfern 


Landres, gerade Grandpree gegen über, wußten aber 


gar wohl wie ſtark und vortheilhaft der Paß beſetzt ſey. 
Es regnete unaufhödrlich, nicht ohne Windftoß, die Zelt⸗ 
decke gewährte wenig Schub. | 

| Gluͤckſelig aber der, dem eine höhere Leidenſchaft den 
Buſen fuͤllte; die Farbenerſcheinung der Quelle hatte | 
mich diefer Tage her nicht einen Augenblick verlaffen, ich 
überdachte fie hin und wieder, um fie zu bequemen Ver⸗ 
| ſuchen zu erheben. Da dictirte ich an Vogel, der fid) 
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auch bier ald treuen Eanzleygefährten erwies, in's ges 
brochene Eoncept und zeichnete unchher die Figuren dar: 
neben. Diefe Papiere befiß' ich noch mit allen Merkma⸗ 
len des Regenmetters, und ald Zeugniß eines treuen For⸗ 
[hend auf eingefchlagenem bedenklichem Pfad. Den 
Vortheil aber hat ver Weg zum Wahren, daß man fich 
unficherer Schritte, eines Ummegs, ja eines Fehltritts 
nod) immer gern erinnert. 

Das Metter verfchlimmerte fi) und ward in ber 
Nacht fo arg, daß man es für das hoͤchſte Gluͤck ſchaͤtzen 
mußte fie unter der Decke des Regiments: Wagens zuzu⸗ 
bringen. Wie fchredflich war da der Zufland, wenn man 
‚bedachte daß man im Angeſicht des Feindes gelagert fey, 
und befürchten mußte, daß er aus feinen Berg: und 
Wald s Verſchauzungen irgendwo hervorzubrechen Luft 
‚haben Tonne. \ \ 


Vom 153 bie zum 47 September 
traf der Kaͤmmerier Wagner, den Pudel mit einge 
‚füloffen, bei guter Zeit mit aller Equipage ‚bei uns ein; 
er hatte eine fchredliche Nacht verlebt, war nach taufend 
andern Hinderniffen im Finftern von der Armee abgekom⸗ 
men, verführt durch ſchlaf⸗ und weintrunkene Knechte 
eines Generals, denen er machfuhr. Sie ‚gelangten in 
ein Dorf ‚ und vermutheten Die Ftanzoſen ganz nahe. 
Von allerlei Allarm geaͤngſtigt, verlaſſen von Pferden, 
die aus der Schwemme nicht zuruͤckkehrten, wußte er ſich 
4 * 
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denn doch ſo zu richten und zu fchiden, daß er von dem 
unfeligen Dorfe loskam und wir und zulegt mit allem 
mobilen Hab und Gut wieder zufammenfanden. 

Endlich gab ed eine Art. von erfchiltternder Bewegung 
und, zugleich von Hoffnung, man hörte. auf unferm rech⸗ 
ten Flügel ſtark kanoniren und fagte fich: General Clair⸗ 
fait fey aus den Niederlanden. angefommen und habe die 
Sranzofen auf ihrer linten Flanke angegriffen. Alles war 
aͤußerſt gefpannt den Erfolg zu vernehmen. \ 

Sch ritt nad) dem Hanptquartier, um näher zu ers 
fahren, was die Kanonade bedeute und was eigentlich 
zu erwarten fen? Man wußte dafelbft noch nichts ges 
nau, als daß General Clairfait mit den Tranzofen hands» 
gemein feyn mäffe. Sch traf auf den Major son Wenhrach, 
der ſich, aus Ungeduld und langer Meile, fo eben zu 
Pferde fette und an die Vorpoften reiten wollte ;: ich bes 
gleitete ihn, und wir. gelangten bald auf eine Hohe, wo 
man fi) weit genug umfehen Fonnte. Wir trafen auf 
einen Aufarenpoften und fprachen mit dem Officer, eis 
nem jungen huͤbſchen Manne. Die Kanonade war weis 
‚über Grandpree hinaus, und er hatte Drdre nicht vor: 
wärts gu gehen, um nicht ohne Noth eine Bervegung zu 
verurfachen. Wir hatten und nicht lange befprochen, 
als Prinz Louis Ferdinand‘ nie einigen Gefolge ankam, 
nad) Furzer Begrüßung unb Hin⸗ und Wiederreden von 
dem Officier verlangte Daß er vorwärts gehen folle. Dies - 
fer that dringende Vorftellungen, "worauf der Prinz aber 
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nicht achtete, ſondern vorwaͤrs ritt, bem wir denn alle 
folgen mußten. Wir waren nicht weit gefommen, als 
ein Franzoͤſiſcher Jäger ſich von ferne fehen ließ, an uns 
bis auf Biichfenfchußweite heraniprengte und ſodann um: 
fehrend eben fo ſchnell wieder verſchwand. Ihm folgte der 


zweyte, dann der dritte welche ebenfalls wieder verſchwan⸗ 


den. Der vierte aber, wahrſcheinlich der erſte, ſchoß die 
Buͤchſe ganz ernſtlich auf uns ab, man konnte doe Kugel deut⸗ 
lich pfeifen Hören. Der Prinz ließ ſich nicht irren und jene 
trieben auch ihr Handwerk, fo daß mehrere Schuͤſſe fielen, 
indem wir unfern Weg verfolgten. Sch hätte ben Offis 


cier manchmal angefehen,. der. zwifchen feiner Pflicht und . 


zwifchen dem Nefpect vor einem Töniglichen Prinzen in 
der - größten Verlegenheit ſchwankte. Er glaubte wohl 
in meinen Blicken etwas Theilnehmendes zu lefen, ritt 
auf mich zu und fagte: "wenn Sie irgend erwas auf dem 
Prinzen vermögen, fo erfuchen Sie ihn zuruͤckzugehen, er 
fegt mich der größten Verantwortung aus; ich habe den 
firengfien Befehl meinen angewieſenen Poſten nicht zu 
verlaffen, und es ift nichts vernünftiger als dag wir den 
Zeind nicht reizen, der hinter Grandpree in einer feften 
“ Stellung gelagert ift. Kehrt der Prinz nicht um, fo ift 
in kurzem bie ganze Borpoftenkette allarmirt, man weiß 


im Hauptquartier nicht was es heißen fol; und der erſte 


Verdruß ergeht über mich ganz.ohne meine Schuld. Ich 
ritt an den Prinzen heran und fagte: man erzeigt mir fo 
eben-die Ehre mir einigen Einfluß auf Shro Hoheit zuzus 
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trauen, deßhalb ich um. geneigtes Gehor bitte. Ich 
brachte ihm darauf die Sache mir Klarheit. wor, welches 
kaum nöthiggeroefen wäre, denn er fah felbft alles vor 
ſich und war freundlich. gemug mit einigen guten Worten 
ſogleich umzukehren, worauf. din. auch. die Jaͤger vers 
ſchwanden und zu, fchießen aufhbrten. Der Officer 
dankte mir auf's verbimblichkte, und man füeht. hieraus 
daß ein Vermittler uͤberall willkommen ift. 

Nach und nach Härte fidya auf. Die Stellung: Da: 
mouriez bei Grandpree war hoͤchſt feit und vortheilhaft; 
daß er anf feinem rechten Fluͤgel nicht anzugreifen ſey, 
wußte man wohl; auf feiner linken waren zwey beden⸗ 
tende Paͤſſe: Te Erpir aur Bois und le Chesne le Popu⸗ 
leux, beide wohl verbauen und filr unzugaͤnglich gehals 
ten; allein der letzte war einem Officier anvertraut, eis 
nen dergleichen Auftrag nicht gewachfenen oder nachläfs 
figen. Die Deftreicher griffen an: bei ber erflen Attake 
blieb Prinz von Ligue, der Sohn, ſodann aber gelang es, 
"man überwältigte den Poften und der große Plan Du- 
mouriez war zerſtoͤrt: er mußte feine Stellung verlaffen 
und fich die Aisſsne hinaufwaͤrts ziehen, und Preußifche 
Huſaren Eonnten burch den Paß dringen und fenfeits des 
Argonner Waldes nachfegen. : Ste verbreiteten eisen ſol⸗ 
chen paniſchen Schrecken über das Franzoͤſiſche Heer, daß 
zehntanfend Mann vor fünfhundert flohen und nur mit 
Mühe konnten zam Stehen gebracht und wieder gefams 
melt werben, wobei ſich das Regiement Chamborand be⸗ 
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fonders hervorthat und den Unfrigen ein weiteres Vor⸗ 
dringen vermehrte, welche ohnehin nur gewiflermaßen 
auf Recognofeiren ausgefchidt fiegreich mit Freuden zus 
rücffebrten und nicht. läugneten einige Wagen gute Beute 
gemacht zu haben. Im das unmittelbar Brauchbare, 
Geld und Kleidung, hatten fie ſich getheilt, mir aber als 
einem Canzleymanu kamen die Papiere zu gut, worun⸗ 
ter ich einige ältere Befehle Lafayette's und mehrere höchft 
fauber gefchriebene Kiften fand. Was mich aber gm 
meiften überrafchte war ein ‚ziemlich neuer Moniteur. 
Diefer Drud, dieſes Format, init, bem man. feit einigen 
Jahren ununterbrochen bekanut gewefen und die man 
nun feit mehreren Wochen nicht gefeben, begeügten mic) 
An pfne etwas unfreundliche Weiſe, indem ein latoni- 
{des Artikel yom dritten September mir drohend zurief: 


Les Prussiens pourront venir a Paris, mais ils n’en. 


sortiront pas. Alſo hielt man denn doch in Paris für 
möglich, wir koͤnnten hingelangen; daß wir wieder zuruͤck⸗ 
fehrten, dafür mochten die oberen. Gewalten forgen. 

. Die fchredliche Lage in der man fich zwifchen Erbe 
und Himmel befand, war einigermaßen erleichtert, als 
man die Armee zuruͤcken und eine Abtheilung der Avant⸗ 
garde nach der andern vorwaͤrts ziehen ſah. ‚Endlich 
kam bie Reihe auch ap und, wir gelangten über Hügel, 
durch Thäler, Weinberge vorbei, an denen man fic) auch 
wohl erquidte. Man kam ſodann zu aufgehellter Stunde 
in eine feiert Segen und fah in einem freundlichen Thal 


J 


4 v 
der Aire das Schloß von Grandpree auf einer Höhe ſehr 

wohl gelegen, eben an dem Puncte wo genannter Fluß 

fich weſtwaͤrts zwifchen die Huͤgel drängt, um auf ber 
Geggenſeite des Gebirgs fich mit der Aisne zu verbinden, 
deren Gewäffer immer ;vem Sonnenuntergang zu durch 
Vermittluhg der Dife- endlich in die Seine gelangen; ' 
woraus denn erfichtlich, daß der Gebirgsrüdten, der uns 
son der Mans trennte, zwar nicht von bedeutender Höhe, 
dach von entfchiedenem Einfluß auf den Wafferlauf, und 
in eine andere Flußregion zu udthigen geeignet war. 

Auf dieſem Zuge gelangte ich zufaͤllig in das Ge⸗ 

folge des Kbnigs, dann des Herzogs von Braunſchweig; 
ich untethielt mich mit Fuͤrſt Reuß und’ andern diplos 
matifch s militaͤriſchen Bekannten. Dieſe Reiter 
machten zu der angenehmen Landfchaft eine reiche af: 
fage, man hätte einen van DA Meulen gewuͤnſcht, um 
folchen Zug zu verewigen; alles war heiter,‘ munter, 
voller Zuverficht und heldenhaft. "Einige Dörfer branns . 
ten zwar vor uns auf, allein der Raͤuch thut in einem 
Kriegsbilde auch nicht Abel. Man hatte, fo bieß es, 
aus den Käufern auf den Vortrab gefchoffen und diefer, 
nach Kriegsrecht, fogleich die Selbftrache geübt. Es 
ward getadelt, war aber nicht zu ändern; Dagegen nahm 
man die Weinberge in Schuß, von denen fich bie Bes 

- fißer doch Feine große Lefe verfprechen durften, und 
ſo ging es zwifchen freund s und feindfeligem Betragen 
immer vorwärts. ‘ 
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Wir gelangten, Grandpree hinter uns laſſend, au 
und über die Aisne und lagerten bei Vaux les Mourons; 
Bier waren wir nun in der verrufenen Champagne, es 
ſah aber fo übel noch nicht aus. Ueber dem Waffer an 
ber Sonnenfeite erſtreckten fich wohlgehaltene Weinberge, 
und wo man Dörfer und Scheunen vifttirte, fanden fich 
Nahrungsmittel genug für Menfchen und Thiere, nur . 
leider der Weizen nicht ausgedrofchen, moch weniger 
genugfame Muͤhlen; Oefen zum Baden waren auch 
felten, und fo fing es wirklich an fich einem Zantalis 
ſchen Zuftande zu nähern. 





Am 18 September. 


Dergleichen Betrachtungen anzuftellen verfammelte 
fich eine große Geſellſchaft, die überhaupt wo es Halt 
gab, ſich immer mit einigem Zutrauen, befonders beim 
Nachmittags: Kaffe, zufammenfägte; fie beftand aus 
wunderliden Elementen, Deutfchen und Franzofen, 
Kriegern und Diplomaten, alles bedeutende Perfonen, 
erfähren, Hug, geiftreich, aufgeregt durch die Wich⸗ 
tigkeit des. Augenblicks, Männer fämmtlich von Werth 
und Würde, aber doch eigentlich nicht in den innern 
Rath gezogen und alſo defto mehr bemuͤht auszufinnen 
was beichloffen feyn ‚ was gefchehen koͤnnte. 

Dumouriez als er. den Paß son Grandpree nicht 
länger halten Fonnte, hatte fich ‚die Aiſne hinaufgezo⸗ 
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gen, und da ihm ber Rüden durch die Isletten gefichert 
war, fich auf die Höhen von St. Menehould, die Fronte 
gegen Srankreich geftellt. Wir waren, durch den engen 
Paß hereingebrungen, hatten ‚unerobeite Feſten, Se⸗ 
dan, Montmedy, Stenay im Ruͤcken und an der Seite, 
bie uns jede Zufuhr nach Beliehen erſchweren konnten. 
Wir betraten beim ſchlimmſten Wetter ein ſeltſames 
Land, deſſen undankbarer Kalkboden nur kuͤmmerlich 
ausgeſtreute Ortſchaften ernaͤhren konnte. 

Freilich lag Rheims, Chalous und ihre gefegueten 
Umgebungen nicht fern, man Eonnte hoffen fich vor- 
wärts zu erholen; bie Geſellſchaft uͤberzeugte ſich daher 
beinahe einſtimmig, daß man auf Rheims marſchiren 
und ſich Chalons bemaͤchtigen muͤſſe; Dumouriez koͤnne 
ſich in ſeiner vortheilhaften Stellung alsdann nicht 
ruhig verhalten, eine Schlacht waͤre unvermeidlich mp 
as auch ſey, man.glaubte fie ſchon gewonnen zu haben, 


Den 19 9 September. 

Manches Bedenken gab eö daher, als wir den neun: 
zehnten beordert wurden auf Maffi ge unſern Zug zu 
xichten, bie Aisne aufwaͤrts zu verfolgen und dieſes 
Waſſer fomohl als das Waldgebirg, näher oder ferner, 
linker Hand zu behalten, - 

Dyın erholte man ſich unterwegs von ſolchen nach⸗ | 
denklichen Bersachtungen, indem man mancherlei Zus 
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faͤlligkelten und Ereigniſſen eine heitere Theilnahme 
ſchenkte; ein wunderſames Phaͤnomen zog meine ganze 
Aufmerkſamkeit auf ſich. Man hatte, um mehrere 
Colonnen neben einander fortzufchieben, Die eine quers 
feldein, uͤber finche Huͤgel geführt, zulegt aber, als 
man wieder in's Thal fedlte, einen fteilen Abhang ges. 
funden; diefer ward num alöbald, fo gut es geben 
wollte, abgeboſcht, doch blieb er immer noch fchroff 
gennug. Num tras eben zu Mittag ein Sonnenblick 
hervor und fpiegelte fich in allen Gewehren, Ich hielt 
anf eiser Höhe und ſah jenen blinkenden Waffenfluß 
glaͤnzend hexanziehen; uͤberraſchend aber war es als bie 
Eolonne an den ſteilen Abhang gelangte, won ſich die 
bisher geſchloſſenen Glieder ſprungweiſe trennten unb 
jeder Einzelne, fo gut er konnte, in die Tiefe zu ges 
langen ſuchte. Diefe Unordnung gab vällig den Be⸗ 
griff eines‘ Waſſerfalls, eine Unzahl durch einander 
bins und wiederblinfender Bajongste bezeichneten bie. 
lebhafteſte Bewegung. Und als nun unſen am Zuße 
ſich alles wieder gleich in Reib und lied ordnete und 
fo wie fie aben angefommen, nun wjeder im Thale fort: 
gegen, ward. Die Borkellung eined Fluſſes immer leb⸗ 
hafter; auch) war diefe Erfcheinung um fo angenehmer, 
ds ihre lange Dauer fort und fort durch Sonnenblicke 
begünftigt wurde, deren Werth man in, felchen zweifel: 
haften Stunden nad) langer Beeren erſt recht vo 
lernte, 
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Nachmittag gelangten wir endlich nach Maffige nur 
noch- wenige Stunden vom Feind, das Lager war abs 
geſteckt und wir bezogen den für uns beftimmten Raum. 
. Schon waren Pfähle gefchlagen, die Pferde dran gebuns 
den, Feuer angezündet und der Küchwagen that ſich auf. 
Ganz unerwartet fam daher dad Gericht das Lager - 
. Tolle niht Statt haben, denn es fey die Nachricht anges 

kommen, das Sranzdfifche Heer ziehe fih von St. Mes 

nehonld auf Chalons, der König wolle fie- nicht ent: 
wiſchen Iaffen und habe daher Befehl zum Aufbruch ges 
geben. Ich fuchte an der rechten Schmiede hierüber 
Gewißheit und vernahm das was ich fehon gehört hatte, 
nur mit dem Zufaße: auf’ diefe unfichere und unwahr⸗ 
fcheinfiche Nachricht fey der Herzog von Weimar und 
der General Heymann, mit eben den Hufaren welche 
die Unruhe erregt, vorgegangen. Nac) einiger Zeit 
kamen diefe Generale zuruͤck und verficherten:; es fey 
nicht die geringfte Bewegung zu bemerken, auch muß⸗ 
ten jene Patrouillen’ geftehen, daß fie das Gemeldete 
mehr gefehloffen als geſehen Hätten. 

Die. Anregung Über war einmal gegeben, und ber 
Befehl lautete: die Armee ſolle vorräden; jeboch ohne 
das mindefte Gepaͤck, alles Fuhrwerk follte bis Maifon 
Champagne zuruͤckkehren, dort eine Wagenburg bilden 
und den, wie man vorausſetzte, siüctien Ausgang 
einer Schlacht abwarten. 

Nicht einen Augenblid zweifelhaft was zu thun ſev, 
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überließ ih Wagen, Gepaͤck und Pferde meinem ents 
fehloffenen,, forgfältigen Bedienten und fette mich mit 
den Kriegögenoffen alfobald zu Pferde. Es war fchon 
früher mehrmals zur Sprache gelommen, daß wer fich 
in einen Kriegszug einlaffe, durchaus bei den regulirten 
Truppen, welche Abtheilung es auch fey an bie er fi 
‚angefchloffen, feſt bleiben und Feine Gefahr fcheuen 
folle; denn was und auch ba betreffe fey immer ehren: 
voll; dahingegen bei der Bagage, beiim Troß vder 
fonft zu verweilen, zugleich gefährli und ſchmaͤhlich. 
Und fo hatte ich auch mit den Officieren ded Regiments 
abgerebet, daß ich mich immer an fie und wo mbglid) 
an bie Leib » Schwadron arifchließen wolle, weil ja das _ 
durch ein fo ſchoͤnes und gutes Verhältniß nur immer 
beffer befeftigt werben koͤnne. 

Der Weg war dad Heine Waſſer die Tourbe hinauf 
vorgezeichnet, durch das traurigfte Thal von der Welt, 
zwifchen niedrigen Hügeln, ohne Baum und Buſch; 
es war befohlen und eingefchärft in aller Stille zu mars 
fhiren, als wenn wir den Feind übesfallen wollten, , 
der doch in feiner Stellung das Heranrücden einer Mafle 
von funfzigtaufend Mann wohl mochte erfahren haben. 
Die Nacht brach ein, weder Mond noch Sterne leuch⸗ 
teten am Himmel, ea pfiff ein wäfter Wind, die ftille 
Bewegung einer fo großen Menfchenreihe in tiefer Zins 
fterniß war ein höchft Eigenes. 

Indem man neben der Colonne herritt, begegnete 
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‚ man meßreren befannten Officieren, die bins und wies 
derfprengten, um die Bewegung des Marfches bald zu 
beichleunigen, bald zu retardiren. Man befprach fich, 
man hielt ftille, man verfammelte fi). So hatte fich 
ein Kreis von vielleicht zwölf Bekannten und Unbelann- 
ten zufammen gefunden, nian fragte, Magte, munderte 
fih, fchalt und raifonnirte: das gefldrte Mittageffen 
fonnte man dem Heerführer nicht verzeihen. Ein mun⸗ 
terer Gaft wänfchte fich Bratwurft und Brot, ein ande: 
rer fprang gleich mit feinen Wuͤnſchen zum Nehbraten 
und Sardellenfalat; da das alles aber unentgeltlich ge: 
(hab. fehlte es auch nicht an Paſteten und ſonſtigen Les 
ckerbiſſen, nicht an den koͤſtlichſten Weinen, und ein ſo 
vollkommenes Gaſtmahl war beifammen, daß endlich eis 
ner, deſſen Appetit uͤbermaͤßig rege geworden, die ganze 
Geſellſchaft verwuͤnſchte und die Pein einer aufgeregten 
Einbildungskraft im Gegenſatze des groͤßten Mangels 
ganz unertraͤglich ſchalt. Man verlor ſich aus einander 
und der einzelne war nicht beſſer dran als alle zuſammen. 


⸗ 





Den 19 Geptember Nachts, 
So gelangten wir bis Somme⸗Tourbe, wo man 
Halt machte; ber König war in einem Gaſthofe abgetre⸗ 
ten, vor deffen Thüäre der Herzog von Braunſchweig, in 
einer Art Laube, Hauptquartier und Canzley errichtete. 
Der Platz war groß, es brannten mehrere Feuer, durch 


l 
) 


A| 


x 63 . 


14 


große Bündel Weinpfähle gar lebhaft unterhalten. Der 
Fürft Feldmarſchall tadelte einigemal perfbnlich, daß man 
die Flamme allzuftarf aufloderk laffe; wir befprachen 
und‘ darüber und niemand wollte glauben, daß unfere 
Nähe den Franzofen ein Geheimniß geblieben fen. 

Sich war zu fpdt angefommen und mochte mich in 
ber Nähe umfehen wie ich mollte, alles war fchon, wo 
nicht verzehrt, doch in Befiß genommen. Indem ich fo 
umber forfchte, gaben mir die Emigrirten ein kluges Kuͤ⸗ 
chenſchauſpiel; fie faßen um einen großen, runden, flas 
chen, abglimmenden Afchenhaufen in den fih mancher 
Meinftab Enifternd mochte aufgelbftt haben; kluͤglich und 
ſchnell hatten fie fich aller Eyer des Dorfes bemächtigt, 
und es fah wirklich appetitlich aus, wie die Eyer in dem 
Afchenhaufen nebeneinander aufrecht ftanden und eins 
nach) dem andern, zu rechter Zeit ſchlurfbar herausgehos 
ben wurde. Ich kannte niemand von ben edlen Kuͤchen⸗ 
geſellen, unbekannt mocht' ich fie nicht anfprechen; als 
mir aber fo eben ein. lieber Belannter begegnete, der fo 
gut wie ich an Hunger und Durft litt, fiel mir eine Krieger 
lift ein, nach einer Bemerkung die ich auf meiner Furzen 
militärifchen Laufbahn anzuftellen Gelegenheit gehabt. 
Ich hatte nämlich bemerkt daß man bei'm Fouragiren um 
die Dörfer und in denfelben tölpifch geradezu verfahre; 
- die erften Andringenden fielen ein, nahmen weg, verbar: 
ben, zerftdrten, bie folgenden fanden immer weniger 
und was verloren ging fam niemand zu gute. Ich hatte 
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ſchon gedacht, daß man bei dieſer Gelegenheit ſtrategiſch 
verfahren, und wenn die Menge von vornen hereindringe, 


ſich von der Gegenſeite nach einigem Beduͤrfniß umfehen 


muͤſſe. Dieß konnte nun hier kaum der Fall ſeyn, denn 


alles war uͤberſchwemmt, aber das Dorf zog ſich ſehr in 


die Laͤnge und zwar ſeitwaͤrts der Straße wo wir herein⸗ 
gekommen. Ich forderte meinen Freund auf die lange 
Gaſſe mit hinunter zu gehen. Aus dem vorletzten Hauſe 
kam ein Soldat fluchend heraus, daß ſchon alles aufge⸗ 
zehrt und nirgends nichts mehr zu haben ſey. Wir ſahen 
durch die Fenſter, da ſaßen ein paar Jaͤger ganz ruhig, 
wir gingen hinein, um wenigſtens auf einer Bank unter 
Dach zu ſitzen, wir begruͤßten ſie als Kameraden und 
klagten freilich uͤber den allgemeinen Mangel. Nach 
einigem Hin: und Wiederreden verlangten fie wir ſollten 
ihnen Verfchwiegenheit geloben, worauf wir die Hand 
gaben. | Nun erdffneten fie und, daß fie in dem Haufe 
einen ſchoͤnen, wohlbeftellten Keller gefunden: deſſen Ein: 
gang fie zwar felbft fecretirt, uns jedoch von dem Vor⸗ 
rath einen Antheil nicht verfagen. wollten. Einer 308 
‚ einen Schläffel hervor und nach verfchiedenen weggeraͤum⸗ 
ten Hinderniffen fand fich eine Kellerthüre zu erdffnen. 
Hinabgefliegen fanden wir nun mehrere, etwa zweyeim⸗ 
rige Säffer auf dem Lager, was und aber mehr interefs 
firte, verfchiedene Abtheilungen in Sand gelegter gefuͤll⸗ 
ter Slafchen, wo der gutmüthige Kamerad, der fie ſchon 
burchprobirt hatte, an die befte Sorte wies. Sch nahnı 
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- zwifchen die ausgefpreizten Finger jeder Hand zwey Fla⸗ 
fchen, zog fie unter den Mantel, mein Freund beßglei- 
chen, und fo fchritten wir, in Hoffnung baldiger Er: 
quictung, die Straße wieder hinaufwaͤrts. | 
Unmittelbar am großen Wachfeuier gewahrte ich eine 
ſchwere flarfe Egge, feßte mich darauf und fchob unter 
dem Mantel meine Flaſchen zwifchen die Zacken herein. 
Nach einiger Zeit bracht’ ich eine Flaſche hervor, wegen 
der mich meine Nachbarn beriefen, benen ich fogleidy ben 
, Mitgenuß anbot. Sie thaten gute Züge, der legte bes 
fcheiden , da er wohl merkte er laffe mir nur wenig zu⸗ 
ruͤck; ich verbarg die Flafche neben mir und brachte bald _ 
darauf die zweyte hervor, trauk den Freunden zu, die 
fih’8 abermals wohl ſchmecken ließen, anfangs das Wun⸗ 
der nicht bemerften, bei der dritten Flaſche jedoch laut 
- über den Herenmeifter auffchrieen; und ed war, in diefer 
‚traurigen Lage, ein auf alle Weife willlommener Scherz. 
Unter den vielen Perfonen, deren Geftalt und Geficht 
im Kreife som Feuer erleuchtet war, erblickt‘ ich einen 
. ältlichen Mann, den ich zu Fennen glaubte. Nach Er- 
kundigung und Unnäherung war er nicht wenig verwun⸗ 
dert mid) hier zu fehen. Es war Marquis von Bom⸗ 
belles, dem ich vor zwey Jahren in Venedig, der Her: 
zogin Amalie folgend, aufgewartet hatte, wo er ale 
Sranzdfifcher Gefandter refidirend ſich hoͤchſt angelegen 
feyn ließ, diefer trefflichen Fuͤrſtin den dortigen Aufenthalt 
fo angenehm als Möglich zu maghen. . Mechfelfeitiger 
Goethe's Werte. XXX. Bi 5 
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Verwunderungtausruf, Freude bed Wiederſehans und 
Erinnerung erheiterten dieſen eruſten Augenblick. Zur 
Sprache kam ſeine praͤch tige Wohnung am großen Canal, 
es warb geruͤhmt, wie wir daſelbſt in Gondeln anfah⸗ 
rend, ehrenvoll empfangen und freundlich bewirthet wor⸗ 
den; wie er durch kleine Feſte, gerade im Geſchmack und 
Sinn dieſer, Natur und Kunſt, Heiterkeit und Anſtand 
in Verbindung liebenden Dame, ſie und die Ihrigen auf 
vielfache Weiſe erfreute, auch ſie durch ſeinen Einfluß 
manches andere, fuͤr Fremde ſonſt verſchloſene Gute ge⸗ 
nießen laſſen. 

Wie ſehr war ich aber verwundert, 04 ic ihn, den 
ich durch eine wahrhafte Lobrede zu ergoͤtzen gedachte, mit 
Wehmuth ausrufen hörte: fehweigen wir-von diefen Dins. 
gen, jene Zeit liegt nur gar zu weit hinter mir, und 
ſchon damals als ic) meine edlen Gäfte mit fcheinbarer 
Heiterkeit unterhielt, nagte mir der Wurm am Herzen, 
ich fah die Folgen voraus deflen was in meinem Vater⸗ 
lande vorging. Sch bewunderte Ihre Sorglofigkeit, in 
der Sie die auch Ihnen bevorftehende Gefahr nicht ahne⸗ 
ten; ich bereitere mich im Stillen zu Veränderung mei: 
ned Zuſtandes. Bald nachher mußt’ idy meinen ehren: 
vollen Poften und das werthe Venedig verlaffen und eine 
| Irrlahrt antreten, die mich endlich auch hierher gefuͤh⸗ 

ret hat. 

Das Gebeimnißvolle das man dieſem offenbaren Her⸗ 
anzuge von Zeit zu Zeit hatte geben wollen. ließ und 
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vermuthen, man. werde noch in diefer Nacht aufbrechen 
und vorwärts gehen; allein ſchon daͤmmerte der Tag und 
mit bemfelben flrich ein Sprühregen baber; es war ſchon 
vollig heil ald wir uns in Bewegung fekten. Da des 
Herzogs von Weimar Regiment den Vortrab hatte, gab 


man der Leib: Schwabron, als ber vorderften der ganzen . u 


Colonne, Hufaren mit, die den Weg unferer Beftimmung 
kennen follten. Nun ging ed, mitunter im fcharfen Trab, 
über Felder und Hügel ohne Bufch und Baum; nur in 
der Entfernung links fah man die Argonner Waldgegend; 
der Sprühregen fchlug und heftiger in's Geficht; bald 
aber erblickten wir eine Pappelallee, bie fehr ſchoͤn ges 
wachfen und wohl unterhalten unfere Richtung quer 
durchfchnitt. Es war die Chauflee von Chalons auf St. 
Menehould, der Weg von Parts nad) Deutfchland; man 
führte uns drüber weg und in's Graue hinein. 

Schon früher hatten wir den Feind vor der waldichten 
Gegend gelagert und aufmarfchirt gefehen, nicht weniger 
ließ ſich bemerfen daß neue Truppen ankamen; es war 
Kellermann, der fich fo eben mit Dumouriez vereinigte, 
um deffen linfen Flügel zu Bilden. Die Unfrigen brann⸗ 
ten vor Begierde auf die Zranzofen loszugehen, Officiere 
wie Gemeine hegten den glühenden Wunfch, der Feldherr 
möge in diefem Augenblicke angreifen; auch unfer hefti⸗ 
ges Vordringen fchien darauf hinzudeuten. Aber Kellers 
mann hatte fich zu vortheilhaft geftellt und nun begann 
die Kanonade von der man viel erzählt, deren augenblide 
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liche Gewaltfamteit jedoch man nicht beſchreiben, nicht 
einmal in der Einbildungskraft zuruͤckrufen kann. 

Schon lag. die Chauſſee weit hinter uns, wir ſtuͤrm⸗ 
. ten immerfort gegen Welten zu, als auf einmal ein Ads 
jutant geſprengt kam, der uns zuruͤck beorderte, man 
hatte uns zu weit gefuͤhrt, und nun erhielten wir den 
Befehl, wieder uͤber die Chauſſee zuruͤckzukehren und un⸗ 
mittelbar an ihre linke Seite den rechten Fluͤgel zu lehnen. 
Es geſchah, und ſo machten wir Fronte gegen das Vor⸗ 
werk la Lune, welches auf der Hoͤhe etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde vor uns an der Chauſſee zu ſehen war. Unſer Be⸗ 
fehlshaber kam uns entgegen; er hatte ſo eben eine halbe 
reitende Batterie hinaufgebracht, wir erhielten Ordre 
im Schutz derſelben vorwaͤrts zu gehen, und fanden un⸗ 
terwegs einen alten Schirrmeiſter, ausgeſtreckt, als das 
erſte Opfer des Tags, auf dem Acker liegen. Wir ritten 
ganz getroſt weiter, wir ſahen das Vorwerk naͤher, die 
dabei aufgeſtellte Batterie feuerte tuͤchtig. 

Bald aber fanden wir uns in einer ſeltſamen Lage, 
Kanonenkugeln flogen wild auf uns ein, ohne daß wir 
begriffen wo ſie herkommen konnten; wir avancirten ja 
hinter einer befreundeten Batterie und das feindliche Ge⸗ 
ſchuͤtz auf den entgegengeſetzten Huͤgeln war viel zu weit 
entfernt, als daß es uns haͤtte erreichen ſollen. Ich hielt 
ſeitwaͤrts vor der Fronte, und hatte den wunderbarſten 
Anblick; die Kugeln ſchlugen dutzendweiſe vor der Es⸗ 
cadron nieder, zum Gluͤck nicht ricochetirend, in den ˖wei⸗ 
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chen Boden hineingewuͤhlt; Koth aber und Schmutz be⸗ 
ſpritzte Mann und Roß; die ſchwarzen Pferde, von tuͤch⸗ 
tigen Reitern moͤglichſt zuſammengehalten, ſchnauften 
und toften; die ganze Maſſe war, ohne fich zu trennen 
oder zu\werwirren, in fluthender Bewegung. in fon- 
derbarer Anblic® erinnerte mic) an andere Zeiten. In 
denn erften Sliede der Escadron ſchwankte die Standarte 
in ben Händen eines fehdnen Knaben hin und wieder; er 
hielt fie.feft, ward aber vom aufgeregten Pferde wider: 
wärtig geſchaukelt; fein anmuthiges Geficht brachte mir, 
feltfam genug aber natürlich, in diefem fchauerlichen Au= ' 
genblick, die noch anmuthigere Mutter vor die Augen, 
und ich mußte an die ihr zur Seite verbrachten friedlichen 
Momente gedenken. 

Endlich Fam der Befehl, zuruͤck und hinab zu gehen; 
ed gefchah von den fämmtlichen Gavalleries Regimentern 
mit großer Ordnung und Gelaffenheit, nur ein einziges 
Pferd von Lottum ward getbdtet, da wir übrigen, beſon⸗ 
ders auf bem aͤußerſten rechten Zlägel, eigentlich. alle 
hätten umkommen muͤſſen. 

Nachdem wir uns denn aus dem unbegreiflichen Feuer 
zuruͤckgezogen, don Ueberrafchung und Erftaunen ung er- 
holt hatten, loͤſſte ſich das Räthfel; wir fanden die halbe 
Batterie, unter deren Schuß wir vorwärts zu gehen ge⸗ 
glaubt, ganz'unten in einer Vertiefung, dergleichen das 
Terrain zufällig in 'diefer Gegend gar manche bildete. 
Ste war von oben vertrießen worden, und an ber andern 
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Seite der Chauffee in einer Schlucht beruntergegangen, 
fo daß wir ihren Ruͤckzug nicht bemerken konnten, feinds 
liches Gefchiß trat an die Stelle, und was uns hätte 
bewahren follen, wäre beinahe verderblich geworden. 
Auf unferen Tadel lachten die Burfche nur und verfichers 
ten fcherzend: bier unten im Schauer fey ed doch befler. 

Wenn man aber nachher mit Augen fah, wie eine 
folche reitende Batterie ſich durch die ſchreckbaren ſchlam⸗ 
migen Hügel qualvoll durchzerren mußte, fo hatte man 
abermals den bedenklichen Zuftand zu überlegen, in den 
wir und eingelaffen hatten. 

Indeſſen dauerte die Kanonade immer fort: Kellers 
mann hatte einen gefährlichen Poften bei der Mühle von 
Valmy, dem eigentlich das Feuern galt; dort ging ein 
Pulverwagen in die Luft und man freute ſich des Unheils, 
das er unter den Feinden angerichtet haben mochte. Und 
fo blieb. alle& eigentlich) nur Zufchauer und Zuhdrer,; was 
im Feuer fand und nicht. : Wir hielten auf der Chauffee 
von Chalons an einem Wegweifer der nach Paris deutete. 

Diefe Hauptſtadt alfo hatten wir im Riden, das 
Franzdſiſche Heer aber zwifchen uns und dem Vaterland. 
Stärkere Riegel waren vielleicht nie vorgefchoben, dem⸗ 
jesrigen höchft apprehenſiv, der eine genaue Eharte des 
Kriegstheaters nun ſeit vier Wochen unabläffig ſtudirte. 
Doch das augenblickliche Beduͤrfniß behauptet fein 

Recht ſelbſt gegen das naͤchſtkuͤnftige. Unſere Huſaren 
hatten mehrere Brotkarren, die von Chalons nach der 
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Armee gehen follten, gluͤcklich aufgefangen und brachten 
fie den Hochweg daher. Wie ed und nun fremd vorkom⸗ 
men mußte zwifchen Paris und St. Menehould poſtirt 
zu ſeyn, fo konnten die zu Chalons des Feindes Armee 
keineswegs auf dem Wege zu der ihrigen vermuthen. 
Gegen einiges Trinkgeld ließen die Hufaren von dem 
Brot etwas ab; es war das fchönfte weiße; der Franzos | 
erfchrict vor jeder ſchwarzen Krume. ch theilte mehr - 
als einen Laib unter die zunddhft Angehbrigen, mit der 
Bedingung mir für die folgenden Tage einen Antheil daran 
zu verwahren. Auch noch zu einer andern Vorficht fand 
ich Gelegenheit; ein Jäger aus dem Gefolge hatte gleiche 
falld diefen Hufaren eine tüchtige wollene Dede abgehans 
belt, ich bot ihm die Uebereinkunft an mir fie auf drey 
Nächte, jede Nacht für acht Srofchen, zu überlaffen, wos 
gegen- ex fie am Zage ‚verwahren follte. Er hielt diefes 
Bedingniß für fehr vortheilhaft; die Dede harte ihm 
einen Gulden gefoftet und nach kurzer Zeit erhielt er fie 
mit Profit ja wieder. Ich aber Fonnte auch zufrieden 
ſeyn; meine Edftlichen wolleuen Hüllen von Longwy wa: 
ren mit ber Bagage zurüdgeblieben und nun hatte ich 
doch bei allem Mangel von Dach und Fach außer meinem 
Mansel noch einen zweyten: Schutz gewonnen. 

Alles dieſes ging unter anhaltender Begleitung des 
Kanonendonners vor. Von jeder Seite wurden an dies 
fem Tage zehntaufend Schäffe verſchwendet, wobei auf 
unferer Seite nur zwoͤlffundert Dann und auch) dieſe ganz - 
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unnäß fielen. Von der ungeheuren Erfshätterung Härte 
: fich der Himmel auf: denn man ſchoß mit Kanonen völlig 
ald wär’ es Pelotonfeuer, zwar ungleich, bald abnehmend 
bald zunehmend. Nachmittags Ein Uhr, nad) einiger 
Pauſe, war es am gewaltfamften, die Erde .bebte im 
ganz eigentlichften Sinne und doch fah man in den Stel- 
lungen nicht die mindefte Veränderung. Niemand wußte 
was daraus werden ſollte. 
Ich hatte ſo viel vom aanonenſeber gehbet und 


wünfchte zu wiffen wie es eigentlich Damit befchaffen fey. - 


Lange Weile und ein Geift den jede Gefahr zur Kuͤhnheit, 
ja zur Verwegenheit aufruft, verleitete mich ganz gelaffen 
nach dem Vorwerk la Zune hinaufzureiten. Diefes war 
wieder von den Unſrigen beſetzt, gewährte jedoch einen 
‚gar wilden Anblid, Die gerfchoffenen Dächer, die her⸗ 
umgeftreuten Weizenbuͤndel, die darauf hie und da aus⸗ 
geſtreckten toͤdtlich Verwundeten und dazwiſchen noch 
manchmal eine Kanonenkugel, die ſich heruͤberverirrend 
in den Ueberreſten der Ziegeldaͤcher klapperte. 
Ganz allein, mir felbft: gelaſſen, ritt ich links auf 
den Höhen. weg und Fonnte deutlich die ‚glädliche Stel- 
lung der Franzoſen uͤberſchauen; ſie ſtanden amphithea⸗ 


tralifch in größter Ruh und Sicherheit, Kellermann jedoch 


| | auf dem linken Flügel eher zu erseichen. 

Mir begegnete gute Geſellſchaft, ed waren befannte 
Officiere von Gemeralftabe und vom Regimente, höchft 
verwundert mich hier zu finden. Sie wollten. mich wie: 
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der mit ſich zurücknehmen, ich fprach ihnen aber von bes 
ſondern Abfichten und fie überließen mich ohne weiteres 
meinem“ befannten, wunberlichen Eigenfinn. 


Ich war nun vollkommen in die Region gelangt wo: 


die Kugeln heräber fpielten ; der Tom ift wunderfam ges 
nug, als wär er zufammengefegt aus dem Brummen 
des Kreifeld, dem Butteln des Waflerd und dem Pfeifen 
eines Vogels. Sie waren weniger gefährlich wegen bes 
feuchten Erbbodens; wo eine hinfchlug blieb fie ſtecken, 
und fo ward mein thbrichter Verſuchsritt wenigſtens vor 
der Gefahr des NRicochetirens gefichert. . 

Unter diefen Umftänden konnt' ich jedoch bald bemer⸗ 
fen Daß etwas Ungewoͤhnliches in mir vorgehe; ich ach: 
tete genau darauf und doch würbe fi die Empfindung 
nur gleichnißweife mittheilen laffen. Es fchien als wäre 
man an einem fehr heißen Orte, „und zugleich von derfel- 
ben Hitze völlig durchdrungen, fo daß man ſich mit dem: 
felben Element, in welchem man ſich befindet, vollkom⸗ 
men gleich fühlt. Die Augen verlieren nichts an ihrer 
Stärke, noch: Deutlichkeit; aber es ift doch ald wenn die 
Welt einen gewiflen braunrdthlichen Ton hätte, ber den 
Zuftand fo wie die@egenftände noch apprehenſiver macht. 
Bon Bewegung des Blutes habe ich nichts bemerfen kon⸗ 
nen, fondern mir ſchien vielmehr alles in jener Gluth ver- 
ſchlungen zu feyn. Hieraus erhellet nun in welchem Sinne 
man dieſen Zuſtand ein Fieber nennen koͤnne. Bemer⸗ 
lenswerth bleibt es indeſſen, daß jenes graͤßlich Baͤng⸗ 
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liche nur burd) die Ohren zu uns gebracht wird; denn 


der Kanonendonner, das Heulen, Pfeifen, Schmettern 


der Kugeln durch die Luft iſt doch eigentlich Urſache an 


dieſen Empfindungen. 
Als ich zuruͤckgeritten und vbllig in Sicherheit war, 


‚fand ich bemerkenswerth, daß alle jene Gluth ſogleich 


erlofchen und nicht das mindeſte vom einer fieberhaften 
Bewegung übrig geblieben fey. Es gehört uͤbrigens Die: 
fer Zuftand unter die am wenigften wünfchenswerthen; 
wie ich denn auch unter meinen lieben und edlen Krieges 
kameraden faum einen gefunden habe der einen eigentlich 
leidenfchaftlichen Trieb hiernach geäußert hätte. 

Sp war ber Tag hingegangen; unbeweglich. ftanben 


die Franzofen, Kellermann hatte auch einen bequemern 


Platz genommen; unfere Leute zog man aus dem Feuer 
zuruͤck, und ed war eben, als wenn nichts geweſen wäre. 
Die größte Beſtuͤrzung verbreitete ſich über die Armee. 
Noch am Morgen hatte man nicht anderd.gebacht als die 
fänmtlichen Sranzofen anzufpießen und aufzufpeifen, ja 
mich felbft hatte das unbedingte Vertrauen auf ein fols _ 
ches Heer, anf ven Herzog von Braunfchweig, zur Theil⸗ 
nahme an biefer. gefährlichen Expedition gelodt, nun 
aber ging jeder vor fich hin, man fah ſich nicht an, oder 
wenn es gefchah fo war es um zu fluchen, oder zu vers 


wuͤnſchen. Wir hatten, eben ald es Nacht werden wolls . 


te, zufällig einen Kreis gefchloffen, in deffen Mitte nicht 
einmal wie gewöhnlich ein Feuer konnte angezündet wers 
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den, die meiften fchwiegen, einige fprachen, und es fehlte 
doch eigentlich einem jeden Befinnung und Urtheil. Enda 
lich rief man mich auf, was ich dazu denke, denn idy 
hatte die Schaar gewöhnlich mit Eurzen Eprüchen erheis 
tert und erquickt; dießmal jagte ich: von bier und heute 
gebt eine neue Epoche der Weltgefchichte aus, und ihr 
koͤnnt' fagen, ihr fend dabei geweſen. 


In diefen Augenbliden wo niemand nichts Ju effen 
hatte, reclamirte ich einen Biffen Brot von dem heute 
früh erworbenen, auch war von dem geftern reichlic) vers 
ſpendeten Weine noch der Inhalt Lines Branntweinfläfchs 
chens übrig geblieben, und id) mußte daher auf die ges.. 
ftern am Feuer fo kuͤhn gefpielte Rolle des willkommenen 
Wunderthaͤters vdllig Verzicht thun. 


Die Kanonade harte kaum aufgehdrt, -ald Regen und 
Sturm fchon wieder eindrangen und einen Zuſtand unter 
freiem Himmel, auf zähem Lehmboden höchft unerfreu⸗ 
fich machten. Und doc) Fam, nad) fo langem Wachen, 
Gemuͤths⸗ und Leibesbewegung, der Schlaf fich anmels 
dend als die Nacht hereindüfterte. Mir hatten uns bins 
ter einer Erhöhung die den fchneidenden Wind abhielt, 
nothduͤrftig gelagert, als es jemanden einfiel, man folle 
ſich fuͤr dieſe Nacht in die Erde graben und mit dem Mans 
tel zudecken. Hiezu machte man gleich Anftalt und es 
wurden mehrere Gräber ausgehauen, wozu die reitende 
Artillerie Geräthfchaften bergab. Der Herzog von 
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Weimar felbft verfchniähte nicht eine folche voreilige 
Beflattung. 

Hier verlangt’ ich num gegen Eriegung von acht Gros 
fchen die bewußte Decke, widelte mich darein und brei- 
tete den Mantel noch oben drüber, ohne von deſſen Feuch⸗ 
tigkeit viel zu empfinden. Ulyß Fann unter feinem.auf 
ähnliche Weife erworbenen Mantel nicht mit mehr Be: 
haglichfeit und Selbſtgenuͤgen geruht haben. 

- Alle diefe Bereitungen waren wider den Willen des 
Oberften gefchehen, welcher uns bemerken machte, daß 
auf einem Hügel gegenüber hinter einem Bufche Die 
Sranzofen eine Batterie ftehen hatten, mit der fie ung 


im Ernfte begraben und nach Belieben vernichten konnten. 


Allein wir mochten den windftillen Ort und unfere weis: 
lich erfonnene Bequemlichkeis nicht aufgeben, und es 
war dieß nicht das letztemal, wo ich bemerkte, daß man, 
um der Unbequemlichleit auszuweichen, die Gefahr 
nicht fcheue. 


Ä Den 21 September 
waren bie wechfelfeitigen Grüße der Erwachenden feines- 
wegs heiter und froh, denn man ward fich in einer bes 
ſchaͤmenden, hoffnungslofen Lage gewahr: Am Rand 
eined ungeheuren Amphitheaters fanden wir und aufge: 
ftellt, wo jenfeitö auf Höhen, deren Fuß durch Fluͤffe, 
Teiche, Baͤche, Moraͤſte geſichert war, der Feind einen 
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kaum überfehbaren Halbzirkel bildete. Dießſeits ftanden 
wir völlig wie geftern, um zehntaufend Kanonenkugeln 
leichter, aber eben fo wenig fituirt zum Angriff; man 
blifte in eine weit ausgebreitete Arena hinunter , wo 
ſich zwifchen Dorfhätten und Gärten die beiberfeitigen 
Huſaren herumtrieben und mit Spiegelgefecht bald vors 
bald ruͤckwaͤrts, eine Stunde nach ber andern, die Auf: 
merkſamkeit der Zuſchauer zu feſſeln wußten. Aber aus 
all dem Hin⸗ und Herſprengen, dem Hin: und Wieder: 
puffen ergab fich zuletzt Fein Refultat, als daß einer ‚der 
unſrigen, der ſich zu Fühn zwifchen die Hecken gewagt 
hatte, umzingelt und, da er fich Feineswegs ergeben 
wollte, erfchoffen wurde. | 

Dieß war das einzige Opfer der Waffen an diefem 
Tage; aber die eingeriffene Krankheit machte den uns 
bequemen, druͤckenden, bülflofen Zuftand trauriger und 
fürchterlicher. | 

So ſchlagluſtig und fertig man geftern auch gewefen, 
geftand man doch, daß ein MWaffenftillftand wuͤnſchens⸗ 
werth fey, da feldft der Muthigſte, Leidenſchaftlichſte, 
nach weniger Meberlegung, fagen mußte: ein Angriff 
würde das verwegenſte Unternehmen von der Welt feyn. 
Noch ſchwankten die Meinungen den Tag über, wo man 
ehrenthalben diefelbe Stellung behauptete, wie bei'm Au: 
genblic® der Kanonade; gegen Abend jedoch veränderte 
man fie einigermaßen, zulegt war das Hauptquartier 
nach Hans gelegt und Die Bagage herbei gefommen. Nun 
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hatten wir zu vernehmen die Angft, die Gefahr, den na⸗ 
hen Untergang unferer Dienerfchaft und Habfeligfeiten. 
"Das Waldgebirg Argonne, von Sainte Menehould 
bis Grandpree, war von Franzofen beſetzt; von dort 
aus führten ihre Hufaren den kuͤhnſten murhwilligften 
Fleinen Krieg. Wir hatten geftern vernommen daß ein 
Serretär des Herzogs von Braunfchweig und einige an⸗ 
dere Perfonen der fürftlichen Umgebung zwifchen der Ars 
mee und der Wagenburg waren gefangen worden. Diefe 
verdiente aber keineswegs den Namen einer Burg, denn 
ſie war fchlecht aufgeftelle, nicht geſchloſſen, nicht genug: 
ſam escortirt. Nun beängftete fie ein blinder Lärm nach 
dem andern und zugleich die Kanonade in geringer. Ent» 
fernung. Späterhin trug man fich mit der Zabel oder 
Mahrheit: die Sranzdfifchen Zruppen ſeyen ſchon den 
Gebirgswald herab, auf dem Wege gewefen fich ver 
ſaͤmmtlichen Equipage zu bemächtigen; da gab fidAdenn 
der von ihnen gefangene und wieder loögelaffene Läufer 
des General Kaltreuch ein großes Anfehn, indem er ver⸗ 
ficherte: er habe durch glädliche Ligen von ftarker Bes 
dedung, von teitenden Batterien und dergleichen einen 
feindlichen Anfall abgewendet. Wohl mönlib! Wer 
hat nicht in ſolchen bedeutenden Augenblicken zu thun, 
‘oder gethan. | “ 

Nun waren die Zelte da, Wagen und Pferbe; aber 
MNaghrung für Fein Lebendiges. Mitten im Regen ermans 
gelten wir fpgar des Waſſers und einige Teiche waren 
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fon durch eingefunfene Pferde verunreinigt ; das alles 
zuſammen bildete den ſchrecklichſten Zuſtand. Ich mußte 
nicht, was es heißen ſollte, als ich meinen treuen Zoͤg⸗ 
ling, Diener und Gefährten Paul Goͤtze von dem Leber 
des Reiſewagens das zufammengeflofene Regenwaſſer 
ſehr emſig ſchoͤpfen ſah; er bekannte, daß es zur Choco⸗ 
lade beſtimmt ſey, davon er gluͤcklicher Weiſe einen Wor⸗ 
rath mitgebracht hatte; ja was mehr iſt, ich habe aus 
den Zußtapfen der Pferde fchöpfen fehen, um einem 
nuerträglichen Durft zu fillen. Man kaufte das Brot: 
von alten Soldaten, die, an Entbehrung gewbhnt, et⸗ 
was zufammen fparten, um fi) am Branntwein. zu ers 
quicken, wenn derfelbe wieder zu haben wäre. 


Am 22 September 

drte man, die Generale Mannftein und Heymann 
—* nach Dampiere, in das Hauptquartier von Keller⸗ 
mann, wo ſich auch Dumouriez einfinden ſollte. Es 
war von Auswechſeln der Gefangenen, von Verſorgung 
der Kranken und Bleſſirten zum Schein die Rede; im 
Ganzen hoffte man aber mitten im Ungluͤck eine Umkehr 
der Dinge zu bewirken. Seit dem zehnten Auguſt war 
der Koͤnig von Frankreich gefangen, graͤnzenloſe Mord⸗ 
thaten waren im September geſchehen. Man wußte 
daß Dumouriez für ben König und die Conſtitution ges 
finnt geweſen, er mußte alfo, ‚feines eignen Hkils, feie 
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ner Sicherheit willen, die gegenwärtigen Zuftände be- 
tämpfen und eine große Begebenheit wäre es geworden, 
wenn er fich mit den Alliirten allüirt und fo auf Paris 
losgegangen wäre. 

Seit der Ankunft der Equipage fand fich die Umge⸗ 
bung. des Herzogs von Weimar um vieles gebeffert, 
denn man mußte dem Kämmerier, dem Koch und andern 
Hausbeamten das Zeugniß geben, daß fie niemals 
ohne Borrath geweſen und felbft in dem größten Man- 
gel immer für etwas warme Speife geſorgt. Hierdurch 
erquickt ritt,ich umher mich mit der Gegend nur einiger: 
maßen befannt zu machen, ganz ohne Frucht; dieſe 
flachen Hügel hatten keinen Charakter, Tein Gegenfland 
zeichnete fich vor andern aus. Mich doch- zu orientiren, 
forſcht' ich mach der langen und hochaufgewathfenen 
Pappelallee, die geftern fo auffallend gewefen war, - 
und ba’ ich fie nicht entdedien konnte glaubt’ ich mich 
weit verirrt, allein bei näherer Aufmerkfamkeit fand 
ih daß fie niebergehauen , ‚ weggefchleppt und wohl 
fchon verbrannt fey. 

An den Stellen wo die Kanonade hingewirkt, er 
blidte man großen Jammer: die Menſchen lagen un: 
begraben, und die ſchwer verwundeten Thiere Tonnten 
nicht erfterben. Ich ſah ein Pferd das fi) in feinen 
eigenen, aus dem verwundeten Leibe herausgefallenen 
Eingeweiden, mit den Vorderfuͤßen verfangen hatte 
und fo unfelig dahin hinfte. 

gIm 
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Im nad) Hauſe⸗ reiten traf ich den Prinzen Louis 
Ferdinand, im freien Felde, auf einem hoͤlzernen Stuhle 
ſitzen den man aus einem untern Dorfe heraufgeſchafft; 
zugleich ſchleppten einige ſeiner Leute einen ſchweren, 
verſchloſſenen Kuͤchſchrank herbei, ſie verſicherten es 
klappere darin, ſie hofften einen guten Fang gethan zu 
haben. Man erbrach ihn begierig, fand aber, nur ein, 
ſtark beleibtes Kochbuch und nun, indefjen der gefpal- 
tene Schrank im Feuer aufloderte, las man die koͤſtlich⸗ 
ften Küchentecepte vor, und fo ward abermals Hunger 
und Begierde burch eine aufgeregte Einbildungskraft 
bis zur Verzweiflung gefteigert. Ä 





Den 34 September. 

Erheitert einigermaßen wurde das ſchlimmſte Wet⸗ 
ter von der Welt durch die Nachricht, daß ein Still- 
ftand gefchloffen fey und daß man alfo wenigſtens die 
Ausficht habe, mit einiger Gemüthsruhe leiden und 
darben zu koͤnnen; aber auch diefes gedieh nur zum hal⸗ 
ben Zroft, da man bald vernahm, es fey eigentlich 

nur eine Uebereinfunft, daß die Vorpoften Friede hal: 
ten follten, wobei nicht unbenommen bleibe dle Kriegs⸗ 
operationen außer dieſer Beruͤhrung nach Gutduͤnken 
fortzuſetzen. Dieſes war eigentlich zu Gunſten der 
Franzoſen bedingt, welche rings umher ihre Stellung 


veraͤndern und uns beſſer einſchließen konnten, wir 
Goenes Werte. XXX. Mb. 6 
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aber in der Mitte mußten -ftill halten und in unferem 
ſtockenden Zuftand verweilen. Die Vorpoften äber er- 
griffen diefe Erlaubniß mit Vergnägen; zuerft famen 
fie überein, daß, welchem von beiden Theilen Wind 
und Wetter in’ Geſicht fchlage, der folle das Recht 
haben ſich umzulehren und, in feinen Mantel gewickelt, 
von dem Gegentheil nichts befuͤrchten. Es kam weiter; 
die Franzofen hatten immer noch etwas Weniges zur, 
Nahrung, indeß den Deutfchen alled abging; jene theil⸗ 
ten baher einiges mit und man warb immer kameradli⸗ 
her. Endlich wurden fogar, mit Freundlichkeit, von 
Sranzdfifcher Seite Drudblätter ausgetheilt, wodurch 
den guten Deutfchen dad Heil der Freiheit und Gleich⸗ 
heit in zwey Sprachen verfündigt war; die Franzofen 
ahmten das Manifeft des Herzogs von Braunſchweig 
in umgelehrtem Sinne nach, entboten guten Willen 
und. Saftfreundfchaft, und ob fich {yon bei ihnen mehr 
Volk als fie von oben herein regieren Fonnten auf die 
Beine gemacht hatte, fo gefchah diefer Aufruf, wenig. 
ſtens in diefem Augenblick, mehr um den Gegentheil zu 
ſchwaͤchen, als fich ſelbſt zu ſtaͤrken. 


X 


Zum 24 September. 
Als Leidensgenoſſen bedauerte ich auch in dieſer Zeit 
zwey huͤbſche Knaben von vierzehn bis funfzehn Jahren. 
Sie hatten, als Requirirte, mit vier ſchwachen Pfer⸗ 
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den meine leichte Chaiſe bis hierher kaum durchgeſchleppt, 
und litten ſtill, mehr für ihre Thiere als für fih, doch - 
‘war. ihnen fo wenig ald und allen zu helfen. Da fie 
um meinetwillen jedes Unheil ausftanden, fühlte ic) 
mich zu irgend einer Pietät gedrungen und wollte jenes 
erhandelte Commißbrot redlich mit ihnen theilen; allein 
fie lehnten es ab und verficherten dergleichen Ehnnten 
fie nicht effen, und als ich fragte was fie denn gewoͤhn⸗ 
lich gendfien? verfeßten fie: du bon pain, de la bonne 
soupe, de la bonne viande, de la bonne biere. 
Da nun bei ihnen alles gut und bei und alles ſchlimm 
war, verzieh ich ihnen gern daß fie mit Zurädlaffung 
ihrer Pferbe fich bald darauf davon machten. Sie 
hatten übrigens manches Unheil ausgeftanden, ich glaube 
aber daß eigentlic) das Dargebotene Eommißbrot fi e zu 
dem letzten entſcheidenden Schritt, als ein furchtbares 
Geſpenſt, bewogen habe. Weiß und ſchwarz Brot iſt 
eigentlich das Schibolet, das Zeldgefchrei 'zwifchen 
Deutfchen und Tranzofen. 

Eine Bemerkung darf ich hier nicht unberührt laſſen: 
wir famen freilich zur ungünftigften Jahrszeit in ein 
von der Natur nicht gefegnetes Land, das aber dem 
Doch feine wenigen, arbeitfamen, orbnungdltebenden, 
genuͤgſamen Einwohner allenfalls ernährt. Reichere 
und vornehmere Gegenden moͤgen eine ſolche freilich ge⸗ 
ringſchaͤtzig behandeln; ich aber habe keineswegs Unge⸗ 
ziefer und Bettelherbergen dort getruffen. Bon Mauer: 
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werk gebaut, mit Ziegeln gedeckt find die Häufer und 

überall hinreichende Thaͤtigkeit. Auch iſt die eigentlich 
ſchlimme Landſtrecke hoͤchſtens vier bis ſechs Stunden 
breit und hat, ſowohl an dem Argonner Waldgebirge 
her, als gegen Rheims und Chalons zu, ſchon wieder 
günftigere Gelegenheit. Kinder, die man in. dem ers 
ften beiten Dorfe aufgegriffen hatte, fprachen mit Zus 
friedenheit von ihrer Nahrung, und ich durfte mich nur 
des Kellers zu Somme Tourbe und des weißen Brotes, 
das uns ganz frifch von Chalons her in die Hände ger 
fallen war, erinnern, fo ſchien es doch, als pb in Fries 
denszeiten hier nicht gerade Hunger und Ungeziefer zu 
Haufe ſeyn muͤſſe. | 0 


[4 


Den 25 September. 

Daß während des Stillftandeß die Zranzofen von 
ihrer Seite thätig feyn wurden, konnte man vermuthen 
und erfahren. Sie fuchten die verlorne Communication 
mit Chalons wieder herzuftellen und die Emigrirten in 
unſerm Rücken zu verdrängen, oder vielmehr an uns 
beranzudrängen; doch augenbliclicy ward für uns das 
fhädlichfte, daß fie, fowohl vom Argonner Waldges 
birge, als von Sedan und Montmedy her, uns die 
Zufuhr erſchweren, two nicht völlig vernichten konnten. 


—— — — 
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Den 24 September. 

Da mas mich ale anf ‚mancherlei aufmerkfam 
lannte, fo brachte man alles mas irgend fonderbar 
fcheinen mochte herbei; unter andern legte man mir 
eine Kanonenkugel vor, ungefähr vierpfündig zu achten, 
doch war das Wunderliche daran fie auf; ihrer ganzen 
Oberflaͤche in kryſtalliſirten Pyramiden endigen zu 
fehen. Kugeln waren jenes Tags genug ‚verfchoffen 
werden, daß fich eine gar wohl hierüber Eonnte vers 
Ioren haben. Ich erbachte mir allerlei Hypothefen, wie 
das Metall. beiim Guffe, oder nachher, fich zu diefer 
Geſtalt befiimmt hätte; durch einen Zufall ward ich 
hieruͤber aufgeklaͤrt. Nach einer Turzen Abweſenheit 
wiedet in mein Zelt zuruͤcklehrend fragte ich nach der 
Kugel, fie wollte fich nicht finden. Als ich darauf 
beftand beichtete man: fie. fey, nachdem man allerlei 
an ihr probiert, zerfprungen. Ich forderte die Stuͤcke 
und fand, zu. meiner großen Vermunderung, eine Kry⸗ 
ftallifation Die. von der Mitte ausgehend ſich ftrahlig 
gegen die Oberfläche erweitete.. Es war Schwefelfies, 
der ſich in einer freien Lage ringsum mußte. gebildet 
haben. . Diefe Entdeckung führte weiter, bexgleichen 
Schwefelfiefe fanden fid) mehr, obfchon Fleiner in Rus ' 
gel= und Nierenform, auch in andern weniger regel: 
mäßigen Geſtalten, durchaus aber darin gleich, daß 
fie nirgends angeſeſſen harten und daß ihre Kryſtalliſa⸗ 
tion ſich immer auf eine gewiſſe Mitte bezag; auch wa⸗ 


86; 


ren fie nicht abgerundet, fonvern völlig frifch und dent: 
lich kryſtalliniſch abgeſchloſſen. Sollten fie ſich wohl 
in dem Boden ſelbſt erzeugt haben, und findet man 
dergleichen mehr auf Aderfeldern? 

Aber ich niche allein war auf die Mineralien der 
Gegend aufmerffam; die fchdne Kreide die fidy uͤberal 
vorfand, ſchien durchaus von einigem Werth. Es iſt 
wahr der Soldat durfte nur ein Kochloch aufbauen, fo 
traf er auf bie Harfte weiße Kreide, die er zu feinem 
blanten und glatten Pub fonft fo nöthig Hatte Da 
ging wirklich ein Armee. Befehl aus: der Soldat ſolle 
fich mit dieſer, hier umfonft zu habenden, notwendigen 
Waare fo viel ald moͤglich verſehen. Dieß gab num frei- 
lich zu einigem Spott Gelegenheit; mitten in den furcht: 
barfteh Koth verſenkt, ſollte man fi) mit Reinlichkeits⸗ 
und Putzmitteln beladen; wo man nad) Brot feufzte, 
fid) mit Staub zufrieden ftelen. Auch ſtutzten die Of⸗ 
ficiere nicht wenig, als fie im Hauptquartier übel ans 
gelaffen rourden, weil fie nicht fo reinlih, fo zierlich 
foie auf der Parade, zu Berlin oder Potsdam erfchienen. 
Die Oberen konnten nicht helfen, fo follten fie, meinte 
man, auch nicht fchelten. 


Dan 37 September. 
Eine etwas wunderliche Vorſichtsmaßregel dem 
Bringenden Hunger zu begeguen, ward gleichfalld bei 
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der Armee publicirt; man folle die vorhandenen Ger 
ftengarben fo gut ald möglich ausflopfen, die gewonne: 
‚men Körner in heißen Waſſer fo lange fieben bis fie aufs 
plasen und durd) diefe Speife die Befriedigung bes 
Hungers verfuchen. 

Unferer naͤchſten ‚Umgebung war jeboch eine beffere 
Beihuͤlfe zugedacht. Wan fah in der Ferne zwey Wa⸗ 
gen feftgefahren, denen man, weil fie Proviant und 
andere Bebirfniffe geladen hatten, gern zu Helfe kam. 
Stallmeifter von Seebad) ſchickte fogleich Pferde dorthin, 
man brachte fie los, führte fie aber auch fogleich des 
Herzogs Regiment zu; fie. proteflirten dagegen, als 
zur Deftreichifchen Armee beftimmt, wohin auch wirk⸗ 
lich ihre Paͤſſe Iauteten. Allein man hatte fich einmal 
ihrer angenommen; um ben Zudrang zu verhäten und 
fie zugleich feftzuhaleen, gab man ihnen Wache, und 
da, fie auch) von uns bezahle erhielten was fie forderten, 
fo mußten fie auch bei und ihre eigentliche Beſtimmung 
finden. 


Eilig drängten ſich zu allererft, bie Hanshofmeifker, . 


Köche und ihre Gehuͤlfen herbei, nahmen von ber But- 
ter in Fäßchen, von Schinken und andern guten Din: 


gen Beſitz. Der Zulauf vermehrte fih, die: größere . 


Menge fchrie nach Taback, der denn auch um theusen 
Preis häufig. andgegeben wurde. Die. Wagen ber 
waren fo umringt daß fich zuletzt niemand mehr naͤhern 
konnte, deßwegen mich unſere Leute und Reiter aurit⸗ 
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fen und aufdas bringendfte baten ihnen zu dieſem notb> 
wenbiaften aller Beduͤrfniſſe zu verhelfen. 

Ich ließ mir durch Soldaten Platz machen und erftieg 
ſogleich, um mich nicht im Gedränge zu verwirren, ben 
nächften Wagen; dort bepackte ich mich für gutes‘ Geld 
mit Taback, was nur meine Tafchen faffen wollten, und 
ward, als ich wieder herab nnd fpenbend in's Freie ges 
‚Iangte, für den größten Wohlthaͤter gepriefen, der füch 
jemals der leidenden Menfchheit erbarmt hatte. Auch 
Branutwein war angelangt, man verfah fich damit und 
bezahlte die Bonteille gern mit einem Laubthaler. 


Den 27 September. 

Sowohl im Hauptquartiere ſelbſt, wohin znan zus 
weilen gelangte, ald bei allen denen die von dort herka⸗ 
men, erfundigte man ſich nach der Lage der Dinge; fie 
fonnte ‚nicht bedenklicher. feyn. Von dem Unheil das in 
Parts vorgegangen, verlautete immer mehr und mehr, 
unh was man anfangs. für Fabeln gehalten, erfchien zu⸗ 
lebt als Wahrheit überfchwänglich furchtbar. König 
und Familie waren gefangen, die Abfehung defien ſchon 
zur Sprache gekommen, der Haß des Koͤnigthums über: 
haupt gewann immer; mehr Breite, ja ſchon konnte man 
erwarten/ daß gegen ben ‚unglüdlichen Monarchen ein 
Atwaß: muͤrde eingeleitet werden. Unſere unmittelbaren 
Friegerifchen Gegner hatten fich eine Communication mi 
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Chalons wieder erdffnet; dort befand fich Luckner, der 
die von Paris anftrbmenden Freiwilligen. zu Kriegshau⸗ 
fen bilden follte; aber diefe, in den gräßlichen erften 
Septembertagen, durch die reißend fließenden Bluts 
flröme, aus der Hauptſtadt ausgewandert, brachten Luft 
zum Morden und Rauben mehr als zu einem rechtlichen 
Kriege mit. Nach dem Beifpiel des Parifer Graͤuelvolks 
erfahen fie fich willkuͤrliche Schlachtopfer, um ihnen, wie 
ſich s fände, Autorität, Beſitz, oder wohl gar dad Leben 
zu rauben. Man durfte fie nur undisciplinirt loslaffen, 
fo machten fie und den Garaus. 

Die Emigrirten waren an und herangedruͤckt worden, 
und man erzählte noch von gar manchem Unheil, das im 


Rüden und von der Seite bedrohte. In der. Gegend . 


von Rheims follten fich ziwanzigtaufend Bauern zuſam⸗ 
mengerottet haben, mit. Feldgeraͤth und wildergriffenen 
Naturwaffen verfehen; die Sorge war groß auch biefe 
möchten auf und losbrechen. 

Bon folchen Dingen ward am Abend i in des Herzogs 
Zelt in Gegenwart von bedeutenden, Kriegsobriften ge 
fprochen; jeder brachte feine Nachricht, feine Vernu⸗ 
thung, feine Sorge ald Beitrag in dieſen rathlofen Kath, 
denn es ſchien durchaus nur ein Wunder uns retten: zu 
koͤnnen. Ich aber dachte in Diefem Augeublick, daß wir 
gewöhnlich in mißlichen Zuftänden und gern mit hoben 
Perſonen vergleichen, beſonders mit folchen denen eö nach 
ſchlunmmer gegangen; da ‚fühle ich wich getiäeben, wo 
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nicht zur Erheiterung doch zur Ableitung, aus der Ge⸗ 
ſchichte Ludwigs des Heiligen die drangvollſten Be⸗ 
gebenheiten zu erzählen. Der König, auf feinem Kreuz 
zuge, will zuerft den Sultan von Aegypten demüthigen, 
denn von diefem hängt gegenwärtig das gelobte Land ab. _ 
Damiette fällt ohne Belagerung den Ehriften in die Hände. 
Angefenert von feinem Bruder Graf Artois unternimmt 
der Koͤnig einen Zug das rechte Nilufer hinauf, nach 
Babylon: Eaird. Es glüdt einen Graben auszufüllen, 
der Waller vom Nil empfängt. Die Armee zieht bin- 
über. Aber nun findet fie fich geflemmt zwifchen dem 
Nil, deflen Haupt: und Nebencandlen; dagegen die Sa- 
racenen auf beiden fern des Fluſſes glädlich poftirt find. 
Ueber die größeren Waflerleitungen zu feßen wird ſchwie⸗ 
rig. Man baut Blockhaͤuſer gegem die Blockhaͤuſer der 
Feinde; diefe aber haben ven Vortheil des Griechifchen 
Feuers. Sie befchädigen damit die hölzernen Bollmerke, 
Bauten und Menfchen. Mas hilft den Ehriften ihre ent: 
fchiedene Schlachtordnung , immerfort von den Sarace: 
nen gereizt, geneckt, angegriffen, theilweife in Schar: 
muͤtzel verwidelt. Einzelne Wagniſſe, Fauftlämpfe, find 
bebggtend, herzerhebend, aber die Helden, der Khnig 
ſelſſt wird abgefehmitten. Zwar brechen die Tapferften 
durch, aber die Verwirrung wählt. Der Graf. vom 
Artois ift in Gefahr, zu defien Rettung wagt der König 
- alled. Der Bruder ift fchon tobt, das Unheil fleigt auf’s 
Aeußerſte. An dieſem heißen Tage kommt alles darauf 
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an, eine Bräde über ein Seitenwaſſer zu vertheidigen, ' 
um die Saracenen vom Rüden des Hauptgefechtes ab⸗ 
zubalten: Den wenigen da poftirten Kriegsleuten wird 
auf alle Weife zugefekt, mit Geſchuͤtz von den Soldaten, 
mit Steinen und Koth durch Troßbuben. Mitten in 
diefem Unheil fpricht der Graf von Soiffons zum Ritter 
Joinville ſcherzend: Senechal, laßt das Hundepack bel: 
len und bloͤcken; bei Gottesthron! (fo pflegte er zu fchrob- 
ren) von dieſem Tage fprechen wir noch im Zimmer vor 
den Damen. 

Man lächelte, nahm das Omen aut ef, beſprach 
ſich uͤber moͤgliche Faͤlle, beſonders hob man die Urſachen 
hervor, warum die Franzoſen uns eher ſchonen als ver⸗ 
derben müßten: der lange ungetruͤbte Stillſtand, das 
bisherige zuruͤckhaltende Betragen gaben einige Hoffnung. 
Dieſe zu beleben wagte ich noch einen hiſtoriſchen Vor⸗ 
trag und erinnerte mit Vorzeigung der Specialcharten, 
daß zwey Meilen von uns nach Weſten das beruͤchtigte 
Teufelsfeld gelegen ſey, bis wohin Attila Koͤnig der 
Hunnen mit ſeinen ungeheuren Heereshaufen, im Jahr 
Vierhundert zwey und funfzig, gelangte, dort aber von 
den Burgundiſchen Fuͤrſten unter Beiſtand des Nömifchen 
Feldherrn Aetius gefchlagen worden; daß, hätten fie 
ihren Sieg verfolgt, er in Perſon und mit allen feinen 
Lenten umgelommen und vertilgt worden wäre. Der 
Rdmiſche General aber, der die Burgunder Fuͤrſten nicht 
von aller Furcht vor dieſem gewaltigen Feind zu befreien 
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gedachte ,. weil.er fie alddann fogleich gegen bie. Römer 
gewendet geſehen hätte, .berebete einen nach) dem andern 
nad) Haufe zu ziehen; und fo entkam denn auch der Hun⸗ 
nenkdnig mit den Ueberreſten eines unzählbaren. Volkes. 

In eben dem Augenblick ward die Nachricht gebracht, 
ber erwartete Brottransport von Grandpree ſey ange⸗ 
kommen; auch dieß belehte doppelt und dreyfach die Gei⸗ 
ſter; man ſchied getroͤſteter von einander, und ich konnte 
dem Herzog bis gegen Morgen in einem unterhaltenden 
Franzoͤſiſchen Buche vorleſen, das,auf die wunderlichſte 
Weife-in meine Hände gekommen. Bei den verwegenen 
frevelhaften Scherzen, welche mitten iu dem bedrängtes - 
ften Zuftand noch Lachen erregten, erinnerte ich mich der 
leichtfertigen Jaͤger vor Verdun, welche Schelmlieder 
fingend in den Tod gingen. Freilich wenn man deffen 
Bitterkeit vertreiben will, muß man ed mit den Mitteln 
fo genau nicht nehmen. | 


Den 28 September. 

Das Brot war angekommen, nicht ohne Muͤhſelig⸗ 
keit und Verkuft; auf den ſchlimmſten Wegen yon Grand⸗ 
pree, wo die Baͤckerey lag, bis zu und heran waren meb> 
tere Wagen ſtecken geblieben ; andere dem Feind in die 
Hände gefallen und felbft ein Theil des Transports uns 
genießbar: denn im wäflerigen, zu fchnell. gebackenen 
Brote trennte fid) Krume von Rinde und in den Zwi⸗ 
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fchenräumen erzeugte fih Schimmel. Abermals in Angft . 
vor Gift brachte man mir dergleichen Laibe, bießmal in - 
ihren inneren Hoblungen body) pomeranzenfarbig anzu: 
feben, auf Arſenik und Schwefel hindeutend, wie jenes 
vor Verdun auf Gruͤnſpan. War es aber auch nicht 
vergiftet, fo erregte doch der Anblick Abfchen und Ekel, 
getänfchte Befriedigung fchArfte den Hunger, Krankheit, 
Elend, Mißmuth lagen ſchwer auf einer fo großen Maffe 
guter Menfchen. In ſolchen Bedrängniffen wurden wir 
noch gar durch eine unglaubliche Nachricht überrafcht und 
betrübt, es hieß: der Herzog von Braunfchweig habe fein 
früheres Manifeſt an Dumouriez geſchickt / welcher dar- 
über ganz verwundert und entruͤſtet fogleich den Stillſtand 
aufgekuͤndigt und den Anfang der Zeindfeligkeiten befoh: 
len habe. So groß das Unheil war, in welchem wir 
ftaten und noch größeres bevorfahen, Eonnten wir doch 
nicht unterlaffen zu feherzen und zu fpotten, wir fagten: 
da fähe man, was fir Unheil die Autorfchaft nach fich 
ziehe! Feder Dichter und fonftige Schriftiteller trage 
gern feine Arbeiten einem jeden vor, ohne daß er frage, 
ob es die rechte Zeit und Stunde fey; nun ergehe ed dem 
Herzog von Braunfdyveig eben fo, der die Freuden der 
Autorſchaft genießend fein unglüdliches Manifeft ganz 
zur unrechten Zeit voieder producire. 

Wir erwarteten nun die Borpoften abermals puffen, 
zu hören, man ſchaute fich nad) allen Hügeln um, ob 
nicht irgend ein Feind erfcheinen möchte, aber es war 
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alles fo ſtill und ruhig als wäre nichts Borgegangen. In⸗ 
defjen lebte man in der peinlichften Ungewißheit und Un⸗ 
ficherheit, denn jeder ſah wohl ein, daß wir firategifch 
verloren waren, wenn ed dem Feind im mindeflen ein- 
fallen follte uns zu beunruhigen und zu drängen. Doc) 
deutete fchon manches in diefer Ungewißheit auf Ueber⸗ 
einkunft und mildere Gefinnung; fo hatte man zum Bei- 
fpiel den Poftmeifter von St. Menehould gegen-die am 
zwanzigften, zwijchen der Wagenburg und Armee, weg- 
gefangenen Perfonen der Eöniglichen Suite frei und le 
dig gegeben. | 


Den 29 September. 


. Gegen Abend ſetzte fich, der ertheilten Ordre gemäß, 
die Equipage in Bewegung; unter Geleit Regiments 


- Herzog von Braunfchweig follte fie voran geben, um 


Mitternacht die Armee folgen. Alles regte fih, aber 
mißmuthig und langfam; denn felbft der befte Wille 
gleitete auf dem durchweichten Boden und verſank, eh’ 
er fich’8 verfah. Auch diefe Stunden gingen vorüber: 
Zeit und Stunde rennt durch den raubften Tag! 

Es war Nacht geroorden, auch diefe follte man ſchlaf⸗ 
108 zubringen, der Himmel war nicht ungänftig, ber 


Vollmond leuchtete, aber hatte ‚nichts -zu beleuchten. 


Zelte waren verfchwunden, Gepäd, Wagen und Pferde 
alles hinweg und unfere Kleine Gefellfchaft beſonders in 
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einer feltfamen Lage. An dem beflimmten Orte, mo wir 
uns befanden, follten die Pferde und aufiuchen, fie was 
ren auögeblieben. So weit wir bei falbem Licht umber- 
ſahen, fchien alles dd’ und leer; wir horchten vergebens, 
weder Geftalt noch Ton war zu vernehmen... Unſere 
Zweifel wogten bin und her; wir wollten den bezeichne- 
ten Platz lieber nicht verlaffen, als die Unfrigen in glei- 
che Verlegenheit ſetzen und fie gaͤnzlich verfehlen. Doch 
war ed grauerlich, in Feindesland, nad) folchen Ereigs 
niffen vereinzelt, aufgegeben, wo nicht zu ſeyn doch für 
den Augenblid zu fcheinen. Wir paßten auf, ob nicht 
vielleicht eine feindliche Demonftration vorkomme, aber 
ed rührte und regte fi) weder Günftiges noch Uns 
günftiges. 

Mir trugen nach und nad) alles hinterlaffeneeltfiroh 
in der ge zufammen und verbrannten ed, nicht. 
ohne Sorgen. Gelodt durch die Flamme, zog fich eine 
alte Marketenderin zu uns heran; fie mochte fich bei'm. 
Ruͤckweg in den fernen Orten nicht ohne Thaͤtigkeit ver: 
fpäter haben, denn fie trug ziemliche Bündel unter den 
Armen. Nach Gruß und Erwärmung hob fie zundrderft 
Friedrich den Großen in den Himmel und pries den fie 
benjährigen Krieg, dem fie als Kind wollte beigewohnt 
haben; fchalt grimmig auf die gegenwärtigen Fürften 
und Heerführer, die fo große Mannfchaft in ein Land 
braͤchten, wo bie Marketenderin ihr Handwerk nicht trei⸗ 
ben koͤnne, worauf es benn doch eigentlich abgefehen ſey. 
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Man konnte fih an ihrer Art die Sachen zu betrachten 
gar wohl erluftigen und ſich für einen Augenblick zer: 
fireuen, doch waren und endlich die Pferde hoͤchſt wills 
kommen; da wir benn auch mit dem Regimente Weimar 
den ahnungsvollen Ruͤckzug antraten. 
Vorfichtsmaßregeln, bedeutende Befehle ließen fürchs 
ten, daß die Feinde unferm Abmarfch nicht gelaffen zu⸗ 
fehen würden. Mit Bangigkeir hatte man noch am 
Zage das fämmtliche Zuhrwerk, am bänglichften aber 
die Artillerie, in den durchweichten Boden einfchneidend, 
ſich ftoddend bewegen fehen; was mochte nun zu Nacht 
alles vorfallen? Mit Bedauern fah han geftürzte, ge⸗ 
borſtene Bagagervagen im Bachwaſſer liegen, mit Be 
- jammern ließ man zuräcbleibende Kranfe huͤlflos. Mo 
man fich auch umfah, einigermaßen vertraut mit der. 
Gegend, geftand man, bier. fey gar Feine Rettung, ſo⸗ 
bald es dem Feinde, den wir links, rechts und in Rüden 
wußten, belieben möchte und anzugreifen; da dieß aber 
in den erften Stunden nicht geſchah, fo ſtellte fich das 
hoffnungsbedärftige Gemuͤth ſchnell wieder her und der 
Menfchengeift, der allem was gefchieht Verſtand und 
Bernunft unterlegen möchte, fagte fich getroft die Ver⸗ 
handlungen zwifchen den Hauptquartieren Hans und St, 
Menehould feyen gläclich und zu unfern Gunften abges 
fehloffen worden. Won Stunde zu Stunde vermehrte 
fich der Glaube; und ats ich Halt machen, die fammtlis 
chen Wagen über dem Dorfe St. Jean ordnungsgemäß 
j aufs 
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auffahren fah, war ich ſchon obllig gewiß, wir würden 
nach Haufe gelangen und in guter Gefellfchaft (devanı 

les Dames) von unferen auögeftandenen Qualen ſprechen⸗ 
und erzählen dürfen. Auch dießmal theilt' ich Freunden 
und Belannten meine Ueberzeugung mit und wir ertrus 
gen die gegenwärtige Noth fchon mit Heiterkeit. 

Kein Lager ward bezogen, aber die Unfrigen fchlugen 
ein großes Zelt auf, inwendig und auswendig umber 
die reichften herrlichften Weizengarben zur Schlafftätte 
gebreiter. Dee Mond ſchien hell durch die beruhigte Luft, 
nur ein ſanfter Zug leichter Wolken war bemerklich, die 
ganze limgebung fichtbar und deutlich, faft wie am Tage. 
Befchienen-waren die ſchlafenden Menſchen, die Pferde 
vom Futterbeduͤrfniß wach gehalten, darunter: viele 
weiße, die dad. Licht Fräftig wiedergaben; weiße Wagens 
bedeckungen, felbft die zur Nachtruhe gewidmeten weißen 
Garben, alles verbreitete Helle und Heiterkeit Über diefe 
Bedeutende Scene. Fuͤrwahr der größte Mahler. härte 
fich gluͤcklich geſchatzt einem felgen Bilde gewachſen zu 

fen. 2 | 
Erſt ſpaͤt legt' ich mich in's Zelt und hoffte des tief⸗ 
ſten Schlafes zu genießen; aber die Natur hat manches 
Unbequeme zwiſchen ihre ſchoͤnſten Gaben ausgeſtreut, 
und fo gehoͤrt zu den ungeſelligſten Unarten des Menz 
fchen, daß er fchlafend, eben wenn er feldft am tiefften 
ruht, den Gefellen-durch unbaͤndiges Schnarchen wach 


zu halten. pflegt. Kopf an Kopf, ich innerhalb, er alte 
Soetde's Werte. XXX. Bo. 7. 
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Berbalb des Zeltes, lag ich mit einem Manne, ber mir 
durch ein gräßlich Stöhnen die fo nöthige Ruhe unwieder⸗ 
bringlich verkuͤmmerte. Ich Löf'te den Strang vom Zelt⸗ 
pflock, um meinen Widerſacher kennen zu lernen; es war 
ein braver, tüchtiger Mann von det Dienerſchaft, er lag 
vom Mond befchienen in fo tiefem Schlaf, .ald wenn er 
Endymion felbft gewefen wäre. Die Unmöglichkeit in 
folcher Nachbarfchaft Ruhe zu erlangen, regte den fchals 
kiſchen Geift in mir auf; ic) nahm eine Weizenähre und 
ließ die ſchwankende Laſt über Stirn und Naſe des Schla⸗ 
fenden fchweben. Syn feiner tiefen Ruhe geftört, fuhr er 
mit’ der Hand mehrmals übers Geſicht, und fobald er - 
wieder in Schlaf verſank wiederholt‘ id) mein Spiel, ohne 
daß er hätte begreifen mögen, woher in.diefer Jahrszeit 
"eine Bremfe kommen koͤnne. Endlich bracht‘ ich es das 
bin, daß er völlig ermuntert aufzuftehen beſchloß. In⸗ 
deſſen war auch mir alle Schlafluſt vergangen, ich trat 
vor dad Zeit und bewunderte in. ben wenig veränderten 
Bilde die unendliche Ruhe am Rande. der größten, ims 
mer noch denkbaren Gefahr; und wie in folchen Augen⸗ 
blicken Angſt und Hoffnung, Kuͤmmerniß und Beruhi⸗ 


gung wechſelsweiſe auf und ab gaukeln, ſo erſchrak ichh 


wieder, bedenkend daß wenn der Feind uns in dieſem Aus 

genblick überfalien wollte, weder eine Radſpeiche noch. ein 

Menichengebein davon kommen würde. 

Der anbrechende Tag wirkte ſodann wieder gerftreuend, 
denn da zeigte fich manches Wunderliche. Zwey alte 
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Marketenderinnen hatten mehrere feidene Weiberrdͤcke 
buntfchädig um Huͤfte und Bruft übereinander gebunden, 
den oberften aber um den Hals und oben daruͤber noch 
ein Halbmäntelchen. In diefem Ornat ftolzirten fie gar 
fomifch einher und behaupteten durch Kauf und Tauſch 
fich, diefe Maskerade gewonnen zu haben. 


Den 30 September. 
So früh fich auch mit Tages Anbruch dad ſaͤmmt⸗ u 
liche Fuhrwerk in Bewegung feste, fo legten wir doch 
nur einen kurzen Meg zurdd, denn fchon um neun Uhr. 
hielten wir zwifchen Laval und VBarges Moulin. Men: 
ſchen und Thiere fuchten fich zu erquicken, fein Lager 
ward aufgefchlagen. Nun Fam aud) die Armee heran 
und poftirte ſich auf einer Anhöhe, durchaus herrfchte 
die größte Stille und Ordnung. Zwar fonnte man an 
verfchiedenen Vorfichtömaßregeln gar wohl bemerken, 
daß noch nicht alle Gefahr uͤberſtanden fen; man recog⸗ 
nofeirte, man unterhielt ſich heimlich mit unbefannten 
Perſonen, man rüftete fich zum abermaligen Aufbruch. 


4 
= Den 4 Detober. 
Der Herzog von Weimar fuͤhrte die Avantgarde und 
deckte zugleich den Ruͤckzug der Bagage. Ordnung und 
Stille herrſchten dieſe Nacht und man beruhigte ſich in 
biefer Ruhe, als um zwölf Uhr aufzubrechen befohlen 
1 
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ward. Nun ging aber aus allem hervor, baß dieſer 
Marfch nicht ganz ficher fen, wegen Streifpartien, wel- 
‚he vom Argonner Wald herunter zu befürchten waren. . 
Denn wäre auch mit Dumouriez und den höchften Ge: 
walten Uebereinfunft getroffen geweſen, welches, nicht 
einmal ald ganz gewiß angenommen werben fonnte, fo 
gehorchte doc) Damals nicht leicht jemand dem andern, 
und die Mannfchaft im MWaldgebirge durfte ſich nur für 
ſelbſtſtaͤndig erklären, einen Verſuch machen zu unferm 
Berderben, welches niemand damals haͤtte mißbitigen 
Uvurfen. | 

Auch der heutige Marſch ging nicht weit; ed war 
die Abficht Equipage und Armee zufammen follten auch 
gleichen Schritt mit den Deftreichern und Emigrirten hal⸗ 
ten, die, uns zur linken Seite, parallel gleichfalls auf 
dem Ruͤckzug begriffen waren. 

Gegen acht Uhr hielten wir ſchon, bald nachdem wir 
Rouvroy hinter uns gelaſſen hatten; einige Zelte wurden 
aufgeſchlagen, der Tag war (bon und Die Ruhe nicht 
geftört. 

Und fo will ich denn hier aud) noch anführen, daß ich 
in diefem Elend dad nedifche Geluͤbde gethan: man folle, 
wenn ich uns erlöf’t und mich wieder zu Haufe fähe, von 
mir ‚niemals wieder einen Klagelaut vernehmen über ben 
meine freiere Zimmerausſicht beſchraͤnkenden Nachbargies 
bel, den ich) vielmehr jeßt recht fehnlich zu erbliden wiln- 
fche; ferner wollt’ ich mich über Mißbehagen und Langer 
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weile im Deutfchen Theater nie wieber beklagen, wo man 


doch immer Gott danken koͤnne unter - Dach zu feyn, was 
auch auf der Bühne vorgehe. Und fo-gelobt' ich noch ein 
drittes, das mir aber entfallen iſt. 

Es war noch immer genug, dag jeder für fi ch ſelbſt 
in dem Grade ſorgte, und Roß und Wagen, Mann und 
Pferd nach ihren Abtheilungen regelmäßig zuſammen⸗ 


blieben, und ſo auch wir, ſobald ſtille gehalten oder ein 


Lager aufgeſchlagen ward, immer wieder gedeckte Tafeln 
und Baͤnke und Stuͤhle fanden. Doch wollte uns be⸗ 
dunken, daß wir gar zu ſchmal abgefunden wirden, ob 
wir und gleich bei den befannten allgemeinen Mangel 
befcheiden darein ergaben. 

Indeſſen ſchenkte mir das Gluͤck Gelegenheit einem 
beſſern Gaftmahl beizumohnen. Es war zeitig Nacht 
geworden, jederman hatte fich fogleich auf die zubereitete 
Streue gelegt, auch ich war eingefchlafen, doch weckte 
mich ein Iebhafter, angenehmer Traum: denn mir ſchien 
als rbch’ ich, als gendfl ich die beften Biffen, und als 
ich darüber aufwachte, mich aufrichtete, war mein Zelt 
voll des herrlichſten Geruchs gebratenen und verfengten 


Schweinefettes, der mich fehr Idftern machte. Unmits . 
telbar an der Natur mußte es und verziehen feyn. den 


Schweinehirten für göttlich und Schweinebraten für uns 
ſchaͤtzbar zu halten. Sch ftand auf und erblickte in ziem- 
licher Ferne ein Zeuer, gluͤcklicherweiſe ober dem Winde, 
von daher kam mir die Fülle des guten Dunftes. Uns 
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bedenklich ging ich dem Scheine nach und fand die ſaͤmmt⸗ 
liche Dienerſchaft um ein großes, bald zu Kohlen ver⸗ 
brauntes Feuer beſchaͤftigt, den Ruͤcken des Schweins 
ſchon beinahe gahr, das übrige zerſtuͤckt, zum Einpacken 
bereit, einen jeden aber thaͤtig und handreichend um die 
Wuͤrſte bald zu vollenden. Unfern des Feuers lagen ein 
paar große Banſtaͤmme; nach Begruͤßung der Gefell: 
ſchaft feßt' ich mich darauf, und ohne ein Wort zu fas | 
gen, fah ich einer folchen Thaͤtigkeit mit Bergnägen zu. 
Theils wollten mir die guten Leute wohl, theils Fonnten 
fie. den unerwarteten Gaſt fchidlicherweife nicht aus⸗ 
fhließen, und wirklich, da e8 zum Austheilen kam, reichs 
ten fie mir ein Foftbares Stuͤck; auch war Brot zu haben 
und ein Schluck Branntwein dazu; es fehlte eben an 
feinem Guten. 

Nicht weniger ward mir ein tüchtiges Stuͤck Wurſt 
gereicht, als wir und noch bei Nacht und Nebel zu Pferde 
fegten; ich ſteckte es in meine Piftolenhalfter- und fo war 
mir die Begänftigung des Nachtwindes gut zu Statten 
gekommen. 


Den 2 Dctober. 
Wenn man aſ ch auch mit einigem Eſſen und Trinken 
geſtaͤrkt und den Geiſt, durch ſittliche Troſtgruͤnde be⸗ 
ſchwichtigt hatte, ſo wechſelten doch immer Hoffnung und 
Sorge, Verdruß und Scham in der ſchwaukenden Seele; 
‚man freute ſich noch am Leben zu fegn, unter folchen Bes 


108. 
bDingungen zu leben verwuͤnſchte man. Nachts um zwey | 
Uhr brachen wir auf, zogen mit Vorficht an einem Walde 


vorbei, kamen bei Baur über die Stelle unferes vor Fur; 
zem verlafienen Lagerd und bald an die Aisne. Hier 


fanden wir zwey Bruͤcken geichlagen, die und auf s rechte 


Ufer hinüber leiteten. Da vermeilten wir nun zwifchen 
beiden, die wir zugleich äberfehen fonnten, auf einem 
Sands und Weidenwerber, das lebhaftefte Küchenfeuer 
fogleich beforgend. Die zarteften Linſen die ich jemals 
genoffen, lange, rothe, ſchmackhafte Kartoffeln waren 
bald bereitet. Als aber zuleßt jene, von den Oeſtreichi⸗ 
ſchen Zuhrleuten aufgebrachten, bisher ſtreng verheim 
lichten Schinken gahr geworben, konnte man fi ch genug⸗ 
ſam wieder herſtellen. 

Die Equipage war ſchon heruͤber; aber bald eroͤff⸗ 
uete ſich ein fo praͤchtiger als trauriger Anblick. Die 
Armee zog über die Bruͤcken, Fußvolk und Artillerie, die 
Reiterey durch eine Fuhrt, alle Geſichter duͤſter, jeder 


Mund verſchloſſen, eine graͤßliche Empfindung mitthei⸗ 


lend. Kamen Regimenter heran. unter denen man Bes 
kannte, Befreundete wußte, fo eilte man hin, man ums 
semte, man beſprach fi), aber unter welchen Fragen, 
welchem Sammer, welcher Veſchaͤmung, nicht ohne 
Thraͤnen. 

Indeſſen freuten wir uns ſo marketenderhaft einge⸗ 
richtet zu ſeyn, um Hohe wie Niedere erquicken zu koͤn⸗ 
nen. Erſt war die Tronmmel eines allda poftirten Pi⸗ 
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quets die Tafel, dann holte man aus benachbarten Orten 
Stuͤhle, Tiſche und machte ſich's und den verſchiedenar⸗ 
tigſten Gaͤſten ſo bequem als moͤglich. Der Kronprinz 
und Prinz Louis ließen ſich die Linſen ſchmecken, man⸗ 
cher General der von weiten den Rauch ſah, zog ſich dar⸗ 
nach. Freilich, wie auch unſer Vorrath ſeyn mochte, 
was ſollte das unter ſo viele? Man mußte zum zwey⸗ 
ten= und drittenmale anſetzen, und unſere Reſerve ver⸗ 
minderte ſich. 


Wie nun unſer Fuͤrſt gern alles mittheilte, fo hiel⸗ 
ten's auch ſeine Leute, und es waͤre ſchwer einzeln zu 
erzaͤhlen, wie viel der ungluͤcklichen vorbeiziehenden 
einzelnen Kranken durch Kaͤmmerier und koch erquickt 


wurden. 


So ging es nun den ganzen Tag, und ſo ward mir 
der Ruͤckzug nicht etwa nur durch Beiſpiel und Gleich⸗ 
niß, nein, in feiner völligen Wirklichkeit dargeſtellt und 
der Schmerz Durch jede neue Uniform erneuert und ver: 
vielfältigt. Ein ſo grauenvolles Schauſpiel ſollte denn 
auch ſeiner wuͤrdig ſchließen; der Koͤnig und ſein Gene⸗ 


ralſtab ritt von weiten her, hielt an der Bruͤcke eine 


Zeit lang ſtille, als wenn er ſich's noch einmal uͤberſehen 
und uͤberdenken wollte; zog dann aber am Ende den Weg 
aller der Seinen. Eben ſo erſchien der Herzog von 
Braunſchweig an der andern Bruͤcke, zauderte und ritt 
heruͤber. 
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Die Nacht brach ein, windig aber trocken, und warb 
auf dem traurigen Weidenkies meift ſchlaflos zugebracht. 


Den 5 October. 

Morgens um fechd Uhr verließen wir diefen Plag, 
zogen ber eine Auhdhe nach Grandpree zu und trafen 
dafelbft die Armee’ gelagert. Dort gab es neues Webel 
und neue Sorgen; das Schloß war zum Krankenhauſe 
umgebildet und fchon mit mehrern hundert Unglädlichen 
belegt, denen man nicht helfen, fie nicht erquicken konnte. 
Man zog mit Scheu vorüber und mußte fie ber Menſch⸗ | 
lichfeit des: Feindes überlaffen. 

Hier überfiel und abermals ein grimmiger Regen und 
lähmte jede Bewegung. | Ä 





| Den 4 October. 

- Die Schwierigkeit vom Plage zu kommen wuchs 
| mehr und mehr; um den unfahrbaren Hauptwegen zu 
entgehen fuchte man fich Bahn über Feld. Der Adler, 
von rdthlicher Farbe, noch zäher als der bisherige Kreis 
deboden, bhinderte jede Bewegung. Die vier Eleinen 
Pferde Eonnten meine Halbchaiſe kaum erziehen, ich 
dachte fie wenigftens um dad Gewicht meiner Derfon zu 
erleichtern. Die Neitpferde waren nicht zu erbliden; 
der große Kuͤchwagen mit ſechs tichtigen beſpannt kam 
‚an mir vorbei. Ich beftieg ihn; von Victualien war er 





. 106 

nicht ganz leer, die Kuͤchmagd aber fiat fehr verbrießlich 
in der Ede. Ich überließ mid) meinen Stadien. Den 
dritten Band von Fiſchers phyſikaliſchem Lexikon hatte ich 
aus dem Koffer genommen; in ſolchen Faͤllen iſt ein 
Woͤrterbuch die willkommenſte Begleitung, wo jeden Au⸗ 
genblick eine Unterbrechung vorfällt, und dann gewährt 
es wieder bie befte Zerftreuung, indem es und von einem 
zum andern führt. 

Man hatte ſich auf ven zähen, bie und da queligen 
rothen Thonfeldern nothgedrungen unvorfichtig eingelafs 
fen; in einer ſolchen Zalge mußte zuletzt auch dem tuch⸗ 
tigen Kuͤchengeſpann die Kraft ausgehen. Ich ſchien 
mir in meinem Wagen wie eine Parodie von Pharao im 
rothen Meere, denn auch um mich her wollten Reiter 
. and Fußvolk in gleicher Farbe gleicher Weiſe verfinfen. 
Sehnſuͤchtig ſchaut' ich nach allen umgebenden Huͤgel⸗ 
böhen, da erblickt‘ ich endlich die Reitpferde, darunter 
den mir beftimmten Schimmel; ic). winkte fie mit Hefs- 
tigkeit herbei, und nachdem ich meine Phyſik der armen 
krankverdrießlichen Kuͤchmagd übergeben und ihrer Sorg⸗ 
falt empfohlen, ſchwang ich mich auf's Pferd, mit dem 
feſten Vorſatz mich ſobald nicht wieder auf eine Fahrt 
einzulaſſen. Hier ging es nun freilich ſelbſtſtaͤndiger, 
aber nicht beſſer, noch ſchneller. 

Grandprae, das nun als ein Ort ber Peft und des 
Todes gefchildert war, ließen wir gern hinter uns. Meh⸗ 
rere befreundete Kriegsgenoſſen trafen zuſammen und 
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traten im Kreife, binter ſich am Zuͤgel bie Pferde hal⸗ 
tend, um ein Feuer. Sie fagen bieß fey das einzige 
Mal geweien, wo ich ein verdrießlich Geſicht gemacht 
und fie weder durch Ernft geftärkt, noch burch Scherz 
erheitert habe. | 


Den 4 Dctober, 


Der Weg den das Heer eingeſchlagen hatte, fuͤhrte 
gegen Buſanscy, weil man oberhalb Dun über die Mans 
gehen wollte. Wir ſchlugen unfer Lager unmittelbar bei 
Sivry, in deffen Umgegend wir noch nicht alles verzehrt 
fanden. Der Soldat ftärzte in die erften Gärten und 
verbarb was andere hätten genießen koͤnnen. Ich er: 
munterte unferen Koch und feine Leute zu einer ſtrategi⸗ 
[hen Fouragirung, wir zogen um's ganze Dorf und fans 
den noch vodllig undngetaftete Gärten und eine reiche, 
unbeftrittene Ernte. Hier war von Kohl und Zwiebeln, 
von Wurzeln und andern guten Begetabilien die Fülle; 
wir nahmen deßhalb nicht mehr als wir brauchten, mit 
Beicheidenheit und Schonung. Der Garten war nicht 
groß, aber fauber gehalten, und ehe wir zu dem Zaun 
wieder hinauskrochen, ftellt’ ich Betrachtungen an, wie 
ed zugehe, daß in einem Hausgarten doch auch Feine - 
Spur von einer Thäre in's anftoßende Gebäude zu ent: 
decken ſey. Als wir mit Kuͤchenbente wohl beſchwert 
wieder zuruͤckkamen, hoͤrten wir großen Laͤrm vor dem 
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Regimente.. Einem Reiter war fein, vor zwanzig Tas 
gen etwa, in biefer Gegend requirirtes Pferd davon ge- 
laufen, es hatte ben Pfahl, an dem es gebunden gewe⸗ 
fen, mit fortgenommien, der Cavalleriſt wurde fehr übel 
angefehen, bedroht und befehligt dad Pferd wieder zu 
(haften. Ä 

Da es befchloffen war den fünften in der Gegend zu 
raften, fo wurden wir in Siory einquartirt und fanden, 
nach fo viel Unbilden, die Häuslichkeit gar erfreulich, 
und Fonnten den Sranzdfifch laͤndlichen, idylliſch Home⸗ 
rifchen Zuftand zu unferer Unterhaltung und Zerftreuung 
abermals genauer bemerken. Man trat nicht unmittel- 
bar von der Straße in das Haus, fondern fand fich erſt 
in einem Heinen, offenen, viereckten Raum, wie bie 
Thuͤre felbft das Quadrat angab; von da gelangte man, 
durch die eigentliche Hausthäre, in ein geräumiges, 
hohes, dem Familienleben beftimmtes Zimmer; es war 
mit 3iegelfteinen gepflaftert, links, an der langen Wand, 
ein Zeuerherd, unmittelbar an Mauer und Erde; die 
Effe die den Raud) abzog ſchwebte darüber. Nach Bes 
gräßung der Wirthöleute zog man fid) gern dahin, wo 
man eine entfchieden bleibende Rangordnung für bie ms 
finenden gewahrte. Rechts am Feuer fland ein hohes 
Klappfäftchen, das and) zum Stuhl diente; es enthielt 
das Salz, welches, in Vorrath angefchafft, an einem 
trocknen Plage verwahrt werden mußte. Hier war ber 
Ehrenſitz, der fogleich dem vornehmften Fremden anges 
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wiefen wurde; auf mehrere hölzerne Stühle feßten ſich 
die übrigen Ankoͤmmlinge mit den Haudgenoffen. Die 
Iandfittliche Kochvorrichtung, pot au feu, konnt' ic) Hier 
zum erftenmal genau betrachten. in großer eiferner 
Keffel hing an einem Haken, dent man durch Berzahnuns 
gen erhöhen und erniedrigen fonnte, über dem Feuer; 
darin befand fic) ſchon ein gutes Stuͤck Rindfleiſch mit 
Waſſer und Salz, zugleich aber auch mit weißen und 
gelben Rüben, Porree, Kraut, und andern vegetabilis 
ſchen Ingredienzien. 

Indeſſen wir uns freundlich n mit den guten Menſchen 
beſprachen, bemerkt' ich erſt wie architektoniſch klug An⸗ 
richte, Goſſenſtein, Topf⸗ und Teilerbreter angebracht 
ſeyen. Dieſe nahmen ſaͤmmtlich den laͤnglichen Raum 
ein, den jenes Viereck des offenen Vorhauſes inwendig 
zur Seite ließ. Nett und’ alles der Ordnung gemäß war 
dad Geräthe zuſammengeſtellt; eine Magd, oder Schwe⸗ 
ſter des Haufes, beſorgte alles auf's zierlichſte. Die 
Hausfrau faß am Feuer, ein Knabe ſtand an ihren Knien, 
zwey Tbchterchen draͤngten ſich an ſie heran. Der Tiſch 
war gedeckt, ein. großer irdener:Napf aufgeſtellt, ſchoͤnes 
weißes Brot in-Scheibchen. hineingefchnitten, ‚Die heiße 
Brühe drüber gegoffen und guter Appetit empfohlen. 
Hier hätten jene Knaben, die mein. Commißbrot vers 
ſchmaͤhten, mish auf dad Mufter von bon pain und 
bonne soupe verweifen koͤnnen. Hierauf folgte das zu 
gleicher Zeit gahrgewordene Zugemüfe, fo wie das Fleiſch, 
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er feilſche darum, koͤnne es aber von dem Befiger nicht 
erhalten, wir möchten mir Ernft dazu thun: denn e8 
wuͤrde in den nächften Tagen an allem fehlen. Es war 
wunperbar genug, daß wir, die fo eben ber Plünderung 
Einhalt gethan, zu einem ähnlichen Unternehmen aufs 
gefordert werden ſollten. Indeſſen, da der Hunger Fein 
Geſetz anerkennt,” gingen wir mit dem Hufar in das bes 
zeichnete Haus, fanden gleichfalls ein großes Kamin⸗ 
feuer; begrüßten die Leute und festen und zuihnen. Es 
hatte fich noch, ein anderer Weimarifcher Hufar Namens: 
Liſeur zu und gefunden, deſſen Gewandtheit wir die Sa⸗ 
che vertrauten. Ex begann in geläufigem Franzdfiſch 
von den Tugenden regulirter Truppen zu fprechen, und 
ruͤhmte die Perfonen, weldye nur für baares Geld bie 
‚nothwendigften Victualien anzufchaffen verlangten, da= 
hingegen fchalt er die Nachzügler, Packknechte und Mar⸗ 
ketender, die mit Ungeſtuͤm und Gewalt auch die letzte 

‚ Klaue ſich zuzueignen gewohnt feyen. Er wolle daher 
einem jeden den wohlmeinenden Rath geben auf ven Mers 
kauf zu finnen, weil Geld nod) immer leichter‘ zu verber⸗ 
gen fey als Thiere, die man wehl auswirtere. Seine 
Argumente jedoch: fchienen Feinen großen Cindrud zu 
machen, al& feine Unterhandlung ſeltſam genug unter⸗ 
brochen wurde. 

An der dert verfchloffenen Hausthäre entftand auf 
einmal ein heftiges. Pochen, man achtete nicht darauf 
weil man feine Ruft hatte noch mehr Gaͤſte einzulaffen; 

' > es 





113 


es pochte fort, die Fiäglichfte Stimme rief dazwifchen, 
eine Weiberſtimme, die auf gut Deutich flehentlih um 


Eröffnung der Thüre bat. Endlich erweicht fchloß man 


auf, ed drang eine alte Marfetenderin herein, etwas in 
ein Tuch gewidelt auf dem Arme tragend; hinter ihr 
eine junge Perſon, nicht haͤßlich, aber blaß und entfräfs 
tet, fie hielt ſich kaum auf den Süßen. Mit wenigen 
aber rüüftigen Worten erffärte die Alte den Zuftand, in- 
dem fie ein nadtes Kind vorwied, von dem jene Frau 
auf der Flucht entbunden worden. Dadurch verfäumt 
waren fie, mißhandelt von Bauern, in diefer Nacht en: 
lich an unfere Pforte gefommen. Die Mutter hatte, 
weil ihr die Milch verfchwunden, dem Kinde ſeitdem es 
Athem holte noch Feine Nahrung reichen koͤnnen. Seht 
forderte die Alte mit Ungeftäm Mehl, Milch, Tiegel, 
auch Leinwand dad Kind hineinzuwideln. Da fie fein 
Sranzdfifch Fonnte, mußten wir in ihrem Namen forbern, 
aber khr herrifches Wefen, ihre Heftigkgit gab unfern 
Reden genug pantomimifches Gewicht und Nachdruck: 
‚man Eonnte dad Verlangte nicht geſchwind genug herbeis 
ſchaffen und das Herbeigefchaffte war ihr nicht gut ge- 
nug. ‚Dagegen war auch fehenswerth, wie behend fie 
- verführ. Uns hatte fie bald vom Feuer verdrängt, der 
befte Sig war ſogleich für die Wöchnerin eingenommen, 
fie aber machte fich auf ihrem Schemel fo breit, als wenn 
fie im Haufe allein wäre. In einem Nu war das Kind 


gereinigt und gewidelt, der Brei gekocht; fie fütterte 
Goethess Werte. XXX. Bi, 8 | 
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dad Heine Geſchoͤpf, dann die Mutter, an ſich ſelbſt 
dachte fie faum. Nun verlangte fie frifche Kleider für 
die Wöchnerin, indeß die alten trockneten. Wir betrachs 
teten fie mit Verwunderung; fie verftand fi ch auf's Res 
quiriren. 

Der Regen ließ nach, wir ſuchten unſer voriges Quar⸗ 

tier und kurz darauf brachten die Huſaren das Schwein. 
Wir zahlten ein Billiges; nun ſollte es geſchlachtet wer⸗ 
den, es geſchah, und als im Nebenzimmer am Trage⸗ 
balken ein Kloben eingeſchraubt zu ſehen war, hing das 
Schwein ſogleich dort um kunſtmaͤßig zerſtuͤckt und be⸗ 
reitet zu werden. | | 

Daß unfere Hausleute bei diefer Gelegenheit fich 
nicht verdrießlich, vielmehr behilflich und zuthätig ers 
wiefen, fchien ung einigermaßen wunderbar, da fie wohl 
Urfache gehabt hätten unfer Betragen roh und rädfichtSs 
les zu finden. In demfelbigen Zimmer, wo wir die 
Operation vornahmen, Tagen die Kinder in reinlichen 
Berten, und aufgewect durch unfer Getdfe, fchauten fie 
artig furchtſam unter den Decken hervor. Nahe an ei= 
nem großen zweyfchläfrigen Ehebett mit grünem Raſch 
forgfältig umſchloſſen, hing das Schwein, fo daß die 
Vorhänge einen mahlerifchen Hintergrund zu dem er⸗ 
leuchteten Körper machten. Es war ein Nachtſtuͤck ohne 
Gleichen. Aber ſolchen Betrachtungen konnten fich die 
Einwohner nicht hingeben; wir merften vielmehr, daß 
fie jenem Haufe, dem man dad Schwein abgewonnen, 
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wicht fonderlich befreundet feyen und alfo eine gewiſſe 
Schadenfreude hierbei obwalte. . Früher hatten wir auch 
gutmüthig einiges, von Sleifh und Wurſt verfprochen,, 
das alles Fam der Function zu flatten, die in wenig Stun: 
den vollendet ſeyn ſollte. Unfer Hufar aber bewies ſich 
in feinem Fache fo thätig und behend wie die Zigeunerin 
drüben in dem ihrigen, und wir freuten uns fchon auf 
die guten Wuͤrſte und Braten, die uns von dieſer Halb⸗ 
beute zu Theil werdan ſollten. In Erwartung deſſen leg⸗ 
ten wir uns in ber. Schmiedewerkſtatt unferes Wirthes 
auf die ſchoͤnſten Weizengarben und fchliefen geruhig bis 
an den Tag. Indeſſen hatte unfer Hufar fein Gefchäft 
im Innern bes Haufes vollendet, ein Fruͤhſtuͤck fand fich 
bereit und das Uebrige war ſchon eingepadt, nachdem 
vorher den Wirthslenten gleichfalls ihr Theil gefpender 
worden, nicht ohne Berdruß unferer Reute, welche be; 
baupteten: bei diefem Volk fey Gutmuͤthigkeit übel an- 
gewendet, fie hätten gewiß noch Zleifch, und andere gute 
Dinge verborgen, die wir auszuwittern noch nicht recht 
gelernt hätten. nu | 
Als ich mich in dem innern Zimmer umfah fand ic) 
zuleßt eine Thuͤre verriegelt, die ihrer Stellung nad) in 
einen Garten gehen mußte. Durch ein Eleines Fenfter 
an der Seite konnt' ich. bemerken, daß ich nicht irre ges 
floffen hatte; der Garten lag etwas höher als das 
Haus, und ich, erfannt’ ihn ganz deutlich für denfelben, 
wo wir und früh mit Kuͤchenwaaren verfehen hatten. Die 
oo. 5% 
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Thuͤre war verrammelt und von außen fo geſchickt ver⸗ 
ſchuͤttet und bedeckt, daß ich nun wohl begriff, warum 
ich ſie heute fruͤh vergebens geſucht hatte. Und ſo ſtand 
es in den Sternen geſchrieben, daß wir, ungeachtet aller 
Vorſicht, doch in das Haus gelangen ſollten. 





Den s October fruͤh. 

Bei ſolchen Umgebungen darf man ſich nicht einen 
Augenblick Ruhe, nicht das kuͤrzeſte Verharren irgend 
eines Zuſtandes erwarten. Mit Tagesanbruch war der 
ganze Ort auf einmal in großer Bewegung; die Geſchichte 
des entflohenen Pferdes kam wieder zur Sprache. Der 
geaͤngſtigte Reiter der es herbeiſchaffen, oder Strafe lei⸗ 
den und zu Fuße gehen ſollte, war auf den naͤchſten Doͤr⸗ 
fern herumgerannt, wo man ihm denn, um die Placke⸗ 
rey ſelbſt los zu werden, zuletzt verſicherte: es muͤſſe in 
Siory ſtecken; dort habe man vor ſo viel Wochen einen 
Rappen ausgehoben wie er ihn beſchreibe, unmittelbar 
vor Sivry habe nun das Pferd ſich losgemacht, und was 
ſonſt noch die Wahrſcheinlichkeit vermehren mochte. Nun 
kam er begleitet von einem ernſten Unterofficier der, durch 
Bedrohung des ganzen Ortes, endlich die Aufloͤſung des 
Raͤthſels fand. Das Pferd war wirklich hinein nach 
Sivry zu feinem vorigen Herrn gelaufen, die Freude den 
vermißten Haus= und Stallgenoffen wieder zu fehen, fas 
gen fie, fen in der Familie gränzenlo8 gemwefen, allges 
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mein die Theilnahme der Nachbarn. Kinftlich genug 
hatte man dad Pferd auf einen Oberboden gebracht umd 
hinter Heu verſteckt; jederman bewahrte dad Geheimniß. 
Nun aber ward ed, unter Klagen und Jammern, wieder 
hervorgezogen, und Betruͤbniß ergriff die ganze Gemeinde, 
ald der Reiter fi) darauf ſchwang und dem Wachtmei⸗ 
fter folgte. "Niemand gedachte weder eigener Laſten noch 


des keineswegs aufgeflärten allgemeinen Geſchickes, das 


Pferd, und der zum zweytenmal getäufchte Befiter was 
ren der Gegenſtand der zufammengelaufenen Menge. 
- Eine .augenblidliche Hoffnung that fich hervor; der 


_ Kronprinz von Preußen fam geritten, und indem er fid) 


erfundigen wollte, was die Menge zufammengebracht, 
wendeten fich, Die guten Leute an ihm mit Flehen, er 
möge ihnen dad Pferd wieder. zurüd'geben. Es ftand 
nicht in ſeiner Macht, denn.die Kriegsldufte find maͤch⸗ 


‚tiger ald die Könige, er ließ fie trofilos, indem er fich 


ſtillſchweigend entfernte. 

Nun befprachen wir wiederholt mit unfern guten 
Hausleuten das Mandver gegen die Nachzigler:.denn 
fhon ſpukte das Gefchmeiß. hin. und wieder. Wir ries 
then: Mann und Frau, Magd und Gefelle follten in der 
Thüre innerhalb des Kleinen Vorraums fich halten und 
allenfalls ein Stüd Brot, einen Schluck Wein, wenn es 
gefordert würde, auswendig reichen, den eindringenden 
Ungeftäm aber fandhaft abwehren.- Mit Gewalt. ers 
flürmten dergleichen Leute Richt leicht ein Haus, einmal 
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eingelaflen aber werde man ihrer nicht wieder Herr. Die 
guten Menfchen baren uns noch länger Zu bleiben, allein 
wir hatten an uns felber zu denken; das Regiment des 
Herzogs war ſchon vorwärtd und der Kronprinz abgerit- 
ten; bieß war genug unſern Abſchied zu beflimmen. 

Wie kluͤglich dieß gewefen, wurde uns noch deutli- 
cher, als wir, bei der Colonme angelangt, zu Hören hats 
ten, daß der Vortrab der Franzoͤſiſchen Prinzen geftern, 
als er eben den Pas Ehesne le populenr und die Hiöne 
hinter fich gelaflen, zroifchen les Grandes et Perites Ar⸗ 
moires von Bauern angegriffen worden; einem Officier 
folle das Pferd unterm Leib getbdter, dem Bedienten des 
. Commandirenben eine Kugel dur den Hut gegangen 
ſeyn. Nun fiel mir's auf's Herz daß in vergangner 
Nacht, als der bärbeißige Schwager in’3 Hans trat, ich 
einer folchen Ahnung mich wicht erwehren konnte. 


Sum 6 October. 


Aus der gefährlichfien Klemme waren wir nun hers 

aus, unfer Ruͤckzug jedoch noch immer befchwerlid, und 
bedenklich; der Transport ımferes Haushaltes von Tag 
zu Tage läftiger, denn freilich führten wir ein complet⸗ 
tes Mobiliar mit und; außer dem Kuͤchengeraͤth noch 
Tisch. und Bänke, Kiften, Kaſten und Stuͤhle, ja ein 
paar Blechofen. Wie wollte man bie mehreren Wagen 
forebringen, da ber Pferde täglich weniger wurden; ei⸗ 
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nige fielen, bie überbliebenen zeigten fich kraftlos. Es 
blieb nichts übrig als einen Wagen ftehen zu laffen, um 
die andern fortzubringen. Nun ward gerathfchlagt, was 
| wohl das Entbehrlichfte fey, und fo mußte man einen 
mit allerlei Geräth wohlbepackten Wagen im Etiche lafs 
fen, um nicht alles zu entbehren. Diefe Operation wies 
derholte fich einigemal, unſer Zug warb um vieles com- 
. pendiofer, und doch wurden wir auf's neue an eine folche 
Reduction gemahnt, da wir und an den niedrigen Ufern 
der Maas mit größter Unbequemlichkeit fortfchleppten. 
Mas mid) aber in biefen Stunden am meiften drudte 
und beforgt machte, war, daß ich meinen Wagen fchon 
einige Tage vermißte. Nun konnt' ich mir's nicht ans 
ders denken, ald mein fonft fo sefoluter Diener ſey in 
Verlegenheit gerathen, habe ſeine Pferde verloren und 
‚andere zu requiriren nicht vermocht. Da fah ich) denn 
in trauriger Einbildungstraft meine werthe Böhmifche 
Halbchaife, ein Geſchenk meines Fürften, die mid) ſchon 
fo weit in der Melt herumgetragen, im Koth verfunfen, 
vielleicht auch Über Bord geworfen und fomit, wie id) da 
zu Pferde faß, trug ich nun alles bei mir. Der Koffer 
mit Kleidungsftäden, Manuferipten jeder Art und mans 
ches durch Gewohnheit ſonſt noch werthe Beſitzthum, 
alles ſchien mir verloren und ſchon in die Welt zerſtreut. 
| Was war aus der Brieftafche mit Geld und bebeus 
tenden Papieren geworben, aus fonftigen Kleinigkeiten 
die man an ſich herumftedt? Hatte ich das alled num 
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recht umſtaͤndlich und peinlich durchgedacht, ſo ſtellte 
ſich der Geiſt aus dem unertraͤglichen Zuſtande bald wie⸗ 
der her. Das Vertrauen auf meinen Diener fing wieder 
an zu wachſen und wie ich vorher umſtaͤndlich den Ver⸗ 
luſt gedacht, ſo dacht' ich nunmehr alles durch ſeine 
Thaͤtigkeit erhalten, und freute mich deſſen, als lag es 
mir ſchon vor Augen. 


Den 7 October. 

Als wir eben auf dem linken Ufer der Maas auf⸗ 
waͤrts zogen, um an die Stelle zu gelangen, wo wir 
uͤberſetzen und die gebahnte Hauptſtraße jenſeits errei⸗ 
chen ſollten, gerade auf dem ſumpfigſten Wieſenfleck, hieß 
es: der Herzog von Braunſchweig komme hinter uns her. 
Wir hielten an und begruͤßten ihn ehrerbietig; er hielt 
auch ganz nahe vor uns ſtille und ſagte zu mir: „Es 
thut mir zwar leid, daß ich Sie in dieſer unangenehmen 
Lage ſehe, jedoch darf es mir in dem Sinne erwuͤnſcht 
feyn, daß ich einen einfichtigen, glaubwürdigen Mann 
mehr weiß, der bezeugen Fann, daß wir nicht vom Feinde, 
fondern von ben Elementen überwunden worden.’ 

Er hatte mich in dem Hauptyuartier zu Hand vors 
beigehend gefeben, und wußte überhaupt, daß ich bei 
dem ganzen traurigen Zug gegenwärtig gewefen. Ich 
antwortete ihm etwas. Schidliched und bedauerte noch 
zuletzt, daß er, nach ſo viel Leiden und Anftrengung, 
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noch durch die Krankheit feines fürftlichen Sohnes fey in 
Sorgen gefet worden: woran wir vorige Nacht in Sipry 
großen Antheil empfunden. Er nahm es wohl auf, denn 
diefer Prinz war fein Liebling, zeigte fodann auf ihn, 
der in der Nähe hielt, wir verneigten und auch vor ihm. 
Der Herzog wünfchte und allen Geduld und Ausdauer, 
und ich ihm dagegen eine ungeftörte Gefundheit, weil 
ihm fonft nichtö abgehe und und die gute Sache zu ret= 
ten. Er hatte mich eigentlicy niemals geliebt, das mußte 
ich mir gefallen laffen, er gab es zu erkennen, das konnt' 
ich ihm verzeihen; nun aber war dad Ungluͤck eine milde 
Vermittlerin geworden, bie uns auf eine theilnehmende 
Weiſe zuſammenbrachte. 


Den 7 und 8 October. 


Mir hatten über die Mans gefegt und den Weg eins 
geichlagen, der aus den Niederlanden nach Verdun 
führt; das Wetter war furchtbarer ald je, wir lagerten 
bei Confenvoy. Die Unbequemlichkeit, ja das Unheil 
fliegen auf's Höchfle, die Zelte durchnäßt, fonft Fein 
Schirm, Fein Obdach; man wußte nicht, wohin man fich 
wenden follte; noch immer fehlte mein Wagen und ich 
entbehrte dad Nothwendigſte. Konnte man fi) aud) 
unter einem Zelte bergen, fo war doch an Feine Ruhe⸗ 
ftelle zu denken. Wie fehnte man fic) nicht nach Stroh, 
ja nad) irgend einem Bretſtuͤck, und zulest blieb doch 
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nichts uͤbrig, als fich auf den Falten feuchten Boden 
niederzulegen. | | 

Nun hatte ich aber ſchon in vorigen gleichen Fällen 
mir ein praftifches Huͤlfsmittel erfonnen, wie ſolche Noth 
zu überdbauern fen; ich ftand nämlich fo lange anf den 
Süßen, bis die Kniee zufammen brachen, dann fett’ ich 
. mich auf einen Feldſtuhl, wo ich hartnädig verweilte big 
ich niederzufinten glaubte, da denn jede Stelle wo man 
ſich Horizontal ausſtrecken Eonnte, höchft willfommen war. 
Wie alfo Hunger das befte Gewürz bleibt, fo wird Mis 
digkeit der berrlichfte Schlaftrunf ſeyn. 
Zwey Tage und zwey Nächte hatten wir auf dieſe 
Weiſe verlebt, als der traurige Zuſtand einiger Kranken 
auch Geſunden zu Gute kommen ſollte. Des Herzogs 
Kammerdiener war von dem allgemeinen Uebel befallen, 
einen Junker vom Regiment hatte der Fürft aus dem La: 
zareth von Grandpree gerettet; nun befchloß er bie beiden 
in das etwa zwey Meilen entfernte Verdun zu ſchicken. 
Kaͤmmerier Wagner wurde ihnen zur Pflege mitgegeben 
und ich ſaͤumte nicht, auf gnaͤdigſte vorſorgliche Anmah⸗ 
nung, den vierten Platz einzunehmen. Mit Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an den Commandanten wurden wir ent⸗ 
laſſen, und als bei'm Einſitzen der Pudel nicht zuruͤck blei⸗ 
ben durfte, ſo ward aus dem ſonſt ſo beliebten Schlaf⸗ 
wagen ein halbes Lazareth und etwas Menagerieartiges. 

Zur Escorte, zum Quartier⸗ und Proviantmeiſter 
erhielten wir jenen Huſaren, der, Namens Liſeur, aus 
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Luxemburg gebärtig, ber Gegend Fundig, Geſchick, Ge 
wandtheit und Kühnheit eines Freibeuterd vereinigte; 
mit Behagen ritt er vorauf und machte dem mit ſechs 
ſtarken Schimmeln befpannten Wagen und fich ſelbſt ein 
gutes Anfehen. 

. Zwifchen anftedlende Kranke gepackt wußt' io von 
Feiner Apprehenſion. Der Menfch, wenn er fich getren 
bleibt, findet zu jedem Zuftande eine Hilfreiche Marime; 
thir ftellte ſich, fobald die Gefahr groß ward, der blin⸗ 
deſte Fatalismus zur Hand, und ich habe bemerkt, daß 
Menſchen die ein durchaus gefährlich. Metier treiben, 
ſich durch denfelben Glauben geftählt und geftärft fühlen. 
Die Mabomedanifche Religion gibt hievon den beſten 
Beweis. 





Den 9 Ottober. 

Unſere traurige Lazarethfahrt zog nun langſam dahin 
und gab zu ernſten Betrachtungen Anlaß, da wir in die⸗ 
ſelbe Heerſtraße fielen, auf ber wir mit fo viel Muth und 
Hoffnung in's Land eingetreten waren. Hier berührten 
wir nun wieder diefelbe Gegend, wo ber erfte Schuß aus 
‚den Weinbergen fiel, denfelben Hochweg, wo uns bie 
häbfche Zrau in die Hände lief und zuruͤckgefuͤhrt wors 
den; kamen an dem Mäuerchen vorbei, von wo fie und 
„mit den Fhrigen freundlich und zur Hoffnung aufgeregt 
begrüßte. Wie fah das alles jebt anders aus! und wie 
„doppelt unerfreufich erſchienen die Folgen eined fruchtlos 
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. fen Feldzugs durch den trüben Schleier eines anhaltenden 
Regenwetters! 

Doch mitten in dieſen Truͤbniſſen foltte m mir gerade 
das Ermünfchtefte begegnen. Wir holten ein Fuhrwerk 
ein, Das mit. vier Heinen unanfehnlichen Pferden vor und 
berzog; bier aber gab es eiyen Luſt⸗ und Erkennungs⸗ 
auftritt, denn ed war mein Wagen, mein Diener. — 
Paul! rief ich aus, Teufelöjiunge, bift dus! - Wie 
kommſt du bieher? — Der Koffer fand geruhig anfs 
| gepadt an feiner alten-Stelle; welch’ erfreulicher Ans 
blick! und als ich mid) nach Portefeuille und. anderem. 
haſtig erfunbigte, forangen zwey $reunde aus dem Wa⸗ 
gen, geheimer Secretaͤr Weyland und Hauptmann Vent. 
Das war eine gar frohe Scene ded Wiederfindens, und 
ich erfuhr nun, wie es bisher zugegangen. ' 

Seit der Flucht jener Bauernknaben hatte mein Die: 
ner die vier Pferde durchzubringen gewußt, und fich 
nicht allein von Dans bis Grandpree fondern auch von 
da, ald er mir aus den Augen gefommen, über Die Aisne 
gefchleppt und immer fofort verlangt, begehrt, fourras 
girt, requirirt, bis wir zulegt glädlidy wieder zuſam⸗ 
mentrafen und nun, alle vereint- und hoͤchſt vergnügt, 
nach Verdun zogen, wo wir genugfame Ruhe und Erz 
quidung zu finden hofften. Hiezu hatte denn auch der 
Huſar mweislich und kluͤglich die beften Voranftalten ges 
troffen; er war voraus in die Stadt geritten und hatte 

ſich, bei.der Fülle des Dranges, gar bald überzeugt, daß 
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bier ordnungsgemäß durch Wirkſamkeit und guten Wil⸗ 
len eines Quartieramts nichts zu hoffen ſey; gluͤcklicher⸗ 
weiſe aber ſah er in dem Hof eines ſchoͤnen Hauſes 
Anſtalten zu einer herannahenden Abreiſe, er ſprengte 
zuruͤck, bedeutete uns, wie wir fahren ſollten, und 
eilte nun, ſobald jene Partey heraus war, das Hof⸗ 
thor zu beſetzen, deſſen Schließen zu verhindern und 
uns gar erwuͤnſcht zu empfangen. Wir fuhren ein, 
wir ſtiegen aus, unter Proteſtation einer alten Haus⸗ 
haͤlterin, welche, ſo eben von einer Einquartierung be⸗ 
. freit, keine neue, beſonders ohne Billet aufzunehmen 
Luft empfand. Indeſſen waren. die Pferde fchon aus⸗ 
gefpannt und im Stalle, wir aber hatten uns in bie 
oberen Zimmer getheilt; der Hausherr, aͤltlich, Edel⸗ 
mann, Ludwigsritter, ließ es geſchehen; weder er noch 
Familie wollten von Gaͤſten weiter wiſſen, am wenigſten 
dießmal von Preußen auf dem Ruͤckzuge. 


— 


Den 10 October. 


Ein Knabe der und in der verwilderten Stadt her⸗ 
umfuͤhrte, fragte mit Bedeutung: ob wir denn von den 
unvergleichlichen Verduner Paſtetchen noch nicht gekoſtet 
haͤtten? Er fuͤhrte uns darauf zu dem beruͤhmteſten 
Meiſter dieſer Art. Wir traten in einen weiten Haus⸗ 
raum, in welchem große und kleine Oefen ringsherum 
angebracht waren, zugleich auch in der Mitte Tiſch und 
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Bänke zum fsifchen Genuß des augenblicklich Gebacknen. 
Der Kuͤnſtler trat vor, fprady aber. feine Verzweiflung 
höchft lebhaft aus, daß es ihm nicht möglich fen uns 
zu bedienen, da es ganz und gar an Butter fehle. Er 
zeigte die [chönften Vorräthe des feinften Weizenmehls; 
aber wozu nügten ihm diefe ohne Milch und Butter! 
Er ruͤhmte fein Talent, den Beifall der Einwohner , der 
Durchreifenden, und. Bejammerte nur, daß er gerade, 
jest, wo er fich vor folchen Fremden zu zeigen und feinen 
Ruf auszubreiten Gelegenheit finde, gerade des Noth⸗ 
wendigſten ermangeln müßte. Er beſchwor und daher 
Butter berbeizufchaffen, und gab zu verftehen,. wenn 
wir nur. ein wenig Ernfb zeigen wollten, fo follte ſich 
dergleichen ſchon irgend wo finden. Doch ließ er. fi 
für den Augenblic zufrieden flellen, als wir verfprachen 
bei längerem Aufenthalt von Jardin Fontaine dergleichen 
herbeizuholen. 

Unſern jungen Fuͤhrer, der uns weiter durch die 
Stadt begleitete und ſich eben ſowohl auf huͤbſche Kinder 
als auf Paftetchen zu verftehen fchien, befragten wir 
nach einem wunderfchöuen Frauenzimmer, das ſich eben 
aus dem Fenſter eines wohlgebauten Haufes herausbog. 
Ja, rief er, nachdem er ihren Namen genannt, bad 
hübfche Köpfchen mag fich feft auf den Schultern halten, 
es ift .auch. eine von denen die dem König von Preufen 
Blumen und Fruͤchte uͤberreicht haben. Ihr Haus und 
Familie dachten ſchon fie wären wieder oben drauf, Das 
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Blatt aber. hat fich gewendet, jetzt tauſch' ich nicht mit 
ihr. Er fprady hierüber mit befonderer Gelaſſenheit, 
ald wäre es ganz naturgemäß und fhnne'und werde nicht 
anders ſeyn. 

Mein Diener war von Jardin Fontaine zuruͤckge⸗ 
fommen, wohin er, unfern alten Wirth zu begrüßen 
und den Brief an die Schwefler zu Paris wieberzus 
bringen, ge gegangen war. Der nediihe Mann empfing 
ihn gutmüthig genug, bewirthete ihn auf's befte und 
Ind die Herrſchaft ein, die er gleichfalls zu tractiren 
verſprach. 

So wohl ſollt' es und aber nicht werden; denn kaum 
“ hatten wir den Keſſel über's Feuer gehängt, mit her⸗ 
kdmmlichen Ingredienzien und Ceremonien, als eine 
Ordonnanʒ hereintrat und im Namen des Comman⸗ 
danten Herrn von Corbiere freundlich andeutete, wir 
moͤchten uns einrichten morgen fruͤh um acht Uhr aus 
Verdun zu fahren. Hoͤchſt betroffen daß wir Dach, 
Fach und Herd, ohne uns nur einigermaßen herſtellen 
zu koͤnnen, eiligſt verlaſſen und uns wieder in die wuͤſte 
ſchmutzige Welt hinausgeſtoßen ſehen ſollten, beriefen 
wir uns auf die Krankheit des Junkers und Kammer⸗ 
dieners, worauf er denn meinte, wir ſollten dieſe bald 
moglichſt fortzubringen ſuchen, weil in der Nacht die 
Lazarethe geleert und nur die voͤllig intransportablen 
Kranken zurädgelaffen würden. Uns überfiel Schrecken 
und Entſetzen, denn bisher zweifelte niemand, daß von 
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Seiten der Alliirten man VBerbun und Longwy erhalten, 
wo nicht gar noch einige Zeitungen erobern und fichere 
Winterquartiere bereiten müffe. Von diefen Hoffnungen 
fonnten wir nicht auf einmal Abfchied nehmen; daher 
ſchien ed uns, man wolle nur die Feſtungen von den 
unzähligen Kranken und dem unglaublichen Troß be: 
freien, um fie alsdann mit der nothwendigen Garniſon 
beſetzen zu können. Kämmerier Wagner jedoch, der 
das Schreiben des Herzogs dem Commandanten über: 
bracht hatte, glaubte das Allerbedenklichfte in diefen 
" Maßregeln zu fehen. Was es aber auch im Ganzen 
für einen Ausgang nähme, mußten wir uns dießmal 
in unfer Schickſal ergeben und fpeiften geruhig den 
einfachen Topf in verfchiedenen Abfäten und Trachten; 
als eine andere Orbonnanz abermals hereintrat und uns 
befchied, wir möchten ja ohne Zaubern und Aufenthalt 
morgen früh um drey Uhr aus Verdun zu kommen 
fuhen. Kämmerier Wagner, der den Inhalt jenes 
Briefs an den Commandanten zu wiffen glaubte, fah 
hierin ein entfchiedened Bekenntniß, daß die Feſtung 
den Franzoſen fogleich wieder wuͤrde übergeben werden. 
Dabei gedachten wir der Drohung des Ainaben, ge: 
dachten der ſchoͤnen gepußten Frauenzimmer, der Früchte 
und Blumen, . und betrübten und zum esftenmal recht 
herzlich und gründlich Über eine fo -entfchieden miß- 
Iungene große Unternehmung. 
Ob ich ſchon unter dem diplomatifchen Corps aͤchte 
und 
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und verehrungswuͤrdige Freunde gefunden, fo konut 
ich doch, fo oft ich fie mitten unter diefen großen Bes 
‚wegungen fand, mich.gemwiffer nedifcher Einfälle nicht 
enthalten; fie kamen mir vor wie Schaufpielsirectoren, 
welche die Stuͤcke wählen, Rollen austheilen und in 
unfcheinbarer Geftalt einhergehen, indeffen die Truppe 
fo gut fie Tann, auf's befte herausgeflugt das Refultat 
ihrer Bemühungen dem Gläd und der Laune des Publiz 
cums überlaffen muß. 
1. Baron Breteuil wohnte gegen uns aber; ſeit der 
Halsbandgeſchichte war er mir nicht aus den Gedanken 
gekommen. Sein Haß gegen den Cardinal von Rohan 
verleitete ihn zu der furchtbarſten Uebereilung; die 
durch jenen Proceß entſtandene Erſchuͤtterung ergriff die 
Grundfeſten des Staates, vernichtete die Achtung gegen 
die Koͤnigin und gegen die obern Staͤnde uͤberhaupt: 
denn leider alles was zur Sprache kam, machte nur das 
graͤuliche Verderben deutlich, worin der Sof und Die 
Vornehmeren befangen lagen. . 
Dießmal glaubte man, er habe den auffallenden - 
. Vergleich geftiftet, der und zum Ruͤckzug verpflichtete, 
34 deſſen Entfchuldigung man höchft günftige Bedingun⸗ 
gen vorausſetzte; man verficherte, König, Königin und 
Zamilie folten frei gegeben und fonft noch manches 
Wünfchenswerthe erfüllt werden. Die Trage aber, 
wie biefe ‚großen biplomatifchen Vortheile mit allem 
übrigen, was uns doch "auch bekannt war, überein; 
Goeihed Dort, RIK. On 9 
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ſtimmen follten, ließ einen Zweifel nach dem andern 
"auffeimen. 

Die Zimmer die wir bewohnten waren anfländig 
meublirt; ıyir fiel ein Wandfchrant auf, durch deffen 
Glasthuͤren ich viele regelmäßig befchnittene gleiche Hefte 
in Quart erblickte. Zu meiner Berwunderung erfah ich 
daraus, daß unfer Wirth ald einer der Notablen im 
fahre 1787 zu Paris geweien; in diefen Heften war 
feine Juftruction abgedrudt. Die Mäßigfeit ber das 
maligen Forderungen, die Beſcheidenheit womit fie abs 
gefaßt, contraftirten völlig mit den gegenwärtigen Zus 
fländen von Gewaltfamkeit, Uebermuth und Verzweilf⸗ 
tung. Ich las diefe Blätter mit wahrhafter Ruͤhrung 
und nahm einige‘ Eremplare zu mir. 
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Den 11 October. 


| Ohne die Nacht gefchlafen zu haben, waren wir 
fruͤh um drey Uhr eben im Begriff unfern gegen das 


Hoßfthor gerichteten Wagen zu befleigen, als wir ein 


unuͤberwindliches Hinderniß gewahr wurden; denn es 
309 ſchon eine ununterbrochene Colonne Krankenwagen, 
zwifchen den zur Seite aufgehäuften Pflafterfteinen, 
durch die zum Sumpf gefahrene Stadt. Als wir mın 
fo ftanden abzuwarten was erreicht werben koͤnnte, 
drängte fich unfer Wirth, der Ludwigsritter, ohne zu 
grüßen an uns vorbei. Unſere Verwunderung über 
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fein fruͤhes und unfreundliches Erſcheinen ward aber’ 
bald in Mitleid verkehrt, denn ſein Bedienter, hinter 
ihm drein, trug ein Buͤndelchen auf dem Stocke, und 
ſo ward es nur allzu deutlich daß er, nachdem er vier 
Wochen vorher Haus und Hof wieder geſehen hatte, 


es nun abermals, wie wir unſere Eroberungen, vers . - 


laſſen mußte. | . 

- Sodann warb aber meine Aufmerkfamteit auf die 
beffern Pferde vor meiner Ehaife gelenkt; da geftand 
denn die liebe Dienerfchaft: daß fie die bisherigen 
fhwachen, unbrauchbaren, gegen Zuder und Kaffee, 
vertaufcht, fogleich aber in Nequifition anderer gluͤck 
lich gewefen fey. Die Thätigkeit des gewandten Liſeur's | 
war biebei nicht zu verfennen;. auch durch ihn kamen 
wir dießmal vom Zled’e, denn er fprengte in eine Luͤcke 
der Wagenreihe und hielt das folgende Gefpann fo lange 
zuruͤck, bis wir ſechſs⸗ und vierfpännig eingefchaltet 
waren; da ich mich denn frifcher Luft in meinem leich- 
ten Wägelchen abermals erfreuen konnte. 

Nun bewegten wir und mit Leichenfchritt, aber be⸗ 
wegten uns doch; der Tag brach an, wir befanden 
uns vor der Stadt in dem groͤßtmoͤglichen Gewirr und 
Gewimmel. Alle Arten von Wagen, wenig Reiter, 
unzaͤhlige Fußgaͤnger durchkreuzten ſich auf dem großen 
Platze vor dem Thor. Wir zogen mit unſerer Colonne 
rechts gegen Eſtain, auf einem beſchraͤnkten Fahrweg 
mit Graben zu beiden Seiten. Die Selbfterhaltung 
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in einem fo ungeheuren Drange Tannte fchon Fein Mits 
leiden, keine Ruͤckſicht mehr; nicht weit vor uns fiel 
. ein Pferd vor einem Ruͤſtwagen, man fchnitt die 
Stränge entzwey und ließ es liegen. Als nun aber 
die drey übrigen die Laſt nicht weiter ‚bringen Fonnten, 
ſchnitt man auch fie los, warf das ſchwerbepackte 
Fuhrwerk in den Graben und mit dem geringſten Auf⸗ 
halte fuhren wir weiter und zugleich über das Pferd 
‚weg das fich eben erholen wollte, und ich fah ganz 
deutlich wie deffen Gebeine unter den Rädern Enirfchten 
und fchlotterten. 

Reiter und Fußgänger fuchten fich von der ſchmalen 
unwegſamen Fahrſtraße auf die Wieſen zu retten; aber 
aud) diefe waren zu Grunde geregnet, von ausgetrete⸗ 
nen Gräben überfchwenumt, die Verbindung der Fuß: 
pfade überall. unterbrochen. Bier anfehnliche, ſchoͤne, 
ſauber gekleidete Franzoͤſiſche Soldaten wateten eine 

Zeit lang neben unſeren Wagen her, durchaus nett und 
reinlich, und wußten ſo gut hin und her zu treten, daß 
ihr Fußwerk nur bis an die Knorren von ber ſchmutzigen 
Wallfahrt zeugte, welche die guten Leute: beftanden. 

Daß man unter folchen Umftänden in Gräben, auf 
Miefen, Feldern und Angern todte Pferde genug er 
blickte, war natürliche Folge des Zuftands; bald aber 
fand man fie auch abgededt, die fleifchigen Theile fo- 
gar auögeichnitten, trauriged Zeichen des allgemeinen 
Mangels! 
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So zogen wir fort, jeben Augenblic in Gefahr bei 
der geringften eigenen Stockung ſelbſt uͤber Bord ge⸗ 
worfen zu werden; unter welchen Umſtaͤnden freilich die 
Sorgfalt unſeres Geleitsmanns nicht genug zu ruͤhmen 
und zu preiſen war. Dieſelbe bethaͤtigte ſich denn auch 
zu Eſtain, wo wir gegen Mittag anlangten und in dem 
ſchoͤnen wohlgebauten Städtchen, durch Straßen und 
auf Plaͤtzen ein ſinneverwirrendes Gewimmel um und 
neben uns erblickten; die Maſſe wogte hin und her, und 
indem alles vorwaͤrts drang ward jeder dem andern 
hinderlich. Unvermuthet ließ unſer Fuͤhrer die Wagen 
vor einem wohlgebauten Hauſe des Marktes halten, 
wir traten ein, Hausherr und Frau begruͤßten uns in 
ehrerbiftiger Entfernung. 

Man fuͤhrte uns in ein getaͤfeltes Zimmer auf glei⸗ 
cher Erde, wo im ſchwarz-marmornen Kamin behägs 
liches Feuer brannte. In dem großen Spiegel darüber 
befchauten wir uns ungern, denn ich hatte noch immer 
nicht die Entfchließung gefaßt meine langen Haare kurz 
ſchneiden zu laffen, die jeßt wie ein verworrener Hanf: 
rocken umherquollen; der Bart ftrauchig vermehrte das 
wilde Unfehen unferer Gegenwart. 

Nun aber Fonnten wir aus den niedrigen Fenſtern 
den ganzen Markt uͤberſchauend, unmittelbar das graͤn⸗ 
zenloſe Getuͤmmel beinahe mit Haͤnden greifen. Aller 
Art Fußgaͤnger, Uniformirte, marode, geſunde aber 
trauernde Buͤrgerliche, Weiber und Kinder draͤngten 
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und quetfchten fich zwifchen Fuhrwerk aller Geftalt; 
Ruͤſt⸗ und Leiterwagen, Ein⸗ und Mehrfpänner, hun 
derterlei eigenes und requirirtes Gepferde, weichend, 
anftoßend, hinderte fich rechts und links. „Auch Horn: 
vieh zog damit weg, wahrfcheinlich geforderte wegge⸗ 
nommene Heerden. Reiter fah man wenig, auffallend 
aber waren bie eleganten Wagen der Emigrirten, viel: 
farbig lakirt, vergulbet und verfilbert, die ich wohl 
fhon in Grevenmachern mochte bewundert haben. Die 
größte Noth entftand aber da wo die den Markt fülfende 
Menge in eine, zwar gerade und wohlgebaute, doch 
verhaͤltnißmaͤßig viel zu enge Straße ihren Weg ein⸗ 
ſchlagen ſollte. Ich habe in meinem Leben nichts Aehn⸗ 


liches geſehen; vergleichen aber ließ ſich der Anblick 


mit einem erſt über Wieſen und Anger ausgerbetenen 
Strome, der fih nun wieder durch enge Bruͤckenbogen 


durchdraͤngen und im beſchraͤnkten Bette weiter fließen 


fol. | 
Die lange, aus unfern Fenſtern überfehbare Straße 
binab ſchwoll unaufhaltfam die feltfamfte Woge; ein 


hoher zwenfigiger Reifewagen ragte über der Sluth 


empor. Er lieg uns an die ſchoͤnen Franzoͤſinnen 
denfen, fie waren es ‚aber nicht, fondern Graf Haug: 
wis, den ich mit einiger Schadenfreude Schritt vor 
Schritt dahin wadeln fah. 
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, Zum 11 Detober. 

Ein gutes Eſſen war und bereitet, die Edftlichfte 
Schöpfenkeule befonderd willlemmen; an gutem Wein 
und Brot fehlte eö nicht, und fo waren wir neben bem 
größten Getämmel in der fchönften Beruhigung: wie 
man auch wohl der flürmenden See, am Fuße eines 
Leuchtthurms, auf ben Steindamm fißend, der wilden 
Mellenbewegung zuſieht und dort und da ein Schiff 
ihrer Willkuͤr preis gegeben. Aber uns erwartete in 
dieſem gaſtlichen Hauſe eine wahrhaft herzergreifende 
Familienſcene. 

Der Sohn, ein ſchdner iuuger Mann, hatte ſchon 
einige Zeit, hingeriſſen von den allgemeinen Geſinnun⸗ 
gen, in Paris unter den Nationaltruppen gedient und 
ſich dort hervorgethan. Als nun aber die Preußen ein: 
gedrungen, die Emigrirten mit der. folgen Hoffnung 
eines gewiffen Sieges herangelangt waren, verlangten 
die num auch zuverfichtlichen Eltern dringend und wies 
der dringend, der Sohn folle feine dortige Lage, die er 
nunmehr verabfcheuen muͤſſe, eiligft aufgeben, zuräd- 
kehren und diepfeitd für Die gute Sache ferbten. Der 
Sohn, wider Willen, aus Pietät, kommt zuräd!, eben 
in dem Moment da Preußen, ‚Deftreicher und Emigrirte 
retiriren; er eilt verzweiflungsvoll durch das Gedraͤnge 
zu ſeinem Vaterhauſe. Was ſoll er nun anfangen? 
und wie ſollen ſie ihn empfangen? Freude ihn wieder 
zu ſehen, Schmerz ihn in dem. Augenblick wieder zu 


“ 
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verlieren; Verwirrung ob Haus und Hof in biefem 
Sturm werde zu erhalten feyn. Als junger Dann dem 
neuen Syſteme günftig Fehrt er gendthigt zu einer Partey 
zurüc® die er verabfcheut, und eben als er fich in dieß 
Schidfal ergibt fieht er diefe Partey zu Grunde gehen. 
Aus Paris entwichen weiß er ſich ſchon in das Sünden: 
und Todesregiſter gefchrieben; und nun im Augenblid 
fol er aus feinem Baterlande verbannt, aus feines 
„Vaters Haufe geftoßen werden. Die Eltern die ſich 
gern an ihm leßen möchten, müffen ihn felbft weg- 
treiben, und. er, in Schmierzenswonne des Wieder 
ſehens, weiß nicht wie er ſich losreißen ſoll; die Um⸗ 
armungen find Vorwürfe und das Scheiben, das vor 
‚ unfern Augen gefchieht, Ihredlich. 

Unmittelbar vor unferer Stubenthüre ereignete ſich 
das alles auf der Hausflur. Kaum war es ftill ge⸗ 
worden und die Eltern hatten fich weinend entfernt, als 
. eine Scene, faft noch wunderbarer , auffallender ung 
felbft anſprach, ja in Verlegenheit feßte und, obgleich 
herzergreifend genug, uns body zulegt ein Lächeln ab: . 
nöthigte. Einige Bauerslente, Männer, Frauen und 
Kinder drangen in ‚unfere Zimmer und warfen fic 


bhexulend und fchreiend mir zu Züßen. Mit der vollen 


Beredſamkeit des Schmerzend und des Jammers klagten 
fie, daß man ihr fchönes Rindvieh wegtreibe, fie 
Schienen Pächter eines anfebnlichen Gutes; ich ſolle nur 

"zum Senfter binauöfehen, eben triebe man fie vorbei, 
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ed hätten Preußen fich derfelben bemächtigt, ich folle 
befehlen, folle Huͤlfe fchaffen. Hierauf trat ih, um 
mich zu befinnen, an's Fenſter, der leichtfertige Huſar 
ftellte- fih hinter mich und -fagte: verzeihen Sie! ich 
babe Sie für den Schwager des Königs von Preußen 
audgegeben, um gute Aufnahme und Bewirthung zu 
finden. Die Bauern hätten freilich nicht hereinkommen 
follen; aber mit einem guten Wort weifen fie die Leute 
an mich und fcheinen überzeugt von meinen Vorfchlägen. 

Was war zu thun? Äberrafcht und umwillig nahm 
ich mich zufammen und ſchien über die Umftände nach 
zudenfen. Wird doc), fagt’ ich. zu mir felbft, Lift 
und Verfchlagenheit im Kriege gerähmt! Wer fich durch 


Schelme bedienen läßt kommt in Gefahr von ihnen . 


irre geführt zu werden. Ein Skandal unnuͤtz und bes 
ſchaͤmend ift hier zu vermeiden. Und wie der Arzt in 
verzweifelten Fällen wohl noch ein Hoffnungsrecept ver⸗ 
fchreibt, entließ ich die guten Menfchen mehr panto- 
mimifch ald mit Worten; dann fagt’ ich mir zu meiner 
Beruhigung: hatte doch bei Sivry der Achte Throns 
folger den bedrängten Leuten ihr Pferd nicht zufprechen 
koͤnnen, fo dürfte fich der untergefchobene Schwager 
des Königs wohl verzeihen, wenn er bie Huͤlfsbeduͤrf⸗ 


tigen mit irgend einer klugen eingefläfterten Wendung 


abzulehnen fuchte. 
Mir aber gelangten in finfterer Nacht nach Sebin⸗ 
court; alle Fenſter waren helle, zum Zeichen daß alle 
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Zimmer befeßst ſeyen. An jeder Haudthüre warb pros 
teftirt, von den Eimwohnern die Feine neuen Gäfte, von 
den Einquartierten die feine Genoſſen aufnehmen wollten. . 
Ohne viel Umftände aber drang unfer Hufar in's Haus, 
und ald er einige Sranzöfifche Soldaten inder Halle am 
Feuer fand, erfuchte er fie zudringlich, vornehnien Herz 
ren, bie er geleite, einen Plas am Kamin einzuräumen. 
Mir traten zugleich herein, fie waren freundlich und rd: 
ten zufammen, festen fich aber bald wieder in die wun⸗ 
berliche Pofitur ihre aufgehobenen Füße gegen das Feuer 
zu fireden. Sie liefen auch wohl.einmal im Saale hin 
und wieder und kehrten bald in ihre vorige Lage zuräd, 
und nun konnt' ich bemerken, daß es ihr eigentliches Ges 
ſchaͤft ſey den untern Theil ihrer Camaſchen zu trocknen. 
Gar bald aber erfchienen fie mir als bekannt; es wa⸗ 





ren eben diefelbigen die heute früh neben unferm Wagen | 


im Schlamme fo zierlich einhertraten. Nun früher ald 
wir angelangt hatten fie ſchon am Byunnen die unterflen 
Theile gewafchen und gebürftet, trod'neten fie nunmehr, 
um morgen früh neuem Schmuß und Unrath galant ent " | 
gegen zu gehen. Ein mufterhaftes Betragen, an dad 
man fich in manchen Fällen des Lebens wohl wieder zu 
erinnern hat. Auch dacht' ich, dabei meiner lieben Krieges 
Tameraden, die den Befehl zur Reinlichkeit murrend 
aufgenommen hatten. 

Doch uns dergeſtalt untergebracht zu Haben, war 
dem Fugen dienftfertigen Lifeur nicht genug; bie Fiction 
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des Mittags, die fich fo glüdlich erwieſen hatte, ward 
kuͤhnlich wiederholt, die hohe Generalsperfon, der Schwa- 
ger des Königs, wirkte mächtig und vertrieb eine ganze 
Maſſe guter Emigrirten aus einem Zimmer mit zwey 
Betten. Zwey Dfficiere von Köhler nahmen wir dage: 
gen in demfelben Raum auf, ich aber begab mich vor bie 
Hausthuͤre, zu bem alten erprobten Schlafwagen, deſſen 
Deichfel, dießmal nad) Deutfchland gekehrt, mir ganz 
eigene Gedanken hervorrief, die jedoch durch ein fchnelles 
Einſchlummern gar bald abgefchnitten wurden. 


Den 12 Dctober, 


Der heutige Weg erſchien noch trauriger als der 
‚geftrige; ermattete Pferde waren bfter gefallen und lagen 
mit umgeſtuͤrzten Wagen häufiger neben der Hochftraße 
auf den Wiefen. Aus ben.geborftenen Deden der Ruͤſt⸗ 
wagen fielen gar niedliche Mantelfäde, einem Emigrir- 
tencorps gehörig, hervor; das bunte zierliche Anſehn die: 
fes herrenloſen aufgegebenen Gutes lockte die Beſitzluſt 
der Vorbeimandernden, und mancher bepackte fich mit 
einer Laft, die er zunächft auch wieder abwerfen follte. 
"Daraus mag. denn wohl die Rede entftanden feyn, auf . 
dem Ruͤckzuge feyen Emigrirte von Preußen geplündert 
worden. j 

Bon Ähnlichen Vorfällen erzählte man auch manches 
Scherzhafte; ein ſchwer beladener Emigrautenwagen 
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war ebenermaßen an einer Anhöhe ſtecken geblieben und 
verlaffen worden. Nachfolgende Truppen unterfuchen 
den inhalt, finden Käftchen von mäßiger Größe, auf: 
fallend ſchwer, beläftigen fich gemeinfchaftlich damit und 
fchleppen fie mit unfäglicher Mühe auf die nächfte Höhe. 
Hier wollen fie nun in die Beute und in die Laft fich theis 
len; aber welch ein Anblick! Aus jedem zerfchlagenen 
Kaften fällt eine Unzahl Kartenfpiele hervor, und die 
GSoldluftigen tröften fich im wechfelfeitigen Spott durch 
Lachen und Poſſen. 

Mir aber zogen durch Longuion nach Longwy; und 
bier muß man, indem die Bilder bedeutender Freuden: 


‚ . feenen aus dem Gedaͤchtniß verfchwinden, ſich gluͤcklich 


fhäßen, daß auch) widerwärtige Gräuelbilder fich vor der 
Einbildungstraft abſtumpfen. Was foll ich alfo wie 
derholen, daß die Wege nicht Beffer wurden, daß man 
nach wie vor, zwifchen umgeftärzten Wagen, abgededte 
“und frifch auögefchnittene Pferde aber und abermals 
rechts und links verabſcheute. Won Buͤſchen fchlecht bes 
deckte, geplünderte und ausgezogene Menfchen konnte 
man oft genug bemerken, und endlich lagen auch die vor 
dem offenen Blick neben der Straße. 

Uns follte jedoch auf einem Seitenwege abermals Ers 
quidung und Erholung werben, bagegen aber auch trau: 
rige Betrachtungen über den Zuftand des wohlhabenden 
gutmüäthigen Bürgers in fchredlichem, dießmal ganz un⸗ 
erwartetem Kriegs⸗Unheil. 
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Den 13 Detober. 


Unfer Führer wollte nicht freventlich feine braven, - 
. wohlhabenden Verwandten in diefer Gegend gerühmt ha⸗ 
ben; er ließ und deßhalb einen Ummeg machen über Ars . 
Ion, wo wir in einem fchbnen Städtchen, bei anfehnlis 
hen und wadern Leuten, in einem wohlgebauten und 
gut eingerichteten Haufe, von ihm angemeldet, gar 
freundlicy aufgenommen wurden. Die guten Perfonen | 
freuten fich felbft ihres Vettern, glaubten gewiſſe Beffe: 
rung und nächfte Befdrderung ſchon in dem Auftrage zu 
fehn, daß er uns, mit zwey Wagen, fo viel Pferden und, 
wie er ihnen glauben gemacht hatte, mit vielem Geld 
und Koftbarfeiten, aus dem gefährlichften Gewirre her⸗ 
auszuführen. beehrt worden. Auch wir Tonnten feiner 
bisherigen Leitung das befte Zeugniß geben und, ob wir 
gleich an die Bekehrung diefes verlornen Schnes nicht 
fonderlidy glauben konnten, fo waren wir ihm doc) dieß⸗ 
mal fo viel ſchuldig geworden, daß wir auch feinem kuͤnf⸗ 
tigen Betragen einiges Zutrauen. nicht ganz verweigern 
durften. Der Schelm verfehlte nicht mit ſchmeichelhaf⸗ 
tem Weſen das Seinige zu thun und erhielt wirklich, in 
der Stille, von den byaven Leuten ein artiges Geſchenk 
in Gold. Wir erquickten uns dagegen an gutem kaltem 
Fruͤhſtuͤck und dem trefflichſten Wein und beantworteten 
die Fragen der freilich auch ſehr erſtaunten, wackern 
Leute, wegen der wahrſcheinlichen naͤchſten Zukunft, 0 | 

ſchonend ale möglich 
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Vor dem Haufe hatten wir ein paar fonderbare Mas 
gen bemerkt, Tänger und theilweife höher als gewöhnliche 
Rüftwagen, auch an der Seite mit wunderlichen Anfäten 
geformt: mit rege gemwordener Neugier fragte ich nad) 
biefem feltfanen Fuhrwerke, man antwortete mir zu: 
traulich, aber mit Vorficht: es fen darin die Affignaten- 
fabrif der Emigrirten enthalten, und bemerkte dabei was 
für ein gränzenlofes Ungluͤck dadurch Über die Gegend 
gebracht worden. Denn, da man fi) feit einiger Zeit 
ber Achten Affignate kaum erwehren Tonne, fo habe man 
nun audy, feit dem Einmarfch der Alliirten, diefe fal 
fchen in Umlauf gezwungen. Aufmerkſame Handels⸗ 
leute hätten dagegen ſogleich, ihrer Sicherheit willen, 
diefe verbächtige Papiermaare nach Paris zu fenden und 
fih von dorther officielle Erklärung ihrer Salfchheit zu 
verfchaffen gewußt; dieß verwirre aber Handel und Wans 
del in's Unendliche; denn da man bei den ächten Affige 
naten fih nur zum Theil gefährdet finde, bei den fal- 
fchen aber gewiß gleich um das Ganze betrogen fey, aud) 
bei'm erften Anblick niemand fie zu unterfcheiden vers 
möge, fo wiffe Fein Menſch mehr was er geben und was 
er empfangen folle, dieß verbreite fchon bis Luxemburg 
und Trier folche Ungewißheit, Mißtrauen und Bangig- 

feit, daß nunmehr von allen Seiten das Elend nicht grd- 
Ber werben Tonne. 

Bei allen folchen ſchon erlittenen und noch zu fuͤrch⸗ 
tenden Unbilden zeigten fich diefe Perfonen in bürgerlis 
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her Würde, Freundlichkeit und gutem Benehmen zu un⸗ 
ferer Berwunderung, wovon und in den Sranzöftfchen 
ernften Dramen alter und neuer Zeit ein Abglanz berüber 
gekommen iſt. Bon einem folchen Zuftande können wir 
und in eigner vaterländifcher Wirklichkeit, und ihrer 
Nachbildung Feinen Begriff machen. Die Petite Ville 
mag lächerlich fenn, die Deutſchen Kleinſtaͤdter ſind 
dagegen abfurd. 


N Den 44 Dctober. 


Sehr angenehm äberrafcht fuhren wir von Arlon nach 
Enremburg auf ber beften Kunftftraße, und wurden in 
diefe fonft fo wichtige und wohlverwahrte Feſtung einges 
Iaffen wie in jedes Dorf, in jeden Flecken. Ohne irgend 
angehalten oder befragt zu werden, fahen wir und nad) 
und nach innerhalb der Außenwerke, der Wälle, Gräben, 
Zugbrüden, Dauern und Thore, unſerm Sührer, ber Mut⸗ 
ter und Vater hier zu finden vorgab, das weitere ver: 
trauend. Ueberdraͤngt war die Stadt von Bleffirten und 
Kranken, von thätigen Menfchen, die ſich felbft, Pferde 
und Fuhrwerk wieder herzuftellen trachteten. 

Unfere Geſellſchaft, die fi) bisher zuſammengehal⸗ 
ten hatte, mußte fich trennen; mir verfchaffte der ges 

- wandte Quartiermeifter ein hübfches Zimmer, das aus 
dem engſten Hoͤfchen, wie aus einer Feuereſſe, doch bei 
ſehr hohen Fenſtern genugſames Licht erhielt. Hier wußte 
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er mich mit meinem Gepdd und fonft gar wohl einzurichs 
: ten und für alle Beduͤrfniſſe zu forgen; er gab mir den - 
Begriff von den Haus⸗ und Diiethleuten des Gebäudes 
und verficherte: daß ich gegen eine Fleine Gabe fobald 
nicht ausgetrieben und wohl behandelt werden follte. 

Hier konnt’ ich nun zum erftenmal den Koffer wieder 
auffchließen und mich meiner Reife-Habjeligkeiten , des 
Geldes, per Manuſcripte wieder verfihern. Das Eon: 
volut zur Farbenlehre bracht‘ ich zuerft in Ordnung, im: 
mer meine frühfte Maxime vor Augen: die Erfahrung 
zu erweitern und die Methode zu reinigen. Ein Kriege 
und Reifetagebuch mocht' ich gar nicht anrühren. Der 
unglüdliche Verlauf der Unternehmung, der noch Schlim⸗ 
‚ mereö.befürchten ließ, gab immer neuen Anlaß zum Wie: 
derfäuen bed Verbruffes und zu neuem Aufregen \ der 
Sorge. Meine ftilfe, von jedem Geraͤuſch abgefchloffene 
Wohnung gewährte mir wie eine Klofterzelle vollfommes 
nen Raum zu den ruhigften Betrachtungen, dagegen ic) 
mich, fobald ich nur den Fuß vor die Hausthire hinaus⸗ 
feste, in dem lebendigften Kriegsgetuͤmmel befand, und 
nach Luft das wunderlichite Local Durchwandeln Fonnte, 
das vielleicht in der Welt zu finden ift. -£ 


. Den 15 Detober. 
Mer Buremburg nicht gefehen hat wird fich Feine Vor: 


ſtellung von diefem an und über sinander gefügten Krieges 
gebaͤu⸗ 
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gebäude machen. Die Einbildungskraft verwirrt ſich, 
wenn man die ſeltſame Mannichfaltigkeit wieder hervor⸗ 
rufen will, mit der ſich das Auge des hin und hergehen⸗ 
den Wanderers kaum befreunden konnte. Plan und 
Grundriß vor ſich zu nehmen wird noͤthig ſeyn, nachſte⸗ 
heudes nur einigermaßen verſtaͤndlich zu finden. 

Ein Bach, Petrus geneunt, erſt allein, dann vers 
bunden mit dem entgegen kommenden Fluß, die Elfe, 
ſchlingt ſich maͤanderartig zwiſchen Felſen durch und um 
ſie herum, bald im natuͤrlichen Lauf, bald durch Kunſt 
genoͤthigt. Auf dem linken Ufer liegt hoch und flach die 
alte Stadt; ſie, mit ihren Feſtungswerken nach dem of⸗ 
fenen Lande zu, iſt andern befeſtigten Staͤdten aͤhnlich. 
Als man nun fuͤr die Sicherheit derſelben nach Weſten 
Sorge getragen, ſah man wohl ein, daß man ſich auch 
gegen die Tiefe, wo das Waſſer fließt, zu verwahren 
habe; bei zunehmender Kriegskunſt war auch das nicht 
hinreichend, man mußte, auf dem rechten Ufer des Ges 
waͤſſers, nach Süden, DOften und Norden, auf ein= und 
ausfpringenden Winkeln unregelmäßiger Felspartien neue 
Schanzen vorfchieben, nöthig immer eine zur Befchüßung 
der andern. Hieraus entſtand nun eine Verkettung un⸗ 
uͤberſehbarer Baſtionen, Redouten, halber Monde, und 
ſolches Zangen⸗ und Krakelwerk als nur die Vertheidi⸗ 
gungskunſt im ſeltſamſten Falle zu leiſten vermochte. 

Nichts kann deßhalb einen wunderlichern Anblick ges 
waͤhren als das mitten durch dieß alles am Fluſſe ſich 
Soethes Werte. XXX. Bd 10 . 


a 
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binabziehende enge Thal, deffen wenige Flächen, deſſen 
fanft oder fteil auffteigende Höhen zu Gärten angelegt, 
in Terraffen abgeftuft und mit Lufthäufern belebt find; 
von wo aus man auf bie fleilften Felſen, auf hochge⸗ 
thuͤrmte Mauern rechts und links hinaufſchand "Hier 
findet fich fo viel Größe mie Anmuth, fo viel Ernft mit 
gieblichfeit verbunden, :nbaß wohl zu wuͤnſchen wäre, 
Pouffin hätte fein herrliches Talent in folchen Räumen 
bethätigt. 


Nun befaßen die Eltern unferes lockeren Führers in 


dem Pfaffenthal einen artigen abhängigen Garten, deſſen 


Genuß fie mir gern und freundlich überließen. Kirche 


and Klofter, nicht weit entfernt, rechtfertigte den Nas 


men dieſes Elyfiums, und in diefer geiftlihen Nachbars 
haft ſchien auch den weltlichen Bewohnern Ruh und 
Friede verheißen, ob fie gleich mit jedem Blick in bie 


Höhe an Krieg, Gewalt und Verderben erinnert wurden. 


jest nun aber aus der Stadt, wo das unfelige 
Kriegsnachfpiel mit Lazarethen, abgeriſſenen Soldaten, 
zerſtuͤckten Waffen, berzuftellenden Achfen,. Rädern und 


"gafferten, zugleich mit fonftigen Truͤmmern aller Art 


aufgeführt wurde, in eine folche Stille zu flächten war 
hoͤchſt wohlthätig; aus den Straßen zu entweichen, wo 
Wagner, Schmiede und andre Gewerke ihr Weſen dfs 
fentlich unermuͤdet und geraͤuſchvoll treiben, und ſich im 
das Gärtchen im geiftiichen Thale zu verbergen war 
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hochſt behaglich. Hier fand ein Ruhe⸗ und GSamm⸗ 
Iungöbenärftiger das willlommenfie Aſyl. 


Den 16 Detober. 


Die allen Begriff überfteigende Mannichfaltigfeit 
der aufs und aneinander gethärmten, geflgten Krieges 


- gebäude, die bei jedem Schritt vor = ober ruͤckwaͤrts, aufs 
- oder abwärts ein anderes Bild zeigten, riefen die Luft 


hervor wenigftens etwas davon auf's Papier zu bringen. 
Sreilich mußte diefe Neigung aud) wieder einmal fich res. 
gen, da feit fo, viel Wochen mir Faum ein Gegenftand 
vor die Augen gelommen der fie gewedt hätte. Unter 
andern fiel es fonderbar auf, daß fp manche gegeneinans 
der überftehenden Felfen, Mauern und Vertheidigungss 
werfe in der Höhe durch Zugbrüden, Galerien und ges 
wiffe wunderliche Vorrichtungen verbunden waren. Ir⸗ 
gend jemand vom Metier hätte diefes alles mit Kunftaus 
gen angefehen und fich mit Soldatenblid der fichern Eins . 
richtung erfreut; ich aber fonnte nur den mahlerifchen 
Effect ihr abgewinnen und hätte gar zu gern, wäre nicht 
alles Zeichnen an und in den Feftungen höchlich verpönt, 
meine Nachbildungsfräfte hier in Uebung gefegt. 


' Den 19 October. 
Racıdem ich num alfo mehrere Tage in diefen Laby⸗ 
finthen, wo Naturfels und Kriegögebän wetteifernd ſelt⸗ 
2° 
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ſam fleile Schluchten gegeneinander aufgethärmt und ba= 
neben Pflanzen: Wahsıhum, Baumzucht und Luftges 
büfch nicht ausgeſchloſſen, mich finnend und denkend eins 
ſam genug berumgewunden hatte, fing ich an nad) Haufe 
fommend die Bilder, wie fie ſich der Einbildungsfraft 
nad) und nach einprägten, aufs Papier zu bringen, uns 
vollkommen zwar, doch hinreichend dad Andenken eines 
böchft feltfamen Zuftandes einigermaßen feftzuhalten. 





Den 20 Detober. 


Ich hatte Zeit gewonnen dad kurz Vergangene zu 
überdenken, aber je mehr man dachte je verworrener 
und unficherer ward alles vor dem Blide. Auch fah 
ich, daß wohl das Nothmendigfte feyn möchte ſich auf das 
unmittelbar Vevorftehende zu bereiten. Die wenigen 
Meilen bis Trier mußten zurücigelegt werden; aber was 
mochte dort zu finden feyn, da nun die Herren felbft mit 
andern Flüchtlingen ſich nachdrängten. 

Als das fehmerzlichfte jedoch) was einen jeden, mehr 
oder weniger refignirt wie er'war, mit einer Art von Zus 
rienwuth ergriff, empfand man die Kunde, die fich nicht 
verbergen ließ, daß unfere böchften Heerführer mit den 
vermaledeyten, durch dad Manifeft dem Untergang ges 
widmeten, durch die fchredlichften Thaten abfcheulic) 
Dargeftellten Aufrührern doch übereinfommen, ihnen die 
Seftungen übergeben mußten, um nur fi) und den Ih⸗ 
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rigen eine mögliche Ruͤckkehr zu gewinnen. Sch habe 
von den Unfrigen gefehen, für weiche ber Bahn m‘ 
zu fuͤrchten war. 


Den 22 October. 


Auf dem Wege nach Trier fand ſich bei Grevenma⸗ 
chern nichts mehr von jener galanten Wagenburg; dde, 
wuͤſt und zerfahren lagen die Anger und die weit und 
breiten Spuren deuteten auf jenes voruͤbergegangene 
fluͤchtige Daſeyn. Am Poſthaus fuhr ich dießmal mit 
requirirten Pferden ganz im Stillen vorbei, das Brief⸗ 
kuͤſtchen ſtand noch auf ſeinem Platze, kein Gedraͤnge 
war umher; man konnte ſich der wunderlichſten Gedan⸗ 
ken nicht erwehren. 

Doch ein herrlicher Sonnenblick belebte ſo eben die 
Gegend, als mir dad Monument von Ygel, wie der 
Leuchtthurm einem naͤchtlich Schiffenden, entgegen 
glaͤnzte. 

Vielleicht war die Macht des Alterthums nie ſo ge⸗ 
fuͤhlt worden als an dieſem Contraſt: ein Monument, 
zwar auch kriegeriſcher Zeiten, aber doch gluͤcklicher, ſieg⸗ 
reicher Tage und eines dauernden Wohlbefindens ruͤhri⸗ 
ger Menſchen in dieſer Gegend. 

Obgleich in ſpaͤter Zeit unter den Antoninen erbaut, 
behaͤlt es immer noch von trefflicher Kunſt ſo viel Eigen⸗ 
ſchaften uͤbrig, daß es uns im Ganzen anmuthig ernſt 
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"zufpricht und aus feinen, obgleich ſehr beſchaͤdigten Thei⸗ 
len das Gefühl eines froͤblichthaͤtigen Daſeyns mittheilt. 
Es hielt mich lange feſt; ich notirte manches, ungern 
ſcheidend, da ich mich nur deſto unbehaglicher in meinem 
erbärmlichen Zuftande fühlte. | 
Doch auch jetzt wechfelte fchnell wieder eine freu: 


dige Ausſicht in der Seele, die bald darauf zur Wirk⸗ 


lichkeit gelangte. 





Den 23 October. 


. Wir brachten umferm Freunde Lieutenant von 
Fritſch, den wir auf feinem Poften widerwillig zuräd: 
gelaffen, die erwünfchte Nachricht, daß er den Militärs 
Verdienſt⸗ Orden erhalten habe, mit Recht, wegen einer 
braven That, und mit Gläd, ohne an unferm Sammer 
Theil genemmen zu haben. Die Sache verhielt fi 
aber alfo. | 

Die Franzofen, weil fie und weit genug in's Land 
vorgedrungen, und in bedeutender Entfernung, in gro: 
Ber Noth wußten, verfuchten im Ruͤcken einen unver 
mutheten Streich ;. fie näherten ſich Trier in bedeutender 
Anzahl, ſogar mit Kanohen. Lieutenant. von Fritſch 
erfährt ed, und mit weniger Mannfchaft geht er dem 
Feinde entgegen, ber über die Wachſamkeit ſtutzend mehr 
anruͤckende Truppen befürchtend, nach Eurzem Gefecht 
ſich bis Merzig zurädzieht und nicht wieder erfcheint. 


L 


| 
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Dem Freunde war das Pferd bleffirt, durch dieſalbe Kus 
gel fein Stiefel gefreift, dagegen er aber auch als Sie⸗ 
ger zuruͤckkehrend auf's befte empfangen wird. Der 
Magiftrat, die, Bürgerfchaft erzeigen ihm alle mögliche 
Aufmerkfamleit; auch die Frauenzimmer, die ihn bisher 
als einen häbfchen jungen Mann gelannt, erfreuen fich 
nun boppelt an ihm als einem Helden. 

Sogleich berichtet er ſeinem Chef den Vorfall, der 
wie billig dem Koͤnige vorgetragen wird, worauf denn 
der blaue Kreuzſtern erfolgt. Die Gluͤckſeligkeit des bra⸗ 
ven Juͤnglings, deſſen lebhafteſte Freude mitzufuͤhlen, 
war ein ungemeiner Genuß; ihn hatte das Gluͤck, das 
uns vermied, in unſerm Ruͤcken aufgeſucht und er ſah 
ſich fuͤr den militaͤriſchen Gehorſam belohnt, der ihn an 
einer unthaͤtigen Lage zu feſſeln ſchien. 


Den 24 Dctober. 


Der Sreund hatten mir bei jenem Canonicus abermals 
Quartier verſchafft. Auch ich war von der allgemeinen 
Krankheit nicht ganz frei geblieben und bedurfte daher 
einiger Arznei und Schonung. 

In dieſen ruhigen Stunden nahm ich ſogleich die e kurz 
zen Bemerkungen vor, die ich bei dem Monument zu 
Dgel aufgezeichnet Hatte. 

Sol man den allgemreinften Eindruck ausfprechen, 
fo iſt hier Leben bem Tod, Gegenwart ber Zukunft ent⸗ 
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gegengeftellt und beide unter einander im dfthetifchen 
Sinne aufgehoben. Dieß war die herrliche Arkdund 
Weiſe der Alten, die fi) noch lange genug in der Kunſt⸗ 
welt erbielt. 

Die Höhe des Monuments kann fiebzig Fuß betra⸗ 
gen, es ſteigt in mehreren architektoniſchen Abtheilun⸗ 
gen obeliöfenartig hinauf; erſt der Grund, auf dieſem 
ein Sockel, ſodann die Hauptmaſſe, daruͤber eine Attike, 
ſodann ein Fronton und zuletzt eine wunderſam ſich auf⸗ 
ſchlingende Spitze, wo ſich die Reſte einer Kugel und 
eines Adlers zeigen. Jede dieſer Abtheilungen iſt mit 
den Gliedern aus denen fie beſteht, durchaus mit Bil⸗ 
dern und Zierrathen geſchmuͤckt. 

Diefe Eigenfchaft deutet denn freilich auf fpätere Zeis 
ten: denn dergleichen tritt ein, fobald ſich die reine Pro: 
portion im Ganzen verliert, wie denn auch hier daran 

manches zu erinnern feyn möchte. 

Deffen ungeachtet muß man anerfennen, daß dieſes 
Werk auf eine.erft Furz vergangene höhere Kunft gegrüns 
det iſt. So walter denn auch über das Ganze der ans 
tife Sinn, in dem das wirkliche Leben dargeftellt wird, 
allegorifch gewürzt durch mythologiſche Andeutungen. 
In dem Hauprfelde Mann und Frau von koloſſaler Vils 
dung fich die Hände reichend, Durch eine dritte verlofchene 
Figur ald einer fegnenden verbunden. Sie ſtehen zwis 
{hen zwey fehr verzierten, mit übereinander geftellten 
tanzenden Kindern geſchmuͤckten Pilaftern, 
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Alle Zlächen ſodann deuten auf die gluͤcklichſten 
Familienverhaͤltniſſe, dubereindenkende und wirkende 
Verwandte, redliches genußreiches Zuſammenleben dar⸗ 
ſtellend. 

Aber eigentlich waltet uͤberall die Thaͤtigkeit vor; ich 
getraue mir jedoch nicht alles zu erklaͤren. In einem 
Selbe ſcheinen fich Geſchaͤft uͤberlegende Handelsleute ver 
ſammelt zu haben; offenbar aber find beladene Schiffe, 
Delphine als Verzierung, Transport auf Saumroffen, 
Ankunft von Waaren und deren Befchauen, und was 
fonft noch Menfchliches und Natürliche mehr vorkom⸗ 
men bürfte, 

Sodann aber auch im Zodiaf ein rennendes Pferd, 
dad vielleicht vormald Magen und Lenker hinter ſich 
308, in Sriefen, fodann fonftigen Räumen und Giebel: 
feldern Bacchus, Faunen, Sol und Luna, und was 
fonft noch Wunderbares Knopf und Gipfel verzieren 
und verziert haben mag. 

Das Ganze ift höchft erfreulich und man kdante, 
auf der Stufe wo heut zu Tag Bau⸗ und Bildkunſt 
. fteben, in diefem Sinne ein herrliched Denkmal den 
würdigften Menfchen, ihren Lebensgenüffen und Ber: 
dienften gar wohl errichten. Und fo war es mir-denn 
recht erwuͤnſcht, mit ſolchen Betrachtungen befchäftigr, 
den Geburtötag unferer verehrten Herzogin Amalie im 
Stillen zu feyern, ihr Leben, ihr edles Wirken und 
Wohlthun umſtaͤndlich zuruͤck zu rufen; woraus ſich 


! 


. 154 


denn ganz natilrlich die Aufregung ergab, ihr in Ges 
banken einen gleichen Obelisk zu widmen, und die ſaͤmmt⸗ 
lichen Räume mit ihren individuellen Schickſalen und 
Tugenden charafteriftifch zu verzieren, 


| Trier den 25 October. 
Die mir nunmehr geghnnte Ruh’ und Bequemliche 
feit benutzte ich nun ferner manches zu ordnen and auf- 
zubewahren, was ich in den wildeften Zeiten bearbeitet 
hatte. Sch recapitulirte. und redigirte meine chromati⸗ 
ſchen Acten, zeichnete mehrere Figuren zu den Zarben⸗ 
‚tafeln, die ich oft genug veränderte, am bad was id) 
darſtellen und behaupten wollte, immer anſchaulicher 
zu machen. Hierauf dacht' ich denn auch meinen dritten 
Theil von Fiſchers phyſikaliſchem Lexikon wieder zu er⸗ 
langen. Auf Erkundigung und Nachforſchen fand ich 
endlich die Kuͤchmagd im Lazareth, das man mit ziem⸗ 
licher Sorgfalt in einem Kloſter errichtet hatte. Sie 
litt an der allgemeinen Krankheit, doch waren die 
Räume Inftig und reinlich, fie erfannte mich, konnte 
aber nicht reden, nahm den Band unter dem Haupte 
- Servor und übergab mir ihn fo veinlich und wohl ers 
halten als ich ihm überliefert hatte, und ich hoffe die _ 
Sorgfalt der ich fie empfahl, wird ihr zu gute. gekom⸗ 
men feyn. ’ 
Ein junger Schullehrer, der mich beſuchte und mir 
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verſchiebene der neuften Journale nittheilte, gab Ges 
legenheit zu erfreulichen Unterhaltungen. Er verwuns 
derte fich, wie fo viel andere, daß ich von Poefie.nichts . 
wiffen wolle, dagegen auf Naturbetrachtungen mich mit 
ganzer Kraft zu werfen fehlen, Er war in der Kantifchen 
Philoſophie unterrichtet, und ich konnte ihm daher auf 
den Weg deuten den ich eingeſchlagen hatte. Wenn 
Kant in ſeiner Kritik der Urtheilskraft der aͤſthetiſchen 
Urtheilskraft die teleologiſche zur Seite ſtellt, ſo ergibt 
ſich daraus daß er andeuten wolle: ein Kunſtwerk ſolle 
wie ein Naturwerk, ein Naturwerk wie ein Kunſtwerk 
behanbett und der Werth eines jeden aus fich felbit 
entwickelt, an fich felbft betrachtet werden. Ueber 
folche Dinge konnte ich fehr beredt feyn und glaube 
dem guten jungen Mann einigermaßen genußt zu haben. 
Es iſt wunderfam, wie eine jede Zeit Wahrheit und 
Irrthum aus dem kurz Vergangenen, ja dem längft 
Vergangenen mit ſich trägt und fchleppt, muntere . 
Geifter jedoch fih auf neuer Bahn Dewegen, wo fie 
ſich's denn freilich gefallen laſſen meiſt allein zu gehen 
oder einen Geſellen auf eine kurze Strecke mit ſich 
ſottzuziehen. 





Trier den 26 October. 


Nun durfte man aber aus folchen ruhigen Umge⸗ 
bungen nicht heraustreten, ohne ſich wie im Mittel⸗ 
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alter zu finden, wo Kloflermanern und der tollfie un- 
regelmäßigfie Kriegszuftand mit einander immerfort 
contraflirten. Befonders jammerten einheimifche Buͤr⸗ 
ger fo wie zuruͤckkehrende Emigrirte über das fchredfliche 
Unheil, was durch die falfchen Affignaten über Stabt 
und Land gekommen war. Schon hatten Handelöhäufer 
gewußt dergleichen nad) Paris zu bringen und von dert 
die Zalfchheit, völlige Ungültigkeit , die höchfte Gefahr 
vernommen ſich mit dergleichen nur irgend abzugeben. 
Daß die Achten gleichfalls dadurch in Mißcredit ge⸗ 
riethen, daß man bei völliger Umfehrung der Dinge 
auch wohl die Vernichtung aller diefer Papiere zu fuͤrch⸗ 
ten habe, fiel jederman auf. Dieſes ungeheure Uebel 
num gefellte fich zu den übrigen, fo daß es vor der Ein- 
bildungsfraft und dem Gefühl ganz gränzenlos erfchien ; 
ein verzweiflungsvoller Zuftand, demjenigen ähnlich, 
wenn man eine Stabt vor fich niederbrennek fieht. 





Trier den 28 Dctober. 


Die Wirthötafel, an der, man übrigens ganz wohl 
verforgt war, gab auch ein finneverwirrendes Schaus 
ſpiel; Militairs und Angeftellte, aller Art Uniform, 
Sarben und Trachten, im Stillen mißmuthig, auch. 
wohl in Aeußerungen heftig, aber alle wie in einer 
gemeinfamen Hblle zufammengefaßt. | 

Dofelbft begegnete mir ein wahrhaft rührendes Er: 
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eigniß; ein alter Hufarens Officer, mittler Große, 
grauen Bartes und Haares und funkelnden Auges, kam 
nach Tiſch auf mich zu, ergriff mich bei der Hand und 
fragte: ob ich denn das alles auch mit ausgeſtanden 
habe? Ich konnte ihm einiges von Valmy und Hans 
erzaͤhlen, woraus er ſich denn gar wohl das Uebrige nach⸗ 
bilden konnte. Hierauf fing er mit Enthuſiasmus und 
warmem Antheil zu ſprechen an, Worte die ich nach⸗ 
zuſchreiben kaum wage, des Inhalts: es ſey ſchon 
unverantwortlich, daß man fie, deren Metier und 
Schuldigkeit ed bleibe dergleichen Zuftände zu erbulden 
und ihr Leben dabei zuzufegen, in folche Noch geführt, 
die vieleicht Faum jemals erhbrt worden; daß aber auch 
ich (er drückte feine gute Meinung über meine Perſoͤn⸗ 
lichkeit und meine Arbeiten aus) das hätte mit erdulden 
folfen, darüber wolle er fich nicht zufrieden geben. 
Ich ſtellte ihm die Sache von der heitern Seite vor, 
von der Seite mit meinem Fuͤrſten, dem ich nicht ganz 
unnuͤtz geweſen, mit ſo vielen wackern Kriegsmaͤnnern 
zu eigner Pruͤfung dieſe wenigen Wochen her geduldet 
zu haben; allein er blieb bei feiner Rede, indeſſen ein 
Civiliſt zu und trat und dagegen erwiderte: man fey 
mir Dank ſchuldig, daß ich das alles mit anfehen wollen, 
indem man ſich nun gar wohl von meiner geſchickten 
Feder Darftellung und Aufklärung erwarten koͤnne. 
Der alte Degen wollte davon auch nichts wiſſen und 
tief: glaubt es nicht, er iſt viel zu Hug! was er fchreis 
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ben därfte mag er nicht fchreiben, und was er fchreiben 
möchte wird er nicht fchreiben. 

Uebrigens mochte man kaum hie und ba hinhorchen, 
der Verdruß war gränzenlos. Und wie ed fchon eine 
verbrießliche Empfindung erregt, wenn glädliche Men⸗ 
ſchen nicht ablaffen, uns ihr Behagen vorzurechnen, fo 
tft es noch viel unausftehlicher,, wenn uns ein Unheil 
das wir felbft aus dem Sinne ſchlagen möchten, immer 
wiederkaͤuend vorgetragen wird. Won ben Franzeſen, 
die man haßte, aus dem Lande gedrängt zu ſeyn, ges 
noͤthigt mit ihnen zu unterhandeln, mit ben Männern 
des zehnten Auguſts ſich zu befreunden, das alles war 
für Geift und Gemüth fo hart, als bisher die Thrpers 
liche Duldung gewefen. Man fehonte der oberften Leis 
tung nicht, und dad Vertrauen, bad man dem berät 
ten Feldherrn fo lange Fahre gegdnnt hatte, ſchien fuͤr 
immer verloren. 


— 


\ 


Trier den 29 Dctober. 


Als man fi) nun auf Deutfchem Grund und Boden 
wieberfand und aus ber ungeheuerften Verwirrung zu. 
entwideln hoffen durfte, traf und die Nachricht von 
Cuſtinens verwegenen und glüdlichen Unternehmungen. 
Das große Magazin zu Epeier war in feine Hände ges 
vathen, er hatte darauf gewußt eine Uebergabe von 


Mainz zu bewirken, -Diefe Schritte fehienen bie. gräns 
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zenlofeften Uebel nad) fich zu ziehen, fie denteten auf - 
einen außerorbentlichen fo Fühmen als folgerechren Geiſt, 
und da mußte benn fchon alles verloren feyn. Nichts 
- fand man wahrfcheinlicher und natuͤrlicher als baß auch 
ſchon Eoblenz von den Franken befest fey, und wie 
follten wir unfen Ruͤckweg antreten! ‚ Frankfurt gab 
man in Gebanlen gleichfalls auf; Hanau und Afchaffens _ 
burg an einer, Caſſel an der andern Seite fah man 
bedroht und was nicht alles zu fürchten! Vom unſeligen 
Meuntralitaͤtsſyſtem die nächften Zürften paralyſirt, defto 
lebendig thätiger die von revolutionairen Gefinnungen 
ergriffene Maſſe. Sollte man, wie Mainz bearbeitet 
worben, nicht aud) die Gegend und bie naͤchſt anftoßens 
ben Provinzen zu Gefinnungen vorbereiten und bie fchon 
entwidelten fchleunig benugen? Das alles mußte zum 
Gedanken, zur Sprache kommen. 

Defters hört’ ich wiederholen: follten die Franzofen 
wohl ohne große Ueberleguug und Umſicht, ohne ſtarke 
Heeresmacht folche bedeutende Schritte gethan haben? 
Enftinend Handlungen fchienen. fo Tühn als vorfichtig; 
man dachte ſich ihn, feine Gehälfen, feine Obern als 
. weife Iräftige, couſequente Männer. Die Noth war 
groß und ſinneverwirrend, ımter allen bisher erduldeten 
Leiden und Sorgen ohne Frage die größte. 

Mitten in diefem Unheil und Tumulte fand mich 
ein verfpäteter Brief meiner Mutter, ein Blatt das 
an jugenblich subige, ſtaͤdtiſch haͤugliche Verhaͤltniſſe 
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gar-wunderfam erinnerte. Mein Oheim Schoͤff Textor 
war geftorben,, deffen nahe Verwandtſchaft mich von 
der ehrenhaft wirkſamen Stelle eines Frankfurter Raths⸗ 
herrn bei jeinen Lebzeiten ausfchloß, worauf man, bers 
kdmmlich Iöblicher Sitte gemäß, meiner fogleich ges 
Dachte, der ic) unter den Frankfurter Grabuirten ziems 
lich weit vorgeruͤckt war. 

. Meine Mutter hatte den Nuftrag erhalten bei mir 
anzufragen: ob ich die Stelle eines Rathsherrn ans 
nehmen würde, wenn mir, umter die Roofenden gewählt 
die goldene Kugel zufiele? Vieleicht. konnte eine ſolche 
Anfrage in keinem feltfamern Augenblicke anlangen als 
‚in dem gegenwärtigen; ich war betroffen, in mich felbft 
zuräd gewiefen; .taufend Bilder. fliegen vor mir auf 
und ließen mic) nicht zu Gedanken fommen. Wie aber 
ein Kranker oder Gefangener fich wohl im Augenbläde 
an einem erzählten Mährchen zerftreut, fo war auch ich 
in andere Sphären und Jahre verſetzt. 

Sch befand mich in meines Großvaters Garten, 
wo die reih mit Pfirſichen gefegneten ‘Spaliere des 
Enkels Appetit gar luͤſtern anſprachen und nur die an⸗ 
gedrohte Verweiſung aus dieſem Paradieſe, nur die 
Hoffnung die reifſte rothbaͤckigſte Frucht aus des wohl⸗ 
thaͤtigen Ahnherrn eigner Hand zu erhalten, ſolche 
Begierde bis zum endlichen Termin einigermaßen bes 
fhwichtigen konnte. Sodann erblickt' ich den ehrwuͤr⸗ 
digen Altvater um feine Roſen befchäftigt, wie er, 

' gegen 
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gegen die Dornen, mit alterthimlichen Handſchuhen, 
als Tribut überreicht von zollbefreiten Städten, fid) 
-vorftchtig verwahrte, dem edlen Laertes gleich, nur 
nicht wie dieſer fehnflchtig und kummervoll. Dann 
erblicdt ich ihn im Ornat als Schultheiß, mit der 
goldnen Kette, auf dem Threnfeffel unter des Kaiſers 
Bildniß; fodann leider im halben Bewußtfenn einige 
Sahre auf dem Kranfenftuble, und endlich im Sarge. 
Bei meiner lebten Dnrchreife durch Frankfurt hatte 
ich meinen Oheim im Beſitz des Haufes, Hofes und 
Gartens gefunden, ber als wackrer Sohn, dem Vater - 
gleich, die Höheren Stufen freiftädtifcher Verfaſſung 
erftieg. Hier im traulichen Familienkreis, im dem un- 
veränderten alt bekannten Local, riefen fich jene Knaben: 
erinnerungen lebhaft hervor und traten mir nun neus 
Träftig vor die Augen. Sodann gefellten fich zu ihnen 
andere jugendliche Vorſtellungen, die ich nicht verſchwei⸗ 
gen darfı Welcher reichftäptifche Bürger wird Iäugnen, 
daß er, fräßer oder fpäter, den Rathsſherrn, Schoͤff 
und Burgemeifler im Auge gehabt und, feinem Talent 
gemaͤß, nach bdiefen , vielleicht auch nach minderen 
Stellen emfig und vorfichtig geſtrebt: denn der füße 
Gedanke‘, an irgend einem Regimente Theil zu nehmen, 
erwacht gar bald in der Bruſt eines jeden Republicaners, 
lebhafter und ſtolzer fchon in der Seele des Knaben. 
Diefen freundlichen Kinderträumen konnt' ich mich 
jedoch nicht lange hingeben, nur allzufchnell aufgeſchreckt 
Boribe’s Werke, XXX. Wr, 14 
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befah id) mir die ahnungsvolle Localitat bie mich. ums ' 


faßte, die traurigen Umgebungen die mich heengten, 
und zugleich die Ausficht nach ber Vaterftadt getrübt, 
ja verfinſtert. Mainz in Sranzdfifchen Händen, Frank 
furt bedroht, wo nicht {hen eingenommen, der Weg 
borthin verfperrt, und innerhalb jener Mauern, Straßen, 
Pläge, Wohnungen, Jugendfreunde, Blutverwandte 
vielleicht ſchon von demfelben Ungluͤck ergriffen, daran 


ich Longwy und Verdun fo graufam hatte leiden fehen; 


wer hätte gewagt fich in ſolchen Zuftand zu ſtuͤrzen! 
Aber auch in der glüdlichften Zeit jenes ehrwuͤrdigen 
Staatskorpers wäre mir nicht moͤglich gewefen auf diefen 
Antrag einzugeben; bie Gründe waren nicht ſchwer aus⸗ 
zufprechen. Geit zwölf Jahren genoß ich) eines feltenen 
Gluͤckes, des Vertrauens wie ber Nachſicht des Herzogs 
von Weimar. Dieſer von der Natur hoͤchſt beguͤnſtigte, 
gluͤcklich ausgebildete Fuͤrſt lief ſich meine wohlgemein⸗ 
ten, oft unzulaͤnglichen Dienfte gefallen und gab mit 
Gelegenheit mich zu entwideln, welches unter Feiner 
andern vaterlaͤndiſchen Bedingung moͤglich geweſen wäre; 


meine Dankbarkeit war ohne Gränzen, fo wie bie Ans 


‚hänglichkeit an die hohen Frauen. Gemahlin und Mutter, 
an die heranwachfende Samilie, an ein Land, dent ich doch 
auch manches geleiftet hatte. Und mußte ich nicht zugleich 
jenes Eirkels neuerworbener höchfigebildeter Freunde ges 
denken, auch fo manches andern haͤuslich Lieben und Guten 
was ſich and meinen treubeharrlichen Zuftänden eutwickelt 


. 
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hatte. Diefe bei foldyer Gelegenheit abermals erregten 
Bilder und Gefühle erheiterten mich auf einmal in dem 
beträbteften Augenblick: denn man ift [yon halb gerettet 
wenn man, aus traurigfter Lage im fremden Land, einen 
hoffnungsvollen Blick in die geficherte Heimath zu thun 
aufgeregt wird; fo genießen wir dießfeits auf Erden was ' 
und jenfeitö der Sphären zugefagt iſt. 

In foldem Sinne begann ich den Brief an meine 
Mutter, und wenn fic) diefe Beweggründe zunächft auf 
mein Gefühl, auf perfdnliches Behagen, individuellen 
Vortheil zu beziehen fhienen, fo hatt’ ic) noch andere 
hinzuzufügen, die auch das Wohl meiner Vaterftadt 
beräckfichtigten und meine dortigen Gbnner überzeugen 
fonnten. Denn wie ſollt' ich mich in dem ganz eigen: 
thämlichen Kreife thärig wirkfam erzeigen, wozu man 
vielleicht mehr als zu jedem andern treulich berangebildet 
feyn muß? Sch hatte mich feit fo viel Jahren zu Ge: 
fhäften meinen Fähigkeiten angemeffen gewöhnt, und 
zwar folchen, die zu ftädtifchen Bedürfniffen und Zwecken 
faum verlangt werden möchten. Ya ich durfte Hinzu: 
fügen: daß wenn eigentlich nur Bürger in den Rath 
aufgenommen werden follten, ich nunmehr jenem Zus 
fand fo entfremdet fey, um mich vbllig als einen Aus⸗ 
wärtigen zu betrachten. Dieſes alled gab ich meiner 
Mutter dankbar zu erfennen, welche fich auch wohl nichts 
anderes erwartete. Freilich mag. diefer Brief fpät genug 
zu ihr gelangt. fepn. - 
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| Zrier den 29 October. 

Hein junger Freund, mit dem ich gar manche ans 
genehme wiffenfchaftliche und literarifche Unterhaltung 
genoß, war auch im Geſchichtlichen der Stadt und Um⸗ 
gebung gar wohl erfahren. Unfere Spaziergänge bei 
leivlichen Metter waren deßhalb immer belehrend und 
ich konnte mir das Allgemeinfte merken. | 

. Die Stadt an fi ch hat einen auffalfenden Charakter, 
ſie behauptet mehr geiſtliche Gebaͤude zu beſttzen als 
irgend eine andere von gleichem Umfang und moͤchte ihr 
dieſer Ruhm wohl kaum zu laͤugnen ſeyn; denn ſie iſt 
innerhalb der Mauern von Kirchen, Capellen, Kloͤſtern, 
Conventen, Collegien, Ritter: und Brildergebäuden be: 
laſtet, ja erdruͤckt; außerhalb von Ahteyen, Stiftern, 
Garthaufen blofirt, ja belagert. 

Diefes zeugt denn von einem weiten geiftlichen Wir: 
kungskreis, welchen ber Erzbifchof fonft von bier aus 
beherrfchte, denn feine Didces war auf Metz, Toul 
und Verdun ausgedehnt. Auch dem weltlichen Regis 
ment fehlt es nicht an ſchoͤnen Beft tzthuͤmern, wie denn 
ber Churfürft von Trier auf beiden Seiten der Mofel 
ein herrliches Land beherrfcht, und fo fehlt es auch Trier 
nicht an Paläften, welche beweifen, daß zu verſchiedener 
Zeit von hier aus die Herrſchaft ſi J weit und breit 
erſtreckte. | 

Der Urfprung ber Stadt verliert fich in die Sabelzeit; 
das erfreuliche Local mag fruh genus Anbauende hier⸗ 
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her gelodt haben. Die Trevirer waren in's Rbmifche 


Reich eingefchloffen, erft Heiden dann Chriften, von 
Mosmannen und non Franken überwältigt, und zuleßt 
ward das fchöne Land dem Romiſch⸗Deutſchen Reiche 
einverleibt. 

Ich winfchte wohl die Stadt in guter Jahreszeit, 
an friedlichen Tagen zu fehen, ihre Bürger näher kennen 
zu lernen, welche von jeher den Ruf haben freundlich 
und froͤhlich zu ſeyn. Wan-erfier” Eigenſchaft finden 
ſich in dieſem Augenblicke wohl noch Spuren, von der 


zweyten kaum; und wie ſollte Froͤhlichkeit ſich in einem 


ſo widerwaͤrtigen Zuſtande erhalten. 
Freilich wer in die Annalen der Stadt zuruͤckſieht 
findet wiederholte Nachricht von Kriegäunheil das dieſe 


Gegend betroffen, da das Mefelthal, ja der Fluß ſelbſt 


‚ bergleichen Züge begänftigt. Attiſa fogar aus dem ferns 
fen Oſten hatte mit feinem unzählbaren Heere Vors 
und Ruͤckzug, wie wir, dutch dieſe Flußregion ges 
nommen. Was erduldeten die Einwohner nicht im 
dreyßigiaͤhrigen Kriege, bis zu Ende des ſi ebzehnten 
Jahrhunderts, indem ſich der Fuͤrſt an Frankreich als 
den nachbarlichſten Alliivten angeſchloſſen hatte, und 


daruͤber in langwierige Oeſterreichiſche Gefangenſchaft 


gerieth. Auch an inneren Kriegen erkrankte die Stadt 
mehr als einmal, wie es überall in biſchoͤflichen Städten 
fich ereiguen mußte, wo ber Burger mit geiftlich welt: 
licher Obergewalt fich night immer vertragen Fonnte. 
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Mein Führer, Indem er mich gefchichtlic) unters. 
richtete, machte mich auf Gebäude der verfchiedenften 
Zeit aufmerffam, wovon das meifte curios, und daher 
wohl merkwuͤrdig fchien, weniged aber dem Geſchmacks⸗ 
Urtheil erfreulich zuſagte, wie vorher an dem Monu⸗ 
mente zu Ygel geruͤhmt werden konnte. 

Die Reſte des Römifchen Amphitheaters fand ich 
refpectabel; da aber das Gebäude über fich felbft zus 
fammengeftärgt und wahrfcheinlih mehrere Jahrhun⸗ 
derte ald Steinbruch behandelt war, Tieß ſich nichts 
entziffern. Bewundernswerth jedoch war noch immer, 
wie die Alten, ihrer Weisheit gemaͤß, große Zwecke 
mit maͤßigen Mitteln hervorzubringen ſuchten, und die 
Naturgelegenheit eines Thals zwiſchen zwey Huͤgeln zu 
nutzen gewußt, wo die Geſtalt bes Bodens an Excavation 
und Subftruction dem Baumeifter vieles gluͤcklich ers 
fparte. Wenn man nun von den erften Höhen des 
Martisberges, wo diefe Ruine gelegen, etwas weiter 
auffteigt,, fo fieht man über alle Reliquien der Heiligen, 
über Dome, Dächer und Schirme nach dem Apolloberg 
hinüber, und fo behaupten beide Goͤtter, den Mercur 
‚zur Seite, ihres Namens Gedaͤchtniß; die Bilder waren 
zu beſeitigen, der Genius nicht. 

Zu Betrachtung der Baukunſt fruͤherer Mittelzeit 
bietet Trier merkwuͤrdige Monumente: ich habe von 
ſolchen Dingen wenige Kenntniß, und ſie ſprechen nicht 
zum gebildeten Sinn. Mich wollte der Anblick bei 
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tiniger Theilnahme verwirren; manches davon iſt vers 
fetter, zerftüct, zu anberm Gebrauche gewidmet. 

Ueber die große Bruͤcke, auch noch im Alterthum 
gegränder, führte man mich im beiterften Momente; 
bier nun ſieht man deutlich wie die Stadt auf einer, 
mit ausſpringendem Winkel nach dem Fluß zudraͤngen⸗ 
den Flaͤche, welche denſelben gegen das linke Ufer hin⸗ 
weiſt, erbaut iſt. Nun uͤberſchaut man vom Fuße 
des Apolloberges Fluß, : Bruͤcke, Mühlen, Stadt und 
Gegend, da ſich denn die noch nicht ganz entlaubten 
Weinberge fomohl zu unfern Süßen als auf den erften 
Höhen des Martisberges gegenüber gar freundlich aus⸗ 
nahmen, anfchaufich machten im welcher gefegneten 
Gegend man fich befinde und ein Gefühl von Wohlfahrt 
und Behagen erweckten, welches über den Weinländern 
in der Luft zu ſchweben foheint. Die beften Sorten 
Mofelmein, die und nun zu Theil wurden, fhienen 
nach diefem Weberblid einen angenehmern.. Geſchmac 
zu haben. 





Trier den 29 October. 
| uUnſer fürftlicher Heerfuͤhrer Fam an und nahm Quars 
tier im Klofter. St. Marimin. Diefe reichen und fonft ” 
übergläcklichen Menfchen hatten denn freilich fhon eine 
gute Zeit her große Unruhe erduldet; die Brüder des 
Könige waren dort einquartiert gewefen und nachher 


war es nicht wieber leer geworben. Eine ſolche Auſtalt, 
aus Rah und Frieden entſyrungen, auf Ruh und Friebe 
berechnet, nahm fich freilich unter dieſen Umſtaͤnden 
wunderlich aus, da, man mochte noch ſo ſchonend ver⸗ 
fahren, ein gewaltiger Gegenſatz des Ritter s und 
Mönchtkums ſich bervorthat. Der Herzog wußte je⸗ 
doch hier wie überall, ſelbſt als ungebetener Gaſt, durch 
Freigebigkeit und freupbliches Betragen, fich und bie 
Seinigen angenehm zu machen. 

Mich aber follte auch bier ber böfe Kriegsdaͤnon 
wieder verfolgen. Unſer guter Obriſt von Gotſch war 
gleichfalls im Kloſter einquartiert; ich Fand ihn. Zur 
Nacht feinen Sohn beivachend und beforgend, welcher 
an der ungluͤcklichen Krankheit gleichfalls hart darnieder 
lag. Hier mußt’ ich nun wieder die Litaney und Ver⸗ 
wuͤnſchung unfereö Feldzugs aus dem Munde eines alten 
Soldaten und Vaters vernehmen, der die fämmtlichen 
Gehler mit Leidenfchaft zu ruͤgen berechtigt war, bie 
er als Soldat einſah, und als Vater verfluchte. Auch 
die Isletten kamen wieder zur Sprache, und es mußte 
wirklich ein jeder der ſich dieſen unſeligen Punct deutlich 
machte, durchaus verzweifeln. 

Ich erfreute mich der Gelegenheit die Abtey zu ſehen, 
und fand ein weitlaͤufiges wahrhaft fuͤrſtliches Gebaͤude; 
die Zimmer von bedeutender Größe und Höhe, und bie 
Fußboden getäfelt, Sammer und damaſtne Tapeten, 
Studatur, Verguldung und Schnigmerk nicht gefpgrt, 
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und was man fonft in ſolchen Palaͤſten zu ſehen gewohnt 
if, alles doppelt und dreyfach in ‚großen Spiegeln 
wiederholt. no. | 

Auch ward den einquartierten Perfonen ganz wohl 
dahier; die Pferde jedoch konnten nicht ſaͤmmtlich unter- 
gebracht werden, fie. mußten anter freiem Himmel aus- 
halten ohne Ragerfiätte, Raufen und Troͤge. Ungluͤck⸗ 
licherweife waren die Zusterfäde gefault, und fo mußte 
der Hafer von der Erde aufgefehnopert werben. | 

Menn aber die Stallungen unbebeutend waren, fo 


fand man die Keller defto geräumiger. Noch Über die. - 


eigenen Weinberge genoß das Klofier bie Einnahme von 
vielen Zehnten. Sreilich mochte in den letzten Monaten 
gar manches Stüdfaß geleert worden feyn, es lagen 
deren viele auf dem Hofe. | " 


Den 30 October 
gab unfer Fuͤrſt große Tafel; drey der vornehmften 
geiftlichen Herren waren eingeladen, fie hatten Ebftliches 
Tiſchzeug, fehr fhbues Porzellan⸗Service hergegeben; 
son Silber war wenig zu fehen, Schäte und Koſtbar⸗ 
feiten lagen in Ehrenbreitflein. Die Speifen von den 
fürftligen Köchen Ichmadhaft zubereitet, Wein, der 
und ‚früher hatte nach Zranfreih folgen follen, von 
Luxembusg zuruͤckkehrend ward hier genpflen; was aber 
am meiften Lob und Preis verdiente war das Foftbarfte 
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‚ weiße Brot, das an den Gegenfat bed. Commißbrots 
bei Hans erinnerte. 

Ich hatte mich, als ich nach Zrierifcher Gefchichte 
in dieſen Tagen forfchte, nothwendig auch um bie Abtey 
St. Marimin bekuͤmmern mäffen: ich konnte daher mit 
meinen geiftlichen Nachbar ein ganz auslangendes ges 
ſchichtliches Gefpräch führen. Das hohe Alter des Stifts 
- ward vorausgefeßt; dann gedachte man feiner mannich- 
foltig wechfelnden Schickſale, der nahen Lage des Stifte 
an ber Stadt, beiden Theilen gleich gefährlich; wie es 
denn im Jahre 1674 niedergebrannt und vdllig verwuͤſtet 
wurde. Von bem Wiederaufbau und der allmaͤhlichen. 
Herftellung in den gegenwärtigen Zuftand ließ ich mich 
auch unterrichten. Dazu konnte man viel Gutes fagen 
‚und die Anftalten preifen, welches der ‚geiftliche Herr 
auch gern vernahm; von den lebten Zeiten aber wollte 
er nichts Rühmliches wiffen: die Sranzdfifchen Prinzen 
waren da lange im Quartier gelegen, und man hatte 
von manchem Unfug, uebermuth und Verſchwendung 
zu hoͤren. 

Bei Abwechſelung des Geſpraͤchs daher ging ich 
wieder in's Geſchichtliche zuruͤck; als ich aber der fruͤhern 
Zeit erwaͤhnte, wo das Stift ſich dem Erzbiſchof gleich 


geſetzt und der Abt Reichsſtand des Rdmiſch⸗ Deutſchen 


Reichs geweſen, wich er laͤchelnd aus, als wenn er 
eine ſolche Erinnerung in der neuſten Zeit fuͤr verfaͤnglich 
halte. 
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“ Die Sorge des Herzogs für fein Regiment warb 
nun thätig und klar; dem als die Kranken zu Wagen 
fortzubringen unmbglich war, fo ließ der Zürft ein Schiff 
miethen um fie bequem nad) Coblenz zu transportiren. 

Nun aber kamen andere auf eine eigene Weiſe preß⸗ 
hafte Kriegsmaͤnner an. Auf dem Rüdzuge hatte man 
gar bald bemerkt, daß die Kanonen nicht fortzubringen 
feyen; die Artillerie: Pferde Famen um, eines nach) dem 
andern, wenig Vorſpann war zu finden; die Pferde, 
auf dem Dinzug requisirt, bei'm Herzug geflüchtet, fehl⸗ 
ten überall, man griff zu der legten Maßregel: von 
jedem Regiment mußte eine ſtarke Anzahl Reiter abs 
figen und zu Zuße wandern, damit das Gefchilt ges 
rettet werde. In ihren fleifen Stiefeln, die zuletzt 
nicht mehr durchhalten wollten, litten diefe braven 
Menfchen bei dem fchredlichen Wege unendlich; aber 
auch ihnen erheiterte fich die Zeit, denn es warb Anftalt 
getroffen daß auch ſie zu Waſſer nach Coblenz fahren 
konnten. 


October. 
Mein Fuͤrſt hatte mir aufgetragen dern Marquis 
Luccheſini aufzuwarten, eine Ubfchieds = Empfehlung 
audzufprechen und mich nach einigem zu erkundigen. 
Bei fpäter Abendzeit, nicht ohne einige Schwierigkeiten, 
ward ich bei diefem, mir fräher nicht ungerogenen, 
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bedeutenden Wanne eingelafen. Die Anmuth und 
Freundlichkeit mit der er mic) empfing war wohlthaͤtig; 
nicht fo die Beantwortung meiner Sragen und Erfuͤl⸗ 
lung meiner Wuͤnſche; er entließ mich, wie er mich 
aufgenommen hatte, ohne mich im mindeſten zu fbrdern, 
und man wird mir zutrauen, daß ich darauf vorbereiter 
geweſen. | 

Als ich nun die Abfahrt ; jener kranken und erbeten 
Reiter eifrig betreiben fah, ergriff mich gleichfalls Das 
Gefühl, es fey wohl am befien gethan einen Ausweg 
auf dem Waffer zu fuchen. Gebr ungern ließ ich meine 
Ehaife zuruͤck, die man mir aber nach Eoblenz nachzufens 
den verfprach, und mierhete ein einmaͤnniges got, mo 
mir denn bei'm Einfchiffen meine ſaͤmmtlichen Habſelig⸗ 
leiten gleichfam vorgezählt, einen fehr angenehmen Ein⸗ 
druc® machten, indem ich fie mehr als eimmal verloren 
‚glaubte oder zu verlieren fürchtete. Zu diefer Fahrt ‚ges 
feltte fich ein Preußiſcher Officier, den ich als alıın Be⸗ 
kannten aufnahm, deſſen ich mic) als Pagen ger wahl 
erinnerte und dem feine Hofzeit noch gar deutlich vors 
ſchwebte; wie er mir denn gewöhnlich ben Kaffee wollte 
präfentirt haben. 

Das Wetter war leidlich, die Fahrt ruhig und man 
erkannte die Anmuth dieſer Wohlthat um fo mehr, Je 
mühfeliger auf dem Landwege, ber fich dem Fluſſe hie 
und ba näherte, die Colonnen babinzagen, ober auch 
wohl von Zeit zu Zeit ſtockend verweilten. Schon in 
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Trier hatte man geflagt, daß bei fo eifigern Ruͤckmarſch 
die größte Schwierigkeit fey Quartier zu finden, indem 
gar oft die einem Regiment angewiefenen Ortſchaften 
ſchon befetst gefunden worden, wodurch große Noth und 
Verwirrung entftehe. 

Die Ufer- Anft chten der Moſel waren laͤngs dieſer 
Fahrt hoͤchſt mannichfaltig; denn obgleich das Maffer eis 
genfinnig feinen Hauptlauf von Suͤdweſt nach Nordoft 
richtet, fo wird e8 doch, da es ein fchikandfe® gebirgifches. 
Terrain durchftreift, von beiden Seiten durch vorfprins 
gende Winkel bald rechts bald links gedrängt, fo daß es 
nur im weitläufigen Schlangengange fortwandeln Tann. 
Deßwegen ift berm aber auch ein tuͤchtiger Fährmeifter 
dhdehſt ndthig; ber unfere bewies Kraft ımb Gewandteit, 
indem er bald hier einen vorgeſchobenen Kies zu vermei⸗ 
den, ſogleich aber dort den an ſteiler Felswand herflu⸗ 
thenden Strom zu ſchnellerer Fahrt kuͤhn zu benutzen 
wußte. Die vielen Ortſchaften zu beiden Seiten gaben 
den munterſten Anblick; der Weinbau, uͤberall ſorgfaͤltig 
gepflegt, ließ auf ein heiteres Volk fchließen, das Feine 
Muͤhe fchont den Fhfllihen Saft zu erzielen. Jeder fons 
nige Hügel war benußt, Bald aber bewunderten wir 
fhroffe Felſen am Strom, auf berem ſchmalen vorragen- 
den Kanten, wie auf zufälligen Natur⸗Terraſſen, ber 
“ MWeinfto zum allerbeiten gedieh. 

Mir landeten bei einem artigen Wirthshauſe, wo 
ung eine alte Wirthin wohl empfing, manches erduldete 
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Ungemach beflagte, den Emigrirten aber befonders alles. 


Boͤſe gönnte. Sie habe, fagte fie, an ihrem Wirthsti⸗ 
ſche gar oft mit Grauen gefehen, wie diefe gottesvergeſ⸗ 
fenen Menfchen das liebe Brot kugel⸗ und brodenweife 
ſich an den Kopf geworfen, fo daß fie und ihre Mägde 
es nachher. mit Thränen zufammengefehrt. 

Und fo ging es mit gutem Glüd und Much immer 
weiter hinab bis zur Dämmerung, da wir uns denn aber 
in dad mäandrifche Flußgewinde, wie es fich gegen bie 
Höhen von Montreal herandrängt, verfchlungen fahen. 
Nun überfiel und bie Nacht, bevor wir Trarbach erreis 
- hen oder auch nur gewahren konnten. Es ward ſtock⸗ 
finſter; eingeengt wußten wir uns zwifchen mehr ober 
weniger ſteilem Ufer, als ein Sturm, bisher fchon ruck⸗ 
weiſe verfindigt, 'gewaltfam anhaltend hereinbrach; 
bald ſchwoll der Strom im Gegenwinde, bald wechfelten 
‚abprallende Windftöße niederſtuͤrzend mit wuͤthendem 
Saufen; eine Welle nach der andern ſchlug über den 
Kahn, wir fühlten uns durchnäßt. Der Schiffmeifter 
barg nicht feine Derlegenheit; die Noth fchien immer 
größer, je länger fie dauerte, und der Drang war aufs 
boͤchſte gefliegen, ald der wadere Mann verficherte, er 

wiſſe weder wo er fey noch wohin er fleuern folle. 
Unſer Begleiter verſtummte, ich war ſtill in mir ges 
faßt, wir ſchwebten in der tiefften Finſterniß, nur manch⸗ 
mal wollte mir fcheinen, dad Maſſen über mir doch noch 
etwas dunkler ald der verfinfterte Himmel fich dem Auge 
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bemerffich machten; dieß gewährte jedoch wenig Troft 
und Hoffnung, zwifchen Land und Feld eingefchloffen zu 
ſeyn drang fich immer ängftlicher auf. Und fo wurben 
wir im Stodfinftern lange hin und hergeworfen, bis ſich 
endlich in der Ferne ein Licht und damit auch Hoffnung 
aufihat. Nun ward nach-Möglichleit drauf los ges 
ftenert und gerudert, wobei ſich Paul nach Kraͤften thaͤ⸗ 
tig erwies. 

Endlich ſtiegen wir in in Trarbach gluͤcklich an's Land, 
wo man uns in einem leidlichen Gaſthofe Henne mit 
Reiß alſobald anbot. Ein angeſehener Kaufmann aber, 
die Landung von Fremden in ſo tiefer ſtuͤrmiſcher Nacht 
vernehmend, noͤthigte und in.fein Haus, wo wir bei hel⸗ 
lem Kerzenſchein, in wohlgeſchmuͤckten Zimmern, Engs 
liſche ſchwarze Kunſtblaͤtter in Rahm und Glas gar zier⸗ 
lich aufgehangen, mit Freude, ja mit Ruͤhrung, gegen 
die kurz vorher erduldeten finſteren Gefaͤhrlichkeiten, be⸗ 
gruͤßend erblickten. Herr und Frau, noch junge Leute, 
beeiferten ſich uns guͤtlich zu thun; wir genoſſen des 
koſtlichſten Moſelweins, an dem ſich mein Gefaͤhrte, der 
eine Wiederherſtellung freilich am ndthigften haben 
mochte, befonderd erquidte. 

Paul geftand, daß er ſchon Rod und Stiefel ausgejo⸗ 
gen, um, wenn wir ſcheitern ſollten, uns durch Schwim⸗ 
men zu erretten; wobei er ſich denn freilich nur allein 
moͤchte durchgebracht haben. | 

Kaum hatten wir und getrocknet und gelegt, als es 
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in mir ſchon wieder zu treiben anfing und ich fortzueifen 
begehrte. "Der freundliche Wirth wollte uns nicht ent- 
laſſen, ſondern verlangte vielmehr, wir ſollten den mor⸗ 
genden Tag noch zugeben, verſprach auch von einer be: 
nachbarten Höhe die weitefte ſchoͤnſte Ausſicht über ein 
bedentend Belände und manches andere mas und zur Er 
quickung und Zerftreuung hätte dienen Fhnnen. Aber es 
ift wunderbar, wie fich der Menfch an ruhige Zuſtaͤnde 
gewbhnt und in benfelben verharren mag, fo gibt ed auch 
eine Gersöhnung zum unrubigen; ed war in mir bie 
Noͤthigung zu einem rollenden ‚Sorteilen, ber ich in 
gebieten konnte. 

Als wir daher fortzueilen-im Begriff fanden nd 
thigte und der wackere Mann noch zwey Matratzen auf, 
damit wir im Schiff wenigſtens einige Bequemlichkeit 
hätten: bie Frau gab ſolche nicht gerne her, welches ihr, 
da der Barchent neu und ſchoͤn, gar nicht zu verdenken 
war. Und fo ereignet ſich's oft in Einquartierungsfal⸗ 
len, daß bald der eine bald der andere Gatte dem aufger 
drungenen Gaft mehr oder weniger wohl will. 

Bis Coblenz ſchwammen wir ruhig hinunter und ich 
erinnere mich nur deutlich, daß ich am Ende der Fahrt 
das ſchoͤnſte Naturbild geſehen, was mir vielleicht zu 
Augen gekommen. Als wir ‚gegen bie MofelsBräde 
zufuhren fland ung biefes fchwarze mächtige Bauwerk 
Fräfrig entgegen; durch die Bogen-Deffnungen aber fchaus 
gen bie ſtattlichen Gebäude des Thals, uͤber der Bruͤcken⸗ 

linie 


\ 
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linie ſodann das Schloß Ehrenbreitſtein im blauen Dufte 
durch und hervor. Rechts bildete die Stadt, an die 
Bruͤcke ſich anfchließend, einen tüchtigen Vorgrund; dies 
fes Bild gab einen herrlichen aber nur augenbliclichen 
Genuß, denn wir landeten und ſchickten fogleich gewiſſen⸗ 
haft die Matragen unverfehrt an das von den wackern 
Trarbachern uns bezeichnete Handelshaus. 


Dem Herzog von Weimar war ein ſchoͤnes Quartier 
eingeraͤumt, worin auch ich ein gutes Unterkommen fand; 
die Armee ruͤckte nach und nach heran; die Dienerſchaft 
des fürftlichen Generals traf ein und konnte nicht genug 
von den Unbilden erzählen, die fie erleiden muͤſſen. Wir 
fegneten und die Waſſerfahrt eingefchlagen. zu haben, 
und die glüclich überfiandene Windsbraut fchien nur ein 
geringes Uebel gegen eine ſtockende und überall gehindert 
Landfahrt. 


Der Fuͤrſt ſelbſt war angekommen; um den Koͤnig 
verſammelten ſich viele Generale; ich aber, in einſamen 
Spaziergaͤngen den Rhein hin, wiederholte mir die wun⸗ 
derlichen Ereigniſſe der vergangenen Wochen. 


— 


\ 


Ein Sranzöfifcher General, Kafayette, Haupt einer 
großen Partey, vor kurzem ber Abgott feiner Nation, 
des vollkommenſten Vertrauens der Soldaten genießend, 


lehnt ſich gegen die Obergewalt auf, die allein nach Ge⸗ 
Goethen Werke, XXX. BL . 12 | 
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fangennehmung des Koͤnigs das Reich repraͤſentirt; er 


entflieht, ſeine Armee, nicht ſtaͤrker als dreyundzwan⸗ 
zigtauſend Mann, bleibt ohne General und Oberofficiere, 


desorganifirt, beftürzt. 


Zur felbigen Zeit betritt ein mächtiger König, mit 
einem achtzigtaufend Mann ftarlen verbündeten Heere, 


- den Boden von Frankreich, zwey befeftigte Städte, nach 


S 


geringem Zaubern, ergeben fich. ‘ 


Nun erfcheint ein wenig gefannter General, Dus 
mouriez; ohne jemals einen Oberbefehl geführt zu ha⸗ 
ben, nimmt er, gewandt und Flug, eine fehr ſtarke Stels 
lung; fie wird durchbrochen und doch erreicht er eine 
zweyte, wird auch dafelbft eingefchloffen und zwar fo daß 
ber Feind fich zwifchen ihn und Paris ftellt. 


- Aber fonderbar verwickelte Zuftände werben durch 
anhaltendes Regenwetter herbeigeführt; das furchtbare 
alliirte Heer, niche weiter ald ſechs Stunden von Cha= 
Ions, und zehn von Rheims, ſieht ſich abgehalten diefe 
beiden Orte zu gewinnen, bequemt ſich zum Rüdzug, 
räumt die zwen eroberten Plaͤtze, verliert über ein Drit⸗ 
tel feiner Mannfchaft und davon hoͤchſtens zwey taufehd 
durch die Waffen, und ſieht fich num wieder am Rheine. 
Alle diefe Begegniffe, bie an das Wunderbare gränzen, 


- ereignen fich in weniger ald ſechs Wochen, und Frank⸗ 


reich iſt aus der groͤßten Gefahr gerettet, deren feine 


Jahrbuͤcher jemals gedenken. 
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Vergegemvärtige man ſich nun die vielen taufend 
Theilnehmer an“folhem Mißgeſchick, denen das grims 
mige Leibes⸗ und Seelenleiven einiges Recht zur Klage 
zu geben fchien, fo wird man fich keicht vorftellen, daß 


‚ nicht alles im Stillen abgethan ward, und fo fehr man 


ſich auch vorzuſehen gedachte, doch aus einem vollen Her⸗ 


zen der Mund zu Zeiten uͤberging. 
Und ſo begegnete denn auch mir, daß ich an großer 


Tafel neben einem alten trefflichen General faß-und vom 


vergangenen zu fprechen mich nicht ganz enthielt, worauf 
er mir, zwar freundlich aber mit gewifler Beſtimmtheit 
antwortete: erzeigen Sie mir morgen früh die Ehre mic) 
zu befuchen, da wir und hierüber freundlich und aufrichs 
tig befprechen wollen. Sch ſchien es anzunehmen, blieb 
aber aus und gelobte mir innerlich das gewohnte Stills 
ſchweigen fobald nicht wieder zu brechen. 


Auf der Wafferfahrt fo wie auch in Eoblenz hatte: ich 
manche Bemerkung gemacht zum Vortheil meiner chros 
matifchen Studien; befonderö war mir über die epopti- 
{hen Farben ein neues Licht aufgegangen, und ic) konnte 
immer mehr hoffen, die phyfifchen Erfcheinungen in 
fih zu verfmipfen, und fie von andern abzufondern, 
mit denen fie in entfernterer Verwandtſchaft zu ſtehen 
ſchienen. 

Auch kam mir des treuen Kämmerier Wagner Tage⸗ 
buch zu Ergänzuug des meinigen gar wohl zu flatten, 
.12 * 
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das ich in den letzten Tagen ganz und gar, vernachläffigt 
batte. . 
Des Herzogs Regiment war herangelommen, und 


kantonnirte in den Dorfern gegen Neuwied über. Hier 
bewies’ der Fürft die väterlichfte Sorgfalt für feine Un- 


| tergebenen; jeder Einzelne durfte feine Noth Elagen, und 


fo viel nur möglich ward abgeftellt und nachgeholfen. 
Rieutenant von Slotho, in der Stadt auf Commando ſte⸗ 
hend, und dem Wohlthäter am nächften, erwies fich 
thätig und hülfreih. Dem Hauptbebärfniß an Schuhen 
und Stiefeln wurde Dadurch abgeholfen, daß man Leber 
faufte, und die im Negimente fich findenden Schufter 
unter ben Meiftern der Stadt arbeiten ließ. Auch für 
Reinlichkeit und Zierde war geforgt, gelbe’ Kreide ange: 
fchafft, die Eollets gefäubert und gefärbt, und unfere 
Reiter trabten wieder ganz ſchmuck einher. 


Meine Studien jedoch fowohl als. die heitere Unter 
haltung mit den Canzley = und Hausgenoffen wurden gar 
fehr belebt, durch den Ehrenwein, welcher von trefflicher 
Mofelforte unferem Fuͤrſten vom Stadtrathe gereicht 
ward, und welchen wir, da der Fuͤrſt meiſt auswärts 
ſpeiſſte, zu genießen die Erlaubniß hatten. Als wir 
Gelegenheit fanden, einem von ben Gebern darüber ein 
Compliment zu machen, und. dankbar anerkannten, daß 
fie fich bei folcher Gelegenheit, um unfert willen, mans 
cher guen Flaſche berauben wollen, vernahmen wir bie 
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Erwiderung: daß fie und dieß und noch viel mehr goͤnn⸗ 


ten, und nur die Faͤſſer bedauerten, welche fie an die 
Emigrirten wenden mäffen, welche zwar viel Geld, aber 
auch viel Unheil über die Stadt gebracht, ja den Zuſtand 
derfelben vdllig umgekehrt; befonderd aber wollte man 
ihr Betragen gegen den Fürften nicht ruͤhmen, an deffen 
Stelle fie fich gewiffermaßen geſetzt, und gegen feinen 
Pillen kuͤhnlich Unverantwortliches unternommen. 


In der letzten Unheil drohenden Zeit war er auch nach 


Regensburg abgereiſ't, und ich ſchlich, zu ſchoͤner heite⸗ 


rer Mittagsſtunde, an ſein Schloß hin, das auf dem 
linken Rheinufer, etwas oberhalb der Stadt, wunder⸗ 
ſchoͤn, ſeitdem ich dieſe Gegend nicht betreten, aus der 
Erde gewachſen war. Es ſtand einſam, und als die 


allerneuſte, wenn auch nicht architektoniſche doch politi⸗ 


ſche Ruine da, und ich hatte nicht den Muth, mir von 
dem umherwandelnden Schloßvogt den Eingang zu ge⸗ 
winnen. Wie ſchoͤn war die naͤhere und weitere Umge⸗ 
bung, wie angebaut und gartenreich der Raum zwiſchen 


Schloß uͤnd Stadt; die Ausſicht den Rhein ſtromauf 


ruhig und beſaͤnftigend, gegen Stadt und Feſtung aber 
praͤchtig und aufregend. 

In der Abſicht, mich uͤberſetzen zu laſſen, ging ich 
zur fliegenden Bruͤcke, ward aber aufgehalten, oder hielt 
mich vielmehr ſelbſt auf, in Beſchauung eines Oeſtreichi⸗ 
ſchen Wagentransportes, welcher nach und nach uͤberge⸗ 


/ 
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fetss wurde. Hier ereignete ſich ein Streit zwifchen 
einem Preußiſchen und Oeſtreichiſchen Unterofficier, 
welcher ben Charakter beider Rationen Har in’s Lit 
feßte. 


Dom Deftreicher, der bieher poftirt war, um die 


möglich fehnelle Ueberfahrt der Wagen-Colonne zu be: 


auffichtigen, aller Verwirrung vorzubeugen, und deß⸗ 
halb Fein anderes Fuhrwerk dazwiichen zu laſſen, wer: 
Iangte der Preuße heftig eine Ausnahme für fein Waͤgel⸗ 
chen, auf welchem Frau und Kind mit einigen Habfelig- 


„teiten gepadtt waren. Mit großer Gelaffenheit verſagte 


ber Deftreicher die Forderung ‚ auf-die Ordre fic) bern⸗ 
fend, die ihm dergleichen ausdruͤcklich verbiete; der 
Preuße ward heftiger, der Deftreicher wo möglid) gelaf- 


ſener; er litt Beine Luͤcke in der ihm empfohlenen Eolon- 


ne, und der andere fand ſich einzudrängen feinen Raum. 
Endlich ſchlug der Zudringliche an feinen -Säbel, ‚und 
forderte den Widerftehenden heraus; mit Drohen und 
Schimpfen wollte er ſeinen Gegner in's naͤchſte Gaͤßchen 
bewegen, um die Sache daſelbſt auszumachen; der hoͤchſt 
ruhige verſtaͤndige Mann aber, der die Rechte ſeines Po⸗ 
ſtens gar wohl kannte, rüßrte fich wicht, und hielt Ord⸗ 
nung nach wie vor. 


Ich wuͤnſchte dieſe Scene wohl von dinem Charakter⸗ 
zeichner aufgefaßt: denn wie im Betragen ſo auch in 
Geſtalt unterſchieden ſich beide; der Gelaſſene war ſtaͤm⸗ 
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mig und ſtark, der Wuͤthende, denn zuletzt erwies er ſich 
fo, hager, lang, ſchmaͤchtig und rührig. 


Die auf diefen Spazierweg zu verwendende Zeit war 
zum Theil ſchon verſtrichen, und mir vertrieb die Furcht 
vor aͤhnlichen Retardationen bei der Ruͤckkehr jede Luſt 


das ſonſt ſo geliebte Thal zu beſuchen, das doch nur das 


Gefuͤhl ſchmerzlichen Eutbehrens erregt, und mich frucht⸗ 
los zu Betrachtung fruͤherer Jahre aufgeregt haͤtte; doch 
ſtand ich lange hinuͤber ſchauend, friedlicher Zeiten mit⸗ 
ten im verwirrenden Wechſel irdiſcher Ereigniſſe treulich 
eingedenk. 


Und ſo traf es zufaͤllig, daß ich von den Maßregeln 
zum ferneren Feldzuge auf dem rechten Ufer naͤher unter⸗ 
richtet ward. Des Herzogs Regiment ruͤſtete ſich hin⸗ 
über zu ziehen; der Fuͤrſt ſelbſt mit feiner ganzen Umge⸗ 
bung follte folgen. Mir bangte vor jeder Fortfeßung 
des Friegerifchen Zuftandes, und das Fluchtgefuͤhl ergriff 


mid) abermald. Ich möchte dieß ein umgelehrtes Heim: 


weh nennen, eine Sehnfucht in's Weite, ftatt in's Enge. 
Sch fand; der herrliche Fluß lag vor mir, er gleitete fo 
fanft und lieblich hinunter, in ausgedehnter breiter fand» 
ſchaft; er floß zu Freunden, mit denen ich, trog man⸗ 
chen Wechſeln und Wenden, immer treu verbunden «ge: 
blieben. Mich verlangte aus der fremden gewaltfamen 
Welt an Freundesbruſt, und fo miethere ich, nach erhal: 
tenem Urlaub, eilig einen Kahn bis Düffeldorf; meine 
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noch immer zuruͤckbleibende Ehaife Coblenzer Freunden 
empfehlend, mit Bitte fie mir hinabwaͤrts zu fpediren. 


Als ich nun mit meinen Habfeligfeiten mic) einge: 
fhifft und fogleich auf dem Steome dahin fchwimmen 
fah, begleitet vom getreuen Paul und einem blinden Pafs 
fagier, welcher gelegentlich zu rudern ſich verband, hielr 
ich mich für glädlich, und von allem Uebel befreit.‘ 


Indeſſen ftanden noch einige Abenteuer bevor. Wir 
- hatten nicht lange flußabwaͤrts gerudert, als zu bemer: 
ten war, daß der Kahn ein ſtarkes Leck haben muͤſſe, in: 
dem der Faͤhrmann von Zeit zu Zeit dad Maffer fleißig 
zu ausfchpfte. Und nun entdeckte ſich erſt, daß wir, bei 
bUbereilt unternommener Fahrt, nicht bedacht hatten, wie 
auf Die weite Strede hinab, von Eoblenz bis Düffeldarf, ' 
der Schiffer nur ein altes Boot zu nehmen pflegt, um es 





‚unten ald Brennholz zu verkaufen, und, fein Faͤhrgeld in 


der Zafche, ganz leicht nach Kaufe zu wandern. 


Indeſſen fuhren wir getroft dahin. Eine ſternhelle, 
doch fehr alte Nacht begünftigte unfere Fahrt, ald auf 
einmal der fremde Ruderer verlangte an's Land gefegt zu 
werden, und fich mir dem Schiffer zu flreiten anfing, an 
welcher Stelle es denn eigentlich für den Wandrer am 
vortheilhafteften ſey, woruͤber fie nicht pereinigen 
konnten. 

Unter dieſen Haͤndeln, die mit Heftigkeit gefuͤhrt 
wurden, ſtuͤrzte unſer Faͤhrmann in's Waſſer, und wurde 
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nur mit Mühe herausgezogen. Nun konnte er bei heller 
klarer Nacht nicht mehr aushalten, und bat dringend 
um die Erlaubniß, bei Bonn anfahren zu duͤrfen, um 
ſich zu trocknen und zu erwaͤrmen. Mein Diener ging 
mit ihm in eine Schifferkneipe, ich aber beharrte unter 
freiem Himmel zu bleiben, und ließ mir ein Lager auf 
Mantelſack und Portefeuille bereiten. So groß iſt die 
Macht der Gewohnheit, daß mir, der ich die letzten 
ſechs Wochen faſt immer unter freiem Himmel zuge⸗ 
bracht hatte, vor Dach und Zimmer graute. Dießmal 
aber entſtand daraus fuͤr mich ein neues Unheil, welches 
man freilich hätte vorherfehen follen: den Kahn hatte 
man zwar fo weit ald möglich auf den Strand gezogen, 
aber nicht fo weit, daß er nicht Durch das Leck noch hätte 
Waſſer einnehmen koͤnnen. 


Nach einem tiefen Schlafe fand ich mich mehr als 
erfriſcht, denn das Waſſer war bis zu meinem Lager ge⸗ 
drungen, und hatte mich und meine Habſeligkeiten durch⸗ 
naͤßt. Ich war daher genoͤthigt aufzuftehen, das Wirths⸗ 
haus aufzuſuchen, und mich in Tabak ſchmauchender, 
Gluͤhwein ſchluͤrfender Geſellſchaft, fo gut als moͤglich 
zu trocknen; woruͤber denn der Morgen ziemlich heran⸗ 
kam und eine verſpaͤtete Reiſe durch friſches Rudern eif⸗ 
rig beſchleunigt wurde. 


— 
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Zwiſchenrede. 





Wenn ich mich nun ſo, in der Erinnerung, den 
Rhein hinunter ſchwimmen ſehe, wuͤßt' ich nicht genau 
zu fagen, was in mir vorging. Der Anblic eines frieb- 
lichen Waſſerſpiegels, das Gefühl der bequemen Fahrt 
auf demfelben,, ließ mich nach der kurz vergangenen Zeit 
zuruͤckſchauen, wie auf einen böfen Traum, von bem 
ich mich fo eben erwacht fände; ich überließ mich ben 
heiterſten Hoffnungen eines nachſten gemuͤthlichen Zu⸗ 

ſammenſeyns. u 

Yun aber, wenn ich mitzutheilen fortfahren foll, 

muß ich eine andere Behandlung wählen, als dem bis⸗ 





berigen Vortrag wohl geziemte: denn wo Tag für Zug 


das Bedeutendfte vor unfern Augen vorgeht, wenn wir 

mit fo viel Tauſenden leiden und fürchten und nur furcht⸗ 
fam hoffen, dann hat die Gegenwart ihren entfchiedenen 
Werth, und, Schritt vor Schritt vorgetragen, erneut 
: fie dad Vergangene, indem fie auf die Zukunft hin⸗ 
deutet. 

Was aber in geſelligen Cirkeln ſich ereignet, kann 
nur aus einer ſittlichen Folge der Aeußerungen inner⸗ 
licher Zuſtaͤnde begriffen werden; die Reflexion iſt bier 

an ihrer Stelle, der Augenblick ſpricht nicht für ſich 
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ſelbſt, Andenken an das Vergangene, fpätere Betrachs 
tungen muͤſſen ihn dolmerfchen. 
Wie ich Überhaupt ziemlich unbewußt lebte, und 
mich vom Zag zum Tage führen ließ, wobei ich mid), 
befonders die legten Jahre, nicht übel befand, fo hatte 
ich die Eigenheit, niemals weder eine naͤchſt zu erwar⸗ 
tende Perſon, noch eine irgend zu betretende Stelle vor: 
auszudenken, jondern diefen Zuſtand unvorbereitet auf 
mich einwirken zu laffen. Der Vortheil der daraus ent: 
ſteht ift groß; man braucht von einer vorgefaßten Idee 
nicht wieder zuruͤck zu kommen, nicht ein felbftbelichig 
gegeichnetes Bild wieder auszuldfchen, und mit Unbes 
hagen die Wirklichkeit an deſſen Stelle aufzunehmen; 
der Nachtheil dagegen mag wohl herportreten, daß wir 
mit Unbewußtfeyn in wichtigen Augenblid’en mir herum⸗ 
taften und und nicht gerade im jeden ganz unvorherges 
fehenen Zuftand aus dem Stegreife zu finden wiffen. | 
In eben dem Sinne war ic) auch niemals aufmerk⸗ 
fem, was meine perfönliche Gegenwart und Geiſtes⸗ 
Stimmumg auf die Menfchen wirke, da ich denn oft 
ganz unerwartet fand, daß ich Neigung oder Abneigung 
und fogar oft beideö zugleich erregte, ». ‘ 
Wollte man nun auch dieſes Berragen als eine in- 
dividuelle Eigenheit weder Ioben noch tadeln, fo muß 
doch bemerkt werden, daß fie im gegenwärtigen Falle 
gar wunderliche Phänomene und nicht immer die erfreu- 
Hichften bervorbrachte. | 
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Ich, war mit jenen Freunden feit vielen Jahren nicht 

zufammengefommen, fie hatten fich getreu an ihrem 
Lebensgange gehalten, dagegen mir das wunderbare 
Loos beſchieden war, durch manche Stufen der Pruͤfung, 
des Thuns und Duldens durchzugehen, ſo daß ich, in 
eben der Perſon beharrend, ein ganz anderer Menſch ge⸗ 
worden, meinen alten Freunden faſt unkenntlich auftrat. 

Es wuͤrde ſchwer halten, auch in ſpaͤteren Jahren, 
wo eine freiere Ueberſicht des Lebens gewonnen iſt, ſich 
genaue Rechenſchaft von jenen Uebergängen. abzulegen, 
die,bald als Vorſchritt, bald als Ruͤckſchritt erfcheinen, 
und doch alle dem gottgefuͤhrten Menſchen zu Nutz und 
Frommen gereichen muͤſſen. Ungeachtet ſolcher Schwie⸗ 
rigkeiten aber will ich, meinen Freunden zu Liebe, 
einige Andeutung verſuchen. | 

Der fittliche Menfch erregt Neigung und Liebe nur 
in ſo fern, als man Sehnſucht an ihm gewahr wird; 
fie druͤckt Beſitz und Wunſch zugleich aus, den Belik 
eines zaͤrtlichen Herzens, und den Wunfch ein gleiches 
in andern zu finden; burch jenes ziehen wir an, burd) 
diefed geben wir und hin. 

Das Sehnfüchtige dad in mir lag, das ich in fruͤhe⸗ 
ren Jahren vielleicht zu ſehr gehegt, und bei fortſchrei⸗ 
tendem Leben kraͤftig zu bekaͤmpfen trachtete, wollte dem 
Manne nicht mehr zienien, nicht mehr genuͤgen, und 
er ſuchte deßhalb die volle endliche Befriedigung. Das 
Ziel meiner innigſten Sehnſucht, deren Qual mein ganzes 
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Inneres erfälte, war Ftalien, deffen Bild und Gleiche ' ; 


niß mir viele Fahre vergebens vorfchwehte, bis ich 
endlich durch kuͤhnen Entſchluß die —— —— 
zu faſſen mich erdreiſtete. In jenes herrliche Land ſind 
mir meine Freunde gern auch in Gedanken gefolgt, ſie 
haben mich auf Hin⸗ und Herwegen begleitet, möchten 
fie nun auch naͤchſtens den Tängern Aufenthalt dafelbft 
mit Neigung theilen und von dort mich wieder zuruͤck⸗ 
begleiten, da fich alsdaun manches Problem Taßlicher 
auflöfen wird. 

In Stalien fühle ich mich nach und nad) kleinlichen 
Vorſtellungen entriſſen, falſchen Wuͤnſchen enthoben 
und an die Stelle der Sehnſucht nach dem Lande der 
Kuͤnſte ſetzte ſich die Sehnſucht nach der Kunſt ſelbſt; 
ich war ſie gewahr geworden, nun wuͤnſcht' ich ſie zu 
durchdringen. 

Das Studium der Kunſt wie das der alten Schrift. 
fteller gibt uns einen gewiſſen Halt, eine Befrledigung 
in und felbft; indem fie unfer Inneres mit großen Ges 
‚genftänden und Gefinnungen fült, bemächtigt fie fich 
aller MWünfche die nach außen ftrebten, hegt aber jedes 
würdige Verlangen im ftillen Bufen; das Bebirfniß der 
Mirtheilung wird immer geringer, und wie Mahlern, 
Bildhauern, Baumeiftern, ſo geht ed auch dem Lieb: 
‘ aber; er arbeitet einfam, für Genuͤſſe die er mit andern 
zu theilen kaum in den Fall kommt. 

Uber zu gleicher Zeit follte mich noch eine Ableitung 


A 
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der Welt entfremden und zwar bie entfchiedenfte Wen 
bung gegen die Natur, zu der ic) aus eigenflem Trieb 
auf die individuellfte Weife hingelenft worden. _ Hier 
fand ich weder Meiſter noch Gefellen und mußte ſelbſt 


für alles ftiehen. In ber Einſamkeit der Wälder und: 
Gärten, in den Finfterniffen der dunklen Kammer wär 


ich ganz einzeln geblieben, hätte mic) nicht ein glüd: 
liches häusliches Verhaͤltniß in dieſer wunderlichen 
Epoche lieblich zu erquicden gemußt. Die Nömifchen 
Elegien, die Venezianifchen Epigramme fallen in diefe 
Zeit. u ne 

Nun aber follte mir auch ein Vorgeſchmack kriegeri⸗ 
fcher Unternehmungen werben: denn, der Schlefifchen 
durch den: Reichenbacher Eongreß gefchlichteten Cam⸗ 
pagne beizuwohnen beordert, hatte ich mich in einem 
bedeutenden Lande durch manche Erfahrung aufgeklärt 
und erhoben gefehen und zugleich durch anmuthige Zer- 
fireuung hin und her ganfeln laſſen, indeffen das Unheil 
der Franzöfifchen Staatsumwaͤlzung fich immer weiter 
verbreitend, jeden Geift, er mochte hin denfen und 
finnen wohin er wollte, auf bie Oberfläche der europäl- 
fchen Welt zuräcforderte und ihm die graufamften 
Wirklichkeiten aufdrang. Rief mich nun gar die Pflicht, 
meinen Fürften und Herrn erft in bie bedenklichen, bald 
aber traurigen Ereigniffe des Tags abermals hineinzube⸗ 
gleiten und das unerfreuliche, das ich nur gemaͤßigt 
meinen Leſern mitzutheilen gewagt, maͤnnlich zu er⸗ 
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dulden, fo hätte alfes was noch Zartes und Herzliches 
fich in's Innerſte zuräd'gezogen hatte, ausldfchen und 
verfchwinden mögen, 

Faſſe man dieß alles zufammen, fo wird ber Zu 
ftand, wie er nachflehend fizzenhaft verzeichnet ift, 
nicht ganz räthfelhaft erfcheinen, welches ich um fo 
mehr wünfchen muß, da ic) ungern dem Trieb wider⸗ 


ſtehe, dieſe vor vielen Jahren fluͤchtig verfaßten Blaͤtter 
nach gegenwaͤrtiger Einſicht und Ueberzeugung umzu⸗ 


ſchreiben. 


Pempelfort, November 1792. 


Es war ſchon finſter, als ich in Duͤſſeldorf landete 
und mich daher mit Laternen nach Pempelfort bringen 
ließ, wo ich nach augenblicklicher Ueberraſchuug die 
freundlichſte Aufnahme fand; vielfaches Hin⸗ und Her⸗ 
ſprechen, wie ein ſolches Wiederſehen aufregt, nahm 
einen Theil der Nacht hinweg. 


rd 


Den nächften Tag war ic) durch Fragen, Antworten | 


und Erzählen bald eingewohnt; der ungluͤckliche Feldzug 
gab leider genugſame Unterhaltung, niemand hatte ſich 
den Ausgang ſo traurig gedacht. Aber auch ausſprechen 
konnte niemand die tiefe Wirkung eines beinahe vier⸗ 
woͤchentlichen furchtbaren Schweigens; die ſich immer 
ſteigernde Ungewißheit bei dem Mangel aller Nach⸗ 
richten. Eben als wäre das alliirte Heer von der Erde 
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verfchlungen worden, fo wenig verlautete von dems 
ſelben; jederman in eine gräßliche Leere hineinblidend 
war von Furcht und Aengſten gepeinigt, und nun er: 
wartete man mit Entfeßen die Kriegsläufte ſchon wieder 
in den Niederlanden, man fah das linke Rheinufer und 
zugleich das rechte bedroht. 

Bon folhen Betrachtungen zerftreuten uns mora⸗ 


liſche umd literarifche Verhandlungen, wobei mein Rea⸗ 


+ 


lismus zum Vorfchein fommend die Freunde nicht füns 
derlich erbaute. | 

Ich hatte feit der Revolution, mich von dem wilden 
Meilen einigermaßen zu zerftreuen, ein wunderbares 
Werk. begonnen, eine Reife‘ von fieben Brüdern vers 
ſchiedener Art, jeder nad) feiner Meife dem Bunde 
dienend, durchaus abenteuerlich und mährchenhaft, vers 
worren, Ausficht und Abficht verbergend, ein Gleichniß 
unferd eignen Zuſtandes. . Man verlangte eine Bor: 
lefung, ich ließ mid) nicht viel bitten und rückte mit 


meinen. Heften hervor; aber ich bedurfte auch nur wenig 


Zeit um zu bemerken daß niemand davon erbaut fey. 


Ich ließ daher meine wandernde Zamilie in irgend einem 


[4 


Hafen und mein weiteres Manufeript auf ſich felbft 
beruhen. . 

Meine Freunde jedoch, die fi ch in fo veränderte Ge⸗ 
ſinnung nicht gleich ergeben wollten, verſuchten mancher⸗ 
lei, um fruͤhere Gefuͤhle durch aͤltere Arbeiten wieder 
heryorzurufen, und gaben mir Iphigenien zur ende 
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lichen Vorleſung in die Hand; das wollte mir aber gar 
nicht munden, dem zarten Sinne fügte ich mich ent: 


fremdet, auch vom andern vorgetragen war mir ein, 
folcher Antlang laͤftig. Indem aber das Stüd gar bald 


zuruͤckgelegt ward, fchien es, ald wenn man mid, durch 
einen hoͤhern Grad von Folter zu prüfen gedenke. Man 
brachte Dedipus auf Kolonos, deffen erhabene Heiligkeit 
meinem gegen Kunfl, Natur, und Welt gemwenderen, 
durch eine fchredliche Campagne verhärteten Sinn ganz 
unerträglich ſchien; nicht Hundert Zeilen hielt ich aus. 
Da ergab man fich denm wohl in die Geftiunung bes vers 
"änderten Freundes, fehlte es doch nicht an fo mancherlei 
Anhaltepuncten des Geſpraͤchs. 

Aus den fruͤhern Zeiten Deutſcher Literatur ward 
manches Einzelne erfreulich hervorgerufen, niemals aber 
drang die Unterhaltung in einen tieferen Zuſammenhang, 
weil man ‘Merkmale ungleicher Geſinnung vermeiden 
wollte. Soll ich irgend etwas Allgemeines bier eins 
ſchalten, fo war es fchon feit zwanzig Jahren wirklich 
eine merkwuͤrdige Zeit, wo bedeutende Exiſtenzen zu⸗ 
ſammentrafen und Menſchen von einer Seite ſich an 
einander fchloffen, obgleich von der andern hoͤchſt ver- 
fchieden; jeder brachte einen hohen Begriff von fich felbft 
zur Gefellfchaft und man ließ fich eine wechfelfeitige 
Berehrung und Schonung gern gefallen. 


Das Talent befeftigte feinen erworbenen Beſitz einer | 
allgemeinen Achtung , durch gefellige Verbindungen | 
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wußte man ſich zu hegen und zu fbrbern, Die errungenen 
Vortheile wurden nicht mehr durch Einzelne fondern durch 
eine uͤbereinſtimmende Mehrheit erhalten. Daß biebei 
eine Art Abfichtlichleit Durchwalten mußte ‚lag in ber 
Sade; fo gut wie andere Weltkinder verflanden fie eine 
gewiſſe Kunft in ihre Verhältniffe zu legen, man verzieh 
fih die Eigenheiten, eine Empfindlichkeit hielt der an 





bern die Wage und die wechfelfeitigen Mißverftänbnife | 


blieben lange verborgen. - 
Zwiſchen diefem allen hatte ich einen wunderlichen 
Stand, mein Talent gab mir einen ehrenvollen Platz in 


der Gefellfchaft, aber meine heftige Leidenfchaft für dad 


was ich als wahr und naturgemäß erkannte, erlaubte ſich 
manche gehäffige Ungezogenheit gegen irgend ein ſchein⸗ 
bar falfches Streben; weßwegen id) mic) auch mit den 
Gliedern jenes Kreifes zu Zeiten uͤberwarf, ganz ober 
halb perſohnte, immer aber im Dinkel des Rechthabens 
auf meinem Wege fort ging. Dabei behielt. ic) etwas 
von der Ingenuitaͤt des Voltaire ſchen Yuronen noch im 
ſpaͤteren Alter, ſo daß ich zugleich unertraͤglich und lie⸗ 
benswuͤrdig ſeyn konnte. 

Ein Feld jedoch, in welchem man ſich mit mehr Frei⸗ 
heit und Uebereinſtimmung erging, war die weſtliche, 





um nicht zu ſagen Franzdſiſche, Literatur. Jacobi, in 


dem er feinen eigenen Weg wandelte, nahm doch Kennt: 
niß' von allem Bedeutenden, und. die Nachbarfchaft der 


| Niederlande trug viel dazu bei, ihn nicht allein literariſch 
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-fondern auch perfönlich in jenen Kreis zu ziehen. Cr 
war ein fehr wohl geftalteter Dann, von den vortheil- 


bafteften Gefichtözägen, von einem zwar gemeffenen 


aber doch höchft gefälligen Betragen, beftimmt in jedem 
gebildeten Kreife zu glänzen. 

Wunderfam war jene Zeit, die man fid) kaum wieder 
vergegenmwärtigen koͤnnte; Voltaire hatte wirklich die als 
ten Bande ber Menſchheit aufgeldf't, daher entftand in 
guten Köpfen eine Iweifelfucht an dem was man fonft 


für wirdig gehalten hatte. Wenn der Philofoph von 


Serney feine ganze Bemuͤhung dahin richtete, den Eins 
fluß der Geiftlichkeit. zu mindern und zu fchwächen und 
hauptſaͤchlich Europa im Auge behielt, fo erftredite be 
Paw feinen Eroberungsgeift über fernere Welttheile; er 
wollte weder Chinefen nod) Aegyptern die Ehre gönnen, 
die ein vieljähriges Vorurtheil auf fie gehäuft hatte. Als 
Canonicus von Zanten, Nachbar von Däffeldorf, unter: 


hielt er ein freundfchaftliches Verhaͤltniß mit Jacobi; | 


und wie mancher andere wäre nicht hier zu nennen? 

' Und fo wollen wir doch noch Hemfterhuis einführen, 
welcher der Zürftin Galizin ergeben in dem benachbarten 
Miünfter viel verweilte. Dieſer ging nun von feiner 
Seite mit Geifteöverwanbten auf zartere Beruhigung, 
auf ideelle Befriedigung aus, und neigte fich mit Plato⸗ 
nifchen Gefinnungen der Religion zu. 

Bei diefen fragmentarifchen Erinnerungen muß ich 
auch noch Diderots gedenken, des heftigen Dialektikers, 
13 * 
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bex ſich aud) eine Zeitlang in Pempelfort als Saft fehr 
wohl gefiel und, mit großer Zreimuthigkeit ſeine Para⸗ 
doren behauptete. 


Auch waren Rouſſeau's auf Naturzuſtaͤnde gerichtete 
Ausſichten dieſem Kreiſe nicht fremd, welcher nichts aus⸗ 
ſchloß, alſo auch mich nicht, ob er mich gleich eigentlic 
nur duldete. 


Denn wie die aͤußere Biteratur 1 auf mich in jüngeren ' 
Jahren gewirkt, iſt an mehreren Orten ſchon angedeutet. 
Fremdes konnt' ich wohl in meinen Nutzen verwenden, 
aber nicht aufnehmen, deßhalb ich mich denn über das 
Fremde wit andern eben fo wenig zu verfländigen ver 
mochte. Eben fo wunderlich fah ed mit der Production 
aus; dieje-hielt immer gleichen Schritt mit meinem Le 
benögange, und da dieſer felbft für- meine nächftn 
Freunde meift ein Geheimmiß blieb, fo wußte man felten 
mit einem meiner’ neuen Producte ſich zu befreunden, 
weil man. benn doch etwas Aehnliches zu dem. m ſchon Be⸗ 
kannten erwartete. 


War ich nun ſchon mit meinen fe eben Brüdern übel 
angekommen, weil fie Schwefter Iphigenien nicht im 
mindeſten glichen, fo merkt’ ich wohl daß ich die Freunde 
durch meinen Groß=Cophta, ber längft gebrudt war, 
fogar verletzt hatte; es war die Rede nicht davon und ih 
huͤtete mich fie darauf zu bringen. Indeſſen wirb man 
mir geftehen, daß ein Autor, der in bei Lage ift feine 
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neuften Werke nicht vortragen oder darüber reden zu 
duͤrfen, fich fo peinlich fühlen muß wie ein Componiſt 
der feine neuften Melodien zu wiederholen ſich gehindert 
fuͤhlte. 

Mit meinen Naturbetrachtungen wollte es mir kaum 
beſſer gluͤcken; die ernſtliche Leidenſchaft womit ich die⸗ 
ſem Geſchaͤft nachhing konnte niemand begreifen, nie⸗ 
mand ſah wie ſie aus meinem Innerſten entſprang; ſie 
hielten dieſes lobliche Beſtreben für einen grillenhaften 
Irrthum; ihrer Meinung nach konnt' ich was Beſſeres 
thun und meinem Talent die alte Richtung laſſen und 
geben. Sie glaubten ſich hiezu um deſto mehr berech⸗ 
tigt, als meine Denkweiſe ſich an die ihrige nicht ans _ 
ſchloß, vielmehr in den meiften Puncten gerade das Ges 
gentheil ausſprach. Man Tann fich keinen ifolirtern 
Menfchen denken ald ich damals war. und lange Zeit blieb. 
Der Hylozoifmus, oder wie man ed nennen will, dem 
ich anhing und beffen tiefen Grund ich in feiner Mürde 
und Heiligkeit unberührt ließ, machte mich unempfänge 
lich, ja unleidfam gegen jene Dentweife, die eine todte, 
auf welche Art es auch ſey, auf⸗ und angeregie 
Materie ald Glaubensbelenntniß aufftellte. Sch hatte 
mir aus Kant's Naturwiffenfchaft nicht entgehen laffen, 
daß Anziehungs- und Zuruͤckſtoßungskraft zum. MWefen 
der Materie gehören und. Feine von der andern im Begriff. 
der Materie getrennt werden koͤnne; daraus ging mir die 
Urpolaritär aller Wefen. hervor, welche die unendliche 
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Mannichfaltigkeit der Erfcheinungen burchdringt und 
belebt. 
Schon bei dem fräheren Befuche der Fuͤrſtin Galizin 
mit Färftenberg und Hemfterhuis in Weimar hatte ich 
dergleichen wörgebracht, ward aber ald wie mit gottes- 
laͤſterlichen Reden bei Seite und zur Ruhe gerviefen. 
Wan kann es keinem Kreife verdenken, wenn er ſich 
in ſich ſelbſt abſchließt; und das thaten meine Freunde zu 
Pempelfort redlich. Von der ſchon ein Jahr gedruckten 
Metamorphoſe der Pflanzen harten fie wenig Kenntniß 
genommen, und wenn ich meine morphologifchen Gedan⸗ 
Ten, fo geläufig fie mir auch waren, in befter Orbnung 
und wie es mir fchien bis zur Fräftigften Ueberzeugung 
vortrug, fo mußte ich doch leider bemerfen, daß die 
flarre Vorflelungsart: nichts koͤnne werden als was 
ſchon fey, fich aller Geifter bemächtigt habe. In Gefolg 
beffen mußt’ ich denn auch wieber hören: daß alled Le⸗ 


‚bendige qus dem Ey fomme, worauf ich denn mit bitterm 


Scherze die alte Frage hervorhob: ob denn die Kenne 
oder das Ey zuerft gewefen? Die Einfchachtelungs- 
Lehre fchien fo plaufibel und die Natur mit Bonnet zu 
eontempliren hoͤchſt erbaulich. 

- Don meinen Beiträgen zur Optif hatte auch etwas 
verlautet, und ich ließ mich nicht lange bitten die Sefell- 
fhaft mit einigen Phänomenen und Verfuchen zu unter: 
halten, wo mir denn ganz neues vorzubringen nicht 
ſchwer fiel: denm alle Perfonen, fo gebildet fie auch wa⸗ 
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ren, hatten das gefpaltene Kicht eingelernt und wollten 
leider das lebendige, woran fie fich erfreuten, auf jene 
tobte Hypothefe zuruͤckgefuͤhrt wiffen. | 
Doch ließ ich mir dergleichen eine Zeit lang gern ges 

fallen, denn ich hielt niemals einen Vortrag ohne daß 
ich dabei gewonnen hätte; gemdhnlich gingen mir uns 
germ Sprechen neue Lichter auf, und ich erfand i im Fluß 
der Rede am gewiffeften. ° 

Sreilich Fonnte ich auf diefe Weife nur didaktiſch und 
dogmatiſch verfahren, eine eigentlich dialektiſche und con⸗ 
verſirende Gabe war mir nicht verliehen. Oft aber trat 
auch eine boſe Gewohnheit hervor, deren ich mich ankla⸗ 
gen muß: da mir das Gefpräd), wie es gewoͤhnlich ges 
führt wird, hoͤchſt langweilig war, indem nichts als be⸗ 
ſchraͤnkte, individuelle Vorſtellungsarten zur Sprache ka⸗ 
men, fo pflegte ich den unter Menſchen gewöhnlich- ents 
fpringenden bornirten Streit durch aemaltfame Paradore 
aufzuregen und an's Äußerfte zu führen. Dadurch war 
die Gefellfchaft meift verlegt und in mehr.ald Einem Sin- 
ne verdrießlich. Denn oft, um meinen Zweck zu erreis 
‚den, mußt ich das böfe Princip fpielen, und da bie 
Menfchen gut feyn und aud) mich gut haben wollten, fo 
ließen fie e8 nicht durchgehen; als Ernft konnte man es 
nicht gelten laffen, weil es nicht gründlich, als Scherz 
nicht, weil es zu herb war; zuleßt nannten fie mich ei 
nen umgefehrten Heuchler und verfühnten ſich bald wie: | 
der mit mir. Doc) kann ich nicht laͤugnen, daß ich durch 
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dieſe böfe Manier mir manche Perfon entfrepnbet, andere 
zu Feinden gemacht habe. 
Wie mit dem Zauberftäbchen jedoch Eonnte ich foz 
gleich alle boſen Geifter vertreiben, wenn ich von Stalien 
zu erzählen anfing. Auch dahin war ich unvorbereitet, 
unvorfichtig gegangen; Abenteuer fehlten keineswegs, 
das Land felbft, feine Anmuth und Herrlichkeit hatte ich 
mir völlig eingeprägt; mir war Geftalt, Farbe, Haltung 
"jener vom günftigften Himmel umfcienenen Landfchaft 
noch unmittelbar gegenwärtig. Die ſchwachen Verfuche 
eigenen Nachbildens hatten das Gedächtniß gefchärft, ich 
konnte befchreiben als wenn ich's vor mir fähe; von bele: 
bender Staffage wimmelte es durch und durch, und fo 
war jederman von ben lebhaft vorbeigeführten Pie 
gen zufrieden, manchmal entzädt. 
Wuͤnſchenswerth wäre nunmehr, daß man, um bie 
Anmuth des Pempelforter Aufenthalts vollkommen bar: 
zuftellen, aud) die Dertlichleit, worin dieß alles vor: 
ging, klar vergegenwärtigen koͤnnte. Ein freiftehendes 
geräumiges Haus, in ber Nachbarſchaft von weitläufigen 
wohlgehaltenen Gärten, im Sommer ein Paradies, auch 
im Winter höchft erfreulich. Feder Sonnenblic! ward 
in reinlicher, freier Umgebung genoffen; Abends oder 
bei ungänftigem Wetter zog man fich gern in die fchhnen 
. großen Zimmer zurüd, die behaglich, ohne Prunk au 
geftattet, eine wuͤrdige Scene jever geiftreichen Unterhal⸗ 
tung barboten. Ein großes Speifezimmer, zahlreicher 











Fawmilie und nie fehlenden Gäften geräumig, heiter und 
bequem, Iud an eine lange Tafel, wo es nicht an wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Speifen fehlte. Hier fand man ſich zu: 
fammen, der Hauswirth immer munter und aufregend, 
die Schweftern wohlmollend und einfichtig, der Sohn 
ernft und hoffnungsvoll, die Tochter wohlgebildet, tuͤch⸗ 
tig, treuherzig und liebenswuͤrdig, an die leider fchon . 
vorübergegangene Mutter und an bie früheren Tage erin= 
nernd, die man vor zwanzig Jahren in Frankfurt mit 
“ihr zugebracht hatte. Heinſe, mit zur Samilie gehörig, 
verfland Scherze jeder Art zu erwidern; es gab Abende 
wo man nicht aus dem Lachen Fam. 

Die wenigen einfamen Stunden, die mir in dieſem 
gaſtfreiſten aller Haͤuſer uͤbrig blieben, wendete ich im 
Stillen an eine wunderliche Arbeit. Ich hatte waͤhrend 
der Campagne, neben dem Tagebuch, poetiſche Tages⸗ | 
befehle, fatyrifche Ordres bu jour aufgezeichnet, nun 
wollte ich fie durchſehen und redigiren; allein ich bemerfte 
bald, daß ich mit Eurzfichtigem Duͤnkel manches falfch 
gefehen und unrichtig beurtheilt habe, und ba man gegen 
nichts abe ift als gegen erft abgelegte Irrthuͤmer, es 
auch bedenklich fchien dergleichen Papiere irgend einem 
Zufall auszufegen, fo vernichtete ich das ganze Heft, in 
einem lebhaften Steinfohlenfeuer; worüber ich mich nun 
in fo fern beträbe, als es mirjeßt viel Werth zur Eins 
ſicht in den Gang der Vorfälle und die Solge meiner Ge⸗ 
danken darüber ſeyn wuͤrde. 
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In dem nicht weit entfernten Duͤſſeldorf wurden flei⸗ 
ige Beſuche gemacht bei Freunden die zu dem Pempel⸗ 
forter Cirkel gehörten; auf der Galerie war die gewoͤhn⸗ 
liche Zufammentunft. Dorf ließ ſich eine entfchiedene 
Neigung für die Staliänifche Schule ſpuͤren, man zeigte 
fich hoͤchſt ungerecht gegen die Niederländifche; freilich 


‚war der hohe Sinn der erften anziehend, edle Gemüther 


binreißend. Einft hatten wir uns lange in dem Saale 
des Rubens und der vorzüglichften Niederländer aufge: 
halten, al& wir heraustraten hing die Himmelfahrt von 


Guido gerade gegenüber, da rief einer begeiftert aus: 


‚ift es einem nicht zu Muthe, ald werm man aus einer 
Schenke in gute Gefellfchaft kaͤme!“ An meinem Theil 
konnt' ich mir gefallen laffen, daß die Meifter, die mich 
noch vor kurzem über den Alpen entzuͤckt, fich fo herrlich 
zeigten und leidenfchaftlihe Bewunderung erwedten; 
doch fucht’ ich mich auch mit den Niederländern befannt 
su machen, deren Tugenden und Vorzüge im höchften 
Grade fich bier den Augen barftellten, ich fand mir Ge: 
winn fuͤr's ganze Leben, 

Mas mir aber noch mehr auffiel, war daß ein gewiſ—⸗ 
ſer Freiheitsſinn, ein Streben nach Demokratie ſich in 
die hohen Staͤnde verbreitet hatte; man ſchien nicht zu 
fuͤhlen was alles erſt zu verlieren ſey, um zu irgend einer 
Art zweydeutigen Gewinnes zu gelangen. Lafayette's 
und Mirabeau's Buͤſte, von Houdon ſehr natuͤrlich und 


aͤhnlich gebildet, ſah ich hier göttlich verehrt, jenen we⸗ 
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. gen feiner ritterlichen und birgerlichen Tugenden, dieſen 
wegen Geiftestraft und Rednergewalt. So feltfam 
ſchwankte ſchon die Geſinnung der Deutfchen; einige wa⸗ 
ren felbft in Paris geweſen, hatten die bedeutenden Maͤn⸗ 
ner reden hören, handeln fehen und waren, leider nach 
Deutfcher Art und. Meife, zur Nachahmung aufgeregt 
worden, und dad gerade zu einer Zeit, wo die Sorge für 
das linke Rheinufer fich in Zurcht verwandelte. 

Die Noch fchien dringend: Emigrirte fuͤllten Duſſel⸗ 
dorf, ſelbſt die Bruͤder des Konigs kamen an; man eilte 
fie zu ſehen, ich traf fie,auf der Galerie und erinnerte 
mich dabei, wie fie Durchnäßt bei dem Unszuge aus Glo⸗ 
rieur gefehen worden. Herr von Srimm umd Frau von 
Beuil erfchienen gleichfalls. Wei Weberfüllung der Stadt 
hatte fie ein Apothefer aufgenommen ; das Naturalien- 
cabinet diente zum Schlafzimmer; Affen, Papageyen 
und andres Gethier belaufchten den Morgenfchlaf der 
“ Tiebenswärdigften Dame; Mufcheln und Corallen hin⸗ 
berten die Toilette fich gehörig auszubreiten, und fo war 
das Finguartierungsübel, das wir kaum erft nach Frank⸗ 
reich gebracht hatten, wieber zu uns herübergeführt. 

Frau von Goudenhofen, eine fchöne geiftreiche Dame, 
fonft die Zierde des Mannzer Hofes, hatte ſich auch hie: 
ber geflüchtet. Herr und Frau von Dohm kamen von, 
Deutfcher Seite heran, um von den Zufländen nähere 
Kenntniffe zu nehmen. 

Frankfurt war noch von den Sranzofen beſetzt, bie 
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Kriegsbewegungen hatten ſich zwiſchen die Lahn und das 
Taunusgebirge gezogen; bei täglich abwechſelnden, bald 
fihern bald unfichern Nachrichten war das Gefpräch leb⸗ 
haft und geiftreich, aber wegen ftreitenden Intereſſes und 
Meinungen gewährte e8 nicht immer eine erfreuliche Un: 
terhaltung. Ich Eonnte einer fo problematifchen, durch: 
‚aus ungewiflen, dem Zufall unterworfenen Sache Feinen 
Ernft abgewinnen und war mit meinen paraboren Spä- - 
Ben mitunter gufheiternd, mitunter läftig. 

So erinnere ich mich, daß an dem Abendtifche der 
Stanffurter Bürger mit Ehren gedacht warb, fie follten 
ſich gegen Cuͤſtine männlich und gut betragen haben; ihre 
Aufführung und Gefinnung, hieß es, fteche gar fehr ab 
gegen die unerlaubte Weife, wis ſich die Maynzer betra⸗ 
gen und noch betrügen. Zrau von &pudenhofen, in dem 
Enthufiasmus der fie fehr gut kleidete, rief aus: fie 
gäbe viel darum eine Frankfurter Bürgerin zu feyn. Ich 
erwiderte: das fen etwas Leichtes, ich wiffe ein Mittel, 
werde es aber ald Geheimniß für mich behalten. Da 
man nun heftig und heftiger in mich drang, erklaͤrte ich 
zuletzt, die treffliche Dame dürfe mich nur heirathen, wo- 
| durch fie augenblicklich zur Frankfurter Bürgerin umge: 
fchaffen werde. _ Allgemeines Gelähtr! - 

Und was Fam nicht alles zur Sprache! Als einfl 
"von der unglücklichen Campagne, befonders von ber Ka⸗ 
nonade bei Valmy die Rede war, verficherte Herr von 
- Grimm; es fey von meinem wunberlichen Ritt in's Ka⸗ 
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nonenfeuer an des Königs Tafel die Rebe geweſen; 
wahrſcheinlich hatten die Officiere, denen ich damals be⸗ 
gegnete, davon geſprochen, das Reſultat ging darauf 
hinaus: daß man ſich daruͤber nicht wundern muͤſſe, weil 
gar nicht zu berechnen fey, was man von einem ſeltſamen 
Menſchen zu erwarten habe. 


Auch ein ſehr gefchichter, geiftreicher Arzt nahm Theil 
an unfern Halbfaturnalien, und ich dachte nicht in mei= - 
nem Uebermuth, daß ich feiner fo bald bedürfen würde. 
Er lachte daher zu meinem Aerger laut auf, als er mich 
im Bette fand, mo ein gewaltiged rheumatifches Uebel, 
bas ic) mir durch Verkaͤltung zugezogen, mich beinahe 
unbeweglich fefthielt. Er, ein Schüler des Geheime - 
rath Hofmann, deffen tächtige Wunderlichleiten, von 
Maynz und dem hurfürftlichen Hofe aus, bis weit hin: 
unter den Rhein gewirkt, verfuhr fogleich mit Kampher, 
welcher faſt als Univerfalmedicin galt. Löfchpapier, 
Kreide darauf gerieben, fodann mit Kampher beftreut, 
warb äußerlich, Kampher gleichfalls, im kleinen Dofen, 
innerlich angewandt. Dem fey nun wie ihm wolle, ich 
war in einigen Tagen bergeftellt. 


Die Langeweile jedoch des Leidens ließ mich manche 


Betrachtung anftellen, die Schwäche, die aus einem . 


bettlägrigen Zuftande gar leicht erfolgt, Tieß mich meine 
Lage bedenklich finden, das Zortfchreiten der Franzofen 
in den Niederlanden war bedeutend und durch den Ruf 
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vergroͤßert, man ſprach taͤglich und ſrandlich von neuan⸗ 
gekommenen Ausgewanderten. 

Mein Aufenthalt in Pempelfort war ſchon Lang ge: 
nug, und ohne die herzlichfte Gaſtfreiheit der Familie 
hätte jeder glauben muͤſſen dort laͤſtig zu feyn; auch 
hatte fich mein Bleiben nur zufällig verlängert; ich er- 
wartete täglich und ſtuͤndlich meine Böhmifche Ehaife, 
die ich nicht gern zuräclaffen wollte; fie war von Trier 
fehon in Coblenz angekommen und follte von dort bald 
weiter herab ſpedirt werden; da fie jedoch ausblieb, ver: 
mehrte fich die Ungeduld, die mid) in den lebten Tagen 
ergriffen hatte. Jacobi überließ mir einen bequemen, 
obgleich an Eifen ziemlich ſchweren Reiſewagen. Alles 
30g, wie man hörte, nad) Weftphalen hinein, und die 
Brüder des Königs wollten dort ihren Sit auffchlagen. 

Und fo fchied ich denn mit dem wunderlichften Zwie⸗ 
fpalt; die Neigung hielt mich in dem freundlichften 
Kreife, der ſich fo eben auch höchft beunruhigt fühlte und 
ic) follte die edelften Menſchen in Sorgen und Verwir⸗ 
rung hinter mir laſſen, bei ſchrecklichem Weg und Wetter 
mich nun wieder in die wilde, wuͤſte Welt hinauswagen, 
von dem Strome mit fortgezogen der unaufhaltſam eilen⸗ 
den Fluͤchtlinge, ſelbſt mir Fluͤchtlingsgefuͤhl. 

Und doch hatte ich Ausſicht unterwegs auf die ange⸗ 
nehmſte Einkehr, indem ich fo nahe bei Muͤnſter die Fuͤr⸗ 
fin Galizin nicht umgehen durfte. 
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Duisburg. November. 

Und fo fand ich mich denn abermals, nad) Verlauf 
von vier Wochen, zwar viele Meilen weit entfernt von 
dem Schauplatz unferes erften Unheild, doch wieder in 
berfelben Geſellſchaft, in demfelben Gebränge der Emis 
grirten, die num, jenfeitö entfchieden vertrieben, dieß⸗ 
ſeits nach Deutſchland ſtroͤmten, ohne Huͤlfe und ohne 
Rath. 

Zu Mittag in dem Gafthof etwas fpät angelommen 
ſaß ih am Ende der langen Tafel; Wirth und Wirthin, 
die mir ald einem Deutfchen den Widerwillen gegen die 
Franzofen ſchon ausgefprochen hatten, entfchuldigten 
daß alle. guten Pläge von diefen unwillkommenen Gäften 
beſetzt ſeyen. Hiebei wurde bemerkt, daß unter ihnen, 
trog aller Erniedrigung, Elend und- zu befürchtender 
Armuth, noch immer dieſelbe Rangſucht und Unbeſchei⸗ 
denheit gefunden werde. 

Indem ich nun die Tafel hinauf ſah erblickt ich ganz 
oben, quer vor, an der erſten Stelle einen alten, kleinen, 
wohlgeſtalteten Mann von ruhigem, beinahe nichtigem 
Betragen. Er mußte vornehm ſeyn, denn zwey Neben⸗ 


ſitzende erwieſen ihm die größte Aufmerkſamkeit, waͤhl⸗ 


ten die erſten und beſten Biſſen ihm vorzulegen und man 
haͤtte beinahe ſagen koͤnnen, daß ſie ihm ſolche zum 
Munde fuͤhrten. Mir blieb nicht lange verborgen, daß 
er vor Alter ſeiner Sinne kaum maͤchtig, als ein be⸗ 
dauernswuͤrdiges Automat, den Schatten eines fruͤheren 
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wohlhabenden und ehrenvollen Lebens Fümmerlich durch 
die Welt ſchleppe, indeſſen zwey Ergebene ihm den 
Traum des vorigen Zuſtandes wieder herbeizuſpiegeln 
trachteten. 

Ich beſchaute mir die uͤbrigen; das bedenklichſte 
Schickſal war auf allen Stirnen zu leſen: Soldaten, 
. Commiffäre, Abenteurer vielleicht zu unterſcheiden; alle 
waren ftilf, denn jeder hatte feine eigene Noth zu über: 
tragen, fie fahen ein gränzenlofes Elend vor ſich. 

Etwa in der Haͤlfte des Mittagmahles kam noch 
ein huͤbſcher junger Mann herein, ohne ausgezeichnete 
Geſtalt, oder irgend ein Abzeichen, man Tonute an 
ihm ben Fußwanderer nicht verfennen. Er ſetzte ſich 
fi gegen mir uͤber, nachdem er den Wirth um ein 
Couvert begrüßt hatte, und ſpeiſ'te was man ihm nach- 
holte und vorfeßte mit ruhigem Betragen. Nach auf⸗ 
gehobener Tafel trat ich zum Wirth, der mir in's Ohr 
ſagte: ihr Nachbar ſoll ſeine Zeche nicht theuer be⸗ 
‚zahlen! Ich begriff nichts von dieſen Worten, aber 
als der junge Mann ſich naͤherte und fragte: was er 
ſchuldig · ſey? erwiderte der Wirth, nachdem er fich 
fluͤchtig uͤber die Tafel umgeſchaut, die Zeche fey ein 
Kopfſtuͤck. Der Fremde ſchien betreten und ſagte: das 
ſey wohl ein Irrthum, denn er habe nicht allein ein 
gutes Mittagseſſen gehabt, ſondern auch einen Schoppen 
Wein; das muͤſſe mehr betragen. Der Wirth antwortete 
. darauf ganz ernfthaft: er pflege feine Rechnung felbft 
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zu machen und bie Gaͤſte erlegten gerne, was er forderte. 
Nun zahlte der junge Mann, entfernte ſich beſcheiden 
und verwundert; fogleich aber loͤſte mir der Wirth das 
Raͤthſel. Dieß ift der erfte von diefem vermaledeyten 
Volke, rief er aus, der ſchwarz Brot gegeſſen hat, 
das mußte ihm zu gute fommen. | 

Sn Duisburg wuße ich einen einzigen alten Bes. 
kannten, den ich aufzufuchen nicht verfäumte; Profeffor 
Pleſſing war es mit dem ſich vor vielen Jahren ein 
ſentimental⸗ romanhaftes Verhaͤltniß anknuͤpfte, wo⸗ 
von ich hier das Naͤhere mittheilen will, da unſere 
Abendunterhaltung dadurch aus den unruhigſten Zeiten 
in die friedlichſten Tage verſetzt wurde. 

Werther bei ſeinem Erſcheinen in Deutſchland hatte 
keineswegs, wie man ihm vorwarf, eine Krankheit, 
ein Fieber erregt, ſondern nur das Uebel aufgedeckt, 
das in jungen Gemuͤthern verborgen lag. Waͤhrend 
eines langen und gluͤcklichen Friedens hatte ſich eine 
literariſch⸗aͤſthetiſche Ausbildung auf Deutſchem Grund 
und Boden, innerhalb der Nationalſprache, auf das 
ſchoͤnſte entwickelt; doch geſellte ſich bald, weil der Be⸗ 
zug nur auf's Innere ging, eine gewiſſe Sentimentalitaͤt 
hinzu, bei deren Urſprung und Fortgang man den Ein⸗ 
fluß von Vorif Sterne nicht verkennen darf. Wenn auch 
fein Geift nicht über den Deutfchen fchwebte, fe theilte 
ſich fein Gefühl um defto lebhafter mir. Es entftand 


eine Art zärtlich Teidenfchaftlicher Ascetik, welche, da 
Soethev Werte. XXX. Bi 14 
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und bie humoriſtiſche Jeenie des Written nicht gegeben. 
war, in eine leidige Selbſtquaͤlerey gewöhnlich ausarten 
mußte. Sch hatte mich perfbnlich von dieſem Uebel zu 
befreien gefucht und trachtete nach meiner Ueberzeugung 
andern hülfreich zu ſeyn; das aber war ſchwerer ald man 
benfen konnte, denn eigentlich kam es drauf an, einem 
jeben gegen ſich felbfk beizuſtehen, wo denn von aller 
Huͤlfe, wie fie uns die dußere Welt anbietet, es ſey 
Erkenntniß, Belehrung, Beichäftigung, Beginfligung, 
die Rede gar nicht feyn konnte. 

Hier muͤſſen wir nun gar manche damals mit ein⸗ 
wirkende Thaͤtigkeiten ſtillſchweigend uͤbergehen, aber 
zu unſeren Zwecken macht ſich nudthig eines andern 
großen, fär ſich waltenden Beſtrebens umſtaͤndlicher 
zu gedenken. 

Lavaters Phyſiognomik hatte dem ſittlich geſelligen 
Intereſſe eine ganz andere Wendung verliehen. Er 
fuͤhlte ſich im Beſitz der geiſtigſten Kraft, jene ſaͤmmt⸗ 
lichen Eindruͤcke zu deuten, welche des Menſchen Geſicht 
und Geſtalt auf einen jeden ausuͤbt, ohne daß er ſich 
davon Rechenſchaft zu geben wüßte; ba er aber nicht 
gefiiaffen war, irgend eine Abftraction methodiſch zu 
ſuchen, fo hielt er fih am einzelnen Falle, und alfo 
am Individuunum. 

Heinrich Lips, ein. talentvoller junger Kaͤnftler, bes 
ſonders geeignet zum Portrait, ſchloß ſich feft an im, 
und ſowohl zu Haufe als auf der unternommenen Rheins 
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reife kam er feinem Gönner nicht von ber Seite. Nun 
ließ Lavater, theils aus Heißhunger nach graͤnzenloſer 
Erfahrung, theils um ſo viel bedeutende Menſchen als 
moͤglich an fein kuͤnftiges Werk zu gewöhnen und zu 
Inipfen, alle Perfonen abbilden, die nur einigermaßen 
durd Stand und Talent, durch Charakter und That 
audgezeichnet ihm begegneten. 

Dadurd) kam denn freilich gar manches Individuum 
zur Evidenz, es warb etwas mehr wertb, aufgenommen 
in einen fo edlen Kreis, feine Eigenfchaften wurden 
dur den beutfamen Meifter hervorgehoben, man 
glaubte fich einander näher zu kennen; und fo ergab 
ſich's auf's fonderbarfte, daß mancher einzelne in feinem 
‚perfdnlichen Werth entfchieden hervortrat, der fich bis⸗ 
ber im bürgerlichen Lebens: und Staatögange ohne 
Bedeutung eingeordnet und eingeflochten gefehen. 

Diefe Wirkung war ſtaͤrker und größer, ald man 
fie denfen mag; ein jeber fühlte fich berechtigt von ſich 
ſelbſt ‚ als von einem abgeſchloſſenen, abgerundeten 
Weſen das Beſte zu denken, und in ſeiner Einzelnheit 
vollſtaͤndig gekraͤftigt, hielt er ſich auch wohl fuͤr be⸗ 
fugt, Eigenheiten, Thorheiten und Fehler in den 
Compler feines werthen Daſeyns mit aufzunehmen. 
Dergleichen Erfolg konnte ſich um ſo leichter entwickeln, 
als bei dem ganzen Verfahren die beſondere individuelle 
Natur allein, ohne Ruͤckſicht auf die allgemeine Ver⸗ 
nunft, die doch alle Natur beherrſchen ſoll, zur Sprache 
14 * 


\ 





212 


kam; Dagegen war das religiofe Eleinent, worin Lavater 
ſchwebte, nicht hinreichend , eine fich immer mehr ents 


ſcheidende Selbfigefälligfeit zu mildern, ja ed entfland 


bei Srommgefinnten daraus eher ein geiftlicher Stolz, 
der es dem natürlichen an Erhebung auch wohl zuvor 
that. 

Was aber zugleih nady jener Epoche folgerecht 
auffallend hervorging, war die Achtung der Individuen 
unter einander. Namhafte ältere Männer wurden, 
wo nicht perjönlih, doch im Bilde verehrt; und es 
durfte auch wohl ein junger Mann ſich nur einiger⸗ 
maßen bedeutend hervorthun, fo war alsbald der 
Wuunſch nad) perſoͤnlicher Bekanntſchaft rege, in deren 
Grmangelung man fidy mit feinem Portrait begnuͤgte; 
wobei denn die, mit Eorgfalt und gutem Gefchid, 
auf's genauefte gezogenen Echattenriffe - witlfommene 
Dienite leiiteren. Jederman war darin gebt, und 
fein Sremder zog vorüber, den man nicht Abends an 
die Wand gefchrichen harte; die Storchſchnaͤbel durften 
nichr raſten. 

Menſchenkenntniß und Menfdenliebe waren und 
bei dieſem Verfahren verfprochen, wechfeljeirige Theil: 
nahme hatte fich entwickelt, wechfelfeitiges Kennen und 
Erkennen aber wollte ſich fo fehnell nicht entfalten; zu 
beiden Zwecken jedoch war die Thaͤtigkeit fehr groß, 
und was in dieſem Sinne von einem herrlich begobten 
jungen Fuͤrſten, von feiner wohlgefinnten, geiſtreich 
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lebhaften Umgebung für Aufmunterung und Foͤrderniß 
nah und fern gewirkt warb, wäre ſchoͤn zu erzählen, 
wenn es nicht loblidy ſchiene, die Anfänge bedeutender 
Zuftände einem ehrwuͤrdigen Dunkel anheim zu geben. 
Vielleicht ſahen die Kotyledonen jener Saat etwas wun⸗ 
derlich aus; der Ernte jedoch, woran das Vaterland 
und die Außenwelt ihren Antheil freudig dahin nahm, 
wird in den ſpaͤteſten Zeiten noch immer ein dankbares 
Andenken nicht ermangeln. 

Wer vorgeſagtes in Gedanken feſthaͤlt, und ſich 
davon durchdringt, wird nachſtehendes Abenteuer, wel⸗ 
ches beide Theilnehmende unter dem Abendeſſen ver⸗ 
gnuͤglich in der Erinnerung belebten, weder unwahr⸗ 
ſcheinlich noch ungereimt finden. | 
Zu mandjem andern, briefliden und perfönlichen 
Zudrang erhielt ich in der Hälfte des Jahrs 1776 von 
Wernigerode datirt, Pleffing unterzeichnet, ein Schrei⸗ 
ben, vielmehr ein Heft, faft das wunderbarfte was 
mir in jener felbftquäferiichen Art vor Augen gelommen ; 
man erfannte daran einen jungen, durch Schulen und 
Univerfität gebildeten Mann, dem nun aber fein 
fämmtlich Gelerntes zu eigener, innerer, fittlicyer Be: 
suhigung nicht gedeihen wollte. Kine geübte Hands 
fohrift war gut zu lefen, der Styl.gewandt und fließend, 
und ob man gleich eine Beflimmung zum Canzelredner 
darin entdeckte, fo war dod) alles frifh und brav aus 
dem Herzen gefchrieben, daß man ihm’ einen gegens 
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feitigen Antheil nicht verfagen fonnte. Wollte nun aber 
biefer Antheil lebhaft werden, fuchte man ſich die Zu⸗ 
ftände des Leidenden näher zu entwideln, fo glaubte 
man ftatt des Duldens Eigenfinn, flatt des Ertragens 
Hartnaͤckigkeit, und flatt eines fehnfüchtigen Verlangens 
abftoßendes Wegweifen zu bemerfn. Da warb mir 
denn nad) jenem 3eitfinn der Wunfch lebhaft rege, biefen 
jungen Dann von Angeficht zu fehen; ihn aber zu mir 
zu befcheiden, hielt ich nicht für rächlih. Ich hatte 
mir, unter befannten Umftänden, fchon eine Zahl von 
jungen Männern aufgebürdet, die, anflatt mit mir 
auf meinem Wege einer reineren höheren Bildung ent⸗ 
gegen zu gehen, auf dem ihrigen verharrend, ſich nicht 
beffer befanden, und mich, in meinen Fortfchritten hin: 
derten. Ich ließ die Sache indeffen hängen, von der 
Zeit irgend eine Vermittelung erwartend. Da erhielt 
ich einen zweyten Fürzern, aber auch lebhafteren, hefti⸗ 
gern Brief, worin ber. Schreiber auf Antwort und Er: 
Märung drang, und fie ihm nicht au verfagen mich feyer⸗ 
lichſt beſchwor. 

Aber auch dieſer wiederholte Sturm brachte mich 
nicht aus der Faſſung; die zweyten Blaͤtter gingen mir 
ſo wenig als die erſten zu Herzen, aber die herriſche 
Gewohnheit jungen Maͤnnern meines Alters in Herzens⸗ 
und Geiſtesnoͤthen beizuſtehen, ließ mich ſein doch nicht 
ganz vergeſſen. 

Die um einen trefflichen jungen Fuͤrſten verſam⸗ 
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melte Weimarifche Gefellfchaft trennte ſich nicht leicht, 
ihre Beichäftigungen und Unternehmungen, Scherze, 
Freuden und Leiden waren gemeinfam. Da ward nun zu 
Ende Novembers eine Jagdpartie auf wilde Schweine, 
nothgedrungen auf das häufige Klagen des Landvolks, 
im Eifenachifchen unternommen, der ich, ald damaliger 
Gaft, auch beizumohnen hatte; ich erbat mir jedoch die 
Erlaubniß nach einem Fleinen Umweg mich anfchließen 
zu dürfen. . 

Nun hatte ich einen wunderſamen geheimen Reiſe⸗ 
plan. Ich mußte naͤmlich, nicht nur etwa von Ge⸗ 
ſchaͤftsleuten ſondern auch von vielen am Ganzen theil⸗ 
nehmenden Weimarern, oͤfter den lebhaften Wunſch 
hoͤren, es moͤge doch das Ilmenauer Bergwerk wieder 
aufgenommen werden. Nun ward von mir, der ich 
nur die allgemeinſten Begriffe von Bergbau allenfalls 
beſaß, zwar weder Gutachten noch Meinung, doch 
Antheil verlangt, aber dieſen konnt' ich an irgend einem 
Gegenſtand nur durch unmittelbares Anſchauen ge⸗ 
winnen. Ich dachte mir unerlaͤßlich vor allen Dingen 
das Bergweſen in feinem ganzen Complex, und wär 
ed auch nur flüchtig, mit Augen zu fehen und mit dem 
Geifte zu faffen, denn alsdann nur konnt' ic) hoffen 
in das Pofitive weiter einzubringen und mid) mit dem 
Hiftorifchen zu befreunden. Deßhalb hatt’ ic) mir längft 
eine Reife auf den Harz gedacht, und gerade jebt, 
da ohnehin dieſe Jahreszeit in Jagdluſt unter freiem 
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Himmel zugebracht werben ſollte, fühlte ich mich dahin 
getrieben. Alles Winterweien hatte überdieß in jener 
Zeit für mid) große Reize, und was bie Bergwerke bes 
traf, fo war ja in ihren Tiefen weder Winter noch Som: 

. mer merkdar; wobei ich zugleicdy gern befenne, daß die 
Abficht meinen wunderlichen Correfpondenten perſonlich 
zu fehen und zu prüfen wohl die Hälfte des Gewichtes 
meinem Entſchluß hinzufuͤgte. 

Indem ſich nun die Jagdluſtigen nach einer andern 
Seite hin begaben, ritt ich ganz allein dem Ettersberge 
zu und begann jene Ode, die unter dem Titel Harzreiſe 

im Winter fo lange als Raͤthſel unter meinen kleineren 
Gedichten Plab gefunden. Im duͤſtern und von Norden 
ber ſich heranmwälzenden Schneegewoͤlk ſchwebte hoch ein 
Geier Über mir. Die Nacht verblieb ich in Sonder 
haufen, und gelangte des andern Tags fo bald nach Nord: 
haufen, daß ich gleich nach Tiſche weiter zu gehen be⸗ 
ſchloß, aber mit Boten und Laterne nach mancherlei Ge⸗ 
faͤhrlichkeiten erſt ſehr ſpaͤt in Ilfeld ankam. 

Ein anſehnlicher Gaſthof war glaͤnzend erleuchtet, es 
fhierein befonderes Seft darin gefeyert zu werden. Erſt 
wollte der Wirth mig) gar nicht aufnehmen: die Com: 

‚ miffarien der höchften Höfe, hieß ed, feyen fchon lange 
bier befchäftigt, wichtige Einrichtungen zu treffen, und 
verfchiedene Sntereffen zu vereinbaren, und da dieß nun 
gluͤcklich vollendet ſey, gaͤben ſie heute Abend einen all⸗ 
gemeinen Schmaus. Auf dringende Vorſtellung jedoch 
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und einige Winke des Boten, daß man mit mir nicht 
uͤbel fahre, erbot ſich der Mann mir den Breterverſchlag 
in der Wirthsſtube, ſeinen eigentlichen Wohnſitz, und 
zugleich ſein weißzuuͤberziehendes Ehebett einzuraͤumen. 
Er fuͤhrte mich durch das weite hellerleuchtete Wirths⸗ 


zimmer, da ich mir denn im Vorbeigehen die ſunmtli⸗ 


chen munteren Gäfte flüchtig befchaute. 
Doc) fie ſaͤmmtlich zu meiner Unterhaltung näher zu 
betrachten, gab mir in den Bretern des Verſchlags eine 
Aſtluͤcke die befte Gelegenheit, die feine Säfte zu belaus - 
fhen, dem Wirthe felbit oft dienen mochte. Sch fah 
die lange und mwohlerleuchtete Tafel von unten hinauf, 
ich überfchaute fie wie man oft die Hochzeit von Kana 
gemahlt ſieht; nun mufterte ich bequem von oben bis 
herab alfo: Vorſitzeude, Räthe, andere Theilnehmende, 
und dann immer fo weiter, Secretarien, Schreiber und. 
Gehuͤlfen. Ein gläclich geendigtes, befchwerliches Ge- 
(haft ſchien eine Gleichheit aller thätig Theilnehmenden 
zu bewirken, man ſchwatzte mit Freiheit, trauf Gefund- 
heiten, wechfelte Scherz um Scherz, wobei einige Gäfte 
bezeichnet fehienen, Wit und Spaß an ihnen zu üben; 
genug ed war ein fröhliches bedeutendes Mahl, das ih 
bei dem hellften Kerzenfcheine in feinen Eigenthuͤmlich⸗ 


Zeiten ruhig beobachten konnte, eben ald wenn der hin⸗ 


kende Teufel mir zur Seite ſtehe und einen ganz fremden 
Zuſtand unmittelbar zu beſchauen und zu erbennen mich 
beguͤnſtigte. Und wie dieß mir nach der duͤſterſten Nacht⸗ 
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reife in den Harz hinein ergöglich geiwefen, werden bie 
Sreunde ſolcher Abenteuer beurtheilen. Manchmal ſchien 
ed mir ganz gefpenfterhaft, als fäh' ich in einer Berg: 
höhle wohlgemuthe Geiſter fich erluftigen. 


Nach einer wohl durchfchlafenen Nacht eilte ich frühe, 
von einem Boten abermals geleitet, der Baumannshbhle 
zu, ich durchkroch fie, und betrachtete mir das fortwirs 
kende Naturereigniß ganz genau. Schwarze Marmor: 
maffen aufgeldft, zu weißen kryſtalliniſchen Säulen und 


Flächen wieder hergeftellt, deuteten mir auf das fortwes 


‚bende Leben ber Natur. Freilich verſchwanden vor dem 
ruhigen Blick alle die Wunderbilder die ſich eine duͤſter 
wirkende Einbildungskraft ſo gern aus formloſen Geſtal⸗ 
ten erſchaffen mag; dafuͤr blieb aber auch das eigne 
wahre deſto reiner zuruͤck, und ich fühlte mich daderch 
gar ſchoͤn bereichert. 


Wieder an's Tageslicht gelangt ſchrieb ich die noth⸗ 


wendigſten Bemerkungen, zugleich aber auch mit ganz 
friſchem Sinn, die erſten Strophen des Gedichts, das 
unter dem Titel: Harzreiſe im Winter, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit mancher Freunde bis auf die letzten Zeiten erregt 
hat; davon moͤgen denn die Strophen, welche ſich auf 
den nun bald zu erblickenden wunderlichen Mann beziehen 
hier Platz finden, weil ſie mehr als viele Worte den da⸗ 
maligen liebevollen Zuſtand meines Innern auszuſprechen 
geeignet ſi f nd. . 
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Aber abſeits wer ifl’8? 
Ine Geohfay vertiert ſin fein Ma, 
Hinter ihm fchlagen N 
Die Straͤuche zufammen, 
ODas Gras fteht wieder auf, . 
Die Dede verſchlingt ihn. 


Ad! wer heitet die Schmerzen 
- Deb, ben Balfam zu Gift warb 
Der fi Menſchenhaß 
ı Aus der Fülle der Liebe trank! 
Erſt verachtet, nun ein Veraͤchter, N 
Zehrt er heimlich anf 
Seinen eigenen Werth 
In ungnügenber Selbſtſucht. 


Iſt auf deinem Pfalter, 
Bater der Liebe, ein Ton 
Seinem Ohr vernehmlich, 
So erauide fein Herz! 
Deffne den umwoͤltten Blick 
Ueber die tauſend Quellen 
- Neben dem Durſtenden 
In der Wuͤſte. 


Im Gaſthof zu Wernigerode angekommen ließ ich 
mich mit dem Kellner in ein Geſpraͤch ein, ich fand ihn 
als einen ſinnigen Menſchen, der ſeine ſtaͤdtiſchen Mit⸗ 
genoſſen ziemlich zu kennen ſchien. Ich ſagt' ihm darauf 
es ſey meine Art, wenn ich an einem fremden Ort ohne 
beſondere Empfehlung anlangte, mich nach juͤngern Per⸗ 
ſonen zu erkundigen, die ſich durch Wiſſenſchaft und Ge⸗ 
lehrſamkeit auszeichneten; er moͤge mir daher jemanden 
der Art nennen, damit ich einen angenehmen Abend zu⸗ 
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brächte. Darauf erwiderte ohne weiteres Bedenken der 
Kellner: es werde mir gewiß mit der Gefellfchaft des 
Herrn Pleffing gedient feyn, dem Sohne des Superin- 
tendenten; als Knabe fey er ſchon in Schulen ausge: 
zeichnet worden, und babe noch immer day Ruf eines 
fleißigen guten Kopfs, nur wolle man feine finftere Laune 
tadeln, und nicht gut finden, daß er mit unfreundlichem 
Betragen ſich aus der Gefellfchaft ausfchließe. Gegen 
Sremde fey er zuvorfommend, wie Beifpiele bekannt waͤ⸗ 
ren; wollte ich angemeldet ſeyn, fo Fönne es fogleich 
gefchehen. 


Der Kellner brachte mir bald eine bejahende Antwort 
und führte mich hin. Es war fchon Abend geworden, 
“ als ich in ein großes Zimmer des Erdgefchoffes, wie man 
es in geiftlichen Häufern antrifft, hineintrat und den 
Jungen Mann in der Dämmerung noch ziemlich deutlich 
erblickte. Allein an einigen Symptomen konnt' ich be: 
merken, daß die Eltern eilig das Zimmer verlaffen hats 
ten, um dem unvermutheten Gafte Plaß zu machen. 


Das hereingebrachte Licht ließ mich den jungen Dann 
nunmehr ganz deutlich erfennen, er glich feinem Briefe 
| völlig, und fo wie jenes Schreiben erregte er Intereſſe 
ohne Anziehungskraft auszuüben. 


Um ein näheres Geſpraͤch einzuleiten, erklaͤrt' ich 
mid) für einen Zeichenfünftler von Gotha, der wegen 
Samilienangelegenheiten in diefer uͤnfreundlichen Jahrs⸗ 


\ 


921 | 
zeit Schweſter und Schwager in Braunfchweig zu befus 
chen habe. 

Mir Lebhaftigfeit fiel er mir beinahe in’s Wort und 
rief aus: da Sie ſo nahe an Weimar wohnen, ſo wer⸗ 
den Sie doch auch dieſen Ort, der ſich ſo beruͤhmt macht, 
oͤfters beſucht haben. Dieſes bejaht' ich ganz einfach 
und. fing an von Rath Kraus, von ber Zeichenfchule, 
von Legationsrath Bertuch und deffen unermuͤdeter Thäs 
tigkeit zu fprechen; ich vergaß weder Muſaͤus noch Ja⸗ 
gemann, Capellmeiſter Wolf und einige Frauen, und 
bezeichnete den Kreis, den dieſe wadern Perſonen ab: 
ſchloſſen und jeden Fremden willig und freundlich unter 
ſich aufnahmen. 

Enndlich fuhr er etwas ungeduldig heraus: warum 
nennen Sie denn Goerhe nicht? Ich erwiderte daß ich 
diefen auch wohl in gedacdhtem Kreife als willfommenen 
Saft gefehen und von ihm felbft perſoͤnlich al& fremder 
Künftler wohl aufgenommen und gefördert worden, ohne 
daß ich weiter viel von ihm zu fagen wifle, da er theils . 
allein, theils in andern Verhältniffen lebe. . 

Der junge Mann, der mit unrubiger Aufmerkſamkeit 
zugehoͤrt hatte, verlangte nunmehr mit einigem Unge⸗ 
ſtuͤm, ich ſolle ihm das ſeltſame Individuum ſchildern, 
das fo viel von ſich reden mache. Ich trug ihm darauf 
mir großer Ingenuität eine Schilderung vor, die für 
mic) nicht ſchwer wurde, da die feltfame Perfon in der 
feltfamften Lage mir gegenwärtig fland, und wäre ihm 
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von der Natur nur etwas mehr Herzensſagacitaͤt gegdnnt 
gewefen, fo konnte ihm nicht verborgen bleiben, daß der 
vor ihm ftehende Gaſt fich ſelbſt fchildere. 

Er war einigemal im Zimmer aufs und abgegangen, 
indeß die Magd hereintrat, eine Flafche Wein und fehr 
reinlich bereitete kaltes Abendbrot auf den Tifch feßte; 
er fchentte beiden ein, ftieß an und ſchluckte das Glas 
fehr lebhaft hinunter. Und Faum hatte ich mit etwas 
gemäßigtern Zügen das meinige geleert, ergriff er heftig 
meinen Arm und rief: DO, verzeihen Sie meinem wun⸗ 
derlichen Betragen! Sie haben mir aber fo viel Ver: 
trauen eingefldßt, daß ich Ihnen alles entdecken muß. 
Diefer Dann, wie Sie mir ihn befchreiben, hätte mir 
doch antworten folen; ich habe ihm einen ausführlichen, 
herzlichen Brief gefchicdt, ihm meine Zuftände, meine 
Keiden gefchildert, ihn gebeten fich meiner anzunehmen, 
mir zu,rathen, mir zu helfen, und nun find fchon Mo: 
nate verftrichen,, ich vernehme nichts von ihm; wenig: 
ſtens hätte ich ein ablehnendes Wort auf ein fo unde 
gränztes Vertrauen wohl verdient. 

Ich erwiderte darauf, daß ich ein folches Benehmen 
weder erklären noch entfchuldigen’fünne, ſo viel wifle ich 
aber, aus eigener Erfahrung, daß ein gewaltiger fomohl 
ideeller als reeller Zubrang dieſen fonft wohlgefinnten, 
wohlwollenden und huͤlfsfertigen jungen Dann oft außer 
Stand fee fich) zu bewegen, geſchweige zu wirken. 

Sind wir zufällig fo weit gekommen, fprach er dar: 
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auf mit einiger Faſſung, den Brief muß ich Ihnen vor⸗ 
lefen, und Sie follen urtheilen, ob er nicht irgend eine 
Antwort, irgend eine Erwiderung verdiente. 

Ich ging im Zimmer auf.und ab die Vorleſung zu 
erwarten, ihrer Wirkung ſchon beinahe ganz gewiß, def: 
halb nicht weiter nachdenkend, um mir felbft in einem fo 
zarten Falle nicht vorzugreifen. Nun faß er gegen mir 
über und fing an die Blätter zu lefen, die ich in= und 
auswendig kannte und vielleicht war ich niemals mehr 
von ber Behauptung der Phyſiognomiſten überzeugt, ein 
lebendiges Weſen fey in allem feinem Handeln und Be: 
tragen vollkommen übereinftimmend mit fich felbft, und 
jede in die Wirklichkeit hervorgetretene Monas erzeige 
fih) in vollkommener Einheit ihrer Eigenthümlichkeiten. 
Der Lefende paßte völlig zu dem Gelefenen, und wie dies 
ſes früher, in der Abweſenheit mich nicht anfprach, fo 
war es nun auch mit der Gegenwart, man Fonnte zwar 
dem jungen Mann eine Achtung nicht verfagen, eine 
Xbeilnahme, die mich denn auch auf einen fo wunderlis 
chen Weg geführt hatte: denn ein ernftliches Wollen 
ſprach ſich aus, ein edler Sinn und Zweck; aber obfchon 
von ben zärtlichiten Gefühlen die Rede war, blieb der 
Vortrag ohne Anmuth, und eine ganz eigens befchränfte 
Selbftigkeit that fich Fräftig hervor. Als er nun geen- 
bet hatte fragte er mit Haft, was ich Dazu fage, und ob 


ein ſolches Schreiben nicht eine Antwort verdient, ja ges. 


fordert haͤtte? 


- 
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Indeſſen war mir der bedauernswuͤrdige Juftand bies 
ſes jungen Mannes immer deutlicher geworben; er hatte 
nämlich von der Außenwelt niemald Kenntniß genom- 
men, dagegen fich durch Lectüre mannichfaltig ausgebil: 
det, alle feine Kraft und Neigung aber nach Innen ges 
wendet und fid) auf diefe Weife, da er in der Tiefe feis 
ned Lebens Tein probuctived Talent fand, fo gut ald zu 
Grunde gerichtet; wie ihm denn fogar Unterhaltung und 
Troft, dergleichen und aus der Befchäftigung mit alten 

Sprachen fo Herrlich zu gewinnen often fteht, vdllig ab- 
zugeben fchien. 

Da ich an mir und andern fchon gluͤcklich erprobt 
hatte, daß in ſolchem Fall eine rafche, glaubige Wendung 
gegen die Natur und ihre gränzenlofe Mannichfaltigkeit 
das befte Heilmittel fey, fo wagt’ ich alfobald den Ver 
fuch es audy in diefem Falle anzuwenden und ihm daher 
nach einigem Bedenken folgendermaßen zu antworten. 

Ich glaube zu begreifen, warum der junge Mann, 
auf den Sie fo viel Vertrauen gefest, gegen Sie ſtumm 
geblieben, denn feine jetzige Denkweife weicht zu fehr von 
ber Ihrigen ab, als daß er hoffen dürfte fich mir Ihnen 
verſtaͤndigen zu koͤnnen. Ich habe ſelbſt einigen Unter⸗ 
haltungen in jenem Kreiſe beigewohnt und behaupten hoͤ⸗ 
ren: man werde ſich aus einem ſchmerzlichen, ſelbſtquaͤ⸗ 
leriſchen, duͤſtern Seelenzuſtande nur durch Naturbe⸗ 
ſchauung und herzliche Theilnahme an der aͤußern Welt 
retten und befreien. Schon die allgemeinſte Bekannt⸗ 
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{haft mit der Natur, gleichwiel von welcher Seite, ein 
thaͤtiges Eingreifen, ſey es als Gärtner ober Landbe⸗ 
bauer, als Jaͤger oder Bergmann, ziehe uns von uns 
ſelbſt ab; die Richtung geiſtiger Kräfte auf wirkliche, 
wahrhafte Erfcheinungen gebe nach und nad) das größte 
Behagen, Klarheit und Belehrung: wie denn der Kuͤnſt⸗ 
ler, der fich treu an der Natur halte und zugleich fein 
Inneres auszubilden. fuche, gewiß am beiten fahren 
werde. _ 

Der jünge Freund ſchien darüber ſehr unruhig und 
ungeduldig, wie man uͤber eine fremde oder verworrene 
Sprache, deren Sinn wir nicht vernehmen, aͤrgerlich 
zu werden anfaͤngt. Ich darauf, ohne ſonderliche 
Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs, eigentlich aber um 
nicht zu verſtummen, fuhr zu reden fort. Mir, ale 
Landſchaftsmahler, fagte ich, mußte dieß zu allererſt 
einleuchten, da ja meine Kunſt unmittelbar auf die 
Natur gewieſen iſt; doch habe ich feit jener Zeit emſiger 
und eifriger als bisher nicht etwa nur ausgezeichnete 
und auffallende Naturbilder und Erſcheinungen betrach⸗ 
tet, fondern nich zu allem und jedem liebevoll hinge⸗ 
wendet. Damit ich mic) nun aber nicht in's Allgemeine 
veridre, erzählte ich wie mir. ſogar dieſe nothgedrungene 
Winterreiſe, anſtatt beſchwerlich zu ſeyn, dauernden 
Genuß gewährt; ich ſchilderte ihm mit mahleriſcher 
Poeſie und doch fo unmittelbar. und natuͤrlich als ic) 


nur konnte, den Borfchritt meiner Reiſe, jenen morgen» 
Goethe’? Werte. XXX. Bd. 15 
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lichen Schneehimmel uͤber den Bergen, die mannide 
faltigften Tageserfcheinungen , daun bot id) feiner Ein- 
bildungötraft die wunderlichen Tharm = und Mauerbes 
feftigungen von Norbhaufen, gefehen bei hereinbrechen⸗ 
'der Abendbämmerung, ferner die nächtlich raufchenden, 
von des Boten Laterne zwifchen Bergiehluchten ſtuͤchtig 
erleuchtet blinkenden Gewaͤſſer, und gelangte ſodann 
zur, Baumannshoͤhle. Hier aber unterbrach er mich 
lebhaft und verſicherte: der kurze Weg den er daran 
gewendet gereue ihn ganz eigentlich; fie habe keines⸗ 
wegs dem Bilde fidy gleich geſtellt, dad er in feiner 
Phantaſie entworfen. Nach dem. vorhergegangenen 
konnten mich ſolche krankhafte Symptome nicht vers 
drießen: denn wie oft hatte ich erfahren aſſen, daß 
der Menſch den Werth einer klaren Wirklichkeit gegen 
ein truͤbes Phantom ſeiner duͤſtern Einbildungskraft 
von ſich ablehnt. Eben ſo wenig war ich verwundert, 
als er auf meine Frage: wie er fi. denn die Höhle 
vorgeftellt habe, eine Befchreibung ‚machte wie Fan 
der kuͤhnſte Theatermahler den Vorhof des Plutoniſchen 
Reiches darzuſtellen gewagt haͤtte. 

Ich verſuchte ‚hierauf noch einige: propaͤdeutiſche 
Wendungen als Verſuchsmittel einer zu unternehmenden 
Cur; ich ward aber mit der Verſicherung, es konne 
und folle ihm nichts in. diefer Welt genügen, fo ent 
fchieden abgewieſen, daß mein nnerfles ſich zufchloß 
und ich mein Gewiffen, durch ben. beſchwerlichen Weg, 
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im Bewußtſeyn des beſten - Willens, ‚ubäig. befreit - 


und mich. ‚gegen. ihn. vom jeber weiteren Pfucht ent⸗ 
bunden glaubte. | 


Es war ſchon ſpaͤt geworben, ald er mir den zwey⸗ 


ten noch heftigern, mir gleichfalls nicht unbekannten 
briefläichen Erlaß vorleſen wollte, doch aber meine Ent⸗ 
ſchuldigung wegen allzugreßer Muͤdigkeit gelten ließ, 
indem ex Zugleich eine Sinladung auf Morgen zu Tiſche 
im Namen ber Seinigen dringend binzufügte; wogegen 
ih. mir die Erklaͤrung auf Morgen ganz in dev Frähe 
vorbehielt. Und ſo ſchieden wir frieblich und ſchicklich; 
feine. Perſonlichkeit ließ ‚einen. ganz individnellen Ein⸗ 
druck zuruͤck. Er'wer von. mittlerer Groͤße, feine Ge: 
ficheögüge hatten nichts Anlockendes aber auch nichts 
eigentlich Abftoßendes, fein duͤſteres Weſen erfchien 
nicht unhöflich, er konnte wielmehr filr einen mohlers - 
zogenen jungen Mann gelten, der fich in der Stille 
auf Schulen und Akademien zu San und Lehrftuhl, 
vorbereitet hatte, 

Heraustretend fand ich den völlig. aufgeheiiten 
Himmel von Sternen blinken, Straßen und Plaͤtze mit 
Schnee uͤberdeckt, blieb auf einem ſchmalen Steg. ruhig 
fieben und: beſchaute mir die winternächtliche Welt. 
Zugleich: dherdacht' ich dad Abeuteuer und fühle mich 
feft eutfchloffen den jungen Mann nicht wieder zu fehen; . 
in Gefolg deffen beftellt‘ ich mein Pferd auf Tages⸗ 
anbruch,, " Äbergab ein anonymes, entſchuldigendes 
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Bieiftifchlättihen. dem Kellner, dem ich zugleich fo 
viel gutes und wahres von dem jungen Ülanne, den 
er mir befannt gemacht, zu fagen wußte, welches 
denn der gewanbte Burſche mit eiguer Zufriedenheit 
gewiß wohl ‚benutzt haben mag. 

Nun ritt ich an dem Nordoſthange des Darzes im 
grimmigen, mich zur Seite beſtuͤrmenden Stoͤberwetter, 
nachdem ich vorher den Rammeläberg, Meſſeng⸗Huͤtten 
und bie ‚fonfligen Auſtalten ber Art beſchaut und ihre 
Wette mir eingeprägt hatte, nach Goslar, wovon ich 
dießmal sicht weiter. erzähle, da ich mich Fünftig mit 
meinen Lefern daruͤber umſtaͤndlich zu unterhalten Hoffe. 

A. wüßte nicht wie viel Zeit vorüber gegangen, 
ohne .daß..ich etwas weiter. von dem jungen Manne 
gehbrt haͤtte, als unerwartet an einem Morgen mir 
ein. Billet in's Gartenhaus bei Weimar zufam, wos 
durch er ſich anmeldere; ich ſchrieb ihm einige Worte 
Dagegen, er werde mir willkommen ſeyn. Ich erwartete 
nun einen ſeltſamen Erkennungs⸗-Auftritt, allein er 
blieb hereintretend ganz ruhig und fprach: ich bin nicht 
überrafcht Ste hier zu finden, die Hanbfchrift Ihres 
Billets rief mir. fo deutlich jene Züge wieder-in’s Ges 
daͤchtniß, die Sie, aus' Wernigerode fcheidend, mir 
hinterließen, daß ich Beinen Augenblick zweifelte jenen 
geheimnißvollen Neifenden abermals bier zu finden. 

Schon diefer Eingang war erfreulich, und es ers 
dffnete ſich ein trauliches Geſpraͤch, worin er mir feine 
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Lage zu entwideln trachtete und ich ihm Dagegen meine 
Meinung nicht vorenthielt. In wiefern fich feine inneren 
Zuftände wirklich gebeffert hatten, wuͤßt' ich nicht mehr 
anzugeben, es mußte aber damit nicht fo gar ſchlimm 
ausſehen, denn wir fchieden nach mehreren Gefprächen 
friedlich und freundlich, nur daß ich ſein heftiges Be⸗ 
gehren nach leidenſchaftlicher Freundſchaft und innigſter 
Verbindung nicht erwidern konnte. 

Noch eine Zeit lang unterhielten wir ein briefliches 
Verhaͤltniß; ich Fam in den Fall ihm einige reelle Dienfte. 
zu leiften, deren er fi) denn auch bei gegenwärtiger 
Zufammenfunft dankbar erinnerte, fo wie denn übers 
haupt das Zurädfchauen in jene früheren Tage beiden 
Theilen einige angenehme Stunden gewährte. Cr, 
nad) wie vor immer nur mit füch felbft beſchaͤftigt, hatte 
viel zu erzählen und mitzutheilen. Ihm war gegluͤckt 
im Laufe der Jahre ſich den Rang eines geachteten 
Schriftſtellers zu erwerben, indem er die Geſchichte 
aͤlterer Philoſophie ernſtlich behandelte, beſonders der⸗ 
jenigen die ſich zum Geheimniß neigt, woraus er denn 
die Anfaͤnge und Urzuſtaͤnde der Menſchen abzuleiten 
trachtete. Seine Bücher, die er mir wie fie heraus⸗ 
kamen zuſendete, hatte ich freilich nicht geleſen; jene 
Bemuͤhungen lagen zu weit von demjenigen. ab was 
mich intereffirte. | 

Seine gegenwärtigen Zuftände fand ich auch Feines- 
wegs behaglich; er harte Sprach⸗ und Gefchichtökennts 
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niffe, die er fo lange verfäumt mub abgelehnt, endlich 
mit wächender Auſtrengung erflürmt und durch dieſes 
geiftige Unmaß fein Phyſiſches zerrättet; zudem fchienen 
feine bEonomifchen Umſtaͤnde nicht die beften, wenigſtens 
erlaubte fein mäßiges Einkommen ihm nicht fich fonder: 
lich zu pflegen und zu. ſchonen; auch hatte fi) das 
däftere jugendliche Treiben nicht ganz andgleichen Ton 
nen; noch immer fchien er einem Unerreichbaren nadızus 
fireben, und als die Erinnerung früherer Verhaͤltniſſe 
endlich erfchöpft war, fo wollte Feine eigentlich frobe 
Mittheilung ftatt finden. Weine gegemwärtige Art zu 
ſeyn konnte fait noch entfernter von der ſeinigen als 
jemals angeſehen werden. Wir ſchieden jedoch in dem 
beſten Vernehmen, aber auch ihn verließ ich in Furcht 
und Sorge wegen der drangvollen Zeit. 

Den verdienten Merrem beiuchte ich ‚gleichfalls, 
beffen ſchoͤne naturhiftorifche Kenntniffe alsbald eine 
frohere Unterhaltung gewährten, Er zeigte mir manches 
Bedeutende vor, fchenkte mir fein Werk über bie 
Schlangen, und fo ward id aufmerkſam auf feinen 
meitern Lebendgang, woraus mir mancher Ruben ers 
wudhs; denn das ift der hoͤchſt erfreuliche Vortheil von 
Meifen, daß einmal erkannte Verfönlichleiten und kLo⸗ 
ealicäten unfern Yutheil zeitlebens nicht loslaſſen. 
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Der Fauͤrſtin angemelbet hoffte ich gleich den behag⸗ 
lichften Zuftand; allein ich follte noch verher eine zeit⸗ 
gemäße Prüfung erbulden s denn auf der Fahrt von 
mancherlei Hinderniffien aufgehalten, gelangte ich erſt 
tief in der Nacht zur Stadt. Ich hielt nicht für ſchick⸗ 
lich, durch) einen ſolchen Weberfall gleich hei'm Eintrirt 
die Baftfreundfchaft in diefem Grabe zu prüfen; ich 
fuhr Daher an einen Gafthof, wo mir aber Zimmer und 
Bette durchaus verfagt wurde; die Smigrirten ‚hatten 
fih in Maſſe auch hierher geworfen umd jeden Winkel 
gefüllt. Unter biefen Umſtaͤnden bebachte ich mich nicht 
lange und brachte die Stunden auf einem Stuhle in der 
Wirrhöftube-hin, immer noch bequemer als vor kurzem, 


. da bei'm Ddichteften Regenwetter von Dach ımb 5 “ 


nichts zu finden war. 
Auf diefe geringe Entbehrung erfuhr ich den andern 


Morgen das allerbefte. Die Fuͤrſtin ging mir entgegen, 


ih fand in ihrem Haufe zu meiner Aufnahme alles 
oorbereitet. Das Verhaͤltniß von meiner Seite war 
rein, ich kannte die Glieder des Eirkels früher genugfam, 
id) :wußte daß ich in einen frommen fittlichen Kreis 


hereintrat und ‚betrug mid) darnach. Won jener Seite . 


benahm man ſich gefellig, Hug und nicht beſchraͤnkend. 


Die Fuͤrſtin hatte uns vor Fahren in Weimar be: 


fucht, mit von Fuͤrſtenberg und Hemfierhuis; auch ihre 
Kinder waren von ber Geſellſchaft; damals. verglich man 
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ſich fchon über gewiffe Punste und ſchied, einiges zus 
gebend, anderes duldend, im beften Vernehmen. Sie 
war eines der Individuen, von denen man fich gar 
feinen Begriff machen Faun, wenn man fie nicht gefehen 
bat, die man nicht richtig beurtheilt,, wenn man eben 
diefe Individualität nicht in Verbindung, fo wie im 
Eonflict mit ihrer Zeitumgebung betrachtet. Yon 
Sürftenberg ind Hemſterhuis, zwey vorzägliche Männer, 
begleiteten fie treulich, umd in einer ſolchen Gefellfchaft 
war das Gute fo wie das. Schdne immerfort wirkfem 
und unterhaltend. Letzterer war indeffen geftorben, 
jener nunmehr um fo viel Jahre älter, immer derfelbe 
verftändige, edle, ruhige Mann; und’ welche fonderbare 
Stellung in der Mitwelt! Geiſtlicher, Staatsmann, ſo 
nahe den Fuͤrſtenthron zu beſteigen. 

Die erſten Unterhaltungen, nachdem das perſonliche 
Andenken fruͤherer Zeit ſich ausgeſprochen hatte, wandten 
ſich auf Hamann, deſſen Grab in der Ecke des entlaub⸗ 
ten Gartens mir bald in die Augen ſchien. 

Seine großen unvergleichlichen Eigenſchaften gaben 
zu herrlichen Betrachtungen Anlaß; ſeine letzten Tage 
jedoch blieben unbeſprochen; der Mann der dieſem 
endlich erwaͤhlten Kreiſe ſo bedeutend und erfreulich 
geweſen, ward im Tode den Freunden einigermaßen 
‚unbequem; man mochte fich über fein Begraͤbniß ent: 
ſcheiden wie man wollte, fo war es außer der Megel. 

Den Zuftand der Zürftin, nahe gefehen, konnte 
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man nicht anders als liebevoll betrachten: fie fam fruͤh 
zum Gefühl, daß die Welt uns nichts gebe, daß man 
fich in fich ſelbſt zuruͤckziehen, daß man in einem innern, 
befchränften Kreife um Zeit und Ewigkeit beforgt feyn 
muͤſſe. Beides hatte fie erfaßt; das höchite Zeitliche 
fand fie im Natürlihen, und bier erinnere man ſich 
Nouffeau’fcher Marimen über bärgerliches Leben und 
Kinderzucht. Zum einfältigen Wahren wollte man in 
allem zuruͤckkehren, Schnärbruft und Abſatz verſchwan⸗ 
den, der Puder zerftob, die Haare fielen in natürlichen 
Locken. Ihre Kinder lernten ſchwimmen und rennen, 
vielleicht auch balgen und ringen. Dießmal haͤtte ich die 
Tochter kaum wieder gekannt; ſie war gewachſen und 
ſtaͤmmiger geworden, ich fand ſie verſtaͤndig, liebens⸗ 
werth, haushaͤlteriſch, dem halbkloͤſterlichen Leben ſich 
fuͤgend und widmend. So war es init dem zeitlich Ge⸗ 
genwaͤrtigen; das ewige Kuͤnftige hatten ſie in einer Re⸗ 
ligion gefunden, die das, was andere lehrend hoffen laſ⸗ 
ſen, heilig betheuernd zuſagt und verſpricht. 

Aber als die ſchoͤnſte Vermittelung zwiſchen beiden 
Welten entfproßte Wohlthätigkeit, die mildefte Wirkung 
einer ernften Ascetik; das Leben füllte fich aus mit Reli⸗ 
gionsäbung und Wohlthun; Mäßigkeit und Genuͤgſam⸗ 
keit ſprach fich aus in der ganzen häuslichen Umgebung, 
jedes tägliche Bedärfniß ward reichlich und einfach be- 
friedigt, die Wohnung felbft aber, Hausrath und alles 
befien, man fonft bendthigt ift, erfchien weder elegant 
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noch koſtbar; es ſah eben aus, als wenn man anſtaͤndig 


zur Miethe wohne. Chen dieß galt von Kürftenbergs 


häuslicher Umgebung; er bewohnte einen Palaft, aber 


einen fremden, den er feinen Kindern nicht binterlaffen 
follte. Und fo bemies er fich in allenı fehr einfach, md 
Big, genuͤgſam, auf innerer Würde berubend, alles Aeu⸗ 
Bere verfchmähend, ſo wie die Züsftin auch. Innerhalb 
diefes Elementes bewegte fich die geiſtreichſte herzlichſte 
Unterhaltung, ernfthaft, durch: Philefophie vermittelt, 
heiter durch Kunft, und wenn man bei jener felten von 
gleichen Principien ausgeht, fo- freut man fich bei dieſer 
meiſt Uebereinſtimmung zu finden. 


Hemſterhuis, Niederlaͤnder, fein geſinnt, zu den Al⸗ 


ten von Jugend auf gebildet, hatte fein Leben der Fuͤr⸗ 


ftin gewidmet, fo wie feine Sihriften, die durchaus vn 


wechfelfeitigem Vertrauen und gleichem Bildungsgange 
das unverwäftlichfte Zeugniß ablegen. 


- Mit eigener ſcharfſi inniger Zartheit wurde dieſer ſchaͤ⸗ 


tzenswerthe Mann dem geiſtig Sittlichen, fo wie dem . 
finnlich Yefthetifchen unermildet nachzuftreben geleitet. 


Muß: man von jenem fich durchdringen, fo foll man von 
diefem immer umgeben feyn; daher ift für einen Privat, 
mann, der ſich nicht in großen Räumen ergehen und 


felbft auf Reifen einen gewohnten Kunftgenuß nicht ente 


behren kann, eine Sammlung gefchnistener Steine hoͤchſt 
wuͤnſchenswerth; ihn begleitet uͤberall das Erfreulichſte, 
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ein. belehrendes koſtbares ohne Beldftigung, und er ‚ges 
nießt ununterbrochen des edelften Beſitzes. | 

Um aber dergleichen zu erlangen, ift nicht genug daß 
nian wolle; zum Vollbringen gehört, außer dem Vermoͤ⸗ 
gen, vor allen-Dingen Gelegenheit. ‚Unfer Freund ents 
bebrte diefer nicht; auf der Scheide von Holland und 
England wohnend, die fortdauernde Handelöbewegung, . 
die darin auch hin und herwogenden Kunftfchäge beobach⸗ 
tend, gelangte er nad) und nad) durch Kauf⸗ und Taufche 
verſuche zu einer ſchͤnen Sammlung von etiva fiebenzig 
Stüden, wobei ihm Rath und Belehrung des trefflichen 
Steinſchneiders Natter für die ficherfte Beihuͤlfe galt. 

.. Diefe Sammlung hatte die Fuͤrſtin zum größten Theile 
entfiehen ſehen, Einfiht, Geſchmack und Liebe daran. 
gewonnen, und befaß fie nun ald Nachlaß eines abges 
fchiedenen Freundes, der im diefen Schägen immer als 
gegemvärtig erſchien. ' 

Hemſterhuis Philofophie, die Fundamente berfelben, 
feinen Ideengang konnt' ich mir nicht anders zu eigen 
machen, ald wenn ich fie in meine Sprache überfeßte. 
Dad Schöne unb das an demfelben Erfreuliche ſey, fo 
fprach er ſich aus,. wenn wir bie größte Menge von Vor: . 
ſtellungen in Einem Moment bequem erbliden und fafe 
ſen; -ich aber. mußte fagen: das Schöne-fey, wenn wir 
das gefeumäßig Lebendige in feiner größten Thaͤtigkeit 
und Vollkommenheit ſchauen, wodurch wir zur Repro⸗ 
duction gereizt uns gleichfalls lebendig uud in hoͤchſte 
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Thärigfeit verfeßt fühlen. Genau betrachtet ift eins 
und ebendaffelbe gefagt, nur von verfchiebenen Menfchen 
ausgeſprochen, und ich enthalte mich mehr zu fagen; 
denn das Schoͤne iſt nicht ſowohl leiftend als verfpre 
hend, dagegen bad Häßliche aus einer Stockung entftes . 
bend ,- felbft ſtocken macht und nichts hoffen, begehren 
und erwarten läßt. 

Ich glaubte mir auch den Brief über die Sculptur 
hiernach meinem Siune gemäß zu deuten; ferner ſchien 
mir das Büchlein über das Begehren auf diefem Wege 
Hlar: denn wenn das heftig verlangte Schöne in unfern 
Beſitz kommt, fo hält es nicht immer im Einzelnen was 
es im Ganzen verfprach, und fo ift es offenbar, Daß dasje⸗ 
nige was uns als Ganzes aufregte, im Einzelnen nicht 
durchaus befriedigen wird. 

Diefe Betrachtungen waren um fo bedeutender, als 
die Fuͤrſtin ihren Freund heftig nach Kunſtwerken ver⸗ 
langen aber im Beſitz erkalten geſehen, was er ſo ſcharf⸗ 
ſinnig und liebenswuͤrdig in obgemeldetem Buͤchlein aus⸗ 
geführt hatte. Dabei hat nlan freilich den Unterſchied 
zu bedenken, ob der Gegenftand des für ihn empfundes 
nen Enthufiasmus wärbig fey; iſt er es, fo muß Freude 
und Bewunderung immer daran wachſen, fich ftets ers 
neuen; iſt er es nicht ganz, fo geht dad Thermometer 
um einige Grade zuruͤck und man gewinnt an Einficht, 
was man an Vorurtheil verlor. Deßhalb es wohl ganz 
richtig iſt, daß man Kunftwerke kaufen muͤſſe, um fie 
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kennen zu lernen, damit das Verlangen aufgehoben und 
der wahre. Werth feſtgeſtellt werde. Indeſſen muß auch 
hier Sehnſucht und Befriedigung in einem pulſirenden 
Leben mit einander abwechſeln, ſich gegenſeitig ergreifen 
und loslaſſen, damit der einmal Betrogene nicht aufhoͤre 
zu begehren. | 

Mie empfänglidy die Societaͤt, im der ich mich bes 
fand, für folche Gefpräche feyn mochte, wird derjenige 
am beften beurtheilen der von Hemfterhuis Merken Kennt: 
ni genommen bat, welche, in diefem Kreife entfpruns 
gen, ihm auch Leben und Nahrung verdankten. 

Zu den gefchnittenen Steinen aber wieder zuruͤckzu⸗ 
kehren war mehrmals hoͤchſt erfreulich; und man mußte 
dieß gewiß als einen der ſonderbarſten Fälle anfehen, daß 
gerabe die Blüthe des Heidenthums in einem chriſtlichen 
Hauſe verwahrt und hochgeſchaͤtzt werden ſollte. Ich 
verſaͤumte 'nicht die allerliebſten Motive hervorzuheben, 
die aus dieſen wuͤrdigen Heinen Gebilden dem Auge ent: 
gegen fprangen. Auch bier durfte man fich nicht ver- 
läugnen, daß Nachahmung großer wuͤrdiger älterer 
Merke, die für und ewig verloren wären, in diefen engen 
Räumen. imwelenhaft aufgehoben worden, und es fehlte 
faft an feiner Art. Der tächtigfte Hercules mit Epheu 
befränzt durfte feinen Eoloffalen Urfprung nicht verläug- 
nen; ein ernftes Mebnfenhaupt, ein Bacchus, der ehe: 
mals’ im Mediceifchen. Gabinet verwahrt morden, aller 
ltebfle Opfer und Barrhanalieg, und zu allem dieſem die 
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ſchaͤtzbarſten Portraite von beiannten und unbekannten 
Perſonen mußten bei wiederholter Betrachtung bewun⸗ 
dert werden. 


Aus ſolchen Geſpraͤchen, die ungeachtet ihrer Höhe 
umd Tiefe nicht Gefahr liefen fi ch in's Abſtruſe zu verlie⸗ 
ren, ſchien eine Vereinigung hervorzugehen, indem jede 
Verehrung eines wuͤrdigen Gegenſtandes immer von 
einem religioſen Gefuͤhl begleitet iſt. Doch konnte man 
ſich nicht verbergen, daß die reinſte chriſtliche Religion 
mit der wahren bildenden Kunſt immer ſich zwieſpaͤltig 
befinde, weil jene fi fi) von der Einnlicyfeir zu entfernen 
ftrebt, biefe nun aber dag fi nuiliche Element als ihren ei: 
gentlichften Wirkungskreis anerkennt und darin beharren 
muß. In dieſem Geifte‘ ſchrieb ich nachſtehendes Gr 
bicht augenblicklich nieder. 


dlmet, nicht: aher das Kind, der Büngfing, der Pfaden vesfüete, 
Sah im Diympus fi) um, frech. und der Siege gewohnt; 
Eine Goͤttin erslicht er, vor allen die herrlichfte Schöne, 
Benus Urania war's, und er entdrannie für fie: 
. AG, und die Heilige felbft, fie widerſtand nicht dem Werken, 
Und ber Verwegene hielt feſt ſie im Arme beſtrickt. 
Da entftand aus ilmen ein neuer nevlicher Amor, 
* ‚Der bem Water ben Sinn, Bütk der Mutter verbenft: 
Immer findeſt du ihn in holder Muſen Geſellſchaft, 
Und ſein reizender Pfeil ſtiftet die Liebe der Kunſt. 


Mis diefem allegoriſchen Gicchendbekenntiß ſchien 


man nicht ganz ‚unzufrieden; indeſfen blieb es auf ſich 
ſelbſt berichen, und beide Theile machten ſich's zur Pflicht 
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von ihren Gefühlen und Ueberzengungen nur dasjenige 
hervorzukehren, was gemeinſam waͤre und zu wechſelſei⸗ 
tiger Belehrung und Ergoͤtzung ohne Widerſtreit gerei⸗ 
chen koͤnnte. 

Immer aber konnten die geſchnittenen Steine als ein 
herrliches Mittelglied eingeſchoben werden, wenn die Un⸗ 
terhaltung irgend luͤckenhaft zu werden drohte. Ich von 
meiner Seite konnte freilich nur das Poetiſche ſchaͤtzen, 
das Motiv ſelbſt, Compoſition, Darſtellung uͤberhaupt 
beurtheilen und ruͤhmen, dagegen die Freunde dabei noch 
ganz andere Betrachtungen anzuſtellen gewohnt waren. 


Denn es iſt für den Liebhaber, der ſolche Kleinodien an⸗ 


ſchaffen, den Beſitz zu einer wuͤrdigen Sammlung erhe⸗ 


ben will, nicht genug zur Sicherheit ſeines Erwerbs, 
daß er Geiſt und Sinn der koͤſtlichen Kunſtarbeit einſehe 
und ſich daran ergoͤtze, ſondern er muß auch aͤußerliche 
Kennzeichen zu Huͤtfe rufen, die für den, der nicht ſelbſt 


technifcher Kuͤnſtler im gleichen Fache iſt, hoͤchſt ſchwie⸗·U 


„ 


rig ſeyn möchten. Hemſterhuis hatte mit feinem Freunde | 


Naͤtter viele Fahre daruͤber correfpondirt, wovon fich 
noch bedeutende Briefe vorfanden. Hier Fam nun erſt 
die Steinart felbft zur Sprache in welche gearbeitet wor⸗ 
den, indem man ſich der einen in frühern, der andern in 
folgeriden Zeiten bedfent; fodann war. vor allen Dingen 
eine gebßere Ausführlichkeit im Auge zu halten, wo man 
‚auf beventende Zeiten ſchließen konnte, fo wie fluͤchtige 
Arbeit bald auf Geift, theils anf Unfähigkeit theild auf 
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Leichtſinn hindeutete, frühere oder fpdtere Epochen zu 
erkennen gab. Beſonders legte man großen Werth auf. 


. bie Politur versiefter Stellen und glaubte darin ein une 


verwerfliched Zeugniß der beften Zeiten, zu fehen. Ob 
aber ein gefchnittener Stein entfchieden antik oder neu 


ſey, darüber wagte man Feine feflen Kriterien anzuges 


ben; Freund Hemfterhuis babe felbft nur mit Beiſtim⸗ 
mung jenes trefflichen. Künftlers fi s über * dieſen Punct 
zu beruhigen gewußt. 

Ich konnte nicht verbergen daß ich hier ü in eiu ganz 


‚ frifches Feld gerathe,' wo ich mich. höchft bedeutend ange⸗ 


fprochen fühle und mır die Kürze der Zeit bedaure, ‚wos 
durch ich die Gelegenheit mir abgefchnitten fehe, meine 


- Yugen fowohl: ald den innern Sinn auch ‘auf diefe. Be⸗ 


dingungen Fräftiger zu richten. Bei einen ſolchen Ans 
laffe äußerte. ſich die Fuͤrſtin heiter umd ‚einfach: fie fey 
geneigt mir die Sammlung mitzugeben, damit ich folche 
zu Haufe mit Freunden und Kennern fndiren und- mich 
in diefem bedeutenden Zweige der bildenden Kunſt, mit 
Zuziehung von Schwefels und Glaspaſten, umfehen und 
beftärfen möchte. . Diejed Anerbieten, das ich filr kein 
leereg Compliment halten durfte und für mich hoͤchſt reis 
zend war, lehnt‘ ich jedoch dankbarlichſt ab; und. ich ge⸗ 
ſtehe daß mir im Innern die Art, wie dieſer Schatz aufs 
bewährt wurde, - eigentlich das größte Bedenken gab. 
Die Ringe waren in einzelnen. Kaͤſichen, einer. allein, 
zwey, drey wie es ber Zufall gegeben hatte, neben ein⸗ 

| ‚ander 





24 


ander geſteckt; ed war unmoͤglich beiim Vorzeigen am 
Ende zu bemerken ob wohl einer fehle; wie denn die Fuͤr⸗ 
ftin felbft geftand, daß einft in der beſten Gefellichaft ein 
Hercules abhanden gefommen, den man erft fpäterhin 
vermißt babe. Sodann fchien ed bedenklich genug in 
gegenwärtiger Zeit ſich mit einem folchen Werth zu bes - 
ſchweren und eine höchft bedeutende ängftliche Berants 
wortung zu übernehmen. Ich fuchte daher mit der freund: 
lichften Dankbarkeit die fchiclichften ablehnenden Gründe 
vorzubringen, welche Einrede die Freundin wohlwollend 
in "Betracht zu ziehen fchien, indem ich nun um befto 
eifriger die Aufmerkſamkeit auf diefe Gegenftände, inſo⸗ 
fern es fich nur einigermaßen ſchicken wollte, zu lenken 
fuchte. 

Von meinen Naturbetrachtungen aber, die ich, weil 
auch wenig Gläd für fie hier am Orte zu hoffen war, 
eher verheimlichte, war ich doch gendthigt einige Rechen: 
{haft zu geben. Don Fürftenberg brachte zur Sprache, 
daß er mit Vermunderung, welche beinahe wie Befrem⸗ 
den ausfah, "hie und da gehdrt habe, wie ich der Php: 
fiognomif wegen die allgemeine Knochenlehre fudire, wos 

von ſich doch ſchwerlich irgend eine Beihilfe zu Beur⸗ 
theilung der Geſichtszuͤge des Menfchen hoffen laffe. Nun 
mocht’ ich wohl bei einigen Freunden das für einen Dich: 
ter ganz unſchicklich gehaltene Studium der Oſteologie 
zu entſchuldigen und einigermaßen einzuleiten, ge⸗ 
aͤußert haben, ich ſey, wie es denn wirklich auch andem 
Soetbeſ Werte, XXX. 3 16 
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war, durch Lavaters Phyſiognomik in diefes Fach wie 
der eingeführt worden, da ich in meinen afademifchen 
Jahren darin die-erfte Befanntfchaft gefucht hatte. La⸗ 
vater felbit, der gläclichfte Befchauer organifirter Ober: 
flähen, fah fih, in Anerkennung daß Muskel⸗ und 
Hautgeftalt und ihre Wirkung von dem entfchiedenen 
inneren Knochengebilde durchaus abhängen muͤſſe, getrie: 
ben, mehrere Thierfchädel in fein Werk abbilden zu Taf: 
fen, und felbige mir zu einem flüchtigen Commentar bar: 
über zu empfehlen. Was ich aber gegenwärtig hievon 
wiederholen oder in demſelben Sinne zu Gunften meines 
Verfahrens aufbringen wollte, konnte mir wenig helfen, 
indem zu jener Zeit ein folcher wiffenfchaftlicher Grund 
allzuweit ablag und man, im augenhlidlichen geſelligen 
Leben befangen, nur den beweglichen Gefihtözügen, und 
‚ vielleicht gar nur in leidenfchaftlichen Momenten, eine 
gewiffe Bedeutung zugeftand, ohne zu bedenken daß hier 
‚nicht etwa bloß ein regellofer Schein wirken koͤnne, ſon⸗ 
dern daß das Aeußere, Bewegliche, DVeränderliche als 
ein wichtiges bedeutendes Reſultat eines Innern entfchie: 
denen Lebens betrachtet werden muͤſſe. 

Gluͤcklicher ald in diefen Vorträgen, war ich in Uns 
terhaltung größerer Geſellſchaft; geifttiche Männer von 
Sinn und Verſtand, heranftrebende Juͤnglinge, wohlge: 
“flaltet und wohlerzogen, an Geift und Gefinnung viel 
verfprechend, waren gegenwärtig. Hier wählte ich uns 
aufgefordert die Romiſchen Kirchenfefte, Charwoche und 
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Oſtern, Frohnleichnam und Peter Paul: fodann zur Er: 
heiterung die Pferdeweihe, woran auch andere Haus: 
und Hofthiere Theil nehmen. Diefe Seite waren mir 
damals nach allen charafteriftifchen Einzelnheiten voll- 
kommen gegenwärtig, denn ich ging darauf aus, ein 
Römisches Fahr zu fchreiben, den Verlauf geifklicher 
und weltlicher Oeffentlichkeiten; daher ich denn auch ſo⸗ 
gleich jene Feſte nach einem reinen directen Eindruck dar⸗ 
zuſtellen im Stande, meinen katholiſchen frommen Cir⸗ 
fel mit meinen vorgeführten Bildern eben fo zufrieden 
ſah, als die Weltkinder mit dem Carneval. Ja einer 
von den gegenwaͤrtigen, mit den Geſammtverhaͤltniſſen 
nicht genau bekannt, hatte im Stillen gefragt: ob ich 
denn wirklich katholiſch ſey? Als die Fuͤrſtin mir dieſes 
erzählte, exdffnete fie mir noch ein anderes; man hatte 
ihr nämlich vor meiner Ankunft gefchrieben, fie folle fich 
vor mir in Acht nehmen, ich wiffe mich fo fromm zu ftel- 
len, daß man mich für religibs, ia für katholiſch halten 
koͤnne. | 

Geben Sie mir zu, verehrte Freundin, rief ich aus, 
ich ſtelle mich nicht fromm, ich bin es am rechten Orte, 
mir faͤllt nicht ſchwer mit einem klaren unfchuldigen Blick 
alle Zuftände zu beachten, und fie wieder auch eben fo 
rein darzuftellen. Jede Art fraßenhafter Verzerrung, 
wodurch fich diinfelhafte Menfchen nad) eigener Sinned: 
weife an dem Gegenftand verfündigen, war mir von je⸗ 
her zuwider. Was mir widerfteht, Davon wend' ich ben 
16 * 
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Blick weg, aber manches, was ich nicht Berade billige, mag 
ich gern in feiner Eigenthämlichkeit erkennen; da zeigt 
fid) denn meift, daß die andern eben fo recht haben nad) 
ihrer eigenthümlichen Art und Weife zu exiftiren,- aldi 
nach der meinigen. Hiedurch war man denn aud) wes 
gen diefes Puncts aufgeklärt, und eine, freilich keines⸗ 
wegs zu Iobende, heimliche Einmifchung in unfere Ber: 
hältniffe hatte gerade im Gegentheil, wie fie Mißtrauen 
erregen wollte, "Vertrauen erregt. | 


In einer foldhen zarten Umgebung wär’ es nicht moͤg⸗ 
lich gewefen herb' oder unfreundlich zu feyn, im Gegen⸗ 
theil fühle’ ich mich milder als ſeit langer Zeit, und es 
hätte mir wohl Fein größeres Gläd begegnen koͤnnen, ald 
daß ich nach dem fohredlichen Kriegs: und Fluchtweſen 
endlich wieder fromme menfehliche Sitte auf mid eins 
wirken fühlte. | 


Einer fo eblen guten, ſittlich frohen Geſellſchaft war 
ich jedoch in einem Puncte ungefaͤllig, ohne daß ich ſelbſt 
weiß wie es zugegangen iſt. Ich war wegen eines 
gluͤcklichen freien bedeutenden Vorleſens beruͤhmt, man 
wuͤnſchte mich zu hören, und da man wußte, daß ich die 
Louiſe von Voß, wie fie im ovemberheft des Merkur 
1784 erfchienen war, leidenfhaftlicy verehrte und fie 
gerne vortrug, fpielte man darauf an ohne zudringlich 
zu feyn; man legte das Merkurſtuͤck unter den Spiegel, 
und lief mich gewaͤhren. Und nun wuͤßt' ich nicht zu 
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ſagen, was mich abhielt; mir war wie Sinn und Lippe 
verſiegelt, ich konnte das Heft nicht aufnehmen, mich 
nicht entfchließen, eine Paufe bes Gefprächs zu meiner 
und der andern Freude zu nußen; die Zeit ging bin 
und ich wundere mich noch über Diefe unerflärlihe Ver: 
ſtocktheit. 

Der Tag des Abſchieds nahete heran, man mußte 
doch ſich einmal trennen. Nun, ſagte die Fuͤrſtin, hier 
gilt keine Widerrede, Sie muͤſſen die geſchnittenen Steine 
mitnehmen, ich verlange es. Als ich aber meine Weis 
gerung auf das böflichfte und freundlichfte fortbehaups 
tete, ſagte fie zuleßt: fo muß ich Ihnen denn erbffuen, 
warum ich es fordere. Man hat mir abgerathen ihnen 
diefen Schatz anzuvertrauen, und eben deßwegen will 
ich, muß ic) e8 thun; man hat’ mir vorgeftellt, daß ich 
Sie doch auf diefen Grad nicht fenne, um auch in einem 
folchen Falle von Ihnen ganz gewiß zu ſeyn. Darauf 
babe ich, fuhr fie fort, erwidert: glaubt ihr denn nicht, 
daß der Begriff, den ic) von ihm habe, mir lieber ſey, 
als diefe Steine? Sollt' ich die Meinung von ihm vers 
lieren, fo mag dieſer Schatz aud) hinterdrein gehen. Ich 
konnte nun weiter nichts erwidern, indem ſie durch eine 
ſolche Aeußerung in eben dem Grab mic) zu ehren und 
zu verpflichten wußte. Jedes übrige Hinderniß räumte 
fie weg; vorhandene Schwefelabgäffe, katalogirt, wa⸗ 
ren zu Controlle, ſollte fie ndthig befunden werden, in 
einem ſauberen taſtchen mit den Originalen eingepadt, 
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und ein fehr Feiner Raum faßte vie leicht transpors 
tablen Schaͤtze. 

So nahmen wir treulichen Abſchied, ohne jedoch 

ſogleich zu ſcheiden; die Fuͤrſtin kuͤndigte mir an, ſie 
wolle mich auf die naͤchſte Statign begleiten, ſetzte ſich 
zu mir im Wagen, ber ihrige folgte. Die bedeutenden 
Puncte des Lebens und der Lehre kamen abermals zur 
Sprache, {ch wiederholte mild und ruhig mein gemöhns 
liches Credo, auch fie verharrte bei dem ihrigen. Jedes 
zog nun ſeines Weges nach Hauſe; fie mit dem nad: 
gelaffenen Wunfche: mich wo nicht hier doch dort wieder 
zu fehen. 
Diefe Abſchiedsformel wohldenkender freundlicher 
Katholiken war mir nicht fremd, noch zuwider, ich 
hatte ſie oft bei voruͤbergehenden Bekanntſchaften in 
| Bädern, und fonft meift von wohlwollenden mir freund: 
lichſt zugethanen Geiſtlichen vernommen, und ich ſehe 
nicht ein, warum ich irgend jemand verargen ſollte, 
der wuͤnſcht mich in ſeinen Kreis zu ziehen, wo fi ch nach 
ſeiner Ueberzeugung ganz allein ruhig leben, und, einer 
egigen. Seligkeit verſichert, ruhig ſterben ee 

„.; Dusch Vorforge, auf Anregung der edlen Sreundin, 
nord ic) von dem Poſtmeiſter nicht allejn raſch gefoͤrdert, 
ſyndern auch durch Laäfzettel weiter angemeldet und 
empfohlen, welches angenehm und hoͤchſt nothwendig 
wyr. ‚Denn ich hatte bei ſchoͤner freundfchaftlicher 
frjedlicher Unterhaltung vergeſſen, daß, Kriegesflucht 
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mir nachflärme; und leider fand ich unterwegs die 
Schaar der Emigrirten, die fi immer weiter nad) 
Deutſchland hineindrängte, und gegen welche die Poftil- 
‚lone eben fo wenig ald am Rhein günftig gefinnt waren. 
Gar oft fein gebahnter Weg, man fuhr bald huͤben, 
bald druͤben, begegnete und kreuzte ſich. Heidegebuͤſch 
und Geſtraͤuche, Wurzelſtumpfen, Sand, Moor und 
Binſen, eins ſo unbequem und unerfreulich wie das 
andere. Auch ohne Leidenſchaftlichkeit ging es nicht ab. 

Ein Wagen blieb ſtecken, Paul ſprang geſchwind 
herab und zu Huͤlfe; er glaubte die ſchoͤnen Franzoͤſinnen, 
die er in Doͤſſeldorf in den traurigften Umftänden wieder 
angetroffen, feyen abermals im Falle feines Beiſtandes 
zu beduͤrfen. Die Dame hatte ihren Gemahl nicht wie⸗ 
der gefunden, und war, in dem Strudel des Unheils 
mit fortgeriſſen und geaͤngſtigt, endlich uͤber den Rhein 
geworfen worden. 

Hier aber in dieſer Wuͤſte aiſchien fi e nicht; einige 
alte ehrwuͤrdige Damen forderten unſere Theilnahme. 
Als aher unſer Poſtillon halten und mit feinen Pferden 
dem dortigen Wagen zu Huͤlfe Eommen, follte, weigerte 
er ſich trogig und fagte: wir ſollten nur zu unferm 
eignen, mit Silber und (Hold genugſam beſchwerten 
Wagen ernſtlich ſehen, damit wir nicht etwa ſtecken 
hlieben, gper..umgemorfen wuͤrden; denn ob ex es gleid 
mit und peblid meine, fo ſtaͤnd ‚er doch in dieſer 
Waſenen file nichts. 
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Gluͤcklicherweiſe, unfer Gewiſſen zu befchwichtigen, 
hatte fich eine Anzahl Weftphälifcher Bauern um jenen 
Magen verfammelt und gegen ein bebungenes gutes 
Trinkgeld ihn wieder auf ben fahrbaren Weg gebracht. 

‚ An unferm Fuhrwerk war freilich das Fifen das 
fehwerfte, und der koſtbare Schab den wir mit uns 
führten fo leicht, um im einer leichten Chaiſe nicht be: 
merkt zu werden. Wie lebhaft wuͤnſcht' ich mir mein 
Bdhmiſches MWägelchen herbei! Gleichwohl gab mir 
jened Vorurtheil, welches wichtige Schäe bei uns 
vosaudfegte, doch immer eine Art von Unruhe. Wir 
hatten bemerkt daß ein Poftillon dem andern die Notiz 
von Ueberſchwere des Wagend und die Vermuthung von 
Geld und Koftbarkeiten jederzeit überlieferte. Nun 
aber wurden wir wegen voraudgefchidter Poflzettel, 
deren richtige Stunde wir ohnehin des fchlechten Wetters 
wegen nicht einhielten, auf jeder Station eilig vorwärts 
gedrängt und ganz eigentlich in die Nacht hinausge⸗ 
ſtoßen, da uns denn wirklich der baͤngliche Fall be⸗ 
gegnete, daß der Poſtillon in duͤſterer Nacht ſchwur, 
er koͤnne das Ding nicht weiter fortbringen, und an 
einer einſamen Waldwohnung ſtille hielt, deren Lage, 
Bauart und Bewohner ſchon bei'm hellſten Sonnenſchein 
haͤtten Schaudern erregen koͤnnen. Der Tag, ſelbſt 
der grauſte, war dagegen erquicklich; man rief das 
" Andenken der Zreunde hervor, bei denen man vor 
kurzem fo trauliche Stunden zugebracht; man mufterte 
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fie mit Achtung und Liebe, belehrte ſich an ihren Eigen. 
beiten und erbaute fi) an ihren Vorzuͤgen. Mie aber 
bie Nacht wieder hereinbrach, da fühlte man fich fchon 
wieder von allen Sorgen umſtrickt in einem kummer⸗ 
vollen Zuftand. Wie düfter aber auch in der legten und 
fhwärzeften aller Nächte meine Gedanken mochten ges 
wefen ſeyn, fo wurden fie auf einmal wieder aufgehellt, 
als ich in das mit hundert und aber hundert Lampen 
erleuchtete Caſſel Hineinfuhr. Bei dieſem Anblick ent» 
wicelten fi) vor meiner Seele alle Mortheile eines 
bürgerlich ftädtifchen Zufammenfeyns, die Wohlhaͤbig⸗ 
feit eines jeden einzelnen in feiner von innen erleuchteten 
Wohnung, und die behaglichen Anftalten zu Aufnahme 
der Fremden. Diefe Heiterkeit jedoch warb mir für 
einige Zeit geftdrt, als ich auf dem prächtigen tages: 
heilen Königsplage an dem wohlbefannten Gafthofe ans 
fuhr; ber anmeldende Diener Eehrte zuruͤck mit der Ers 
klaͤrung: es fey fein Plab zu finden. Als ich aber nicht 
weicherr wollte, trat ein Kellner fehr höflich an ben 
Schlag und bat in ſchoͤnen Sranzbfiihen Phrafen um 
Entihuldigung, da es nicht möglich ſey mich aufzus 
nehmen.‘ Ich erwiderte darauf in gutem Deutſch: 
wie ich mid) wundern müffe, daß in einem fo großen 
Gebäude, deffen. Raum ich gar wohl Eenne, einem: 
Fremden in der Nacht die Aufnahme verweigert werden 
wolle. Sie find ein Deutfcher, rief er aus, das ift 
ein anderes! und ſogleich Tieß er den Poſtillon in das 
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Hofthor hereiafahren. Als er mir ein ſchickliches Zuane 
angewieſen verſetzte er: er ſey feſt entſchloſſen keinen 
Emigrirten mehr aufzunehmen. Ihr Betragen ſey 
hoͤchſt anmaßend ‚ bie Bezahlung knauſerig; denn mit: 
ten in ihrem Elend, ba fie nicht wilßten wo fie fich hin: 
wenden follten, beträgen fie fich noch immer als hätten 
fis von einem eroberten. Lande Beſitz gennmmen. So 
ſchied ich nun in gutem örieben und fand auf dem Wege 
nach Eiſenach weniger Zudrang der ſo häufig und unver: 
fehens herangetriebenen Gäfte. 

Meine Ankunft in Weimar follte auch nicht ohne 
Abenteuer bleiben; fie ereignete ſich nach Mitternacht 
und gab Anlaß zu einer Familienſcene, ‚welche wohl 
in irgend einem Roman die tieffte Finſterniß erhellen 
und erheitern würbe, 

Nun fand ich das von meinem garſten mir be⸗ 
ſtimmte, erneuerte, wohleingerichtete Haus ſchon 
meiſtens wohnbar, ohne daß mir die Freude ganz verr 
fagt geweſen wäre, bei dem Ausbau mit und einzu: 
wirken... Die Meinigen entgegneten mir munter und 
gefund, und als ed an ein ‚Erzählen ging, contraſtirte 
freilich der heitere ruhige Zuſtand, in welchem ſie die 
aus Verdun geſendeten Suͤßigkeiten genoſſen, mit dem 
jenigen worin wir, bie fie in paradieſiſchen Zuſtaͤnden 
glaubten, mit aller denkbaren Noth zu kämpfen hatten. 
Unfer ſtiller häuslicher Kreis war uun um fo reicher und 
froher agefchloffen , indem Heinrich Meyer zugleich als 
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Hansgenoſſe, Kuͤnſtler, Kunftfreund und Mitarbeiter 
zu den Unſrigen gehoͤrte, und an allem Belehrenden ſo 
wie au allem Wirkfgmen kraͤftigen Antheil nahm. 
Das Weimarifhe Theater beftand feit dem May 
1791; es hatte fowohl’den Sommer genannten Jahres 
als quch den des laufenden in Lauchftädt, zugebracht und 
ſich durch Wiederholung damals gangbarer meiſt be⸗ 
deutender Stuͤcke ſchon ziemlich gut zuſammengeſpielt. 
Ein Reſt der Belluomoſſchen Geſellſchaft, alſo ſchon 
aneinander gewöhnter Perſonen, gab den Grund, andere 
theils ſchon brauchbare, theils vielverſprechende Glieder 
fuͤllten ſchicklich und gemaͤchlich die entſtandene Luͤcke. 
Man kann ſagen daß es damals noch ein Schau⸗ 
fpielerhandwert gab, wodurch befähigt ſich Glieder ent⸗ 
fernter Theater gar bald in Einklang ſetzten, beſonders 
wenn man ſo gluͤcklich war fuͤr die Recitation Nieder⸗ 
deutſche, fuͤr den Geſang Oberdeutſche herbeizuziehen; 
und ſo konnte das Publicum fuͤr den Anfang gar wohl 
zufrieden ſeyn. Da ich Theil an der Direction ge⸗ 
nommen, ſo war es mir eine unterhaltende Beſchaͤfti⸗ 
gung gelind zu verſuchen, auf welchem Wege das Unter⸗ 
nehmen weiter gefuͤhrt werden koͤnnte. Ich ſah gar 
bald, daß eine gewiſſe Technik aus Nachahmung, Gleich⸗ 
ſtellung mit andern und Routine hervorgehen konnte, 
allein es fehlte durchaus an dem was ich Grammatik 
nenmnen dauͤrfte, die doch erſt zum Grunde ‚liegen muß, 
‚ehe man. zu Rhetoriknund Poeſie gelungen kann. Da 
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ich auf dieſen Gegenftand zuruͤckzukehren gedenke und 
ihn vorläufig nicht gern zerſtuͤckeln möchte, fo fage ich 
nur fo viel: Daß ich eben jene Technik, welche fich 
alles aus Ueberlieferung aneignet, zu ftudiren und auf 
ihre Elemente zurädzuführen fuchte, und das was mir 
Har geworden, in einzelnen Fällen, ohne auf ein Allge⸗ 
meines hinzuweifen, beobachten ließ. 


Mas mir bei biefem Unternehmen aber beſonders 
zu Statten kam, war der damals uͤberhand nehmende 
Natur⸗ und Converſationston, der zwar hoͤchſt lobens⸗ 
werth und erfreulich iſt, wenn er als vollendete Kunſt, 
als eine zweyte Natur hervortritt, nicht, aber wenn 
ein jeder glaubt nur fein eigenes nacktes Wefen bringen 
zu dirfen, um etwas Beifalldwiärdiges darzubieten. 
Ich aber benutzte dieſen Trieb zu meinen Zwecken, in⸗ 
dem ich gar wohl zufrieden ſeyn konnte, wenn das ange⸗ 
borne Naturell ſich mit Freiheit hervorthat, um ſich 
nach und nach durch gewiſſe Regeln und Anordnungen 
einer hoͤhern Bildung entgegen fuͤhren zu laſſen. Doch 
darf ich hievon nicht weiter ſprechen, weil, was gethan 
und geleiſtet worden, ſich erſt nach und nach aus ſich 
ſelbſt entwickelte, und alſo hiſtoriſch dargeſtellt werden 
muͤßte. 

Umſtaͤnde jedoch, die fr das neue Theater ſich 


hoͤchſt guͤnſtig hervorthaten, muß ich ‚Kürzlich anführen. 
Iffland und Kotzebue bluͤhten in ihrer beſten Zeit, ihre 
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Stuͤcke, natürlich und faßlich, die einen gegen ein : 
bürgerlich rechtliches Behagen, die andern gegen eine 
Iodere Sittenfreiheit hingewendet; beide Gefinnungen 
waren dem Tage gemäß und erhielten freudige Theil⸗ 
nahme; mehrere noch als Manufeript ergoͤtzten burch 
den lebendiger Duft des Augenblicks, den ſie mit ſich 
brachten. Schröder, Babo, Ziegler, gluͤcklich energifche 
Talente, lieferten bedeutenden Beitrag; Bretzner und 
Juͤnger, ebenfalls gleichzeitig, gaben anſpruchslos 
einer bequemen Froͤhlichkeit Raum. Hagemann und 
-Hagemeifter, Talente die fi) auf die Länge nicht halten 
Eonnten, arbeiteten gleichfalls für den Tag und waren, 
wo nicht bewundert, doch als neu gefchaut und will: 
kommen. Diefe lebendige fi ch im Cirkel herumtreibende 
Maſſe ſuchte man mit Shakſpeare, Gozzi und Schiller 
geiſtiger zu erheben; man verließ die bisherige Art, 
nur neues zum naͤchſten Verluſt einzuſtudiren, man 
war ſorgfaͤltig in der Wahl und bereitete ſchon ein Re⸗ 
pertorium vor, welches viele Jahre gehalten hat. Aber 
auch dem Manne der uns dieſe Anſtalt gruͤnden half, 
muͤſſen wir eine dankbare Erimerung nicht ſchuldig 
bleiben. Es war F. J. Fiſcher, ein Schauſpieler in 
Jahren, der ſein Handwerk verſtand, maͤßig, ohne 
Leidenſchaft, mit ſeinem Zuſtande zufrieden, ſich mit 
einem beſchraͤnkten Rollenfache begnuͤgend. Er brachte 
mehrere Schaufpieler von Prag mit, bie in feinem 
Sinne wirkten, und wußte die einheimifchen gut zu 
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behandeln, wodurch ein innerer Zriede ſich „über das 
Ganze verbreitete. | 
Was die Oper anlangt fo kamen uns die Ditters⸗ 
dorfifchen Arbeiten auf das Befte zu Statten. Er hatte 
mit gluͤcklichem Naturell und Humor für ein fürftliches 
Privat: Theater gearbeitet, wodurch feinen Productionen 
eine gewiffe leichte Behaglichkeit zu Theil ward, bie 
auch uns zu Gute Fam, weil wir unfer neues Theater 
als eine Liebhaber -BüÜhne zu betrachten vie Klugheit 
“ hatten. Auf den Tert, im rhythmiſchen und profais 
fhen Sinne, wendete man viel Mühe, um ihn dem 
Sberſaͤchſiſchen Geſchmack mehr anzueignen: und fo 
gewann biefe leichte Waare Beifall und Abgang. 

Die aud Stalien wiedergelehrten Freunde bemühten 
ſich die leichteren Staliänifhen Opern jener Zeit, von 
Paiefiello, Cimarofa, Guglielmi und andern heruͤber 
zu führen, wo denn zuleßt auch Mozarts Geift ein: 
zumwirfen anfing. Denke man ſich daß non diefem allem 
wenig befannt, gar nichts abgebraudyt war, fo wird 
man geftehen daß die Anfänge des Weimarifchen Theas 
* ters. mit den jugendlichen Zeiten des Deutfchen Theaters 
überhaupt oder zugleich eintraten und Wortheile ges 
noffen, die offenbar zu einer natürlichen Entwidelung 
aus ſich felbft den reinften Anlaß geben mußten. 

Um nun aber auch Genuß und Studium der anver: 
trauten Gemmenfammlung vorzubereiten und zu ficyern, 
ließ ich gleich zwey zierliche Ringkaͤſtchen verfertigen, 
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worin die Steine mit einem Blid uͤberſehbar neben 
einander ſtanden, ſo daß irgend eine Luͤcke ſogleich zu 
bemerken geweſen wäre; worauf alsdann Schwefel⸗ und 
Gypsabguͤſſe in Mehrzahl verfertigt und der Prufung 
durch ſtark vergroͤßernde Linſen unterworfen wurden, 
auch vorhandene Abdruͤcke älterer Sammlungen vorges 
fuhrt und zu Rathe gezogen. Wir bemerkten wohl bag 
bier für und dad Studium der gefchnittenen Steine zu 
gründen fen; wie groß aber die Vergänfligung der 
Freundin gewefen, wurde erft nach und nach eingefehen. 


Das Refultat mehrjähriger Betrachtung fey deß- 
halb hier eingefchaltet, weil wir wohl fchwerlich unfere 
Aufmerkſamkeit fobald wieder auf dieſen Punct wenden 
dürften. 


Aus innern Gründen der Kunft fahen fi die Wei: 
marifchen Freunde berechtigt, wo nicht alle, doch bei 
weiten die größte Anzahl diefer gefchnittenen Steine filr 
ächt antife Kunftdentmale zu halten, und zwar fanden 
fih mehrere darunter welche zu den vorzüglichfien Arbeis 
ten diefer Urt gerechnet werben durften. Einige zeichne: 
ten fi) dadurch aus, daB fie als wirklich identifch mit 
ältern Schwefelpaften angefehen werden mußten; mehs 
rere bemerkte man, deren Darftellung mit andern antiken 
Gemmen zufammentraf, die aber deßwegen immer ‚noch 
für ächt gelten Eonnten. In den größten Sammlungen 
fommen wiederholte Vorftellungen vor, und man würde 
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fehr irren, die einen als Original, die andern als 
moderne Copien anzufprechen. 
Immer muͤſſen wir dabei die edle Kunfttreue der 
Alten im Sinne tragen, welche die einmal gluͤcklich ges 
Iungene Behandlung eines Gegenftands nicht oft genug 
wiederholen konnte. jene Künftler hielten ſich für 
Original genug, wenn ‘fie einen originellen Gedanken 
aufzufaffen und ihn auf ihre Weiſe wieder darzuftellen 
Fähigkeit und Fertigkeit empfanden. Mehrere Steine 
‚zeigten fich auch mit eingefchnittenen Künftler- Namen, 
worauf man feit Fahren großen Werth gelegt hatte. 
Eine folde Zuthat ift wohl immer merkwürdig genug, 
doch bleibt fie meift problematifch : denn es ift möglich" 
daß der Stein alt und der Name neu eingefchnitten fey, 
um dem vortrefflichen noch einen Beiwerth zu verleihen. 

Ob wir und num gleich hier wie billig alles Katalo⸗ 
girend enthalten, da Befchreibung folcher Kunſtwerke 
ohne Nachbildung wenig Begriff gibt, fo unterlaffen 
wir doch nicht von den vorzüglichiten einige allgemeine 
Andeutungen zu geben. 

Kopf des Hercules. Bewundernswuͤrdig in Be⸗ 
tracht des edeln freien Geſchmacks der Arbeit und noch 
mehr zu bewundern in Hinſicht auf die herrlichen Ideal⸗ 
formen, welche mit keinem der bekannten Herculesköpfe 
ganz genau übereinfommen, und eben dadurch die 
Merkwürdigfeit dieſes Föftlichen Denkmals os vers 
mehren beiten, 

| Bruſt⸗ 
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Bruftbild des Bacchus. Arbeit, wie auf den Stein 


gehaucht, und in Hinficht auf die idealen Formen eines ' 


der ebelften antiken Were. Es finden fich in verfchies 
denen Sammlungen mehrere, biefem ähnliche Stuͤcke, 


und zwar, wenn wir und. recht erinnern, fowohl hoch 


als tief gefchnitten; doch ift und noch Feines bekannt 
geworben, welches vor dem gegenwärtigen den Vorzug 
verdiente. 

" Zaun, welcher einer Bacchantin das Gewand rauben 
will. VBortreffliche und auf. alten Monumenten mehr: 
mals vorkommende Eompofti tion, ebenfalld gut ges 
arbeitet. 

Eine unigeſtuͤrzte Leyer, deren Hoͤrner zwey Del⸗ 
phine darſtellen, der Koͤrper, oder wenn man will der 
Fuß, Amors Haupt mit Roſen bekraͤnzt; zu derſelben 
iſt Bacchus Panther, in der Vorderpfote den Thyrſus⸗ 
ſtab haltend, zierlich gruppirt. Die Ausfuͤhrung dieſes 
Steins befriedigt den Kenner, und wer zarte Bedeutung 
liebt, wird gleichfalls ſeine Rechnung finden. 

Maske mit großem Bart und weit gedffnetem 
Mund; eine Epheuranke umſchlingt die kahle Stirn. 
In feiner Art mag diefer Stein einer der allervorzuͤg⸗ 
lichſten ſeyn, und eben fo fchäßbar ift auch 


Eine andere Maske mit langem Bart und zier⸗ 


‘ lich aufgebundenen Saar; ungewöhnlich tief gear⸗ 
. beitet. 


Venus tränfer den. Amor. (ine der lieblichften 
Soethers Were. XXX. Wo, 47 


=. 
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Gruppen die man fehen kann, geiftreich Sehnde, doch 
oßme großen Aufwand von Fleiß. 

Cybele, auf dem Löwen veitend, tief gefchnitten; 
ein Merk welches als vortrefflich den Liebhabern durch 
Abdruͤcke, die faft in allen Paſten⸗ Sammlangen zu 
finden ſind, genugſam bekannt iſt. 

Gigant, der einen Greif aus ſeiner Felſenhoͤhle her⸗ 
vorzieht. Ein Werk von ſehr vielem Kunſtverdienſt, 
und als Darſtellung vielleicht ganz einzig. Die ver 
grdoßerte Nachbildung deſſelben finden unſere Leſer vor 
dem Voß'ſchen Programm zu bet Jenaiſchen A. L. 3. 
1804 IV Band. | 

Behelmter Kopf im Profl, mit großem Bart. 
Vielleicht iſt's eine Maske; indeffen hat fie im gering- 
ſten nichts Carricaturartiges, fondern ein gedrungenes, 

heldenmaͤßiges Angeficht und ift vortrefflich gearbeitet. 
Homer, ‚ald Herme, faft ganz von vorne dargeſtellt 
‚und fehr tief gefehnitten. Der Dichter erfcheint bier 
jünger als gewöhnlich, Faum im Anfange ded Greifen: 
alters; daher diefes Werk nicht allein von Seiten der 
Kunſt, ſondern auch des Gegenſtandes wegen ſchaͤt⸗ 
bar iſt. 

In Sammlungen von Abbrucken geſchnittener Steine 
wird oftmals der Kopf eines ehrwuͤrdigen bejahrten 
Mannes mit langem Bart und Haaren angetroffen, ber 
(jedoch ohne daß Gründe dafür angegeben werden) das 
Bildniß des Ariſtophanes ſeyn fol, Ein Ahnlicher, nur 
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durch unbedeutende Abweichungen bon jenem fich unter: 
ſcheidender Kopf iſt in unferer Sammlung anzutreffen, 
und in der That eins der beften Stuͤcke. 

. Das Profil eines Unbekannten iſt vermuthlich uͤber 
den Augenbrannen abgebrochen gefunden, und in neuerer 
Zeit wieder zum Ringſtein zugeſchliffen worden. Groß⸗ 
artiger und lebenvoller haben wir nie menſchliche Geſtalt 
auf dem kleinen Raum einer Gemme dargeſtellt geſehen, 
ſelten den Fall, wo der Kuͤnſtler ein ſo unbeſchraͤnktes 
Vermoͤgen zeigte. Von aͤhnlichem Gehalt iſt auch 

Der ebenfalls unbekannte Portraitkopf mit uͤberge⸗ 
zogener Loͤwenhaut; derſelbe war auch fo wie der vorige 
uͤber dem Ange abgebrochen, allein das Zehlende ift mit 
Gold ergänzt. 

Kopf eines bejahrten Mannes von gedrungenem kraͤf⸗ 
tigem Eharakter mit kurzgeſchornen Haaren. Außer⸗ 
ordentlich geiſtreich und meiſterhaft gearbeitet; beſonders 
iſt die kuͤhne Behandlung des Barts zu bewundern’ und 
vielleicht einzig in ihrer Art. . 

Männlicher Kopf oder Bruftbifd ohne Bart, um 
das Haar eine Binde gelegt, das reichgefaltete Gewand 
auf der rechten Schulter geheftet. Es iſt ein geiftreicher, 
kraͤftiger Ausdruck in diefem Werk, und Züge, wie 
- man gewohnt tft dem Julius Caͤſar zuzufchreiben. 

Märmlicher Kopf ebenfalls ohne Bart, die Toga, 
wie bei Opfern gebräuchlidy war, über das Haupt gezogen. 
Außerordentlich viel Wahrheit und Charakter ift in dieſem 
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Geficht, und Fein Zweifel daß die Arbeit aͤcht alt und 
aus den Zeiten der erften Römifchen Kaifer fey. 

Bruftbild einer Römifchen Dame, um das Haupt 
‚ doppelte Flechten von Haaren gewunden, das Ganze 
bewunderungsmirdig fleißig andgeführt, und in Hin 
fiht des Charakters voll Wahrheit, Behaglichkeit, 
Maivetaͤt, Leben. 

Kleiner behelmter Kopf, mit. ſtarkem Bart und kraͤf⸗ 
tigem Charakter, ganz von vorne dargeſtellt und ſchaͤtz⸗ 
bare Arbeit. 

Eines neuern vortrefflichen Steines gedenken wir 
zum Schluſſe: das Haupt der Meduſe in dem herrlich⸗ 
ſten Carneol. Es iſt ſolches der bekannten Meduſe des 
Soſikles vollkommen aͤhnlich und geringe Abweichungen 
kaum zu bemerken. Allerdings eine der vortrefflichſten 
Nachahmungen antiker Werke: denn fuͤr eine ſolche 
moͤchte er unerachtet ſeiner großen Verdienſte doch zu 
halten ſeyn, da die Behandlung etwas weniger Freiheit 
hat, und uͤberdieß ein unter dem Abſchnitt des Halſes 
angebrachtes N doch wohl auf eine Arbeit von Natter 
ſelbſt ſchließen laͤßt. 

An dieſem Wenigen werden wahre Kunſtkenner den 
hohen Werth der geprieſenen Sammlung zu ahnen ver⸗ 
moͤgen. Wo ſie ſich gegenwaͤrtig befindet iſt uns unbe⸗ 
kannt; vielleicht erhielte man hierüber einige Nachricht, 
die einen reichen Kunftfreund wohl anreizen konnte diefen 
Schatz, wenn er verkaͤuflich ift, ſich zuzueignen. 
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Die Meimarifchen Kinſtfreunde zogen, fo lange 
diefe Sammlung in ihren Händen war, allen mbglichen 
Vortheil daraus. Schon in dem laufenden Winter gab 
fie der geiftreichen Geſeilſchaft, welche ſich um die Her⸗ 
zogin Amalie zu vereinigen pflegte, ausgezeichnete Une 
terhaltung. Man fuchte ſich in dem Studium gefchnit: 
tener Steine zu begründen, wobei uns das Wohlwollen 
der trefflichen Beſitzerin fehr zu Starten kam, indem 
fie und mehrere Jahre diefen Genuß gönnte, Dod) er: 
goͤtzte fie fi) Kurz vor ihrem Ende noch an der ſchoͤnen 
anſchaulichen Ordnung, worin fie die Ringe in zwey 
Käftchen auf einmal, wie fie folche nie gefehen, volle 
ftändig gereiht wieder erblickte ind alfo des gefchenkren 
großen Vertrauens fich edelmüthig zu erfreuen hatte. 

Auch nach einer andern Seite wendeten fich unfere 
Kımftbetrachtungen. ch hatte die Farben genugſam 
in unterſchiedenen Lebensverhaͤltniſſen beobachtet und 
ſah die Hoffnung auch endlich ihre Kunſt-Harmonie, 
welche zu ſuchen ich eigentlich ausgegangen war, zu 
finden. Freund Meyer entwarf verſchiedene Compoſi⸗ 
tionen, wo man ſie theils in einer Reihe, theils im 
Gegenſatz zu Pruͤfung und Beurtheilung aufgeſtellt ſah. 

Am klarſten ward fie bei einfachen landſchaftlichen 
Gegenftänden, wo ber Kichtfeire immer dad Gelbe und 
Gelbrothe, der Schättenfeire das Blau und Blaurorhe, 
zugetheift werden mußte, aber wegen Mannichfaltigkeit 
der natuͤrlichen Gegenflände gar leicht durch's Braun 
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grüne und Blaugruͤne zu nermitteln. uch. hatten bier 

ſchon große Meifter durch Beiſpiel gewirkt, mehr als 
im Hiſtoriſchen, mo der Künftler bei Wahl ber Farben 
zu den Gewändern fich ſelbſt uͤberlaſſen hleibt und in 
ſolcher Verlegenheit nach Herkommen und Ueberlieferung 
greift, ſich auch wohl durch irgend eine Bedeutung ver⸗ 
führen laͤßt und dadurch von wahrer. harmoniſcher Dar⸗ 
ſtellung oͤfters abgeleitet wird. 

Von ſolchen Studien bildender Kunſt fuhle ich mich 
denn doch gedrungen wieder zum Theater zuruͤckzukehren 
und uͤber mein eigenes Verhaͤltniß an demſelben einige 
Betrachtungen anzuſtellen, welches ich erſt zu vermeiden 
wuͤnſchte. Man ſollte denken, es ſey die beſte Gelegen⸗ 
heit geweſen, fuͤr dad neue Theater und zugleich für 
dad Deutfche überhaupt, als Schriftſteller quch etwas 
von meiner Seite zu leiſten: denn genau beſehen lag 
zwiſchen oben genannten Autoren und ihren Produtrkionen 
noch maucher Raum, der gar wohl haͤtte ausgeführt 
werden koͤnnen; es gab zu natürlich einfacher Behaud⸗ 
lung noch vielfältigen Stoff, den man nur hätte aufs 
greifen dürfen. 

Um aber ganydeuklich zu werben, gedenk ich meiner 
erſten bramatifchen Arbeiten, welche, der Weltgefchichte 
angehörig, zu fehr in's Breite. gingen um buͤhnenhaft 
zu ſeyn; meine legten, dem tiefſten innern Sinn ge⸗ 
widmet, fanden bei ihrer Erſcheinung wegen allzugroßer 
Gebundenheit wenig Eingang. Indeſſen hatte ich mir 
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eine gowiſſe mittlere Technik eingeuͤbt, die etwas mäßig 
Erfreuliches dem Theater hätte verſchaffen koͤnnen; al⸗ 
fein ich vergriff mich im Stoff, ober vielmehr ein Stoff 
überwältigt. meine innere fittliche Natur, der allerwi- 
derfpenbigfte um dramatiſch behandelt. zu werben. 

Schon im Fahre 1785 erſchreckte mich die Halsbands⸗ 
gefhichte wie das Haupt der Gorgone, ‚Durch diefes 
unerhört frevelhafte Beginnen fah ich die Wuͤrde der Ma⸗ 
jeftät untersraben, fchon im Voraus vernichtet, und alle 
Folgeſchritte von biefer Zeit an beftätigten leider allyufehr 
die furchtbaren Ahnungen. Ach: trug fie mit mie nach 
Stalien und brachte fie noch gefchärfter wieder zuruͤck. 
Gluͤcklicherweiſe ward mein Taſſo noch abgefchloffen, 
aber alsdanun nahm die weltgefchichtliche Gegenwart mei: 
nen Geiſt vbllig ein. 


Mit Verdruß hatte ich viele Jahre die Betrgereyen Ä 


kuͤhner Phantaſten und abfichtlicher Schwaͤrmer zu wei: 
wuͤnſchen ‚Gelegenheit gehabt und mich über die unbe⸗ 
greiflicge Verblendung vorzuͤglichzr Menſthen bei fülchen 
frechen Zudringlichfeiten mit Widerwillen verwundert. 
Nun lagen die directon und indirecten Folgen ſolcher 
Marcheiten als Verbrechen und Halbyerbrechen gegen die 
Meirkät vor. mir, alle sufammen, wirkſam gemig, um 
den ſchouſten uhren der Welt zu erſchuͤttern. 

Mir aber einigen Troſt und Alnterhaltung zu nat 


ſchaffen, ſuchte ich dieſem Ungebeuenn eine heitere Seite 


abzugewinnen, and bie Form der komiſchen Oper, die 
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ſich mir ſchon feit längerer Zeit als eine der vorzuͤglich⸗ 
ſten pramatifchen Darſtellungsweiſen empfohlen hatte, 
ſchien auch ernſtern Gegenſtaͤnden nicht fremd, wie an _ 
König Theodor zu fehen geivefen. Und fo wurde dem 
jener Gegenſtand rhythmiſch bearbeitet, die Compoſition 
mit Reichardt verabredet, wovon denn die Anlagen eini- 
ger tuͤchtigen Baß- Arien bekannt: geworden; andere 
Muſikſtuͤcke, die außer den Contert Feine Bedeutung 
hatten, blieben zuruͤck, umd die Stelle von der man fich 
die meifte Wirkung verfprach, Fam auch nicht zu Stande. 
Das Geifterfehen. in der Kryſtallkugel vor dem fchlafend 
weiſſagenden Kophtha follte ald blendendeg Final vor 
alfen glänzen. 
Aber' da waltete Fein froher Geiſt uͤber dem Ganzen, 
es gerieth in Stocken, und um nicht alle Muͤhe zu ver⸗ 
lieren, ſchrieb ich ein proſaiſches Stuͤck, zu deſſen 
Hauptfiguren fich wirklich analoge Geſtalten in der neuen 
Schauſpieler⸗ Gefefchaft vorfanden, die denn auch in 
ber forgfältigften Auffuͤhrung das Ihrige leiſteten. 
Aber eben deßwegen weil das Stuͤck ganz trefflich ges 
ſpielt wurde, machte es einen um deſto widerwaͤrtigen 
Effert. Ein furchtbarer und zugleich abgeſchmackter 
Stoff; kuͤhn und ſchonungslos behandelt, ſchreckte jeder⸗ 
man, kein Herz klang an; die faſt gleichzeitige Nähe des 
Borbildes ließ den Eindrutk noch greller empfinden; und 
weil. geheime: Verbindungen ſich unguͤnſtig behandelt 
glaubten, ſo fühlte ſich ein großer vefpkctabler ‘Theil des 
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Publicums entfremdet, fo wie das weibliche Zartgefühl _ 
ſich vor einem verwegenen Liebesabenteuer entſetzte. 


Ich war immer gegen die unmittelbare Wirkung mei⸗ 
ner Arbeiten gleichguͤltig geweſen und ſah auch dießmal 
ganz ruhig zu, daß dieſe letzte, an die ich ſo viel Jahre 
gewendet, keine Theilnahme fand; ja ich ergoͤtzte mich 
an einer heimlichen Schadenfreude, wenn gewiſſe Men⸗ 
fen, die ich dem Betrug oft genug ausgeſetzt geſehen, 

hnlich verſi cherten, ſo grob ldnne man nicht betrogen 
werben. 


Aus dieſem Ereigniß zog ic mir jedoch Feine vehee; 3 
das was mich inmerlich beſchaͤftigte erſchien mir immer⸗ 
fort in dramatiſcher Geſtalt, und wie die Halsbandsge⸗ 
ſchichte als duͤſtre Vorbedentung, ſo ergriff mich nunmehr 
die Revolution felhft als die graͤßlichſte Erfuͤllung; den 
Thron ſah ich geſtuͤrzt nad zerſplittert, eine große Na⸗ 
tion aus ihren Fugen geruͤcktt und nach unſerm ungluͤck⸗ 
lichen Feldzug offenbar anch die Welt hen aus viren 
Fugen. 

gIndem mich nun dieß alles in Gedanken bedraͤngte, 
beängfligte, hatte ich leider zu bemerken, daß man im 
Vaterlande fich fpielend mit Gefinnungen unterhielt, 
welche’ eben auch uns Ähnliche Schickſale vorbereiteten. 
Ich kannte genug edle Gemuͤther, die fich gewiffen Aus⸗ 
ſichten und Hoffnungen, ohne weder fich noch die Sache 
zu begreifen, phantaftifch hingaben; indeſſen ganz 
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fehlechte Subjecte bittera Unmuth zu erregen, zu mehren 
und zu benußen fixebten. 

Als ein Zeugniß meines ärgerlich guten Humor ließ 
ic) den Bürgergeneral auftreten, wozu mich ein Schau: 
fpieler verführte, Namens Beck, welcher den Schnaps 
in den beiden Billets nad) Florian mit ganz individueller 
Vortrefflichkeit ſpielte, indem felbft feine Fehler ihm da- 
bel zu Statten kamen. DA ihm nun dieſe Maste ſo gar | 
aus beliebten Nachſpiels erite Sortfegung, dei 8* 
baum von Anton Wall hervor, und als ich nun auf Pro⸗ 
ben, Ausſtattung und Vorſtellung dieſer Kleinigkeit 
ebenfalls die. größte Aufmerkſamkeit wendete, ſo konnte 
nicht fehlen, daß ich mich von dieſem naͤrriſchen Schnaps 
fo durchdrungen fand, daß mich die Luſt anwandelte Ihn 
nochmals zu produeiren. Dieß gefchah auch mit Nei⸗ 
gung und Ausfuͤhrlichkeit; wie denn das gehaltreiche 
Mantelſaͤtklchen ein wirklich Franzdfiſches war, das Paul 
auf jener Flucht eilig aufgetafft huite. In der Haſßipt⸗ 
ſcene erwies ſich Malkolmi als alter wohlhabender, wohl⸗ 
wollender Bauersmann, ber ſich eine gefteigerte Unver- 
ſchaͤmtheit als Spaß auch einmal gefallen laͤßt, unier« 
trefflich,. und petteiferte mit Beck in wahrer natuͤrlicher 
Zweckmaͤßigkeit. ‚Uber vergebens, das Etuͤck brachte 
bie wiberwärtigfte Wirkung. hervor, felbft bei Freunden 
und Gönner, die um fih und mich zu retten hartnaͤckig 
behaupteten: ‚ich ſey ber Verfaſſer nicht, habe nur aus 
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Grille meinen Namen und einige Federſtriche einer ſehr 
ſubalternen Production zugewendet. 

Wie mich aber niemals irgend ein Aeußeres mir 
ſelbſt entfremden konnte, mich vielmehr nur ſtrenger in's 
Innere zuruͤckwies, ſo blieben jene Nachbildungen des 
Zeitſinnes für mich eine Urt von gemuͤthlich tröftlichem 
Geſchaͤft. Die Unterhaltungen der Ausgewanderten, 
fragmentarifcher Verſuch, das unvollendere Stuͤck, die 
Aufgeregten, find eben fo niel Befenutniffe deffen was 
damals in meinem Bufen vorging; wie auch fpäterhin 
Hermann und Dorothea noch aus derfelbigen Quelle flofs 
fen, welche denn freilich zulegt erftarrte. Der Dichter 
Eonnte der vollenden Weltgefchichte nicht nacheilen und 
mußte den Abſchluß ſich und andern ſchuldig bleiben, da 
er bad Raͤthſel auf eine fo entſchiedene als pnerwartete 
Weiſe gelöftt ſah. 

Unter ſolchen Conſtellationen war nicht leicht jemand, 
in ſo weiter Entfernung vom eigentlichen Schauplatze 
des Unheils, gedruͤckter als ich; die Welt erſchien mir 
blutiger und blutduͤrſtiger als jemals, und wenn das Le⸗ 
ben eines Königs in der Schlacht für tauſende zu rechnen 
iſt, fo wird e& noch viel bedeutender im gefeglichen Kam⸗ 
pfe. Ein König wird quf Tod und Leben angeklagt, da 
kommen Gedanken in Umlauf, Verhältnife zur Sprache, 
welche für ewig zu befchwirhtigen fich dad Königthum vor 
Sahrhunderten kraͤftig eingeſetzt hatte. 

Aber auch aus biefem graͤßlichen Unheil fuchte ic 
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mich zu retten, indem ich die ganze Welt für nichtewir: 
dig erklärte, wobei mir denn durch eine befondere Fü: 
gung Reinecke Fuchs in die Hände kam. Hatte ich mid) 
bisher an Straßen, Markt: und Pöhel-Auftritten bis 
zum Abfcheu überfättigen mäffen, fo war es nun wirklich 
erheiternd in den Hof- und Regentenfpiegel zu bliden: 
denn wenn auch hier das Menfchengefchlecht fich in fei- 
ner ungeheuchelten Thierheit ganz natuͤrlich vorträgt, fo 
geht doch alles, wo nicht mufterhaft, doch heiter zu, und 
nirgends fuͤhlt ſich der gute Humor geſtoͤrt. 

Um nun das ebftliche Werk recht innig zu genießen, 
begann id) alſobald eine treue Nachbildung; ſolche jedoch 
in Herameterh zu unternehmen, war ich folgenderweife - 
veranlaßt. : - 

Schon feitvielen Jahren fchrieb man in Deutfchland 

nach Klopſtocks Cinleitung fehr läßliche Hexameter; 
| Voß, indent er ſich wohl auch dergleichen bediente, Tieß 
doch hie und da merken, daß man fie beffer machen konne, 
ja er fchonte fogar feine eigenen vom Publicum gut aufs 
genommenen Arbeiten und Ueberfegungen nicht. Ich 
hätte Uns gar'gern auch gelernt, allein es wollte mir 
nicht gluͤcken. Herder und Wieland waren in dieſem 
Puncte Latitudinarier und man durfte der Voß ſchen Be⸗ 
muͤhuugen, wie fie nad) und nach firenger und für den 
Augenblick ungelen? erfchienen, kaum Erwähnung thun. 
Das Publicum ſelbſt ſchaͤtzte laͤngere Zeit die Voß ſchen 
fruͤheren Arbeiten, als gelaͤufiger, uͤber die ſpaͤteren; ich 
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abe: hatte zu Voß, deſſen Ernft man nicht verfennen 
konnte, immer ein flilled Vertrauen und wäre, in juͤn⸗ 
geren. Tagen oder anderen Verhältniffen, wohl einmal 
nad) Eutin gereif't, um dad Geheimmiß zu erfahren; 
denn er, aus einer zu ehrenden Pietät. für Klopftod, 
wollte, fo lange der würdige, allgefeyerte Dichter lebte, 
ihm nicht geradezu in's Geficht fagen:: DaB man in der 
Deutfchen Rhythmik eine ftrictere Obfervanz einführen 
muͤſſe, wenn fie irgend gegründet werden folle. Was er 
inzwifchen äußerte, waren für mich ſibylliniſche Blätter. 
Wie ich mich an der Vorrede zu ben Georgifen abgequält 
babe, erinnere ich mich noch immer gerne, der redlichen 
Abficht wegen, aber nicht des daraus gewonnenen 
Bortheils. - 

Da mir recht gut bewußt war, daß alle meine Bil⸗ 
dung nur praktiſch ſeyn koͤnne, fo ergriff ich die Gele⸗ 
genheit ein paar tanfend Hexameter hinzufchreiben, die 
bei dem Föftlichften Gehalt felbft einer mangelhaften Tech- 
nit gute Aufnahme und nicht vergänglichen Werth ver: 
leihen durften. ‚Was an ihnen zu tadeln fey, werde fich, 
dacht' ich, am Ende ſchon finden; und fo wendete ich 
jede Stunde die mir fonft übrig blieb, an eine ſolche ſchon 
innerhalb der Arbeit vorläufig dankbare Arbeit, baute 
inzwifchen und meublirte fort, ohne zu denken was, wei: 
ter mit mir fich ereignen wurde, ob ic) es gleich gar wohl 
vorausſehen konnte. 

So weit wir auch oſtwaͤrts opn der großen Weltbe⸗ 
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gebenheit gelegen waren, erſchienen doch ſchon biefen 
Winter flächtige Vorlaͤufer unferer auögetriebenen weft: 
lichen Nachbarn; ed war als wenn fie fich umfähen nad) _ 
irgend einer gefitteten Stätte, wo fie Schu und Auf: 
nahme fänden. Obgleich nur vorübergehend; wußten 
fie durch anftändiges Betragen, duldſam zufriebenes 
Weien, durch Bereitwilligkeit fich ihrem Schickſal zu 
fügen und durch irgend eine Thaͤtigkeit ihr Leben zu fri- 
fien, dergeftale für fich einzunehmen, daß durch diefe 
Einzelnen die Mängel der ganzen Maffe ausgeldfcht und 
jeder Widerwille in entfchiedene Gunft verwandelt wurde. 
Died kam denn freilich ihren Nachfahrern zu gute, bie 
fih fpäterhin in Thüringen feſtſetzten, unter denen ich 
nur Mounier und Camille Jourdan zu nennen brauche, 
um ein Vorurtheil zu rechtfertigen, welches man für die 
ganze Golonie gefaßt hatte, die ſich, wo nicht ben ge: 
nannten gleich, doch derfeiben keineswegs unwuͤrdig 
erzeigte. 

Webrigens läßt fich hiebet bemerken, daß in x alten 
wichtigen politifchen Fällen immer diejenigen Zufchauer 
- am beften dran find, welche Parten nehmen; was ihnen 
wahrhaft guͤnſtig if ergreifen fie mit $reuden, das Un: 
günftige ignoriren fie, lehnen's ab, oder legen's wohl gar 
zu ihrem Vortheil aus. Der Dichter aber, der feiner 
Natur nach unparteyifch feyn und bleiben muß, fucht 
ſich non den Zufländen beider kaͤmpfender Theile zu durchs 
dringen, wo er denn, wenn Bermirtlung unmöglich wird, 


Vi 
fich entfchließen muß tragifch zu enbigen. Und mit wel⸗ 
chem Cyklus von Tragbdien fahen wir und von ber to⸗ 
ſenden Weltbewegung bedroht! 

Wer hatte feit feiner Jugend fich nicht vor der Ge: 
ſchichte des Jahts 1649 entſetzt, wer nicht vor der Hin⸗ 
richtung Earl I geſchaudert, und zu einigem Troſte ge⸗ 
hofft, daß dergleichen Scenen der Parteywuth ſich nicht 
abermals ereignen foͤnnten. Nun aber wiederholte fich 
bad alles, gräulicher und grimmiger, bei dem gebildet- 
ften Nachbarvolfe, wie vor unferh Augen; Tag für Tag, 
Schritt vor Schritt. Man denke fih, welchen Decem⸗ 
ber und Januar diejenigen verlebten, bie ben König zu 
retten ausgezogen waren, und nun in feinen Proceß nicht 
eingreifen, bie Vollſtrecung des Todeurtheils nicht hin⸗ 
dern konnten. 

Frankfurt war wieder in Deutſchen Haͤnden, die 
moͤglichſten Vorbereitungen Maynz wieder zu erobern 
wurden eifrigſt beſorgt. Man hatte ſich Maynz genaͤhert 
und Hochheim beſetzt: Konigſtein mußte ſich ergeben. 
Nun aber war vor allen Dingen ndthig, durch einen vor- 
laͤufigen Zeldzug auf dem linfen Rheinufer fi den Ruͤ⸗ 
den frei zu machen. Man zog daher am Taunuögebirge 
hin ‚auf Idſtein über das Wenedictiner Kloſter Schoͤnau 
nach Caub, ſodann uͤber eine wohl errichtete Schiffbruͤcke 
nach Bacharach; von da an gab es faſt ununterbrochene 
Borpoftei= Gefechte, welche den Feind zum Ruͤckzug noͤ⸗ 
'thigten. Man ließ den eigentlichen Hundsruͤck rechts, 
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zog nad) Stromberg, wo General Neubinger gefangen 
wurde, Man gewann Creutznach und reinigte den Win: 
Fel zwifchen der Nahe und dem Rhein: und fo bewegte 
man ſich mit Sicherheit gegen biefen Fluß. Die Kaifer: 
lichen waren bei Speier über den Rhein gegangen und 
man Fonnte die Umzingelung von Maynz den 14 April 
abfchließen, wenigftens vorerft die Einwohner mit Man: 
gel, als dem Vorläufer größeter Noth, in Angſt fegen. 

Diefe, Nachricht vernahm ich zugleich mit ‚der Auf: 
forderung mich an Ort und Stelle zu zeigen, um, wie 
fräger an einem beweglichen Uebel, fo nun an einem ſta⸗ 
tiondren Theil zu nehmen. Die Umzingelung war voll⸗ 
bracht, die Belagerung Tonnte nicht auöbleiben; wie un: - 
gern ich mic) dem Kriegstheater abermals näherte, über: 
zeuge fich wer etwa die zweyte nach meinen Skizzen ra⸗ 
dirte Tafel in die Hand nimmt. Sie iſt einem ſehr ge: 
nauen Federumriß nachgebildet, den ich wenige Tage 
vor meiner Abreiſe ſorgfaͤltig auf Papier gebracht hatte. 
Mit welchem Gefuͤhl, ſagen die wenigen dazu gedichte⸗ 
ten Neimzeilen: : 


Hier find wir denn vorerſt ganz ſtill zu Haus, 
Bon Thür’ zu Türe fieht es lieblich aus; 
Der Kuͤnſtler frob die flillen Blicke heat, 
Wo Leben ſich zum Leben freundlich regt. 
Und wie wir auch burch ferne Lande ziehn, 
Da kommt ed her, Ha kehrt ed wieder hin; 

Wir wenden uns, wie auch bie Welt entzäcde, 
Der Enge zu, bie und allein begluͤcke. 


% 


Bela⸗ 
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Belagerung von Maynz. 





’ 


. Montag den 26 May 1793 von Frankfurt nach Höchft 
und Flörsheim; hier fland viel Belagerungsgefchüß. 
Der alte freie Weg nad) Maynz war gefperrt, ich mußte 
über die Schiffbrüde bei Ruͤſſelsheim; in Binsheim 
ward ‚gefüttert; der Ort ift fehr zerfchoffen; dann über ' 
die Schiffbrüde auf die Nonnenaue, wo viele Bäume 
‚niedergehauen lagen, fofort auf Dem zweyten Theil der 
Schiffbruͤcke über ven größern Arm des Rheins. Ferner 
auf Bodenheim und Oberulm, wo ich mich cantonirungds 
mäßig einrichtete, und fogleich mit Hauptmann Bent ' 
nach dem rechten Flügel über Hechtöheim ritt, mir die 
Lage befah von Maynz, Caſſel, Koſtheim, Hochheim, 
Meißenau, der Maynſpitze und ben Rheininfeln. Die 
Franzoſen hatten fich der einen bemächtigt und fich dort 
eingegraben; ich fchlief Nachts in Oberulm. 

Dienftag den 27 May eilte ich meinen Fürften im La⸗ 
ger bei Marienborn zu verehren, wobei mir das Glüd 
ward, dem Prinzen Maximilian von Zweybruͤcken, mei⸗ 
‚nem immer gnädigen Herrn aufzuwarten; vertaufchte 
dann fogleich gegen ein geräumiges Zelt in ber Fronte 
bed Negimentd mein leidiges Gantonirungsquartier. 


Nun wollt’ ich auch die Mitte des Blorades Halbkreifes 
Goethes Werke, XXX. Bi 18 
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kennen lernen, ritt auf die Schanze vor dem Chauſſee⸗ 
haus, überfah die Lage ber Stabt, die neue Sranzöfifche 
Schanze bei Zahlbach und dad merfwirdig gefährliche 
Verhälmiß des ‚Dorfes Bretzenheim, Dann 308 ich 
mich gegen das Regiment zuruͤck und war bemüht einige 
genaue Umriffe aufs Papier zu Bringen, um mir bie Bes 
züge und die Diſtanzen der landſchaftlichen Gegenſtaͤnde 
deſto beſſer zu imprimiren. | 

Ich wartete dem General Grafen aalkrenth in Ma⸗ 
rienborn auf, und war Abends bei demſelben; da denn 
viel Über eine Maͤhre geſprochen wurde, daß in dem La⸗ 
ger der anderen Seite vergangene Nacht der Laͤrm ent⸗ 
ſtanden, als ſey ein Deutſcher General zu den Franzoſen 
Abergegangen, worüber fogar das Seldgefchrei verändert 
worden nnd einige Bataillons in's Gewehr getreten. 

Serner unterhielt man fi & über Das Detafl ber Lage 
uͤberhaupt, uͤber Blocade und kuͤnftige Belagerung. Viel 
ward gefprochen über Perfbnlichkeiten und deren Verhält- 
niffe, die gar mancherlei wirken, ohne daß ſie zur Spra⸗ 
che kommen. Man zeigte daraus, wie unzuverlaͤſſig die 
Geſchichte ſey, weil kein Menſch eigentlich wiſſe, warum 
oder woher dieſes und jenes geſchehe. 

Mittwoch den 28 May bei Obriſt von Stein auf dem 
Forſthaufe, das aͤußerſt ſchoͤn liegt; ein hoͤchſt angeneh⸗ 
mer Aufenthalt. Man fühlte, welch eine behagliche 
Stelle es gewefen, Lanbjägermeifter eines Chmrfürften 
von Maynz zu ſeyn. Von da aberſi eht man den großen 
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Inndfchaftlichen Keſſel, der fich bis Hochheim Hinäber er ⸗ 
ſtreckt, wo in der Urzeit Rhein und Mayn fich wirbelnd 
drehten unb reftagnirend die beiten Aecker vorbereiteten, ' 
ehe fie bei Biberich weſtwaͤrts zu fließen vdllige Freiheit 
fanden. | 

Ich fpeifte Im Hauptquartier; ber Ruͤckzug aus der 
Champagne ward befprochen; Graf Kalkreuth ließ feiner 
Laune gegen die Theoriften freien Lauf. 

Nach der Tafel ward ein Geiflicher Hereingebracht, | 
als revolutiondrer Gefinnungen verdächtig. Eigentlich 
war er toll, oder wollte fo fcheinen; er glaubte Turenne 
‚und Eonde gemefen, und nie von einem Weibe geboren 
zu jeyn. Durch Das Wort werde alles gemacht! Er war 
guter Dinge und zeigte in feiner Tolfheit viel Conſequenz 
und Gegenwart des Geiſtes. 

Ich ſuchte mir die Erlaubniß Lieutenant von Itzen⸗ 
blitz zu beſuchen, welcher am 9 May in einer Affaire vor 
Maynz mit Schuß und Hieb verwundet und endlich ge⸗ 
fangen genommen worden, Beinblicherfeitö betrug man 
ſich auf das ſchonendſte gegen ihn und gab ihn bald wie⸗ 
der. heraus. Reden durft' er noch nicht, doch erfreute 
ihn die Gegenwart eines alten Kriegskameraden, ber 
manches zu erzählen wußte. g 

Gegen Abend fanden-fich die Dfficiere des Regiments 
bei'm Marfetender, wo es etwas muthiger herging als 
vorm Jahr in der Champagne: denn wir tranfen ben 


dortigen fchäumenden Wein und zwar im Trocknen beim 
‚18 * 
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ſchoͤnſten Wetter. Meiner vormaligen Wellfagung ward 
auch g dacht; fie wiederholten meine Worte: „von hier 
und heute geht eine neue Epoche der Weltgefchichte aus, 
und ihr koͤnnt fagen ihr ſeyd Dabei geweſen.“ Wunder⸗ 
bar genug fah man biefe Prophezeyumg nicht etwa nur 
dem allgemeinen Sinn, fondern dem befonderen Buch: 
ſtaben nach genau erfüllt, indem die Franzoſen ihren Ka⸗ 
lender von biefen Tagen an datiren. 


Mie aber der Menfch überhaupt iſt, befonders aber 
im Kriege,‘ daß er ſich das Unvermeidliche gefallen laͤßt, 
und die Intervalle zwiſchen Gefahr, Noth und Verdruß, 
mit Vergnuͤgen und Luſtbarkeit auszufuͤllen ſucht: ſo 
ging es auch hier, die Hautboiſten von Thadden ſpielten 
Ca ira und den Marſeiller Marſch, wobei eine Flaſche 
Champagner nach der andern geleert wurde. 


Abends 8 Uhr kanonirte man ſtark von den Batterien 
des rechten Flügels. 


Domerftag den 29 May früh 9 Uhr, Victoria wes 
gen des Siegs der Deftreicher bei Famars. Diefes all 
gemeine Abfenern nüßte mir Die Lage der Batterien und 
die Stellung der Truppen kennen zu lernen, zugleich 
war ein ernftlicher Handel bei Breßenheim, denn freilich 
hatten die Franzoſen alle Urfache uns aus diefem fo nahe 
. gelegenen Dorfe zu vertreiben. - 

Inzwiſchen erfuhr man, woher das Mährchen der 
geffrigen Defertion entflanden, durch feltfam zufällige 
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Eombinationen, fo abgefchmedt als mdglich, aber doch 
einige Zeit umherlaufend. 

Ich begleitete meinen gnaͤdigſten Herrn nach dem lin⸗ 
ken Fluͤgel, wartete dem Herrn Lanbgrafen von Darm⸗ 
ſtadt auf, deſſen Lager beſonders zierlich mit kiefernen 
Lauben ausgeputzt war, deſſen Zelt jedoch alles was ich 
je in diefer Arf gefehen, übertraf, wohl ausgedacht, vor: 
trefflich gearbeitet, bequem und prächtig. 

Gegen Abend war uns, mir aber befonders, ein lies 
benswuͤrdiges Schaufpiel bereitet; die Prinzeffinnen von 
Mecklenburg hatten im Hauptquartier zu Bobenheim 
bei Ihro Majeſtaͤt dem Könige gefpeif't und befuchten 
nach Zafel das Lager. ch heftelte mich in mein Zelt 
ein und durfte fo die hohen Herrfchaften, welche unmit⸗ 
telbar davor ganz vertraulich auf und nieder gingen, auf 
das genauefte beobachten. Und wirklich konnte man in 
diefem Kriegögetümmel bie beiden jungen Damen für. 
bimmlifche Erfcheinungen halten, deren Eindruck auch 
mir niemals verlöfchen wird. 

Freytag ben 30 May. Früh hörte man hinter d dem 
Lager Kleingewehrfeuer, welches einige Apprehenſion 
gab; dieß Färte fi) dahin auf, daß die Bauern den 
Srohnleichnam gefeyert. Ferner ward Victoria gefchofs 
fen aus Kanonen und kleinem Gewehr, jenes glädlichen 
Ereigniffes in den Niederlanden wegen; = bazwifchen 
ſcharf aus der Stadt und hinein. Nachmittag ‚ein 
Donnerwetter. Ä 
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Hollaͤndiſche Artillerie⸗ ⸗Flotille iſt agebnmem liegt 
bei Ebenheim. N 


In der Macht vom 30 zum 31 May ſchlief ich wie 
gewoͤhnlich ganz angezogen, ruhig i im Zelte, als ich vom 


Platzen eines kleinen Gewehrfeuers aufgeweckt wurde, 


das nicht allzu entfernt ſchien. Ich ſprang auf und her⸗ 
aus, und fand ſchon alles in Bewegung; es war offen⸗ 


‚bar daß Marienborn uͤberfallen ſey. Bald darauf feuer⸗ 


ten unſere Kanonen von der Batterie vor dem Chauſſee⸗ 


haus, dieß mußte alſo einem herandringenden Feinde 


gelten. Das Regiment des Herzogs, von dem eine 
Schwadron hinter dem Chauſſeehaus gelagert war, ruckte 
aus; der Moment war kaum erklaͤrbar. Das kleine Ge⸗ 


wehrfeuer in Marienborn, im Ruͤcken unſerer Batterien, 


dauerte fort und unſere Batterien ſchoſſen auch. Ich 
ſetzte mich zu Pferde und ritt weiter vor, wo ich, nach 
fruͤher genommener Kenntniß, ob es gleich Nacht war, 


die Gegend beurtheilen konnte. Ich erwartete jeden Au⸗ 


genblick Marienborn in Flammen zu fehen und ritt zu 
unferen Zelten zuruͤck, wo ic) die Leute des Herzogs bes 


ſchaͤftigt fand, ein⸗ und aufzupacken auf alle Faͤlle. Ich 


empfahl ihnen meinen Koffer und Portefeuille und be⸗ 


ſprach unſern Ruͤckzug. Sie wollten auf Oppenheim 
zu, dorthin konnte ich leicht folgen, da mir der Fußpfad 


durch das Fruchtfeld bekannt war, doch wollt' ich den 
Erfolg erſt abwarten und win nicht eher entfernen bis 
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das Dosf breumte nud bes Streit fich hinter —* 
weiter heraufzoͤge. 

In ſolcher Ungewißheit fah ich ber Sache zu, aber 
‚bald legte fi) das Fleine Gewehrfeuer, die Kanonen | 
fhwiegen, der Tag fing an zu grauen, und das Dorf lag 
ganz ruhig wor mir. Ich ritt hinunter. Die Sonne 

ging auf mit truͤbem Schein, und die Opfer der Nacht 
Ingen neben einander. Unſere rieſenhaften wohlgeklei⸗ 
deten Cuiraſſiere machten einen wunderlichen Contraſt mit 
den zwergenhaften, ſchneideriſchen, zerlumpten Ohne⸗ 
hoſen; der Tod hatte ſie ohne Unterſchied hingemaͤht. 
Unſer guter Rittmeiſter La Viere war unter den erſten 
geblieben, Rittineiſter von Voß, Adjutant des Grafen 
Kalfreuth durch) die Bruft gefchoffen, man erwartete ſei⸗ 
nen Zod. Ich war veranlaßt, eine kurze Relation bie: 
ſes wunderbaren und unangenehmen‘ Vorfalls aufzus 
fegen, welche ich hier einfchalte und ſodann noch einige 
‚ Sarticwlaritäten hinzufuͤge. 


Von dem Ausfall der Franzoſen in der Nacht auf 
Marienborn vermelde ich folgendes: 

Das Hauptquartier Marienborn liegt in der Mike 
des Halbfreifes von Lagern und Batterien, bie am linken 


ufer des Rheins oberhalb Maynz anfangen, die Stadt 


wicht gar in ber Entfernung einer halben Stunde umge: 
ben, und unterhalb berfelben fich wieder an ben Fluß 
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anſchließen. Die Eapelle zum heiligen Kreuz, bie Dor⸗ 
fer Weißenau, Hechtsheim, Marienborn, Draid, Gun⸗ 
zenheim, Mombach werden von dieſem Kreiſe entweder 
beruͤhrt oder liegen nicht weit außerhalb deſſelben. Die 
beiden Fluͤgel bei Weißenau und Mombach wurden vom 
Anfang der Blocade an von den Franzoſen oͤfters ange⸗ 
griffen und erſteres Dorf abgebrannt, die Mitte hingegen 
blieb ohne Anfechtung. Niemand konnte vermuthen, 
daß fie dahin einen Ausfall richten wuͤrden, weil fie in 
Gefahr kamen von allen Seiten in's Gedränge zu geras 
then, abgefchnitten zu werben, ohne irgend etwas von 
Bedeutung auszurichten. Indeſſen waren die Vorpos 
fin um Bretzenheim und Dalheim, Orte die vor Mas 
sienborn in einem Grunde liegen ber fich nach ber Stadt 
zieht, immer an einander und man behauptete Breßens 
heim dießſeits um fo eifriger, als die Franzoſen bei Zahls 
bad), einem Kloſter habe bei Dahlheim, eine Batterie 
errichtet hatten und damit das Geld und bie Ehauſee 
beſtrichen. 

Eine Abſicht, die man dem Feinde nicht zutraute, 
bewog ihn endlich zu einem Ausfall gegen das Haupt⸗ 
quartier. Die Franzoſen wollten, ſo iſt man durch die 
Gefangenen überzeugt, den General Kalkreuth, der in 
Marienborn, den Prinzen Ludwig Ferdinands Sohn, der 
auf dem Chauffeehaufe einige Schritte vom Dorfe in 
Quartier lag, entweder gefangen fortführen, ober todt 
zuruͤclaſſen. Sie wählten die Nacht vom Zoſten zum 


. I) 
. 
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" 31ften, zogen fich vielleicht 3000 Mann aus dem Zahls 
bacher Grunde fchlängelnd über die Chauffee und durch 
einige Gründe bis wieder an die Chauffee, paffirten fie 
. wieder und eilten auf Marienborn Ios. Sie waren gut - 
geführt und nahmen ihren Weg zwifchen den Oeſtreichi⸗ 
[hen und Preußifchen Patrouillen durch, die leider, 
wegen geringen Wechfeld bon Höhen. und Tiefen, nicht 
an einander fließen... Auch Fam ihnen ned) ein Um: 
fland zu Hilfe. 

. Tags vorher hatte man Bauern beordert, das Ge⸗ 
treibe, das gegen bie Stadt zu fleht, in diefer Nacht abs 
zumähen; als dieſe nach vollendeter Arbeit zurddgingen, 
folgten ihnen die Franzoſen, und einige Patrouillen wur. 
den dadurch irre gemacht. Sie Famen unentded't ziem⸗ 
lich weit vorwärts, und als man fie bemerkte und auf fie 
ſchoß, drangen fie in der größten Eile nach Marienborn 
vor; umd erreichten das Dorf gegen 1 Uhr, wo man forg? 
los egtweder fchlief oder wachte. Sie fchoffen fogleich in 
die Häufer, wo fie Licht fahen, drängten fich durch die 
Straße und umringten ben Ort und dad Klofter, in wels 
chem der General lag. Die Verwirrung war groß, die 
Batterien fchoffen, dad Infanterie Regiment Wegner 
rädte gleich vor; eine Schwabron des Herzogs vom Weis 
mar, bie hinter -dem Orte lag, war bei der Hand, die 
Sächfiichen Hufaren deßgleichen. Es entftand ein vers 
wirrtes Gefeht. 

Indeſſen hörte man im ganzen Umkreis bes blodis 


- 


292 
renden Lagers das Feuern vom falfchen Attaquen, jedes 
wurbe auf fich aufmerkſant gemacht und niemand wagte 
dem andern zu Hülfe zu eilen. 

Der abnehmende Mond ſtaud am Himmel und gab 
ein mäßiges Licht. Der Herzog von Weimar nahn den 
uͤbrigen Theil feines Regiments, das eine Viertelſtunde 
hinter Marienborn auf der Hoͤhe lag, und eilte hinzu, 
Prinz Ludwig führte bie Regimenter Wegner und Thad⸗ 
den; und nach einem anderthalbftändigen Gefechte trieb 
man bie Kranzofen gegen die Stadt. An Tobten und 
Bleffirten ließen fie 30 Mann zuruͤck, was fie mit fich 
gefchleppt, ift unbekannt. 

Der Verluſt der Preußen an Todten und Bleffirten 
mag 90 Mann feyn. Major La Viere von Weimar ift 
tobt; Nittmeifter und Adjutant von Voß toͤdtlich ver⸗ 
wundet. Ein ungluͤcklicher Zufall vermehrte den dieß⸗ 
ſeitigen Verluſt: denn als fich die Feldwachen von Bre⸗ 
tzenheim auf Marienborn zuruͤckziehen wollten, kamen fie 
unter die Franzoſen und wurden zugleich mit ihnen von 
unſern Batterien beſchoſſen. 

Als es Tag ward, fand man Pechkraͤnze, mit Pech 
uͤberzogene Birkenwellen an allen Enden bed Dorfes; fie 
hatten bie Abſicht, wenn ber Coup gelänge, zuleßt das 
Dorf anzuzänden. 

Man erfuhr daß, fie zu gleiche Zeit verfucht Batten, 
eine Bruͤcke von einer Rheininſel an der Maynſpitze, in 
die fie ſich ſeit einiger Zeit genifter, auf bie naͤchſte Fur 
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fel zu ſchlagen, wahrfcheinlich in der Abficht gegen bie 
Schiffbriidten bei Sinsheim etwas vorzunehmen. Das 
zweyte Treffen der Kette warb näher an das erfte heran: 
gezogen und des Herzogs Regiment ftebt nah bei Ma⸗ 
rienbotn. 

Man weiß daß beim Ausfall Nationaltruppen vor⸗ 
angingen, dann Linien⸗, dann wieder Nationaltruppen 
folgten; es mag daher das Geruͤcht entſtanden ſeyn, die 
Franzoſen ſeyen in drey Colonnen ausgezogen. 


Den 1 Juny ruͤckte dad Regiment näher nad) Ma: 

rienborn; ber Tagging hin mit Veränderung des Lagers; 
auch die Infanterie veränderte ihre Stellung und man 
traf verfchiebene Vertheidigungsanftalten. 

Ich befuchte Rittmeifter von Voß, den ich ohne Hoff: 
sung fand; er faß aufrecht im Bette und fehlen feine 
Sreunde zu kennen, zu fprechen vermocht' er nicht. Auf 
einen Wink des Chirurgen begaben wir und weg; unb 
ein Freund machte mich unterwegs aufmerkfam, daß vor 
einigen Tagen in bemfelben Zimmer ein heftiger Streit 
entflanden, indem einer gegen viele hartnädig behauptet: 
Marienborn, ald Hauptquartier, liege viel zu nahe an 
ber blockirten und zu belagernden Stadt, man babe fich 
. gar, wohl eined Ueberfalls zu verfehen, 
Weil aber überhaupt eine heftige Widerrede gegen 
alles was von oben herein beſohlen und veranſtaltet war, 


ı 


284 


sur Tagesorbnung gehdrte, fo ging man drüber hinaus 
und ließ dieſe Warnung, fo wie manche andere, verballen. 
‚ Den 2 Juny warb ein Bauer aus Obers Ulm gehentt, 
der bei'm Weberfall die Kranzofen angeführt hatte: denn 
ohne die genaufte Kenntniß des Terrains wäre Das fchlän: 
gelnde Heranziehen nicht denkbar gewefen; zum Unglüd 
für ihn wußte er nicht eben fo gut mit ben ruͤckkehrenden 
die Stadt zu erreichen und wurde von den auögefandten 
Patrouillen, die alles auf das forgfältigfte durchfuchten, 
eingefangen. 
Ward Major La Biere mit allen militärifchen Ehren 
vor den Standarten begraben. Starb Rittmeifter von 
Voß. Waren Prinz Ludwig, General Kalkreuth und 
mehrere bei dem Herzog zur Tafel. Abends Feuern an 
ber Rheinfpike. FR 

Den 3 Juny große Mittagtafel bei herrn von Stein 
auf dem Jaͤgerhauſe; herrliches Wetter, unſchaͤtzbare 
Ausſicht, laͤndlicher Genuß, durch Scenen des Todes 
und Verderbens geträbt. Abends wurde Rittmeiſter 
von Voß neben La Viere niedergeſenkt. 

Den 5 Juny. Man faͤhrt fort an der Verſchauzung 
des Lagers ernſtlich zu arbeiten. 

Große Attake und Kanonade an der Maynſpitze: 

Den 6 Juny war die Preußiſche und Oeſterreichiſche 
Generalitaͤt bei Sereniſſimo zu Tafel, in einem großen 
von Zimmerwerk zu ſolchen Feſten auferbauten Saale. 

Ein Obriſtlieutenaut vom Fegiment Wegner, ſchief ges 
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gen. mir über ſitzend, betrachtete mich gewiſſermaßen 
mehr als billig. 

Den 7 Juny ſchrieb ich fruͤh viel Briefe. Bei Ta⸗ 
fel im Hauptquartier fchmabronitte ein Major viel über 
kuͤnſtige Belagerung und redete ſehr frei aber bad Bes | 
vemen bisher. 

: Gegen Abend führte mich ein Fteund zu jenem beebach⸗ 
tenden Obriſtlieutenant, der vor einigen Tagen meine 
Bekanntſchaft zu machen gewuͤnſcht hatte. Wir fanden 
keine ſonderliche Aufnahme; es war Nacht geworden, 
es erſchien keine Kerze. Selters⸗Waſſer und Wein, das 
man jedem Beſuchenden anbot, blieb aus, die Unterhal⸗ 
tung war Null. Mein Freund, welcher dieſe Verſtim⸗ 
mung dem Umſtande zuſchrieb daß wir zu ſpaͤt gekom⸗ 
men, blieb nach dem Abſchiede einige Schritte zuruͤck um 

uns zu entſchuldigen, jener aber verſetzte zutraulich, es 
habe gar nichts zu ſagen: denn geſtern bei Tafel habe er- 
ſchon an meinen Geſichts zuͤgen geſehen, daß ich gar der 
Mann nicht ſey, wie er ſich ihn vorgeſtellt habe. Wir 
ſcherzten uͤber dieſen verungluͤckten Verfuch neuer Be⸗ 
kanntſchaft. 

Den 8 Juny ſetzte Ich meine Arbeit an Reinecke duchs 
fleißig fort; ritt mit durchlauchtigſtem Herzog nach dem 
Darmſtaͤdtiſchen Lager, wo ich den Herrn Landgrafen als 
meinen vieljaͤhrigen unabaͤnderlich anddigſten Herrn mit 
Freuden verehrte. | 

Abends kam Prinz Morimifin von Zweybticen mit 
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. Drift von. Stein gu Sereniffimo; ba warb manches 
durchgefprochen; zuletzt kam das offenbare Geheiumiß 
der nächftlünftigen Belagerung an die Reihe. 

Den 9-Zuny gluͤckte ven Franzoſen ein Ausfall‘ auf 
Heilig⸗Krenz; es gelang ihnen Kirche und Dorf unmit⸗ 
telbar vor den Defterreichifchen Batterien anzuzuͤnden, 
einige Gefangene zu machen und ſich nicht ohne Wluft 
hierauf zuruͤckzuziehen. 

Den 10 Juny wogten die Franzoſen einen Tazes⸗ 
Weberfall auf Junzenheim, der zwar abgefchlagen ward, 
aber und bach wegen bes linken Fluͤgels, und. befonders 
wegen des Darmſtaͤdter Lagers, einige zeit i in Bern 
heit und Sorge fehte, - 

‚Den 14 Juny. Das Lager. Ihro Majeftät i des. ai⸗ 
nigs war nun etma 1000 Schritte uͤber Marienborn ber 
ſtimmt und angelegt, gerade an dem Abhange wo der 
große Keſſel in welchem Maynz liegt ſich endigt, in auf⸗ 
ſteigenden Lehmwaͤnden und Huͤgeln; dieſes gab zu den 

anmuthigſten Einrichtungen Gelegenheit. Das leicht zu 

behandelnde Erdreich bot ſich deu. Haͤnden geſchickter Gaͤrt⸗ 


ner dar, welche die gefaͤlligſte Parkanlage mit wenig Be: 


muͤhung bildeten: die abhängige Seite warb gebbfcht 
‚und mit Rafen belegt, Lauben gebaut, auf= und abfleis 
gende Commumicationsgänge gegraben,. Flaͤchen planirt, 

mE Militär in feiner ganzen Pracht und Zierlichkeit 
ſich zeigen Fonnte, anftoßende Wäldchen und Büfche mit 
in den Plan gezogen, fo daß man bei der Füftlichften 








Auoficht nichts mehr wilnfchen Fonnte, als dieſe (dmmts 
lichen Raͤume eben fo bearbeitet zu fehen, um des herte 
lichften Parks von der Welt zu genießen. Unſer Kraufe 
zeichnete forgfältig die Ausficht mit allen ihren gegen 
wärtigen Eigenthuͤmlichkeiten. 

Den 14 Jumy. ‚Eine Heine Schanze, welche die 
Sranzofen unterhalb Weißenau errichtet hatten und bes 
feßt hielten, ftand der Erbffnung der Parallele im Weg; 
fie folte Nachts eingenommen werben und mehrere davon 
unterrichtete Perfonen begaben fich auf bie dießſeitigen 
‚Schanzen unferes rechten Fluͤgels, von wo man bie ganze 
Lage überfehen konnte. In der fehr finftern Nacht ers 
wartete man nunmehr, ba man bie Stelle recht gut 
kannte, wohin unfere Truppen gefendet waren, Angriff 
und Widerfiand follten durch ein lebhaftes Feuer ein bes 
deutendes Schaufpiel geben. Man harrte ang, man 
harrte vergebens; ftatt deffen gewahrte man aber eine 
weit lebhaftere Erfcheinung. Alle Poften unferer Ste: 
lung mußten angegriffen ſeyn, denn in dem ganzen Kreis 
berfelben erblickte man ein lebhaftes Feuern, ohne daß- 
man beffen. Veranlaffung irgend begreifen konnte; auf 
der Stelle aber von ber eigentlich die Rede fenn follte, 
blieb alles todt und finmm.. Berdrießlich gingen wir 
nach Hauſe, beſonders Herr Gore, als auf ſolche Feuer 
und Nachtgefechte der begierigſte. Der folgende Tag 
gab uns die Aufldfung dieſes Raͤthſels. Die Franzoſen 
hatten fich vorgenommen in biefer Nacht alle unfere Po⸗ 
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fien anzugreifen und beßhalb ihre Truppen aus den Schans 
gen weg unb zum Angriff zufaumengezogen. Unſere 

Abgeſendeten daher, die mit der größten Vorficht an die 
Schanze herangingen, fanden weder Waffen noch Wis 
derftand; fie erftiegen die Schanze und fanben fte leer, 
einen einzigen Kanonier ausgenommen, ber ſich über dies 
fen Beſuch hoͤchlich verwunderte. Während des allge . 
meinen Feuerns das nur fie nicht betraf, hatten fie gute 
Zeit die Wälle zu zerftdren und fich zuruͤckzuziehen. Se . 
ner allgemeine Angriff hatte auch Feine weitern Folgen; 
die allarmirten Linien beruhigten fich wieder mit dem 
Einbruch ded Tags. J 

Den 16 Juny. Die immer beſprochene, und dem 
Feind verheimlichte Belagerung von Maynz nahte ſich 
denn doch endlich; man ſagte ſich in's Ohr: heute Nacht 
ſolle die Tranchee eröffnet werden. . Es war ſehr finfter 
and man rjtt den bekannten. Weg nach der Weißenautr 
Schanze; man fah nichts, man hörte nichts, aber un⸗ 
fere Pferde ſtutzten auf einmal und wir wurden unmittel- 
‚bar vor uns einen kaum zu unterfcheidenden Zug gewahr.. 
Deftreichifche, grau gelleidete Soldaten mit grauen Fa: 
fehinen auf den Rüden, zogen ftillfehweigend dahin, Faum 
bap von Zeit zu Zeit der Klang aneinander fchlagender 

Schaufeln und Haden irgend eine nahe Bewegung an- 
deutete. Wunderbarer und gefpenfterhafter laͤßt fih 
kaum eine Erſcheinung denken, die fich.halb gefehen im- 
mer wiederholte, ohne deutlicher gefehen zu werben. 

| | Ä 0 Mir 


289 


Wir blieben auf dem Flecke halten bis dag fie vorüber 
waren, denn von da aus konnten wir weniaftens nach 
der Stelle hinfehen, wo fie im Sinftern wirken und ar⸗ 
beiten ſollten. Da vergleichen Unternehmungen immer 
in Gefahr find dem Feind verrathen zu werden, fo konnte 
man erwarten daß von den Wällen aus auf diefe Gegend, 
und wem auch nur auf gut Gluͤck, gefeuert werden 


würde. Allein in diefer Erwartung blieb man nit 


lange, denn gerade an der Stelle, wo bie Tranchee an⸗ | 


gefangen werben follte, ging auf einmal Hein Gewehr: 


feuer 108, allen unbegreiflich. Sollten die Franzoſen 
ſich berausguglichen, bis an oder gar über unfere Bors 


> 


poften herangenigt gaben? Wir begriffen es nicht. . 


Das Feuern hörte ae und alles verfank in die allertieffte 
Stile. Erf den ander Morgen wurden wir aufgeklaͤrt 
daß unfere Vorpoſten ſelbp auf die ſtill heranziehende 
Colonne wie auf eine feindliche feet hatten; dieſe 
ſtutzte, verwirrte ſich, jeder warf ſeine Zaſchine weg, 
Schaufeln und Hacken wurden allenfalls geretter, ute 
Franzoſen auf den Waͤllen aufmerkſam gemacht, waren 


I auf ihrer Hut, man kam unverrichteter Sache zuruͤck, 


die ſaͤmmtliche Belagerungsarmee war in Beſtuͤrzung. 
Den 17 Juny. Die Franzoſen errichten eine Bat⸗ 
terie an der Chauſſee. Nachts entſetzlicher Regen und 
Sturm. | 
. Den 18 Juny. Als man die neulich mißglüdte Er: 


Öffnung der Tranchee unter den Sachverftändigen bes 


Goethe's Werte. XXX. Bi. 19 
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ſprach, wollte fich finden, daß man viel zu weit von ber 
Feſtung mit der Anlage geblieben fen; man befchleß 
daher fogleich die dritte Parallele näher zu räden und 
Dadurch aus jenem Unfall entfchiedenen Vortheil zu 
ziehen. Man unternahm ed und es ging glädlich von 


Statten. 


Den 24 Juny. Franzoſen und Clubbiſten, wie 
man wohl bemerken konnte, daß s Ernſt werde, ver: 
anſtalteten, dem zunehmenden Mangel an Lebensmitteln 
Einhalt zu thun, eine unbarmherzige Erportatton gegen 
Caſſel, von Greifen und Kranken, Frauen und Kindern, 
die eben fo graufam wieder zuruͤckgewieſe⸗ wurden. Die 
Noth wehrs und hifflofer zwiſcher Innere und äußere 
Feinde gequetfchter Menfchen gim Über alle Begriffe, 

Man verfäumte niche “n Deftreichifchen Zapfen, 
fireich zu hören, welche © alle andere der ganzen allürten 
Arm⸗⸗ uͤbe nee Abertren 

Funy Nachmittag entftand ein heftige 
allen nbegreiflihes Kanpniren am Ende unſers linken 
Fluͤgels: zuletzt klaͤrte ſich's auf, das Feuern ſey auf 
den Rhein, wo die Hollaͤndiſche Flotte vor Ihro Ma: 
jeftät dem Könige manduvrire; Hochfdieſelben waren 
deßhalb nach Elfeld gegangen. 

Den 27 Juny Anfang des Vombardements, wo⸗ 
durch die Dechaney ſogleich angezuͤndet war. 

Nachts gluͤckte den Unſern der Sturm auf Wei⸗ 


‚ Benau und bie Schanze oberhalb der Karthaufe, frei: 


Sn 
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Jich unerlägliche Punete den sechten Ziägel der weyen 
Parallele zu ſichern. 

Den 238 Juny Nachts. Fortgeſetztes Bombarde⸗ 
ment gegen den Dom; Thurm und Dach brennen ab 
und viele Haͤuſer umher. Nach Mitternacht bie Jeſui⸗ 
tenkirche. 

Wir ſahen auf der Schanze vor Marieuborn dieſem 
ſchrecklichen Schanſpiele zu; es war bie ſternenhellſte 
Nacht, die Bomben ſchienen mit den Himmelslichtern 
zu wetteifern, und es waren wirklich Augenblicke wo 
man beide nicht unterſcheiden kounte. Neu war und 
das Steigen und Fallen der Feuerkugeln; Denn wenn 
fie erft mit einem flachen Eirkelbogen das Firmament 
zu erreichen dsohten, fo knickten fie in einer gewiſſen 
Hoͤhe parabolifch zufammen und die auffteigende Lohe 
verkuͤndigte bald daß fie ihr Ziel. zu erreichen gewußt. 

. Herr Gore und Rath Kraufe behandelten ben Vor⸗ 
fall kuͤnſtleriſch und machten ſo viele Brandſtudien, daß 
ihnen ſpaͤter gelang ein durchſcheinendes Nachtſtuͤck zu 
verfertigen, welches noch vorhanden iſt und, wohl er: 
leuchtet, mehr als irgend eine Wortbeſchreibung die 
Vorſtellung einer unſelig gluͤhenden Hauptſtadt des 
Vaterlandes zu uͤberliefern im Stande ſeyn moͤchte. 

Und wie deutete nicht ein ſolcher Anblick auf die 
traurigſte Lage, indem wir uns zu retten, uns einiger⸗ 
maßen wieder herzuſtellen, zu ſolchen Mitteln greifen 
mußten! | 
19* 
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Den 29 Juny. Schon laͤngſt war von einer ſchwim⸗ 
menden Batterie die Rede gewelen, welche bei Gins⸗ 
heim gebaut auf den Maynkopf und die zunaͤchſt Liegen: 
den Inſeln und Auen wirken und fie beſetzen folte. Man 
ſprach fo viel davon, daß fie endlich vergeffen ward. 
Auf meinem gerodhnlichen Nachmittagsritte nach unferer 
Schanze über Weißenau war ich kaum dorthin gelangt, 
als ich auf: dem Fluß eine große Bewegung bemerkte, 
Franzoͤſiſche Kähne ruderten emfig nady den Inſeln, und 
die Deftreichifche Batterie, angelegt um den Fluß bis 
dorthin zu beftreichen,: feuerte unausgeſetzt in Prell: 
fhäffen auf dem Waſſer; für mich ein ganz neues 
Schaufpiel.) Wie Die Kugel zum erftenmal auf das 
bewegliche /Element auffchlug , entfprang eine ftarfe 
fih viele Fuß in die Hbhe bäumende Springwelle;  diefe 
war noch nicht zufammengeftürzt als ſchon eine zweyte 
in die Höhe getrieben: wurde, kraͤftig wie die erſte nur 
nicht von gleicher Hdhe, und fo foläte-die dritte, vierte, 
immer ferner abnehinend, bis fie zuleßt gegen die Kähne 
gelangte, flächer fortwirkfte und den Fahrzengen zufaͤuig 
gefaͤhrlich ward. 
An dieſem Schauſpiel konnt' ich mich nicht ſatt ſehen, 
denn es folgte Schuß auf Schuß, immer wieder neue 
mächtige Sontainen , indeffen die alten noch nicht ganz 
verrauſcht hatten. 
Auf e nmal loſte ſich drüben auf dem rechten Ufer, 
zwiſchen Buͤſchen und Baͤumen, eine ſeltſame Maſchine 
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bo; ein vierecktes großes von Balken gesimmertes Locaf 
ſchwamm daher, zu meiner großen Verwunderung, zu 
meiner Freude zugleich, daß ich bei dieſer wichtigen fe 
viel befprochenen Expedition Augenzeuge ſeyn follte. 
Meine Segenswilnfche fchienen jedoch nicht zu wirken, 
meine Hoffnung dauerte nicht lange: denn gat bald 
drehte die Mafle ſich auf fi ch ſelbſt, man ſah daß ſie 
keinem Steuerruder gehorchte, der Strom zog ſie immer 
im Drehen mit ſich fort. Auf der Rheinſchanze oberhalb 
Caſſel und vor derſelben war alles in Bewegung, Hun⸗ 
derte von Sranzofen rannten am Ufer aufwaͤrts und vers 
- führten ein gewaltiges SJubelgefchrei, als biefes trojas 
nifche Meerpferd, fern von dem beabfichtigten Ziel ber 
Landfpige, durch den einftrömenden Mayn ergriffen 
und num zwifchen Rhein und Mayn gelaffen und umaufs 
haltfam dahinfuhr. Endlich zog die Strömung dieſe 
unbehuͤlfliche Maſchine gegen Caſſel, dort ſtrandete ſie 
unfern der Schiffbruͤcke auf einem flachen noch vom Fluß 
uͤberſtrdmten Boden. Hier verſammelte ſich nun das 
ſaͤmmtliche Franzoͤſiſche Kriegsvolk, und wie id). bisher 
mit meinem trefflichen Fernrohr das ganze Ereigniß auf's- 
genaufte beobachtet, fo ſah ich nun auch, leider, die 
Fallthuͤre die dieſen Raum verſchloß, niederſinken und 
die darin Verſperrten heraus und in die Gefangenſchaft 
wandern. Es war ein aͤrgerlicher Anblick; die Fallbruͤcke 
reichte nicht bis an's trockene Land, die kleine Garniſon 
mußte daher erſt durch's Waſſer waten, bis ſie den 
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Kreis ihrer Gegner erreichten. Es waren vier und 
ſechzig Mann, zwey Dfficiere und zwey Kanonen, fie 
wurben gut empfangen, fobanıı nach Dayaz und zuicht 
in’6 Preußiſche Enger zur Auswechſelung gebracht. 

Nach meiner Ruͤckkehr verfehlte ich nicht, vom diefem 
unerwarteten Creigniß Nachricht zu geben; niemand 
wollt’ es glauben, wie ich ja felbft meinen Augen nicht 
getraut hatte. Zufällig befanden ſich Ihro Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz in des Herzogs von Weimar Ges 
jelt, ih warb gerufen und mußte den Vorfall erzählen; 
ich that es genau aber ungern, wohl wiſſend daß man 
dem Boten der Hioböpoft immer etwas von der Schuld 
des Ungluͤcks das er erzählt anzurechnen pflegt. 

Unter den Täufchungen mancher Art, die uns bei 
unerwarteten Vorfällen in einem ungewohnten Zuftande 
betreffen mögen, gibt es gar viele, gegen die man fich 
erft im Augenblick waffnen kann. Ich war gegen Abend 
ohne den mindeften Anftoß den gewöhnlichen Fußpfad 
nad) ber Weißenauer Schanze geritten; der Weg ging 
durch eine kleine Vertiefung, mo weder Waller noch 
Sumpf noch Graben noch irgend ein Hinderniß fich be 
merfen ließ; bei meiner Ruͤckkehr war die Nacht einges 


brochen, umd als ich eben in jene Vertiefung hereinreiten 


wollte, ſah ich gegenäber eine ſchwarze Linie gezogen, 


die fich von dent verbihfterten braunen Erdreich fcharf 


abfchnitt. . Ich mußt es für einen Graben halten, wie 


| 


- aber ein Graben in der kurzen Zeit Aber meinen Weg ber 


| 
! 
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ſollte gezogen ſeyn, war nicht begreiflih. Mir blieb 
daher nichts übrig als drauf los zu reiten. 

Als ich näher kam blieb zwar der ſchwarze Streif 
unverruͤckt, aber e8 fchien mir vor demfelbigen ſich einiges 
hin und wieder zu bewegen, bald auch ward ich an⸗ 
gerufen und befand mich ſogleich mitten unter wohl 
bekannten Cavallerie⸗ Officieren. Es war des Herzogs 
von Weimar Regiment, welches, ich weiß nicht zu 
welchem Zwecke ausgeruͤckt, ſich in dieſer Vertiefung 
aufgeſtellt hatte, da denn die lange Linie ſchwarzer 
Pferde mir als Vertiefung erſchien die meinen Fußpfad 
zerſchnitt. Nach wechſelſeitigem Begruͤßen eilte ich 
ſodann ungehindert zu den Zelten. 

Und ſo war nach und nach das innere graͤnzenloſe 
Ungluͤck einer Stadt, außen und in der Umgegend, 
"Anlaß zu einer Luſtpartie geworden. Die Schanze Über 
Meißenau, welche die berrlichfte Meberficht gewährte, 
täglich von Einzelnen befucht, die fich von der Lage einen 
Begriff machen und was in dem weiten überfehbaren 
Kreis vorginge bemerken wollten, war Sonn s und 
Feyertags der Sammelplag einer unzählbaren Menge 


Landleute, die fich aus der Nachbarfchaft herbei zogen.,, _ 


Diefer Schanze Fonnten die Franzoſen wenig anhaben, 
Hochſchuͤſſe waren fehr ungewiß und gingen meift drüber 
weg. Wenn die Schildwache auf der Bruftwehr hin 
und wieber gehend, bemerkte daß Die Franzoſen das 
hieher gerichtete Geſchuͤtz abfeuerten, ſe rief ſie: Buck! 
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md ſodann warb von allen innerhalb der Batterie be: 
findlichen Perfonen erwartet, daß fie ſich auf die Kuie 
wie auf s Angeficht niederwärfen, um burd) die Bruſt⸗ 
wehr gegen eine niedrig ankommende Rugel geſchuͤtzt 
zu ſeyn. 

Nun war es Sonntags und Feyertags luſtig anzu⸗ 
ſehen, wenn die große Menge geputzter Bauersleute, 
oft noch mit Gebetbuch und Roſenkranz aus der Kirche 
kommend, die Schanze fuͤllten, ſich umſahen, ſchwatzten 
und ſchaͤckerten, auf einmal aber die Schildwache Buck! 
rief und fie ſaͤmmtlich flugs vor dieſer gefährlich=hochs 
wilrdigen Erfcheinung niederfielen und ein vorüberfliegens 
des göttlich faufendes Wefen anzubeten ſchienen; bald 
aber nach gefchwundener Gefahr ſich wieder aufrafften, 
fi wechfelöweife verfpotteten und bald Darauf, wenn 
es ben Belagerten gerabe beliebte, abermals nieber: 
ſtuͤrzten. Man Eonnte fich diefes Schaufpiel fehr bes 
quem nerfchaffen,, wenn man fich auf der nächften Höhe 
etwas feitwärts außer der Nichtung ber Kugel ftellte, 
unter fich dieſes wunderliche Gewimmel fah und bie 
Kugel an ſich vorbeifaufen hörte. | 

Aber eine folche über die Schanze weggehende Kugel 
verfehlte nicht Zweck noch Abficht. Auf dem Rüden 
biefer Höhen zog fic) der Weg von Frankfurt her, fo 
daß man die Proceſſion von Kutſchen und Chaiſen, 
Reitern und Fußgaͤngern aus Maynz ſehr gut beobachten 
und alſo zugleich die Schanze und die Wall fahrtenden 
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in Schrecken fegen Fonnte. Auch würde bei einiger Aufs 
merkſamkeit des Militärs der Eintritt einer ſolchen 
Menge gar bald verboten, und die Srankfurter nahmen 
einigen Umweg, auf welchem fie unbemerft und uner⸗ 
reicht in das Hauptquartier gelangten. 

Ende Juny. — In einer unruhigen Nacht unters 
hielt ich mich aufzuhorchen auf die mannichfaltigen fern 
und nah erregten Töne, und konnte folgende genau | 
unterfcheiden. 

Merda! der Schildwache vorm Zelt. 
Werda! der InfanteriesPoften. 

Merda! wenn die Runde Fam. 

Hins und Wiedergehen der Schildwache. 
Gellapper des Saͤbels auf dem Sporn. 
Bellen der Hunde fern. 

Knurren der Hunde nahe. 

Krähen der Hähne. 

Scharren der Pferde. 

Schnauben ber Pferde. 

Häderlingfchneiden. 

Singen, Discuriren und Zanken der geute. 
Kanonendonner. 

Bruͤllen des Rindviehs. 

Schreien der Mauleſel. 
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Luͤcke. 


Daß eine ſolche hier einfälltmöchte wohl kein Wun⸗ 
der fern. Jede Stunde war unglädsträchtig; man 
forgte jeden Augenblick für feinen verehrten Zürften, für 
die liebften Freunde, man vergaß an eigene Sicherheit 
zu denen. Don der wilden, wuͤſten Gefahr angezogen, 
wie von dem Blick einer Klapperſchlange, ftärzte man 
fi unberufen in die todtlichen Räume, ging, ritt durch 
bie Trancheen, ließ die Haubikgranaten über dem Kopfe 
droͤhnend zerſpringen, die Truͤmmer neben ſich nieder⸗ 
ſtuͤrzen; manchem Schwerbleffirten wuͤnſchte man bal⸗ 
dige Erldſung von grimmigen Leiden, und die Todten 
haͤtte man nicht in's Leben zuruͤckgerufen. 


Wie Vertheidiger und Angreifende nunmehr aber ge⸗ 
gen einander ſtanden, davon waͤre im Allgemeinen hier 
ſo viel zu ſagen. Die Franzoſen hatten bei androhender 
Gefahr ſich zeitig vorgefehen und vor die Hauptwerke 
hinaus kleinere Schanzen kunſtgemaͤß angelegt, um bie 
Blockirenden in gewiffer Gerne zu halten, Die Belagerung 
aber zu erſchweren. Alle diefe Hinderniffe mußten nun 
weggerdumt werden, wenn die britte Parallele erbffnet, 
fortgeſetzt und gefchloffen werden follte, wie im Nachfol⸗ 
genden einzeln aufgezeichnet iſt. Wir aber indeſſen, mit 
einigen Freunden, obgleich ohne Ordre und Beruf, be⸗ 
gaben uns an die gefaͤhrlichſten Poſten. Weißenau war 
in Deutſchen Händen, auch die flußabwaͤrts liegende 
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Schanze fchon erobert + man befuchte deu zerflörten Ost, 
hielt in dem Gebeinhaufe Nachleſe von Frankhaften Kno⸗ 
chen, wovon das Beſte ſchon in die Hände der Wundärzte 
mochte gelangt feyn. Indem nun aber die Kugeln der 
Carlsſchanze immer in die Ueberrefte der Dächer und Ges 
mäuer fchlugen, ließen wir und durch einen Dann des 
dortigen Wachtpoftend, gegen ein Trinkgeld, an eine bee 
kannte bedeutende Stelle führen, wo mit einiger VBorficht 
gar vieles zu überfehen war. Man ging mit Behutſam⸗ 
keit durch Truͤmmer und Truͤmmer und ward endlich eine 
ſtehen gebliebene ſteinerne Wendeltreppe hinauf, an das 
Balconfenſter eines freiſtehenden Giebels gefuͤhrt, das 
freilich in Friedenszeiten dem Beſitzer die herrlichſte Aus⸗ 
ficht gewährt haben mußte. Hier ſah man den Zuſam⸗ 
menfluß des Mayn⸗ und Rhein⸗Stroms, und alſo die 
Mayn⸗ und Rheinſpitze, die Blei⸗Au, das befeſtigte 
Gaffel, die Schiffbräde und am linken Ufer ſodann bie 
herrliche Stadt; aufammengebrochene Thurmfpigen, 
luͤckenhafte Dächer, rauchende Stellen untröftlichen 
Anblide. | 

Unfer Führer hieß bedächtig ſeyn, nur einzeln um die 
Fenſterpfoſten herum ſchauen, weil von der Carlsſchanze 
her gleich eine Kugel wuͤrde geflogen kommen, und er 
Verdruß haͤtte ſolche veranlaßt zu haben. 

Nicht zufrieden hiermit ſchlich man weiter gegen das 
Monnenkloſter, wo es freilich auch wild genug ausſah, 
wo unten in den Gewolben für billiges Geld Wein ges 
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ſchenkt wurde, indeß die Kugeln won Zeit zu Zeit raffelnde 
Dächer durchlöchertn. | 

Aber. noch weiter trieb der Vorwitz; man Eroch in die 
Ießte Schanze des rechten Flügels, die man unmittelbar 
über den Ruinen der Favorite und der Carthaufe tief 
in's Glacis der Zeftung eingegraben hatte, und nun bins 
ter einem Bollwerk von Schanzförben auf ein paar hun⸗ 
dert Schritte Kanonenkugeln wechfelte; wobei es benn 
freilich darauf ankam, wer dem andern zuerft Schweigen 
aufzulegen das Gluͤck hatte. 

Hier fand ich es nun, aufrichtig geflanden, heiß ges 
nug und man nahm ſich's nicht übel, wenn irgend eine 
Anwändlung jened Kanonenfiebers fich wieder hervorthun 
wollte; man druͤckte ſich nun zuruͤck wie man gefommen 
war, und Fehrte doch, wenn es Gelegenheit und Anlaß 
gab, wieder in gleiche-Gefahr. 

Bedenkt man nun, daß ein foldher Zuftand wo man 
fich die Angft zu übertäuben jeder Vernichtung ausſetzte, 
bei drey Wochen dauerte, fo wird man uns verzeihen, 
wenn wir über diefe fchredlichen Tage wie über einen 
glähenden Boden hinüber zu eilen trachten. 


Den 1 July war die dritte Parallele in Thätigkeit 
und fogleich die Bocksbatterie bombardirt. 

Den 2 Zuly. Bombarbement ’der ‚Citadelle und 
Carlsſchanze. | 











301 

Den 3 July. Neuer Brand in ber St. Sebaſtians⸗ 
capelle; benachbarte Häufer und Palaͤſte gehen in Flam⸗ 
men auf. 

Den 6 July. Die fogenannte Elubbiften: Schanze, 
melche den rechten Flügel der dritten Parallele nicht zu 
Stande kommen ließ, mußte weggenommen werden; 
allein man verfehlte fie und griff vorliegende Schanzen 
‚des Hauptwalled an, da man denn freilich nuriczeſhla— 
gen wurde. 

Den 7 July. Endliche Behauptung dieſes Zemains; 
Koſtheim wird angegriffen, die Franzoſen geben es auf. 





Den 13 July Nachts. Das Rathhaus und mehrere 
öffentliche Gebäude brennen ab: 

Den 14 July. Stillſtand auf beiden Seiten, Freu⸗ 
den⸗ und Feyertag; der Sranzofen wegen ber in Paris 
geichloffenen National: Eonfdderation, der Deutfchen mes 
gen Eroberung von Gonde; bei den leiten Kanonen und 
Hein Gewehrfeuer, bei jenen ein theatralifches Freiheit 
feft, wovon man viel zu hören hatte. 

Nachts vom’ 14 zum 15 July. Die Sranzofen wer: 

‚den aus einer Batterie vor der Carlöfchanze getrieben; 
fuͤrchterliches Bombardement. Won der Maynfpige 
über den Mayn brachte man das Benedictiner Klofter 
auf der Eitadelle in Flammen. Auf der andern Seite 
entzündet fich das Kaboratorium und fliegt in die Luft. 


, 


Genfer, Laͤden nu Edyerufleine biefer Gtabtfeite ber⸗ 
den ein und fhrzen zufammen. 


Am 15 July befuchten wir Herm Gere in Klein 
Bintersheim und fanden Rath Krauſe beſchaͤftigt ein 
Bildniß des wertben Freundes zu mahlen, weldye ihm 
gar wohl gelang. Herr Gore hatte ſich flattlich ange: 
zogen, um bei fürftlicher Tafel zu erfcheinen, wenn er 
vorher fih in der Gegend abermals wuͤrde umgeſcham 
haben. Nun faß er, umgeben von allerlei Haus⸗ und 
Belpgeräth, in der Bauernfammıer eines Deutfchen Doͤrf⸗ 
chens, auf einer Kifte, den angefdjlagenen Zuderhut auf 
einem Papiere neben fih; er hielt die Eaffee- Taffe in 
der einen, bie filberne Meißfeder, flatt des Loͤffelchens, 
in der andern Hand; und fo war der Engländer ganz an: 

ſtaͤndig und behaglich auch in einem ſchlechten Cantoni⸗ 
rungs quartier vorgeftellt, wie er und noch täglich zu an⸗ 
-  genehmer Erinnerung vor Augen fteht. 


Wenn wir nun dieſes Freundes allbier gedenken, fo 
Herfehlen wir nicht etwas Mehreres über ihn zu fagen. 
Er zeichnete fehr glücklich in der Camera obſcura und hatte, 
Rand und See bereifend, fich auf diefe Weife die fchöns 
ſten @rinnerungen gefammelt. Nun konnte er, in Weis 
mar wohnhaft, angewohnter Beweglichkeit nicht eutſa⸗ 
gen, blieb immer geneigt Feine Reifen vorzunehmen, 
wobei ihn. denn gewöhnlich Mach Kraufe zu begleiten 
pflegte, ‚ber mit leichter, gluͤcklicher Faſſungsgabe die 
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vorftehenden Landichaften zu Papier brachte, fchattirte, 
färbte, und fo arbeiteten beide um bie Wette. 

Die Belagerung von Maynz, als ein ſeltener wichtis 
‚ger Fall, wo das Unglüd felbft mahlerifch zu werden 
verſprach, lockte die beiden Freunde gleichfalls nach dem 
Rhein, wo fie fich Beinen Augenblick mäßig verbielten. 

Und fo begleiteten fie und denn auch auf einem Ge: 
fahrzug nach Weißenau, wo fich Herr Gore ganz befon- 
vers gefiel. Wir befuchten abermals den Kirchhof in 
Jagd auf pathologifche Knochen; ein Theil der nad 
Maynz gewendeten Mauer war eingefchoffen, man fah 
‚über freies Geld nach der Stadt. Kaum aber merkten 
die auf den Willen etwas Lebendiges in diefem Raume, 
fo fchoffen fie mir Prellſchuͤſſen nach der Rüde; nun fah 
man die Kugel mehrmals aufipringen und Staub erres 
gend herankommen, da man fich denn zuletzt hinter bie 
ftehen gebliebene Mauer, .oder in dad Gebeingemwölbe zu 
retten wußte und der den Kirchhof durchrollenden Kugel 
heiter nachſchaute. 

Die Wiederholung eines ſolchen Bergnägens. fchien 
dem Kammerdiener bedenklich, der um Leben und Glie⸗ 
der feines alten Herrn beforgt ung allen in's Gewiſſen 
ſprach und die Fühne Gefellfchaft zum Ruͤckzug nöthigte. 

Der 16 July war mir ein baͤnglicher Tag, und zwar 
bedraͤngte mich die Ausſicht auf die naͤchſte meinen Freun⸗ 
den gefährliche Nacht; damit verhielt es ſich aber-fols 
gendermaßen. Eine ber vorgefchobenen Fleinen feindli⸗ 
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den Schangen, vor der fogenannten Welfchen Schanze, 
leiftete vodllig ihre Pficht; fie war das größte Hinderniß 
unferer vorbern Parallele und mußte, was es auch Koften 
möchte, weggenommen werben. Dagegen war nun 
nichts zu fagen, allein es zeigte fich ein bedenflicher um; 
ſtand. Auf Nachricht, oder Vermuthung: die Sranzofen 
ließen, hinter diefer Schanze und unter dem Schuß ber 
Feſtung Cavallerie campiren, wollte man zu dieſem Aus⸗ 
und Ueberfalle auch Cavallerie mitnehmen. Was das 
heiße: aus der Tranchee heraus, unmittelbar vor Den 
‚Kanonen der Schanze und der Feftung, Cavallerie zu 
entwideln und fich in büfterer Nacht damit auf dem 
feindlich befesten Glacis herumzutummeln wird jeber- 
man begreiflich finden; mir aber war es höchft bänglich 
Herren von Oppen, als den Freund der mir vom Regi- 
ment zunächft anlag, dazu commandirt zu wiffen. Ges 
gen Einbruch der Nacht: mußte jedoch gefchieden fenn, 
und ich eilte zur Schanze Nr. 4., wo man jene Gegend 
ziemlicd) im Auge hatte. Daß es losbrach und hitzig 
zuging, ließ fid) wohl aus der Ferne bemerken, und daß 
mancher wadere Dann nicht zuräclehren würde, war 
vorauszufehen. | 

Indeſſen verfündigte der Morgen die Sache fey ges 
lungen, man habe die Schanze erobert, gefchleift und 
ſich Ihe gegenüber gleich fo feft gefeßt, daß ihre Wieder⸗ 
. herfiellung dem Feinde wohl unmöglich bleiben follte. 
Freund Oppen kehrte gluͤcklich zuruͤck; die Vermißten 
gingen 
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gingen mich fo nah nicht an; nur bedauerten wir den 
Prinzen Ludwig, der als kuͤhner Anfuͤhrer eine wo nicht 
gefaͤhrliche, doch beſchwerliche Wunde davon trug, und 
in einem ſolchen Augenblick den Kriegsſchauplatz ſehr un⸗ 


gern verließ. 


Den 17 July ward nun derſelbe zu Schiffe nach 
Mannheim gebracht; der Herzog von Weimar bezog deſ⸗ 
fen Quartier im Chauffeehanfe; ed war fein anmuthi⸗ 
gerer Aufenthalt zu denken. 

Nach. herfimmlicher Orbuungs= und rReirlichkeits⸗ 
liebe ließ ich den fchönen Platz, davor kehren und reinigen, 
der bei dem fchnelfen Quartierwechſel mit Stroh und Spaͤ⸗ 
nen und allerlei Abwuͤrflingen eines eilig verlaſſenen Can⸗ 
tonnements uͤberſaͤet war. 

Den 18 July Nachmittags auf große faſt unertraͤg⸗ 
liche Hitze, Donnerwetter, Sturm und Regenguß, dem ' 
allgemeinen erquicklich, den eingegrabenen als folchen 
freilich fehr laͤſtig. | 

Der Commandant thut Vergleichsvorſchlaͤge, welche 
zuruͤckgewieſen werden. 

Den 19 Zuly. Das Bombardeiment geht fort, ‚die 
Rheinmählen werden befchädigt und unbrauchbar ges 
madıt. 

Den 20 July. Der Commandant General d'Oyre 


J aberſchickt eine Punctation, woruͤber verhandelt wird. 


Nachts vom 2iften auf den 22ften July. Hefti⸗ 


ges Bombardement, die Dominicanerkirche geht in 
©octper3 Werte, XXX. Bd. 20 
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Flammen auf, dagegen fliegt ein preutiſches Labora⸗ 
torium in die Luft. 

„Den 22 July. Als man vernahm ber Stillſtand ſey 
wirklich geſchloſſen, eilte man nach dem Hauptquartier, 
um die Ankunft des Franzdſiſchen Commandanten d'Oyre 
zu erwarten. Er kam; ein großer wohlgebauter, ſchlan⸗ 
ker Mann von mittlern Jahren, ſehr natuͤrlich in ſeiner 
Haltung und Betragen. Indeſſen die Unterhandlung 
im Innern vorging, waren wir alle aufmerkſam und hoff⸗ 
nungsvoll; da es aber ausgeſprochen ward, daß man eis 
nig geworden und die Stadt den folgenden Tag überge: 
ben werden follte, da entftand in Mehreren das wunder⸗ 
bare Gefühl einer. ſchnellen Entledigung von bisherigen 
Laſten, von Druck und Bangigkeit, daß einige Freunde 
ſich nicht erwehren konnten aufzuſitzen und gegen Maynz 
zu reiten. Unterwegs holten wir Soͤmmering ein, der 
gleichfalls mit einem Geſellen nach Maynz eilte, freilich 
auf ſtaͤrkere Veranlaſſung als wir, aber doch auch bie 
Gefahr einer ſolchen Unternehmung nicht achtend. Wir 
ſahen den Schlagbaum des Außerften Chores von fern, 
und hinter vemfelben eine große Maffe Dienfchen die fich 
. dort auflehnten und andrängten. Nun fahen wir Wolfe: 
gruben vor und, allein unfere Pferde, dergleichen ſchon 
gewohnt, brachten uns gluͤcklich zwifchen durch. Mir 
ritten unmittelbar bis vor den Schlagbaum; man rief 
. uns zu: was wir brächten? Unter der Menge fanden fi ſich 
wenig Soldaten, alles Bürger; Männer und Grauen; 
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unſere Antwort, daß wir Stillſtand und wahrſcheinlich 

| Morgen Zreiheit unb Orffuung verfprächen, wurde mit 
Iautem Beifall aufgenommen. Wir gaben einander wechs 
felöweife fo viel Aufllärung als einem jeden belichte, und 
als wir eben: von Segenswuͤnſchen begleitet wieder ums 
kehren wollten, traf Soͤmmering ein, der fein Gefpräch 
au das unſrige Indpfte, bekannte. Gefichter fand, fi ſich 
vertraulicher unterhielt und zuletzt verſchwand ehe wird 
uns verfaben; wir aber hielten für Zeit umzukehren. 

Gleiche Begierde, gleiches Veftreben fühlten eine 

Anzahl Ausgewanderter,. welche mit Victualien verfehen 
erft in die Außenwerke, dann in bie Feſtung felbft einzus 
dringen verftanden, um die zuruͤckgelaſſenen wieder zu 

umarmen und zu erquicken. Wir begegnetem mehreren 
folcher leidenſchaftlichen Wanderer, und es mochte biefer 

Zuſtand fo. heftig werden, daß endlich, nach verboppels 
ten Poften, das ſtrengſte Verbot ausging, den Wällen - | 
ſich zu nähern; bie Cemmunication war eu einmal uns 

terbrochen. 

Am 23 July. Dieſer Zag ging hin unter Veſetung 
der Außenwerke ſowohl von Maynz als von Caſſel. In 
einer leichten Chaiſe machte ich eine Spazierfahrt in ei⸗ 
nem ſo engen Kreis um die Stadt als es die ausgeſetzten 

Wachen erlauben wollten. Man befuchte die Trancheen 
und beſah fich die nach frreichtem Zweck oxleſere un⸗ 
näße Erdarbeit. 

Als ich zuruͤckfuhr, —7— mich ein Day mitileran 
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Alters am und bat mich-feinen Knaben von ungefähr acht 
Jahren, den er an ber Sand mit fortſchleppte, zu mir 
zu nehmen: Er war ein ausgewanderter Maynzer, wel⸗ 
cher mit großer Haft und Luſt feinen bisherigen Aufent⸗ 
halt verlaſſend herbeilief den Auszug der Feinde trium 
phirend anzuſehen, fobanı aber den zunidigelaffenen 
Elubbiften Tod und Verberben-zu bringen ſchwor. Ich 
tebete ihm beguͤtigende Worte zu und ſtellte ihm vor, daß 
die Ruͤckkehr in einen Frieblichen und haͤuslichen Zuſtand 
nicht mit nenem Bilrgerlichen Krieg, Haß und Rache 
muͤſſe vereinigt werben, weil fich das Ungluͤck ja ſonſt 
verewige. Die Beſtrafung ſolcher ſchuldigen Menſchen 
muͤſffe man den hohen Alliirten und dem wahren Kandes⸗ 
herrn nach feiner Kuͤckkehr uͤberlaſſen, und was vLeh fonft 
noch Befaͤnftigendes und Ernſtliches anfuhrte; wozu ic 
ein Recht hatte, indem ⸗ich das Kind in den Wagen nahm 
und beide mit einem Trunk guten Weins und Bretzeln 
erquickte. An einem abgeredeten Ort ſetzt' ich den Kna⸗ 
ben nieder, da ſich denn der Vater ſchon von weitem 
zeigte und mit dem: But Mir taufend Damit und Segen 
zuwinkte. 
Den M Zuly. Der Meaner ging sent ruhig 
in, der Ausmarſch verzoͤgerte ſich, es ſollten Beldauge⸗ 
legenheiten fein; vdie nian ſobald nicht abthun konne. 
Endlich je Mietag, als alles bei Tiſch and Topf be⸗ 
ſchaͤftigt und eine große Stille im Lager ſo wie auf der 
Chauſſee war, fuhren mehrere dreyſpaͤnnige Wagen in 
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einiger Ferne‘ Son einander ſehr fihnell vorbei, ohne daß 
man ſich's verſah und darüber nachſann; doch bald ver: 
: breitete füch das Geruͤcht: auf dieſe Tühne und kluge Weiſe 
haͤtten mehrere Clubbiſten ſich gerettet. Leidenſchaftliche 
Perſonen brhaupteten man muͤſſe nachſetzen, andere lie⸗ 
Ben es bei Verdruß bewenden, wieder andere wollten 
fich ‚verwundern, daß auf dem ganzen Wege feine Spur - 
von Wache, noch Piguet, nach Aufſicht erfcheine; woraus - 
‚erhelle, ſagten ſie, daß man von oben herein durch bie 
Finger zu fehen und alles was ſich ereiguen fünste, dam 
‚Zufall zu überlaffen geneigt fen. 
Diefe Betrachtungen wurden edoch durch den wirk⸗ 
chen Ansgug amserhrochen und umgeftimmt. Auch bier 
- Aamen mir und Freunden die Fenſter des Chauſſeehauſes 
‚za Statten. Den Zug ſahen wir in aller feiner Fryer⸗ 
VUchteit herankemmen. Angefaͤhrt durch Preußiſche Rei⸗ 
erey folgte zuerſt die Franjoͤſiſche Garniſon. Seltſamer 
war nichts els wie ſich dieſer Zug ankuͤndigte; eine Co⸗ 
foune Marſtiller, klein, ſchwarz, buntſchaͤchig, lumpig 
gekleidet, trappelten heran ald..habe der König Edwin 
‚feinen. Berg raufgethan und das muntere Zwergenheer 
nusgeſendat. Hierauf folgten. gegelmaͤßigere Truppen, 
‚ernfl.und.;netiwisßlich , nicht ‚aber etwa niedergeſchlagen 
„uber :befehlint. Als die werlwuͤrdigſte Erſcheinung ha: 
gegen mußte jederman auffallen, wenn bie Jaͤger zu Pferd 
hexraufritten; fie waren ganz ſtill bis gegen ung. heran- 
‚arangen, Alf ihre Macſit den Marſeillermarſch anſtimmte. 
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Diefes revolutionäre Te Deum hat ohnehin etwas Trau- 
riges, Ahnungsvolles, wenn es auch noch. fo muthig 
vorgetragen wird; dießmal aber nahmen fie das Tempo 


- ganz langfam, dem fchleichenben Schritt gemäß den 
. fie ritten. Es war ergreifend und furchtbar, und ein 
ernſter Anblick, als die. Reitenden, lange, hagere 


Männer, von geroiffen Fahren, die Miene gleichfalis 
jenen Tdnen gemäß, heranruͤckten; einzeln hätte man 
"fie dem Don Quirote vergleichen koͤnnen, be Maſſe ers 
ſchienen fie hoͤchſt ehrwuͤrdig. 

Bemerkenswerth war nun ein einzelner Zrupp, die 
Stanzdfiichen Commiſſarien. Merlin von Thionville in 
Huſarentracht, durch wilden Bart und Blick fich aus⸗ 
zeichnend, hatte eine andere Figur in gleichem Coſtume 


links neben ſich; das Volk rief mit Wuth den Namen 


eines Elubbiſten und bewegte ſich zum Aufall. Merlin 
hielt an, berief ſich auf feine Wuͤrde eines Franzdſtſchen 
KRepraͤſentanten, auf die Rache Die / jeder Beleidigung 
folgen ſallte, er wolle rathen ſich zu mäßigen, denn 


es ſey das letztemal nicht, Daß man ihn hier ſehe. Die 


Menge ſtand betroffen, kein Einzelner wagte fich vor. 


Er hatte einige unſerer daſtehenden Officiere anges 
ſprochen und fi) auf: das Wort des Konigs berufen, 


und fo wollte niemand weder Angriffnoch Vertheidigung 


wagen; ber Zug ging unangetaftet vorbei. 
Den 25 July. Am Morgen diefes Tags bemerkt‘ 
ich, daß leider abermals Feine Anftalten auf ber Ehauflee 


by 
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und in deren Nähe gemacht waren, um Unordnungen 
su verhäten. Sie ſchienen heute um fo nüthiger, als 
‚bie armen ausgewanderten, gränzenlos unglädlichen ' 
Maynzer, von entferuteren Orten ber vunwehr gnges 
kommen, ſchaarenweis bie Chauffee umlagerten, mit - 
Fluch = und Racheworten das. gequälte und geängfligte 
Herz erleichternd. Die geftrige Kriegsliſt der entwilchens 
ben ‚gelang baher nicht wieder. Einzelne‘ Reifewagen 
rannten abermals eilig die Straße bin, überall -aber 
‚ hatten fich die Mapnzer Bürger in die Chauſſeegraben 
‚gelagert, und wie die Zlächtigen einem Hinterhalt 
enfgingen, fielen ‚fie in die Hände des andern. 
Der Wagen ward angehalten , fand mean Sranzofen 
oder, ‚Branzöft nnen, fo ließ man fie entfommen, wohls 
bekannte Elubbiften keineswegs. Ein ſehr ſchoͤner drey⸗ 
ſpaͤnniger Reiſewagen rollt daher, eine freundliche ; junge 
Dame. verſaͤumt nicht ſich am Schlage ſehen zu laſſen 
und haͤben und druͤben zu gruͤßen; aber dem Poſtillon 
faͤllt man in die Zuͤgel, der Schlag wird erdffnet, ein 
Erz⸗ Clubbiſt an ihrer Seite ſogleich erkannt. Zu ver⸗ 
kennen war er freilich nicht, kurz gebaut, dicklich, brei⸗ 
‚tem Angeſichts, blatternarbig. Schon iſt er bei den 
Fuͤßen herausgeriſſen; man ſchließt den Schlag und 
wuͤnſcht der Schhnheit glädliche Reife. Ihn aber 
fhleppt man auf den nächften Acer, zerftößt und jers 
‚prügelt ihn fürchterlich; alle Glieder feines Leibes find 
zerſchlagen, fein Gefücht unkenntlich. Eine Wache 
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nimmt ſich endlich feiner an, man bringt ihn in ein 
Bauernhaus, wo er auf Stroh liegend zwar nor hät: 
lichkeiten feiner Stabtfeinde, "aber nicht vor Schimpf, 
‚Schadenfsende und Schmähungen geſchuͤtzt war. Dach 
auch damit ging es am Ende.fo weit, daß der Offteitr 
niemand mehr hineinließ; auch mich, bem er es als 
einem Bekannten nicht ‚abgefchlagen hätte, dringend 
‚bat, ich moͤchte dieſem traurigſten und efelhafteften aller 
Schaufpiele entfagen. 

Zum 25 July. Auf dem Ehauſſeeharſo beffrige 
und num 'der fernere regelmäßige Auszug der Franzofen. 
Sch ftand mit Herrn Gore dafelbft am Fenſter, umten 
verfammelte fi ſich eine große Menge; doch auf dem ges 
räumigen Platze konnte dem Veobathtenden nichts ent⸗ 
gehen. | 
Ä Infanterie ‚ muntere wohlgebildete Linientruppen 
kamen nun heran; ; Maynzer Maͤdchen zogen mit ihnen 
aus, theils nebenher, theils ‚innerhalb der Glieder. 
Ihre eigenen Bekaunten begruͤßten fie nun mit Kopf: 
ſchuͤtteln und Spottreden: „ey Jungfer Lieöchen, will 
Sie ſich auch in der Welt umſehen?“ und dann: „die 
Sohlen ſind noch neu, ſie werden bald durchgelaufen 
ſeyn!“ Ferner: „hat Sie auch in der ‚Zeit Franzoͤſiſch 
gelernt? — Gluͤck auf die Reiſe!“ Und ſo ging es 
immerfort durch dieſe Zungenruthen; die Maͤdchen aber 
ſchienen alle heiter und getroſt, einige wuͤnſchten ihren 
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Nachbarinnen wohl zu leben, die meiften waren ſtill 
und ſahen Ihre Liebhaber an. 

Indeſſen var das Bol fehr bewegt, Echimpfreden 
wurden ausgeſtoßen, von Drohungen heftig begleitet. 
Die Weiber tadelten an den Männern, daß man dieſe 
Nichtowuͤrdigen fo: vorbeiluſſe, die in ihrem Buͤndelchen 
gewiß manches von Hab und Gut eines aͤchten Maynzer 
"Bürgers mit füch ſchleppten, und nur der ernfle Schritt 
bes Militaͤrs, die Orbnung durch nebenhergehende Offi⸗ 
ciere erhalten, hinderte einen Ausbruch; Dierleidenfchaft: 
liche Bewegung war furchtbar. 

:&erade in diefem gefährlichiten Momente erſchien 
ein Zug der ſich gewiß ſchon weit hinweggewuͤnſcht hatte. 
Ohne ſonderliche Bedetkung/ zeigte fich ein wohlgebildeter 
Mann zu Pferde, deſſen Uniform nicht. gerade einen 
Miliraͤr ankäudigte, an -feiner Seite ritt in Mannsklei⸗ 
dern ein wohlgebautes und fehr ſchoͤnes Erauenzimmer, 
‚hinter "ihnen "folgten einige vierſpuͤnnige Wagen mit 
Kiften und: Kaſten bepackt; die Stille war ahnungavoll. 
Auf einmal rauſcht' es im Volke und rief: „Haltet Ihn 
an!-fchlagt ihm todt! das iſt der Spitzbube von Archis 
teten, der erſt die Dom⸗ Dechaney geplünbert.imd nach- 
her felbft angezündet hat!’ Es Fam auf einen einzigen 
entfihloffehen Menfchen an und ed war gefchehen. 

Ohne weiteres zu überlegen, als. daß der Burgfriede 
vor’ des Herzogs Quartier nicht verlegt: werden. duͤrfe, 
mit dem blitzſchnellen Gedanken was ber Fuoͤrſt und 
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General. bei feiner Nachhaufelunft fagen wirbe, wenn 
er: über die Trümmer einer ſolchen Selbfthälfe. kaum 
feine Thür erreichen könnte, fprang ich hinunter, bin 
aus und rief mit gebietender Stimme: Halt! 

Schon hatte ſich das Volk näher herangezogen: 

zwar den Schlagbaum unterfing fih niemand. herabzus 
laſſen, der Weg aber felbft war von der Menge vers 
ſperrt. Sch wiederholte mein Halt! und die vollkom⸗ 
menfte Stille trat ein. Ich fuhr darauf. ſtark md 
heftig fprechend fort: hier fen dad Quartier des Herzogs 
von Weimar, :der Platz davor fey heilig; wenn fie Uns 
fug treiben und Rache über wollten, fo fänden fie noch 
Raum genug. Der König habe freien Auszug geffattet, 
wenn er biefen hätte bedingen und gewifle Perfonen aus- 
nehmen wollen, fo wuͤrde er. Aufſeher angeftelit, die 
Schuldigen zuruͤckgewieſen oder gefangen, genommen 
haben; bavon fen aber nichts befannt, Feine. Patrouille 
‘zu fehen. Und fie, wer und wie fie hier auch feyen, 
hätten, mitten in ber Deutfchen Armee, keine andere 
‚Rolle zu ſpielen, ald ruhige. Zuſchauer zu bleiben; ihr 
Ungläd und ihr Haß gebe ihnen. hier Fein Recht, und 
ich litte ein für: allemal an dieſer Stelle keine Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit. 

Nun ſtaunte das Boll, wear ſtumm, daun wogt 
es wieder, brummte, ſchalt; einzelne wurden heftig, 
ein paar Maͤnner drangen vor, den Reitenden in die 
Zuͤgel zu fallen. Sonderbarer Weiſe war einer davon 
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jener Perruͤckenmacher, den ich geftern fchon gewarnt, 
indem ich ihm Gutes erzeigte. — Wie! rief ich ihm 
entgegen, habt Ihr fchon vergeffen, was wir geftern 
zufammen gefprochen? Habt Ihr nicht darüber‘nachges 
dacht, daß man durch GSelbftrache ſich ſchuldig macht, 
bag man Gott und feinen Oberen die Strafe der Ver: 
brecher überlaffen fol, wie man ihnen das Ende dieſes 
Elends zu bewirken auch überlaffen mußte, und was 
ich fonft noch kurz und bindig aber laut und heftig- 
ſprach. Der Mann, der mic) gleich erfannte, trat. 

zuruͤck, das Kind fchmiegte ſich an den Vater und fah 
freundlich zu mir heräber; fchon war das Volk zuruͤck⸗ 
getreten und hatte ven. Pla freier gelaffen, auch der 
Weg durch den Schlagbaum war wieder offen. Die 
beiden Figuren zu Pferde wußten ſich kaum zu benehmen. 
Ich war ziemlich weit in den Platz hereingetreten; der 
Mann ritt an mich heran und ſagte: er wuͤnſche meinen 
Namen zu wiſſen, zu wiſſen wem er einen ſo großen 
Dienſt ſchuldig ſey, er werde es zeitlebens nicht ver⸗ 
geſſen und gern erwidern. Auch das ſchoͤne Kind 
naͤherte ſich mir und ſagte das Verbindlichſte. Ich ant⸗ 
wortete, daß ich nichts als meine Schuldigkeit gethan 
und die Sicherheit und Heiligkeit dieſes Platzes be⸗ 
hauptet haͤtte; ich gab einen Wink und ſie zogen fort. 
Die Menge war nun einmal in ihrem Nachefinne irre 
gemacht, fie blieb ſtehen; dreyßig Schritte davon hätte 
fie niemand gehindert. So iſt's aber in der Welt, wer 
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nur erſt über, einen Anſtoß hinaus iſt kommt üher 
tauſend. Chi scampa d'un punto, scampa di mille. 

Als ich nach meiner Expedition zu Freund Gore 
hinauffam rief er mir in feinem Englifch = Franzöfifch 
entgegen: Welche Fliege fliht Eu), Ihr habt Euch 
in einen Handel eingelaffen, der übel ablaufen. Tonzte. 

" Dafür war mir nicht bange, verfeßte ich; und 
finder Ihr nicht felbit Hübfcher, Daß ich Euch ven Platz 
vor dem Haufe fo rein gehalten habe? wie fäh' es aus, 

wenn das nun alles voll Trümmer Iäge, die jederman 
ärgerten, leidenfchaftlih aufregten und niemand zu 
Gute fämen; mag auch jener den Befiß nicht verdienen 
den er wohlbehaglich fortgeſchleppt hat. 

Indeſſen aber ging der Auszug der Franzoſen ge⸗ 
laſſen unter unſerm Fenſter vorbei; die Menge die kein 
Intereſſe weiter daran fand verlief ſich; wer es möglich 
machen konnte fuchte fich einen Meg, um in die Stadt 
zu fchleichen, die Seinigen und was von ihrer Habe 
allenfalls gerettet feyn Fonnte, wiederzufinden und fich 
deſſen zu erfreuen. Mehr abet trieb ſie die hoͤchſt ver⸗ 
zeihliche Wuth ihre verhaßten Feinde die Clubbiſten und 
Comitiſten zu ſtrafen, zu vernichten, wie ſie mitunter 
bedrohlich genug ausriefen. 

Indeſſen konnte ſich mein guter Gore nicht zufrieden 
| geben, daß ich, mit eigener Gefahr, für einen unbes 
- Fannten , vielleicht verbrecherifchen Menfchen fo. viel 
gewagt habe, Ich wies ihn immer fcherzhaft. auf den 
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reinen Platz vor dem Haufe und fagte zuletzt ungebuldig: 
es liegt nun einmal ig meiner Natur, ich will lieber 
eine Ungerechtigkeit begehen als Unordnung ertragen. 

-Den 26 und 27 July. Den 26ften gelang es uns 
fchon mit einigen: Freunden. zu Pferd in die Stadt ein= 
zudringen; dort fanden wir den bejammernswertheſten 
Zuftand. In Schutt und Trümmer war zufammenge: 
ſtuͤrzt was Jahrhunderten aufzubauen gelang, wo in . 
der fchönften Lage der Welt Reichthuͤmer von Provinzen 
zufammtenfloffen, und Religion das was ihre Diener 
befaßen zu befeftigen und zu vermehren trachtete. Die 
Verwirrung die den Geift ergriff, war höchft ſchmerzlich, 
viel trauriger, als wäre man in eine durch Zufall eine 
geäfcherte Stadt gerathen. 

Bei aufgeldfter polizenlicher Ordnung hatte fich 
zum traurigen Schutt noch aller Unrath auf den 
Straßen gefammelt; Spuren der Pländerung ließen 
fi) bemerken in Gefolg innerer Feindſchaft. Hohe 
Mauern drohten den Einfturz, Thuͤrme flanden uns 
fiher, und was bedarf es einzelner Befchreibungen, 
da man bie Hauptgebäude nach einander genannt wie 

- fie in Flammen aufgingen. us alter Vorliebe eilte 
ich zur Dechaney, die mir noch immer als ein Fleines 
architeftonifches Paradies vorfchwebte; zwar ftand die 
Säulenvorhalfle mit ihrem Giebel noch aufrecht, aber 

ich trat nur zu bald über den Schutt ber eingeftürzten 

[höngewölbten Deden; die Drabtgitter Tagen mir, im 
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Wege, die fonft negmeife von oben erleuchtende Fenſter 
ſchuͤtzten; bie und da war noch ein Reſt alter Pracht 
und Zierlichleit zu fehen, und fo lag deun auch biefe 
Mufterwohnung fir immer zerfidrt. Alle Gebäude des 
Platzes umber hatten daffelbige Schidfal; es war die 
Nacht vom 27ften Juny, wo der Untergang biefer Herr- 
lichkeiten die Gegend erleuchtete. 

Hierauf gelangt‘ ich in die Gegend des Schloffes, 
dem fich niemand zu nähern wagte. Außen angebrachte 
breterne Angebäude deuteteh auf bie. Verunreinigung 
jener fürftlichen Wohnung; auf dem Platze davor ſtanden 
gedraͤngt ineinander geſchoben unbrauchbare Kanonen, 
theils durch den Feind, theils durch eigene hitzige An⸗ 
ſtrengung zerſtoͤrt. | \ 

Mie nun von außen her durch feindliche Gewalt fo 
manches herrliche Gebäude mit feinem Inhalt vernichtet 
worden, fo war auch innerlich vieles durch Rohheit, 
Frevel und Muthwillen zu Grunde gerichtet. Der Palaft 
Oſtheim ftand- noch in feiner Integritaͤt, allein zur 
Schneiderherberge, zu Einquartirungs: und Wachftuben 
verwandelt, eine Umkehrung verwänfcht anzufehen: 
Säle von Lappen und Feen, dann wieder. die gyps⸗ 
marmornen Wände mit Hafen und großen Nägeln zer: 
fprengt, Gewehre dort aufgehangen und umber geftellt. 

. Das Akademiegebaͤude, nahm fich von außen noch 
ganz freundlich aus, nur eine Kugel hatte im zweyten 
Stod ein Fenftergemände von Shmmerings Quartier 

| zer⸗ 
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zerſprengt. Ich fand dieſen Freund wieder daſelbſt, 
ich darf nicht ſagen eingezogen, denn die ſchͤnen Zimmer 
waren dureh die wilden Säfte auf's-fchlimmfte behandelt. 
Sie hatten fich nicht begnägt die blauen reinlichen Pa⸗ 
piertapeten fo weit fie reichen Tonnten zu verderben, 
Reitern, "oder über einander geftellte Tiiche und Stühle 
mußten fie gebraucht haben, um die Zimmer bis an, Die 
Dede mit Speck oder fonftigen Fertigkeiten zu befudeln. 
Es waren. biefelbigen Zimmer, wo wir vorm Jahr fo - 
heiter und traulich zu wechfelfeitigem Scherz und Beleh⸗ 
rung freundfehaftiich beifammen gefefien. Indeß war 
: bei diefem Unheil doch auch noch etwas Tröftliches zu 
zeigen; Sömmering hatte feinen Keller unerdffnet und 
feine dahin geflüchteten Präparate durchaus unbefchädigt - 
gefunden. Wir machten ihnen einen Befuch, wogegen 
fie und zu belehrendem Gefpräch Anlaß gaben. 

Eine Proclamation des nenen Gouverneurd hatte man 
ausgegeben, ich fand fie in eben dem Sinne, ja faft mit 
den gleichen Worten meiner Anmahnung an jenen ausge⸗ 
wanderten Perruͤckenmacher; alle Selbfthälfe war ver⸗ 
boten; dem zuruͤckkehrenden Landesheren alfein follte das 
Recht: zuftehen zwifchen guten und fchlechten Bürgern 
den lnterfchied zu bezeichnen. Sehr nothwendig war 
ein folcher Erlaß, denn bei der augenblickhichen Auflö- 
fung , die der Stillftand vor einigen Tagen verurfachte, 
drangen die Fühnften Ausgewanderten in die Stadt und 


veranlaßten felbft die Pländerung der-Elubbiftenhäufer, 
GSorthe'5 Werte, XXX. Sp, 21 
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indem fie die hereinzichenden Belagerungsfoldaten ans 
führten umd aufregten. jene Verordnung war mit den 
mildeflen Ausbrüden gefaßt, um, wie billig, den ges 
rechten Zorn der gränzenlos beleibigten Menfchen zu 
ſchonen. 
Wie ſchwer iſt es eine bewegte Menge wieder zur 
Ruhe zu bringen! Auch noch in unſerer Gegenwart ge⸗ 
ſchahen ſolche Unregelmaͤßigkeiten. Der Soldat ging in 
einen Laden, verlangte Tabak, und indem man ihn ab⸗ 
wog bemaͤchtigte er ſich des Ganzen. Auf das Zeterge⸗ 
ſchrei der Buͤrger legten ſich unſere Officiere in's Mittel 
und fo Fam man über eine Stunde, über einen Tag ber 
Unordnung und Verwirrung hinweg. | 
Auf unferen Wanderungen fanden wir eine alte Frau 
. an der Thüre eines niedrigen, faft in die Erde gegrabes 
nen Häuschens. Wir verwunderten uns, daß fie ſchon 
wieder zuruͤckgekehrt, worauf wir vernahmen, daß fie 
gar nicht ausgewandert, ob man ihr gleich zugemuthet 
die Stadt zu verlaffen. . Auch zu mir, fagte fie, find 
die Hanswärfte gekommen mit ihren bunten Scherpen, 
haben mir befohlen und gedroht; ich habe ihnen aber 
tüchtig die Wahrheit gefagt; Gott wird mich arme Frau 
in biefer meiner Hütte lebendig und in Ehren erhalten, 
wenn ich euch ſchon Längft in Schimpf und Schande ſehen 
werbe, Ich hieß fie mit ihren Narreteyen weiter gehen. 
Sie fürchteten mein Gefchrei möchte die Nachbarn auf- 
regen unb-ließen mich in Ruhe. Und fo hab’ ich die ganze 
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- Zeit, theils im Keller, theild im Freien zugebracht, mich 
von wenigem genährt und lebe noch Gott zu Ehren, jenen 
aber wird es fchlecht ergehen. 

Nun deutete fie und auf ein Eckhaus gegenüber, um 


zu zeigen wie nahe die Gefahr geweſen. Mir konnten 


in das untere Eckzimmer eines anſehnlichen Gebaͤudes 
hineinſchauen, das war ein wunderlicher Anblick? Hier 
hatte ſeit langen Jahren eine alte Sammlung von Curio⸗ 
ſitaͤten geſtanden, Figuren von Porzellain und Bildſtein, 
Chineſiſche Taſſen, Teller, Schuͤſſeln und Gefaͤße; an 
Elfenbein und Bernſtein mocht' es auch nicht gefehlt ha⸗ 
ben, ſo wie an anderem Schnitz⸗ und Drechſelwerk, aus 
Moos, Stroh und ſonſt zufammengefeßten Gemaͤhlden 
und was man ſich in einer ſolchen Sammlung denken 


mag. Das alles war nur aus den Trümmern zu ſchlie⸗ 


Ben: denn eine Bombe, durch alle Stockwerke durch⸗ 
ſchlagend, war in diefem Raume geplatzt; die gewalt- 
-fame Luftausdehnung, indem fie inwendig alles von der 
Stelle warf, fchlug die Zenfter herauswärts, mit ihnen 
die Drahtgitter, bie fonft das innere fchlemten und nun 
zwiſchen ven eifernen Stangengittern bauchartig heraus- 
gebogen erfchienen. Die gute Frau verficherte, daß fie 


bei diefer Exploſion felbft mit unterzugehen geglaubt | 


habe. 

Wir fanden unfer Mittagsmahi an einer großen 
Wirthstafel; bei vielen Hin⸗ und Wiederreden ſchien uns 
das beſte zu ſchweigen. Wunderſam genug fiel es aber 
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auf, daB man von den gegenwärtigen Muſikanten den 
Marfeiller Marſch und das Ca ira verlangte; alle Gaͤſte 
ſchienen einzuſtimmen und erheitert. 

Bei unſerm folgenden Hin: und Herwandern wußten 
wir ben Pat, wo bie Favorite geftanden, Taum zu un: 
terfcheiden. Im Auguſt vorigen Fahre erhub ſich hier 
noch ein prächtiger Gartenſaal; Terraſſen, Orangerie, 
Springwerke machten dieſen unmittelbar am Rhein lies 
genden Luſtort hoͤchſt vergnuͤglich. Hier gruͤnten die 

| Alleen, in welchen, wie der Gärtner mir erzählte, fein 
gnaͤdigſter Churfürft die hoͤchſten Häupter mit allem Ge⸗ 
folge an uniberfehbaren Tafeln bewirthet; und was ber 
‚gute Mann nicht alles von damaſtnen Gedecken, Sil- 
berzeug und Geſchirr zu erzählen hatte. Geknuͤpft an 
jene Erinnerung machte die Gegenwart nur noch einen 
unerträglichern Eindruck. a 

Die benachbarte Karthaufe war ebenfalls wie ver- 
ſchwunden, denn man hatte bie Steine diefer Gebäude 
fogleich zur bedeutenden Meißenauer Schanze vermauert. 
Das Nonnenklöfterchen fand noch in friſchen kaum wie⸗ 

der herzuſtellenden Ruinen. 

Die Freunde Gore und Krauſe begleitete ich auf bie 
Gitadelle. Da fland nun Drufus Denkmal, ungefähr 
noch eben fo wie ich es als Knabe gezeichnet hatte, auch 
dießmal unerfchättert, fo viel Feuerkugeln daran mochten 
vorbei geflogen ſeyn, ja darauf gefchlagen haben: 

Herr Gore ftellte feine tragbare dunkle Kammer auf 


323 


dem Walle fogleich zurechte, in Abficht eine Zeichnung 
: der ganzen durch die Belagerung entftellten Stadt zu un: 
ternehmen, die auch von der Mitte, vom Dom aus, ge- 
wiſſenhaft und genau zu Stande kam, gegen die Seiten 
weniger vollendet, wie fie uns in feinen hinterlaffenen, 
ſchoͤn geordneten Blättern noch vor Augen liegt. , 
Endlich wendeten ſich auch unfere Wege nach Caſſel; 
auf der Rheinbruͤcke holte man noch frifchen Athem wie 
vor Alters, und betrog fi) einen Augenblick als wenn 
jene Zeit wieder kommen koͤnnte. An der Befefligung 
von Caſſel hatte man während. der Belagerung immer⸗ 
fort gemauert; wir fanden einen Trog friſchen Kalks, 
Backſteine daneben und eine unfertige Stelle; man hatte, 


nach auögefprochenem Stilftand und Ueberhabe, alles 


ſtehn und liegen laſſen. 

So merkwuͤrdig aber als traurig anzufehen war ber 
Verhau rings um die Caſſeler Schanzen; man hatte 
dazu die Fuͤlle der Obſtbaͤume der dortigen Gegend vers 
- braucht. Bei der Wurzel abgefägt, die äußerften zarten 


= 


Zweige weggeflußt, {hob man num die ftärkeren, rege 


mäßig gewachfenen Kronen in einander und errightete da⸗ 
durch ein undurchdringliches letztes Bollwerk, es fchie- 


nen zu gleicher Zeit gepflanzte Bäume, -unter gleich gün- - 
fligen Umfländen erwachfen, nunmehr zu feindfeligen | 


Zweden benutzt dem Untergang überlaffen. 
- Zange aber konnte man fich einem folchen Bedauern 


nicht hingeben, denn Wirth und Wirthin und jeder Ein- 
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wohner den man anfprach, fchienen ihren eigenen Jam⸗ 
mer zu vergeffen, um fich in weitläufigere Erzählungen 
des gränzenlofen Elends heraus zu Jaflen, in welchem bie 
zur Auswanderung gendthigten Maynzer Bürger zwi⸗ 
fchen zwey Feinde; den innern und äußern, fich geflemmt 
faben. Denn nicht der Krieg allein, fondern der durd) 
Unfinn aufgelöfte bürgerliche Zuftand hatte ein folches 
Ungläd bereitet und herbei geführt. 

Einigermaßen erholte fich unfer Geift von alle dem 
Zrübfal und Sammer, bei Erzählung mancher beroifchen 
That der tüchtigen Stadtbärger. Erſt fah man mit 
Schreden' das Bombarbement ald ein unvermeibliches 
Elend an, die zerfidrende Gewalt der Feuerfugeln war 
zu groß, dad anrüdende Unglid fo entfchieben, Daß nie 
mand glaubte entgegenwirken zu koͤnnen; endlich aber 
befannter mit der Gefahr, entfchloß man fich ihr zu bes 
gegnen. Eine Bombe, die in ein Haus fiel, mit berei⸗ 
tem Waffer zu Idfchen, gab Gelegenheit zu kuͤhnem 
Scherz; man ergählte Wunder von weiblichen Heldinnen 
diefer Art, welche ſich und andre glädlich gerettet. Aber 
auch der Untergang von tüchtigen wackern Menfchen war 
zu bedauern. Ein Apotheker und fein Sohn gingen über 
diefer Operation zu Orunde. 

Wenn man nun, das Ungluͤck bedauernd, ſich und 
andern Gluͤck winfchte das Ende der Leiden zu fehen, fo 
verwunderte man fich zugleich, daß die Feſtung nicht 
Tänger gehalten worden. In dem Schiffe des Doms, 
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deſſen Gewölbe fich erhalten hatten, Ing eine große Maſſe 
unangetafteter Mehlſaͤcke, man fprach von andern Bor: 
rächen und von unerfchbpflichem Weine. Man hegte _ 
daher die Vermuthung, daß die legte Revolution in Pa⸗ 
ris, wodurch die Partey, wozu die Maynzer Commiſ⸗ 
forien gehörten, fich zum Regiment aufgefchwungen, 
eigentlich die frühere Uebergabe der Feſtung veranlaßt. 
Merlin’ von Thionvile, Reubel und andere winfchten 
gegenwärtig zu fen, wo nach überwundnen Gegnern ' 
nichts mehr zu fcheuen und unendlich zu gewinnen war. 
Erft mußte man fich inwendig feftfeßen, an diefer Ver⸗ 
änderung Theil nehmen, fich zu bedeutenden Stellen er- 
heben, großes Vermoͤgen ergreifen, alsdann aber bei 
fortgefeßter äußerer Fehde auch da wieber mitwirken 
und, bei wahrfcheinlich ferner zu hoffenden: Kriegsgluͤck, 
abermals ausziehen, die regen Vollögefinnungen über 
andere Länder auszubreiten, den Beſitz von Maynz, ja 
von weit mehr, wieder zu erringen trachten. 


Für niemand war nun Bleibens mehr in diefer ver: 
wüfteten dden Umgebung. Der König müt den Garden 
zog äuerft, die. Negimenter folgten. Weitern Antheil 
an ben Unbilden des Krieges zu nehmen ward nicht mehr 
verlangt; ich erhielt Urlaub nach Haufe zuruͤckzukehren, 
boch wollt" ich vorher noch Mannheim wieder befuchen. 


Mein erfter Gang war Ihro Föniglichen Hoheit dem 
Prinzen Louis Ferdinand aufzumwarten, ben ich ganz 
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wohlgemuth auf feinem Sopha ausgeſtreckt fand, wicht 
völlig bequem, weil ihn die Wunde am Liegen eigentlich 
binderte; wobei er auch die Begierbe nicht verbergen 
Ionmte, bald möglichft auf dem Kriegsſchauplatz perſon⸗ 
lich wieder aufzutreten. n 
Darauf begegnete mir im. Gnfthofe ein artiged Üben ⸗ 
teuer. An der langen fehr befeisten Wirthötafel ſaß ich 
an einem Ende, der Kämmerier des Königs, v. Rietz, 
an dem andern, ein großer, wohlgebauter, ſtarker, breit- 
fchultriger Mann; eine Geftalt wie fie dem Leibdiener 
Friedrich Wilhelms gar wohl geziemte. Er mit feiner 
nächften Umgebung waren fehr laut gewefen und flanden 
froben Muthes von Tafel auf; ich fah Herrn Rietz auf 
mid zulommen; er begrüßte mic) zutraulich, freute 
ſich meiner latig gewünfchten endlich gemachten Befannt: 
| ſchaft, fuͤgte einiges Schmeichelhafte hinzu und ſagte 
ſodann: ich wmuͤſſe ihm verzeihen, er habe aber noch ein 
perfönliches Intereſſe mich hier zu finden und zu fehen. 
Man habe ihm bisher immer behauptet: ſchoͤne Geifter 
und Leute von: Genie müßten Hein und hager, kraͤnklich 
und vermäfft ausfehen, wie man ihm denn dergleichen 
Beifpiele genug angeführt. Das habe ihn immer ver: 
droffen, denn er glaube doc) auch nicht auf den Kopf 
gefalfen zu ſeyn, dabei aber gefund und flarf und von 
üchtigen Gliedmaßen; aber nun freue er ſich an mir einen 
Mann zu finden, der doch auch nad) etwas ausfehe und 
den man beßhalb nicht weniger für ein Genie gelten laſſe. 
Er 
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Er freue fih deffen und > winfce ung beiden lange Dauer 
eines folchen. Behagens. Ä 
Ich ermwiderte gleichfalls verbindliche Worte; er 
ſchuͤttelte mir die Hand, und ich Fonnte mich tröften, 
daß wenn jener wohlgefinnte Obriftlieutnant meine Ge⸗ 
genwart ablehnte, ‚welcher wahrfcheinlich aud) eine ver- 
müffte Perſon erwartet hatte, ich nunmehr, freilich in 
einer ganz entgegengeſetzten Kategorie, zu Ehren kam. 
In Heidelberg, bei der alten treuen Freundin Delf, 
begegnete ich meinem Schwager und Jugendfreund 
Schloſſer. Wir beſprachen gar manches, auch er 
mußte einen Vortrag meiner Farbenlehre aushalten. 
Ernfſt und freundlich nahm er fie auf, ob er gleich von 
der Denkweiſe, die er ſich feſtgeſetzt hatte, nicht los⸗ 
kommen konnte und vor allen Dingen darauf beſtand zu 
wiſſen: in wie fern ſich meine Bearbeitung mit der 
Euleriſchen Theorie vereinigen laſſe, der er zugethan ſey. 
Ich mußte leider bekennen, daß auf meinem Wege hier⸗ 
nach gar nicht gefragt werde, ſondern nur daß darum 
zu thun ſey, unzaͤhlige Erfahrungen in's Enge zu 
bringen, ſie zu ordnen, ihre Verwandtſchaft, Stellung 
gegen einander und neben einander aufzufinden, ſich 
ſelbſt und andern faßlich zu machen. Dieſe Art mochte 
ihm jedoch, da ich nur wenig Experimente vorzeigen 
konnte, nicht ganz deutlich werden. 
Da nun hiebei die Schwierigkeit des Unternehmens 
ſich hervorthat, zeigt' ich ihm einen Aufſatz den ich 
Goethes Werke. XXX. Bi 22 
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während her Belagerung geſchrieben hatte, worin ich 
ausführte: wie eine Gefellichaft nerfchiebenartiger 
Männer zufammtengrbeiten und jeder von feiner Seite 
mit eingreifen koͤnnte, um ein fo ſchwieriges und weit: 
Iäufiges Unternehmen fördern zu helfen. Sch hatte den 
Philofophen, den Phyſiker, Mathematiker, Mahler, 
Mechaniker, Färber und Gott weiß wen alles in Ans 
fpruch genommen: dieß hörte er im. Allgemeinen ganz 
geduldig an, als ich ihm aber die Abhandlung. im Ein: 
zelnen vorlefen wollte, verbat er ſich's und lachte mich 
aus: ich ſey, meinte er, in meinen alten Tagen noch 
immer ein Find und Neuling, daß ich mir einbilde, 
ed werde jemanb'an bemjenigen Theil nehmen, wofär 
ich Interefle zeige, es werde jemand ein fremdes Ver⸗ 
fahren billigen und es zu dem feinigen machen, es Fünne 
in Deutſchland irgend eine gemeinſame Wirkung und 
Mitwirkung ſtatt finden 

Eben ſo wie uͤber dieſen Gegenftand zußerte er ſich 
über andere; freilich hatte er als Menſch, Geſchaͤfts⸗ 
mann, Scriftfteller gar pieletz erlebt und erlitten, da⸗ 
her denn fein ernfter Charakter fich in ſich felbft verfchlog 
und jeder heitern, gluͤclichen, oft huͤlfreichen Taͤuſchung 
mißmuthig entfagte, Mir gber machte es den ungnge⸗ 
nehmſten Eindruck, daß ih, aus dem fchredlichiten 
Kriegszuftand wieder in's ruhige Privatleben zuruͤck⸗ 
kehrend, nicht einmal hoffen follte auf eine friedliche 
Theilnehme pn einem Unternehmen, das mich ſo (ehr 
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beſchaͤſtigte, und das ich der ganzen Welt nguͤtzich und 
infereſſant wähnte. 

Dadurch regte ſich abermals der alte Adam; leicht⸗ 
finnige Behauptungen, paradore Säge, ironiſches Be⸗ 
gegnen und was dergleichen mehr war, erzeugte bald 
Apprehenſion nnd Mißbehagen unter, den Freunden: 
Schloſſer verbat fich dergleichen fehr heftig, die Wirthin 
wußte nicht, was fie aus uns beiden machen ſollte, und 
ihre Vermittlung bewirkte wenigftens, daß der Abfchied 
zwar fchneller als vorgefet doch nicht uͤbereilt erfchien. 

Bon meinem Aufenthalt in Frankfurt wüßte ich 
wenig zu fagen, eben fo wenig von meiner übrigen Ruͤck⸗ 
-reife; der Schluß des Jahrs, der Anfang bes folgenden 
ließ nur Gräuelthaten einer verwilderten und zugleich 
fiegberaufchten Nation vernehmen. Aber auch mir fland 
ein ganz eigener Wechfel der gewohnten Lebensweife be: 
vor. Der Herzog von Weimar trat nad) geendigter 
Campagne aus Preußifchen Dienften; das Wehklagen 
des Regiments war groß durch alle Stufen, fie verloren 
Anführer, Fürften, Rathgeber, Wohlthäter und Vater 
zugleich. Auch ich follte von engverbundenen trefflichen 
Männern auf einmal fcheiden; es geſchah nicht ohne 
Thränen der beften. Die Verehrung des einzigen Mannes 
und Führers hatte uns zufammengebracht und gehalten, 
und wir fchienen und felbft zu verlieren, als wir feiner . 
Leitung und einem heitern verftändigen Umgang unter 
einander entfägen follten. Die Gegend um Afchersleben, 

⁊ 22 % 


330 

der nahe Harz, von dort aus fo leicht zu bereiſen, er- 
ſchien für mich verloren, auch bin ich niemals wieder tief 
hineingedrungen. u 

Und fo wollen wir fchließen, um nicht in Betrach- 
tung der Weltſchickſale zu gerathen,, die und noch zwölf 
Jahre bedrohten, bis wir von eben benfelben Fluthen 
uns uͤberſchwemmt, wo nicht verfchlungen gefehen. 
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